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Stadt- 
In dem Verlage der Buchhandlung des Waisenhauses in Halle twere ełschienen: 


Cornelii Nepotis liber de excellentibus ducibus exterarum gentitmgf IAteadit/ ex libro de latinis 
historicis vita Catonis et Attici. Für den Schulgebrauch herausgegeben xô Ludwig Breiten- 
bach. Zweite verkürzte und vielfach berichtigte Auflage. 1866. 10 Bog. gr. 8. geh. 10 Sgr. 

Daniel, Prof. Dr. H. A., Leitfaden für den Unterrichtin der Geographie. 1866. 30. ver- 
bess. Aufl. 11 Bog. 8. cart. 10 Sgr. 

— — Lehrbuch der Geographie für höhere Unterrichtsanstalten. 17. verbess. Aufl. 
1866. 31 Bog. 8. 15 Sgr. 

Dieter’s H. E., Merkbüchlein für Turner, herausgeg. von Dr. Ed. Angerstein. 5. Aufl. 
1864. cart. 10 Sgr. 

Ecehtermeyer, Th., Auswahl deutscher Gedichte für gelehrte Schulen. 14. Aufl. Nach 
R. H. Hiecke’s Tode herausgeg. von Dr. Fr. A. Eckstein. 1866. 59 Bog. gr. 8. cart. 
1 Thlr. 10 Ser. Eleg. geb. 1 Thlr. 20 Sgr. 

Greger, Carl (Musikdirect. d. Fr. St), Sammlung zwei-, drei- und vierstimmiger Lieder, 
zunächst für die Schulen in den Francke’schen Stiftungen. Zwei Abtheilungen. hoch 4. 1864. 
cart. 2. Aufl. 1. Abth. T Sgr., 2. Abth. 10 Sgr. 

Hiecke, R. H., Auswahl deutscher Gedichte für Bürgerschulen. In 3 Abtheilungen für 
das Alter von 10— 14 Jahrem 2. Aufl. 1863. cart. 15 Sgr. 

Koberstein, Prof. Dr. Aug., Grundriss der mittel- und neuhochdeutschen Laut- und 
Flexionslehre. 1862. gr. 8. geh. 12 Sgr. 2 

Kohlrausch, Fr. (General- Schuldirector), Die Geschichten und Lehren der heil. Schrift 
alten und neuen Testaments. 23. Aufl, ,; 1861. 10 Sgr. 

Lesebuch, altdeutsches, für höhere Lehr- Anstalten. Herausgegeben und mit den nöthigen 
Worterklärungen versehen von Dr. ‚Aug. Henneberger. 2. Aufl. 1854. gr. 8. geh. 20 Sgr. 

Inhalt: Der Nibelunge Nöt im Auszugel "Der arme Heinrich von Hartmann von Aue. Lieder von Walther von der Vogelweide. 

Masius, Prof. Dr. H., Deutsches Lesebuch für höhere Unterrichtsanstalten. 1. Theil. 
Für untere Klassen. 4. Aufl. 1866. 38 Bog. gr. 8. geh. 25 Sgr. .2. Theil. Für mittlere 
Klassen. 3. Aufl. 1864. 34 Bog. 1 Thlr. 

(Der dritte Theil für obere Klassen ist unter der Presse.) 

Schade, Prof. Dr. Oscar (in Königsberg), Paradigmen zur deutschen Grammatik. Gothisch, 
althochdeutsch, mittelhochdeutsch, neuhochdeutsch. Für Vorlesungen. gr. 8. 1860. geh. 12 Sgr. 

— — Altdeutsches Lesebuch. Gothisch, althochdeutsch, mittelhochdeutsch. Mit einem erklä- 
renden Wortverzeichniss. In zwei Theilen. Erster Theil: Lesebuch. 1862. 24 Bog. gr. 8. 
geh. 1 Thlr. 15 Ser 

— — Altdeutsches Wörterbuch. 1866. 49 Bog. gr. 8. geh. 4 Thlr. 

Schmidt und W. Wensch, Elementarbuch der griechischen Sprache. In 2 Abtheilungen. 
Fünfte verb. u. verm. Aufl. 1862. 27°, Sgr. 

Schulz, Dr. Otto, Schulgrammatik der latein. Sprache, herausgeg. von Dr. Friedr. Aug. 
Eckstein. 18. verbesserte und vermehrte Auflage. 1865. 12'%, Sgr. 

Trautmann, Dr. Th., Elementarbuch zur Einübung der lateinischen Formenlehre.: 
1863. 8. cart. Ta Sgr: 

Weiske, @. A. (Oberlehrer an der Lat. Hauptschule zu Halle), Materialien zum Uebersetzen aus 
dem Deutschen ins Griechische mit Anschluss an die anomalen Verba. 1865. 8. geh. 20 Sgr. 

Xenophon’s Anabasis. Für den Schulgebrauch erklärt von Ludwig Breitenbach. Nebst einem 
kritischen Anhang. In zwei Hälften mit einer Karte von Prof. Kiepert. 20 Bog. 1865. 
8. 2D Ser. 

Seyffert, Moritz (Professor am Kgl. Joachimsth. Gymnasium zu Berlin), Palaestra Musarum. 
Materialien zur Einübung der gewöhnlicheren Metra und Erlernung der poetischen Sprache der 

Römer. Theil I: Der Hexameter und das Distichon. 5.'Aufl. 1864. gr. 8. geh. 15 Sgr. 
= Todt, B., Griechisches Vocabularium für den Elementarunterricht sachlich angeordnet. 

1858. 8. steif broch. 7'2 Sgr. 
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VORREDE 


Trci ich hiermit dem Publikum die genau durchgesehene und mehrfach verbesserte dritte 
Auflage meiner griechischen Zeittafeln übergebe, so glaube ich wegen des Zweckes derselben und 
wegen einiger weiteren das ganze Unternehmen betreffenden allgemeinen Bemerkungen theils auf 
meine Schrift „Ueber den Geschichtsunterricht auf Gymnasien“ (Halle, 1849), theils auf die 


Vorreden zu den früheren Ausgaben verweisen zu dürfen. 


Der gegenwärtigen Auflage ist besonders dadurch ein wesentlicher Vortheil erwachsen, dass 
Herr Professor Dr. G. Hertzberg in’ Halle sich der Mühe unterzogen hat, die vorausgehende 
Auflage genau durchzusehen und seine hierbei gemachten Bemerkungen mir durch Vermittelung 
der geehrten Buchhandlung zugehen zu lassen. Dieser werthvollen Beihülfe ist es vorzugsweise 
zu danken, wenn mancher Irrthum, der sich noch in die zweite Auflage fortgepflanzt hatte, 


berichtigt, Manches correcter gefasst und hier und da auch etwas Zweckmässiges hinzugefügt 


- worden ist, obwohl ich mir hinsichtlich der Zusätze eine grosse Sparsamkeit zur Pflicht gemacht 


habe, theils um meinem ursprünglichen beschränkten Plane nicht untreu zu werden, theils um 


nicht die gleichzeitige Benutzung verschiedener Ausgaben zu erschweren. 


a 


Herr Professor Corssen, von welchem der literar - historische Theil verfasst und jetzt 
auch revidirt worden ist, hat die gerade auf diesem Gebiet häufigen unsicheren und daher mit 
einem „etwa“ oder „ungefähr“ bezeichneten Zeitangaben dadurch brauchbarer und correcter zu 
machen gesucht, dass er, so weit thunlich, statt, wie bisher ein mittleres Jahr zu nennen, 


„ durch zwei Jahreszahlen die Grenzen angegeben hat, zwischen denen dasselbe zu suchen ist. 


» 
Pforta im März 1866. r 


ETTE LINE 


Eintheilung, Bodenbeschaffenheit und älteste Bevölkerung von Griechenland, 


Griechenland (EA2as) ist der südlichste Theil der grossen östlichen Halbinsel von Europa, welche sich 
zwischen dem adriatischen und schwarzen Meere im Süden der Donau ins Mittelmeer erstreckt. Im Norden 
wird es von dem keraunischen und kambunischen Gebirge, im Westen vom ionischen und sikelischen, im 
Süden vom myrtoischen oder libyschen, im Osten vom ägeischen Meere begrenzt. Seine grösste Länge (zwi- 
schen dem 41. und 36. Grade) beträgt etwa 60 Meilen, die Breite (zwischen dem 17. und 22. Grade) wechselt 
zwischen 45 und 20 Meilen. Der Flächeninhalt beläuft sich auf etwa 1800 Quadratmeilen. 


Dieses ganze Land zerfällt zunächst in zwei Theile, in die in sich zusammenhängende eigentliche Masse, 
Nord- und Mittelgriechenland, und in die durch das Eindringen des Meeres von Osten und Westen 
gebildete, nur durch eine schmale Landenge mit jener Masse zusammenhängende Halbinsel des Peloponne- 
ses. Ausserdem werden noch zahlreiche im Osten und Westen gelegene Inseln zu Griechenland gerechnet. 


Nord- und Mittelgriechenland wird hinsichtlich seiner Gestalt und Beschaffenheit durch einen Gebirgszug 
bestimmt, welcher, ein Hauptglied des die ganze grosse Halbinsel bedeckenden Gebirges bildend, sich an die 
dalmatischen Alpen anschliesst und von da als Wasserscheide zwischen dem adriatischen und ägeischen Meere 
in südöstlicher Richtung bis zum südöstlichsten Punkte von Mittelgriechenland, dem Vorgebirge Sunion, fort- 
läuft. Beim Eintritt in die Grenzen Griechenlands entsendet derselbe unter dem 40, Grade n. Br. vom Lakmon 
als Knotenpunkte die genannten Grenzgebirge, das keraunische und kambunische; dann setzt 'er seinen Lauf 
unter dem Namen Pindus bis zum 39. Grade fort. Hier entsendet er, einen neuen Knotenpunkt in dem Tym- 
phrestos bildend, wiederum zwei Querketten, den Othrys und Oeta, die beide in paralleler Richtung in gerin- 
ger Entfernung von einander nach dem ägeischen Meere laufen. Südlich vom Tymphrestos setzt sich dann der 
Hauptgebirgszug in den Gipfeln des Parnassos, des Helikon, des Kithäron, des Parnes und des Hymettos bis 
zu seinem Endpunkte, dem sunischen Vorgebirge, fort. 


Im Westen dieses Gebirgszuges ist das ganze Land meist mit Parallelketten desselben erfüllt. Dieser Theil 
ist desshalb weit weniger gegliedert als der östliche, und da er ferner wenig Häfen besitzt, da er auch den 
Kultureinflüssen, die in alter Zeit alle von Osten kommen, abgewendet ist, so hat er an der Entwickelung der 
griechischen Kultur geringen und fast nur durch Kolonieen anderer günstiger gelegener Staaten vermittelten 
Antheil genommen. Da jene Parallelketten die ganze Länge des westlichen Theiles durchlaufen, so erklärt es 
sich, dass sich hier der längste unter allen Flüssen Griechenlands findet, der Acheloos (j. Aspropotamo), wel- 
cher auf dem Lakmon entspringend, in den korinthischen Meerbusen mündet. 


Desto reicher und mannichfaltiger ist der Osten entwickelt. Hier stossen wir, von Norden nach Süden 
herabgehend, zunächst auf ein ausgedehntes frachtbares Thalbecken, welches im Norden von dem kambunischen 
Gebirge, im Westen vom Pindus, im Süden vom Othrys, im Osten vom Pelion und Ossa (in welchen sich der 
Othrys nördlich bis zum kambunischen Gebirge fortsetzt) rings eingeschlossen wird. Dieses Thalbecken wird 
vom Peneios in weitem Bogen durchströmt, welcher auf dem Lakmon entspringt und durch das enge Thal 
Tempe zwischen dem Olymp, dem gegen 10,000 Fuss hohen östlichsten Gipfel des kambunischen Gebirges, und 
dem (über 6,000° hohen) Ossa seinen Ausweg in das Meer (die einzige Oeffnung des Kessels) gefunden hat. 
Die von den Höhen überall in Fülle herabströmenden Gewässer bilden die 2 Seen, Nessonis am Fusse des Ossa, 
und Böbeis am Fusse des Pelion. 


Zwischen Othrys und Oeta folgt hierauf die schmale, sich nur allmählich einigermaassen erweiternde, aber 
ebenfalls sehr fruchtbare Thalrinne des Spercheios, welcher auf dem Tymphrestos entspringt und das Thal bis 
Peter, griech. Zeittafeln. 3. Aufl. 1 
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zum Meere hin in zwei ziemlich gleiche Hälften zerschneidet. Der Oeta tritt bis dicht ans Meer heran und. 
lässt, indem er steil gegen dasselbe abfällt, nur einen schmalen Streifen Landes, den Engpass der Thermo- 
pylen '), übrig. Die Küste des Landes, sonst bis hierher ganz hafenlos, wird in der Gegend der Mündung 
des Spercheios durch den malischen (j. Meerbusen von Zeituni) und etwas nördlich davon zwischen dem Othrys 
und Pelion durch den pagasäischen Meerbusen (j. Meerb. von Volo) durchbrochen. 

Südlich vom Oeta finden wir wieder ein Thalbecken von ähnlicher Beschaffenheit wie das des Peneios, 
jedoch von geringerer Ausdehnung, das des Kephissos und des Asopos. Dasselbe ist vom Oeta, Parnass, Heli- 
kon, Kithäron, Parnes und im Östen vom Knemis eingeschlossen. Nur der Asopos findet einen Ausweg zwi- 
schen dem Parnes und Knemis; der Kepbissos sammelt sich in dem See Kopais, der nur einen unterirdischen 
Abfluss hat; andere Gewässer bilden einen zweiten See, Hylike. Ausser diesem Becken enthält aber das Land 
südlich vom Oeta noch das Gebirgsland des Parnass und des westlich davon in gerader südlicher Richtung hin- 
streichenden Korax, ferner den Südabhang des Oeta selbst, das Gebirgsland des Knemis und endlich noch 
ein halbinselartiges Land, welches sich vom Kithäron und Parnes bis zum Vorgeb. Sunion ins Meer erstreckt 
und meist (im Osten) gebirgig ist, daneben aber auch einige fruchtbare Ebenen enthält. Längs der ganzen 
Ostküste südlich vom Octa erstreckt sich die gebirgige Insel Euböa (j. Negroponte), nur durch einen schmalen 
Euripus vom Festlande getrennt. Die Südküste des Landes zeichnet sich durch schöne Häfen aus. 

Die Grenze zwischen Nord- und Mittelgriechenland wird durch den Oeta und durch den tief in die West- 
küste einschneidenden Meerbusen von Ambrakia (j. von Arta) gebildet. Von dem Peloponnes wird Mittelgrie- 
chenland durch den saronischen und korinthischen Meerbusen (j. Meerb. von Aegina und von Lepanto) getrennt. 
Die Verbindung mit dem Peloponnes bildet der Isthmos von Korinth, ein schmaler niedriger Bergrücken, der 
an der schmalsten Stelle noch nicht völlig eine Meile breit ist, und vor dem sich im Norden das Geraneia- 
gebirge, im Süden das Oneiongebirge vorlagert, jenes Mittelgriechenland, dieses den Peloponnes abschliessend. 

Der Peloponnes selbst ist, wie das übrige Griechenland, durchaus ein Gebirgsland, aber von wesentlich 
verschiedener Construction. Den Kern desselben bildet ein plateauartiges Mittelland von einer Ausdehnung von 
etwa 90 Quadratmeilen, welches die Gestalt eines ziemlich regelmässigen Quadrats hat und von hohen sich nur 
im Westen auf eine kurze Strecke öffnenden Randgebirgen umschlossen ist. Der Lauf dieser Randgebirge wird 
durch die Berge Pholoe, Lampeia, Erymanthos, Aroania, Kyllene (7308‘ hoch), Artemision, Parthenion, 
Parnon und Lykäon bezeichnet. Die übrige Halbinsel besteht theils in Abstufungen der Raudgebirge (so beson- 
ders im Westen und Norden), theils (im Osten und Süden) in Zweiggebirgen, die, von den Randgebirgen 
auslaufend, sich zum Theil weit ins Meer erstrecken. Das bedeutendste dieser Zweiggebirge ist der Tayge- 
tos, welcher vom Südrande des Mittellandes sich bis zum Vorgebirge Tänaron erstreckt und eine Höhe von 
7416‘ erreicht. Oestlich davon setzt sich der Parnon nach Süden bis zum Vorgebirge Malea fort, im Westen 
läuft der Aegaleos von der Südwestecke der Randgebirge aus; das vierte der Zweiggebirge schliesst sich 
an die Südostecke derselben an und läuft in östlicher Richtung bis zum Vorgebirge Skyllaeon fort. Das Meer 
dringt zwischen diese Ketten ein und bildet tiefe Meerbusen (den argolischen, lakonischen und messenischen). 
Daher die überaus reiche Küstenentwickelung des Peloponnes (89"/, Meilen zu 392 Quadratmeilen Flächen- 
inhalt) 2). Grössere Flüsse hat die Bodenbeschaffenheit nicht gestattet; sie sind meist Küstenflüsse von kurzem 
Lauf und wenig Wasser, und nur der Eurotas zwischen Taygelos und Parnon, der Pamisos zwischen Taygetos 
und Aegaleos und der Alpheios, der in der Südostecke der Randgebirge am Parnon entspringend sich dann 
durch das Mittelland hindurchwindet und an jener offenen Stelle zwischen dem Pholoe und Lykaeon einen 
Ausweg aus demselben findet, verdienen als von grösserer Bedeutung genannt zu werden. 

Im Ganzen ist der Boden von Griechenland von der Art, dass ihm, abgesehen von den Thäleru von meist 
geringer Ausdehnung, nur durch angestrengte Arbeit ein grösserer Ertrag abgewonnen werden kann, aber das 
Klima ist mild und für den Mangel des Bodens leistet die Schifffahrt reichen Ersatz, zu welchem die weite 
Ausdehnung und der Hafenreichthum der Küste einladet. Eine weitere Eigenthümlichkeit von Griechenland bietet 
die grosse Verschiedenheit des Klimas und des Bodens und die Theilung des ganzen Landes in kleinere, durch 
Höhenzüge von einander geschiedene Stücke, welche die Vereinigung der Bevölkerung zu Einem Ganzen fast 
unmöglich machte. Der Peloponnes unterschied sich von dem übrigen Griechenland durch seine feste innere 
Abgeschlossenheit und wurde daher häufig als die Akropolis von ganz Griechenland angesehen. 

Wie die Beschaffenheit des Festlandes, so ist auch im Ganzen die der Inseln, welche sich theils an der 
West- und Südküste hinziehen (Kerkyra, Leukas, Ithaka, Kephallenia, Zakynthos, Kythera), theils das ägei- 
sche Meer erfüllen. Ein Theil dieser letztern bildet die Gruppe der um Delos herumliegenden Kykladen; die 


1) Dessen Beschreibung bei Herod. VII, 176. p. 83. 335: čoriv ý, Helomovvnoos èovsvia úil nhargrov tò 
2) Daher auch die Blattgestalt des Peloponnes, s. Strab. Oxñue, und so oft bei den Alten. 
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übrigen kleineren Inseln im ägeischen Meere werden unter dem Namen der Sporaden zusammengefasst. Nach 
Süden wird dieses Inselgebiet durch die beiden grossen Inseln Kreta und Kypros abgeschlossen. — j 


Die Eintheilung des Festlands in Landschaften ist folgende: 


l. Nordgriechenland zerfällt in die 2 Landschaften Epeiros und Thessalia, die durch den Pindus 
geschieden sind, und von denen letztere ausser den beiden Thälern des Peneios und Spercheios noch das 
Gebirgsland des Pelion und Ossa, Magnesia, umfasst. 


Il. Mittelgriechenland enthält 8 Landschaften: 1) Akarnanien; 2) Aetolien, die beiden westlich- 
sten, durch den Korax von dem übrigen Mittelgriechenland, von einander durch den Acheloos getrennt; 3) Lo- 
kris, und zwar zunächst das erste Dritttheil dieser Landschaft, welches auf den Südabhängen des Korax liegt, 
das Lokris der Ozoler; die beiden andern Drittheile, das epiknemidische wnd opuntische Lokris, liegen auf 
dem Ostabhange des Knemis und des sich an diesen anschliessenden Mykalessos; 4) Phokis, auf den Ost- und 
Südabhängen des Parnassos und am mittleren Lauf des Kephissos; 5) Doris, am Südabhange des Oeta und am 
oberen Laufe des Kephissos bis zum Parnass hin; 6) Böotien, jenes vom Oeta, Parnass, Helikon, Kithäron, 
Parnes und Knemis eingeschlossene Thalbecken; 7) Attika, die südlich vom Kithäron und Parnes gelegene 
Halbinsel; 8) Megara, im Gebiet des Geraneiagebirges. 


IT. Der Peloponnes umfasst folgende 6 Landschaften; 1) Arkadien, das mittlere Hochland; 2) Achaja, 
die nördliche Abdachung der Randgebirge Arkadiens; 3) Argolis, nebst Sikyon, Korinth und Phlius, der öst- 
lichste, theils an der Abdachung des Kyllene, theils am öneischen Gebirge gelegene, theils das Gebiet jener 
östlichen Zweigkette der arkadischen Randgebirge umfassende Theil der Halbinsel; 4) Lakonika, das Gebiet 
des Parnon und des Taygetos und des Flusses Eurotas; 5) Messenien, das Land westlich vom Taygetos bis 
an den Nedafluss im Nordwesten; 6) Elis, theils Abdachung des Lykäon, theils an der Oeffnung der Rand- 
gebirge flaches Küstenland, theils Abdachung und Verzweigung des Pholoe und Erymanthos. — 


Als älteste Bevölkerung von ganz Griechenland wird allgemein das pelasgische Volk bezeichnet, welches 
aus dem mittleren Asien kommend und dem grossen weitverbreiteten indo- germanischen Volksstamme angehörig, 
sich in einer vor aller historischen Kunde vorausgehenden Zeit theils unter dem allgemeinen Namen der Pelas- 
ger (von denen die tyrrhenischen Pelager einen besonderen Zweig bilden), theils unter den Namen Leleger, 
Kaukonen, Kureten, Karer, theils unter den besonderen Namen von Zweigvölkern sich über ganz Griechenland 
und über die Küsten der benachbarten Meere ausbreitete 3). 

Epeiros hat von der ältesten Zeit an eine pelasgische Bevölkerung gehabt (die namhafiesten der dortigen 
pelasgischen Völkerschaften sind die Graiker, Chaoner, Thesproier und Molosser) und dieselbe auch bis in die 
späteste Zeit behalten #4); es ist der hellenischen Entwickelung+ immer fremd geblieben 5). Nur die Seller am 

estabbange des Tomarosgebirges und im Süden des Sees Pambotis (j. See von Janina) machen hiervon eine 
Ausnahme, sofern dieselben theils durch das in ihrem Gebiet gelegene Orakel von Dodona, theils durch ihre 
Wanderungen auf ganz Griechenland in der älteren Zeit einen nicht unbedeutenden Einfluss ausgeübt haben 6). 


3) Dass die Pelasger dem indogermanischen Volksstamme 4)- s. Strab. p. 221: mollo de za? r ’Hnsipwrıza EIv 


angehören, geht aus der Stammverwandtschaft der griechischen 
Sprache mit den übrigen indogermanischen Sprachen hervor. Die 
Griechen selbst sahen freilich die älteste Bevölkerung als urein- 
heimisch und ursprünglich an und nannten sich desshalb_zo00€- 
Anvos und ynyeveis. Ueber die Ausbreitung der Pelasger ist eine 
‚Hauptstelle Strab. p. 220 u. 221: Toùs dè Ieheoyovs, öte uèv 
Goguïóv te pùłov xor nv Elliða nğoav čnenól«oav zat uckt- 
Ota muo% tois Aloleŭor tois zur& Gerrallev, óuoloyoðoiw čnav-= 
tes oyedðóv te. Daher sagt auch Herodot (II, 56): Tùs vv ‘El- 
lčðos, moórsoov ðè ITelooyins xahevuévys, vgl. Thuc. I, 3, und 
gedenkt (VIII, 44) der alten Zeit als derjenigen, wo die Pelas- 
ger ganz Griechenland inne gehabt. Ueber die tyrrhenischen Pe- 
lasger ist die Hauptstelle Thuc. IV, 109: Kai te zart Xarzıdızov 
&vı Booyb, tò dè mheiorov Helaoyızov TOV zu) AÑŭuvóv more xal 
49nvas olznaévrov Tugonvor. Kähkon wird Apollod. III, 8, 1. 
unter den Söhnen des Lykaon und Enkeln des Pelasgos angeführt, 
womit die Kaukonen unter den allgemeinen Begriff des pelasgi- 
schen Volksstammes gebracht werden. In Betreff der Leleger, 
Kureten und Karer (vielleicht auch der Thraker) ist die Zuge- 
hörigkeit zu dem pelasgischen Stamme nicht durch besondere 
Zeugnisse der Alten zu belegen, sondern nur aus ihrer ganz 
gleichen Stellung zu schliessen, Vgl. die folgenden Anmer- 
kungen, 


ITelaoyıza eionzaoıw, ws zei uéyoi deügo Irepkavrov. 


5) Desshalb rechnen die Alten selbst Epeiros gewöhnlich nicht 
zu Griechenland, s. Strab. p. 323. 334. Dio Cass. LIIL, 12. 


6) Die Seller wurden auch Heller und Helloper genannt und 
waren ebenfalls ein pelasgisches Volk, s. Strab. p. 327 u. 328. 
Das Orakel in Dodona war uralt und ehedem das einzige in 
Griechenland (Herod. Il, 52; tò yọ ù uevrniov toŭto vevó- 
worte doyaorerov TÖV èv “Elinor yonotrnoiwv sivu zer ñv tòv 
x496v0v toðtov uoùŭvov), und war dem Zeus gewidmet, der 
desshalb Hom. Il. XVI, 234. der Dodonäische und Pelasgische 
genannt wird; die Seller selbst sind seine üropnze, s. ebend. 
v. 236. Ueber dieses Orakel s. hauptsächlich Hesiod. fragm. 80. 
ed. Göttling., Herod. IL, 52—57. Strab. p. 328. Pausan. 1, 
17, 5. VII, 23, 4. Der Besitz des ältesten Orakels und der 
uralte Dienst des Zeus lässt uns das Gebiet der Seller als einen 
ursprünglichen Sitz griechischer Kultur erscheinen. Wie hoch 
dort der Ackerbau, diese jedenfalls von den Pelasgern mitge- 
brachte Grundlage aller Kultur, geachtet wurde, geht aus der 
merkwürdigen Anrufung der Mutter Erde hervor, welche die 
Priesterinnen in Dodona zuerst gebraucht haben sollen: Tě xag- 
moùs &vist, did Anders unrepe Taiev, Paus. X, 12,5. Ueber 


die Wanderungen der Seller s. S. 8. Anm. 6 u. 7. 
* 


di 
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N 


Thessalien, vor der Einwanderung der Thessaler ‘) Haemonien genannt von Haemon, dem Sohne oder 
dem Vater des Pelasgos 8), hatte in der ältesten Zeit theils Pelasger °), theils pelasgische Zweigvölker, näm- 
lich Lapithen, Perrhaeber, Phlegyer, Magneten, Phthier, Achacer, Doloper, Aenianen zu Bewohnern +°). Am 
pagasäischen Meerbusen zu Iolkos und Halos wohnten die Minyer +$). 


In Mittelgriechenland bilden die Leleger den Hauptbestandtheil der alten Bevölkerung. Diese wohnen in 
Akarnanien, Aetolien, in ganz Lokris, in Megaris und in Böotien 1°). In Aetolien wohnen ausserdem noch 
Kureten 18); in Böotien noch Hektenen, Aonen, Temmiker, Hyanter, Thraker, Pelasger und die Minyer von 


Örchomenos !#). 
pelasgischen Dryoper +6). 


Die Bevölkerung von Attika ist pelasgisch +5). 


Doris ist in der ältesten Zeit der Wohnsitz der 


Die Hauptkulturländer für die älteste Zeit, daher auch die Hauptsitze der ältesten Sage sind in Mittel- 


riechenland Böotien und Attika. Beide erscheinen urs 


eit nur ein Theil von Attika 18). 


prünglich als verbunden +7); Megaris ist in der ältesten 


Der Peloponnes ist in der ältesten Zeit ein vorzugsweise pelasgisches Land und hiess daher ursprünglich 


auch Pelasgia +9). 


7) s. S: 13. Anm. 27. 


8) Ueber den alten Namen Haemonia s. Strab. p. 443. Dionys. 
Hal. 1,17 u. A. Ueber die Verwandtschaft des Haemon mit Pelasgos 
(d. h. so viel als über die Zugehörigkeit der Hämonier zu dem 
pelasgischen Stamme) s. Eustath. zu Hom. Il. II, 681. Stephan. 
Byz. s. v. Aiuovle. Nach der Verbreitung der Aeolier wurde 
die Landschaft auch Aeolis genannt, s. Herod, VIL, 176. 


9) Thessalien wird überall als ein Hauptsitz der Pelasger 
bezeichnet, s. z. B. die Stelle des Strabo oben Anm. 3. Daher 
auch noch später ein Theil des Landes Peläsgiotis hiess, daher 
auch das elcoyızov Aoyos daselbst, s. Hom. Il. I, 681, vgl. 
4eschyl. Suppl. 250 Æ., daher endlich auch der dreimal in Thes- 
salien vorkommende Städtename Larissa, s. Strab. p. 440, der 
überall wiederkehrt, wo sich eine pelasgische Bevölkerung vor- 
findet, s. ebend., und auf die Mutter oder die Tochter des Pe- 
lasgos en zu werden pflegt, $. Paus. ll, 23, 9. Eù- 
stath. zu Ih Il, 681. Dionys. Hal. l, 17. 


10) Das Land war später in die vier Landschaften einge- 
theilt: Phthiotis im Südosten, Pelasgiotis im Nordosten, He- 
stiäotis im Westen, Thessaliotis in der Mitte, Strab. p. 430. 
In Phthiotis wohnten die Phthier und Achäer, welche dadurch 
als pelasgisch bezeichnet werden, dass Achäos und Phthios Brü- 
der des Pelasgos und Söhne der Larissa genannt werden, Dio- 
nys. Hal. I, 17; die Lapithen in der Ebene von Pelasgiotis und 
die Perrhäber im Gebirge werden unter dem Gesammtnamen Pe- 
lasgioten zusammengefasst, Strab. p. 441. In Pelasgiotis und 
Gyrton wohnten auch die Phlegyer, Strab. p. 330. 442. Diese 
und die Magneten im Gebirgsland des Pelion und Ossa und die 
Doloper und Aenianen am Nordabhang des Oeta sind ebenfalls 
für pelasgisch zu halten, wenn dies auch nicht ausdrücklich von 
ihnen gemeldet wird. 

11) Ueber diese s. S. 11. Anm. 21. 


12) Die Hauptstelle über die Leleger überhaupt und über 
ihre oben angegebene Ausbreitung ist Strab. p. 321 u. 322: Tovs 
Sè Aélsyas Tevès uèv ToVg «ùrtoùç Kago clzatovow, oi dè ovv- 
oizovs Movov zul ovotroutriótas. — ött uèv oùv Baoßagoı owr 
oÙTOt, e urtò TÒ zorvwvjow tois Kagol vouloir? &v onusor' 
ótti JÈ mldvnres zer uer èzelivov zæ yogis zal èz nukaroŭ, zal 
ui Agrororélovs mokıreiee ImAodow‘ êv uèv yo Tt) Azaovarov 
pno To uèv &yeıy «ris Kovoitas, tò Sè ngooconégiov Aéheyas, 
slro Tylepóas' èv è tù Airwhõv toùs võy AorooVs AéLeyas 
zale, zaraoyeiv Dè rhv Borwriay «ùtoús pnow‘ óuolws Sè zel 
èv tă Onovvtiwv za Meyaoéwv' èv SÈ 11 Asvzadlwv zat aù- 
tóyðovůá tiv Alheya dvoudleı‘ rovrov è Juyarorðoŭv Tns- 
Böav, toŭ dè nuidas dúo xa? &lxo0ı Tnyiepóas, Òr rıyas olzŭ- 
saw nv Asvzada' uéhora Ö dv tes Hordy miorevoeıev ob- 
Tws megt airav nóv „Mror yọ Aoroös Asıeyav NyNoaTo 
luv, Tois bu more Koovlöns, Zeis Kpdıre undean eidg, 
Asgrovs èz yalns Aúovs nóge Asvzaklovı.“ Leleger und Karer 


sind nach Herod. I, 171. Strab. p. 661. dasselbe Volk und jenes 
nur der ältere Name für dasselbe. 


13) s. Strab. a. a. O. Deren Hauptsitz ist Pleuron, Hom., 
IL. II, 531, von wo sie blutige Kämpfe mit den Aetolern in Ka- 
Iydon bestehen. Pleuron und Kalydon der Schauplatz des Mythus 
vom kalydonischen Eber, s. Hom. I. IX, 529—600. H, 641. 
Apollodor. I, 8. Paus. VIIL, 45, 4. Vgl. Ovid. Met. VIII, 260 fl. 


14) s. Strab. p. 401. 410. Paus. IX, 5, 1. Alte Namen von 
Böotien: Aonia, Mesapia, Ogygia, Kadmeis, Steph. Byz. s. v. 
Bowrta, vgl. Strab. p. 407. Thuc. I, 12. Ueber die Minyer s. 
Herod. 1, 146. Strab. p. 414: Kulet d& Mivösıoy tòv Ooyous- 
vov ac EIvovs toù Mıvvor' Lyreüdev dè ĠnorxÃo«í Tıvas TOV 
Mirvðv els Iwhzóv pow, Fev toùs Aoyoreiraes Mwbag LeyIj- 
væ. Vgl. S. 11. Anm. 21. 


15) Die Athener rühmten sich, allein unter allen Griechen 
in ihrem Lande ureingeboren zu sein, s. Herod. VI, 161 (woü- 


` yor 2owres où UETaVEoTaL ‘Ellývwv). Thucyd. I, 2. I1, 36. Plat. 


Menex. p. 237. B. Ueber ihr Pelasgerthum s. Herod. VII, 44: 
Adnvaioı SÈ èm utv Melaoyðv èyóvrwy tiw vòv "Eildda xæ- 
leouévyw Noav HMek«uoyot oùvouatouevoi Kowveot. Alte Namen 
der Landschaft: Akte oder Aktaea, Atthis, Mopsopia, Ionia, 
Poseidonia, Strab. p. 397. Paus. I, 2, 5. 


16) Die Dryoper werden dadurch als pelasgisch bezeichnet, 
dass Dryops der Sohn des Arkas, s. Aristot. bei Strab. p. 373, 
oder der Enkel des Lykaon genannt wird, s. Tzetzes zu Ly- 
kophr. 480. Die Landschaft hiess daher auch ursprünglich Dryo- 

is. (Von Phokis werden ausser den Phokern keine andern alten 
ewohner genannt; wahrscheinlich ist auch hier die älteste Be- 
völkerung lelegisch.) 


17) Die Sagen von Ogyges und Kekrops sind beiden Land- 
schaften gemeinschaftlich, s. Paus. IX, 5, 1. 33, 1. Strab, p. 
407. Ueber die Ogygische Fluth ,-wełche 1020 J. vor der ersten 
Olympiade stattgefunden haben soll, s. Akusilaos, Hellanikos 
und Philochoros bei Euseb. Praep. Evang. X, 10. p. 489. Für 
Attika insbesondere verdient noch die Sage vom Streite des Po- 
seidon und der Athene um den Besitz des Landes erwähnt zu 
werden, worüber s. Herod. VIIL, 55. Apollod. Ill, 14, 1. Paus. 
I, 24, 3. 5. Ueber die weitere reiche Gestaltung der Sagen bei- 
der Länder seit Kadmos und Kekrops s. unten. Im übrigen Mit- 
telgriechenland hat, von der Sage vom kalydonischen Eber ab- 
gesehen (s. Anm. 13.), der Mythus nirgends eine Stelle gefunden. 

18) S. Paus. I, 19, 5. 39, 4. Strab. p. 393. Plut. Thes. 25. 

19) Pelasgia der Name des ganzen Peloponneses, Ephoros 
bei Strab. p. 221. Ein anderer alter Name der Halbinsel ist 
Apia, Paus. Il, 5, 5. Plin, H. N. IV, 4, 5. a Nn. 1, 270. 
II, 49?), vielieicht auch Argos, Apollod. Il, 1, 2. Dionys. 
Hal. 1, 17. Der Name Peloponnes kommt zuerst im Hymnos auf 
Apollo vor, 250. 290. 
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Als eigentliches Heimathland der Pelasger wurde das Kern- und Mittelland der Halbinsel, Arkadien, 


angesehen ?°). 


Hier wurde Pelasgos geboren und aus seinem Stamme entsprang im dritten Gliede.der Heros 


Eponymos des Landes, Arkas ?!); bier blieb auch die Bevölkerung ungemischt pelasgisch bis in die späteste 


Zeit ??). 
der Blüthezeit Griechenlands fortwährend ein von der 
auf sich beschränktes Gebiet 23). 


Das Land zerfiel vermöge seiner Naturbeschaffenheit in viele einzelne Kantone und bildete während 
geschichtlichen Entwickelung desselben abgeschiedenes, 


Achaja, ursprünglich Aegialos oder Aegialea genannt °%), ist für die Bevölkerung der ältesten Zeit in 


die beiden Hälften westlich und östlich des Vorgeb. Rhion zu theilen. 
lich Kaukonen und ätolische Epeier ?5), in der östlichen Hälfte Aegialeer 26). 


In der ersteren Hälfte wohnen ursprüng- 
Von letzterer Hälfte aus ver- 


breiten sich später die lonier über die ganze Landschaft, welche nunmehr den Namen Ionia erhält ?”). 

In der Landschaft Argolis, welche vermöge ihrer Naturbeschaffenheit in eine Anzahl selbstständiger Stadt- 
gebiete zerfällt (auch Sikyon, Phlius und Korinth gehören zu denselben), beschränken sich die bemerkenswer- 
then Nachrichten über die älteste Bevölkerung lediglich auf das im Innern des argolischen Meebusens gelegene 
Argos, welches neben Arkadien als ein Hauptsitz der Pelasger erscheint °$). 

In Lakonika und Messenien bilden Leleger die ursprüngliche gemeinschaftliche Bevölkerung ?°). 

Die ältesten Bewohner von Elis sind die Kaukonen ?°), nachher die Epeier, welche sich vom Norden, 
und die Pylier, welche sich vom Süden her ausbreiten, und welche beide die Kaukonen auf die Gebirge von 
Triphylien und auf die Gegend von Dyme beschränken %1). ; 

Auf den Inseln bestand die älteste Bevölkerung meist aus Karern °?), 


20) Ephoros bei Strab. p, 221. Daher auch Arkadien Pelas- 
gia hiess, Paus. VIII, 1, 2. 

21) Pelasgos, Sohn der Erde, zeugte den Lykaon, dieser 
zeugte 22 (oder 31 oder 51) Söhne, worunter Nyktimos, Kaukon 
und die beiden ersten Gründer pelasgischer Niederlassungen in 
Italien, Oenotros und Peuketios, und eine Tochter Kallisto; der 
letzteren und des Zeus Sohn war Arkas, welcher wiederum 3 
Söhne hatte, Azas, Apheidas und Elatos. S. Paus. VII, 1—4. 
Apollod. Il, 8—9. Dionys. Hal. I, 11. Ueber Pelasgos berich- 
tet Paus. (a. a. O. 1, 2): Henrotnrar È zur Aolw torde Rs 
aurov. „Avrt9eov dè- Mekuoyòv èy vywzóuoioiw 00800: Taïa 
uelcıy &véðwzev, iva Jvytrõv yEyos y.“ Helaoyös FÈ pac- 
heboug toŭro uèv morhoodue zakúßuş Lrrevonoev, ws uù ĝiyoùŭv 
TE zur Üeodue tovs AvIoWmovg unðè Umo ToV zavuaroşs taler- 
nwpeiy‘ toro è toùs yıravag rois èz tv deoudwv TÖV 
úy —ovtós oriy 6 čEevoww, zet dù za tõv púkklwv tà čte 
ZIOOR zat mous TE xal öflas oùdè dwdluovs, ala. zat åhe- 
Jolovçs vias orrovuévovs toùs Av9oWnovs Tovrov uèv Erravoev 
ó IIsl,aoyos. 

22) Herod. VIII, 73. Paus. V, 1,1. 

23) Die Theilung in kleine unabhängige Staaten, schon 
durch die vielen Söhne des Lykaon angedeutet, blieb bis zar 
Zeit des Epaminondas. Von diesen treten nur Tegea und Man- 
tinea schon in früherer Zeit hervor; die übrigen bewahren in 
völliger Zurückgezogenheit die alte Sitte und Lebensweise, so 
dass sämmtliche Arkader noch um 600 v. Chr. eichelessende 
Männer genannt werden, Herod. 1, 66. Paus. VII, 1, 2. 

24) Aegialos, Paus. lII, 5, 5. VII, 5, 1. Strab. p. 333. 
383. 386. Hom. N. IL, 574 (2); Aegialea, Apollod. II, 1, 1, 4. 
Tzetzes zu Lykophr. 177. So genannt vom König Aegialens, 
Apollod. II, 1, 1. Paus. VII, 5, 1. 

25) Daher Dyme vom Hekatäos Epeeis, Strab. p. 341, von 
Andern auch Kaukonis genannt wurde, ebend. p. 342. 

26) Helaoyor Alyıalkes, Herod. VIL, 94. 

27) Strab. p. 333. 383. Herod. VH, 94. Ueber die lonier 
S, unten. 

28) Dies ergiebt sich aus den Stammtafeln der Herrscher 
von Argos Paus. II, 15, 5. Apollod. II, 1, die mit Inachos' oder 
Phoroneus als Stammvater begiunen und in denen überall ein 
Pelasgos, ein Argos, desgleichen auch eine Larissa (Name der 
Burg von Argos) erscheint. Daher auch „Pelasgisches Argos“, 


Strab. p. 369. In jenen Stammtafeln auch Io, Tochter des Ina- 
chos, Herod. I, 1, oder des Iasof, Paus. u, Apollod. a. a. O., 
vgl. Aeschyl, Prometh. 827 ff. Ferner Niobe, Tochter des Pho- 
roneus, über weiche s. Hom. Il. XXIV, 602 fl. Paus. 1, 21, 5. 
VII, 2,3. Danaos erscheint in derselben als Abkömmling des 
Inachos im zehnten Geschlecht, vgl. Syncell. p. 62—66. Euseb. 
Praep. Evang. p. 487—491. Ueber ihn s. unten, 

29) S. Paus. BI, 1. IV, 1. Apollod. III, 10, 3 fl. Hier- 
nach ist Lelex der Stammvater der Herrscher von Lakonika; in- 
dem ihm aber in Lakonika sein ältester Sohn Myles als Herrscher 
nachfolgt und ein anderer Sohn, Polykaon, nach Messenien aus- 
wandert und dort seine Herrschaft begründet, so werden dadurch 
die Bewohner von Lakonika und Messenien als stammverwandt 
und beide als lelegisch bezeichnet. In der Reihe der Abkömm- 
linge des Lelex in Lakonika werden noch Eurotas, Lakedämon, 
Amyklas, Sparte, Taygete genannt, lauter Namen, die in Oert- 
lichkeiten dieser Landschaft ihren Grund haben. (In Bezug auf 
Messenien ist noch bemerkenswerth, dass dort auch Kaukonen 
wohnen, was die Sage dadurch ausdrückt, dass ein Kaukon zur 
Messene, der Gemahlin des Polykaon, gekommen sein soll.) 

30) Kaukon Sohn des Lykaon, Apollod. II, 8, 1. Ueber 
die Kaukonen in Elis s. Strab. p. 345: of ut» yao zul hnr 
thv vov Hleiav nò tis Meoonviag uéyor Auns Kevzoviav 
Aeydvel paow. Vgl. Hom. Od. Il, 366. 

31) Strabo fährt an der in der vor. Anm, angeführten Stelle 
fort: Ayriuagos yoov zat "Eneiovg zet Kaúzwvaşs -änevras 
roogwyogevsi, tevès è lyy ulv un zuruoyeiv wbroug, digu 
dè ueuegıoufvovs olxeiv, toùs uèv noös Tù) Meoonvie zat 
zw Toupviiav, rovs dE zroös tă Avuy, und man sieht, dass 
durch diese verschiedenen Angaben der oben unterschiedene dop- 

elte Stand der Bevölkerung bezeichnet wird, vgl. Strab p. 336. 
Deber die Kämpfe der Epeier und Pylier s. Strab. p. 351. Vgl. 
Hom. Il. XL, 670 ff. XXL, 630 ff. Die Genealogie der Beherr- 
scher der Epeier ist nach Paus. V, 1, 2 folgende: Aethlios, 
Sohn des Zeus — Endymion — Paeon, Epeios, Aetolos — Eleios, 
Enkel des Epeios. Aetolos, der Bruder des Epeios, wandert nach 
dem von ihm benannten Aetolien aus, Paus. V, 1, 6. 

32) Kar, Sohn des Phoroneus, Paus. I, 40, 5. Ueber die 
Karer als älteste Bewohner der Inseln sind die Hauptstellen 
Thuc. l, 4 u. 8. Auf Leukas wohnten Leleger, die aber nach 
Herodot und Strabo nicht verschieden sind von den Karern, s. 
Anm. 12. 


Erste Periode. 


Von den ältesten Zeiten bis zur Wanderung der Dorier und Herakliden, 


ERSTE PERIODE. 
Von den ältesten Zeiten bis zur Wanderung der Dorier und Herakliden. 
X bis 1104 v. Chr. 


Vorgeschichtliches Zeitalter. 


pP elasgische Völker, die ältesten Bewohner Griech 


enlands bis zu welchen unsere Kunde zurückreicht, legen 


unter fortwährenden Wanderungen, gefördert durch die Kämpfe mit einander wie durch den erst empfangenen, 


dann glücklich überwundenen Einfluss des Auslandes, 
eigenthümlichen hellenischen Nationalität wird durch 
nehmungen#uind durch eine hauptsächlich hieraus entsj 


den ersten Grund zur Kultur. Die Entwickelung zur 
einige mehr oder minder gemeinsame kriegerische Unter- 
yringende, sich künstlerisch gestaltende Nationalsage vor- 


bereitet. Mit der Niederlassung der Dorier und Herakliden im Peloponnes wird überall der Anfang zur Grün- 
dung fester Wohnsitze gemacht und damit zugleich die Bedingung für eine stetige innere Entwickelung her- 


gestellt. 


Quellen. Die geschichtliche Kenntniss dieses Zeitraums ist, 
so weit sie überhaupt möglich, aus der hellenischen Sage zu 
schöpfen, die theils in den aus ihr hervorgegangenen epischen 
Dichtungen des Homer, Hesiod und in den sogen. homerischen 
Hymnen vorliegt, theils in den geographischen Schriften des 
Strabo (lebte um Christi Geb., sein Werk, 17 Bücher Tewyo«- 
ırd, ist in den ersten Jahren der Regierung des Kaisers Ti- 
berius verfasst) und des Pausanias (’EAAados zreoınynoıs um 
180 n. Chr.), theils in dem Sammelwerk des Bulieden (Bıßkıo- 
Inzn in 3 Büchern, um 120 v. Chr.), theils in späteren Schriften 
verschiedenen Inhalts, wie in den Biographieen des Plutarch. (geb, 
50 n. Chr.), bei Diodor von Sicilien (um Chr. Geb.), in dem 
'Ovoueorıxov des Julius Pollux (um 180 n. Chr.), bei Eusebios 
Gnade foropf«e in 2 Büchern, wovon ein Theil des ersten 

uches in der euayyelrjs čnoðelčews eoaozevn des Eusebios 
selbst, das 2te Buch in der lat. Uebers. des Hieronymos und 


beide Bücher in einer armenischen Vebersetzung erhalten sind), 
bei Synkellos (2z40yn Zoovoyperpfas um 800 n. Chr.) und in den 
Scholien des Eustathios und Anderer zu Homer, des Tzetzes zu 
Lykophron (im 12, Jahrh. n. Chr.), wenn auch nur bruchstücks- 
weise erhalten ist. Für die Chronologie bietet noch einige nicht 
unerhebliche Ausbeute das sog. Marmor Parium, eine auf der 
Insel Paros gefundene, daselbst im 3. Jahrh. v. Chr. gefertigte, 
jetzt in Oxford befindliche, jedoch nicht ganz vollständig erhal- 
tene Marmortafel, welche eine Reihe von Daten aus der griechi- 
schen Geschichte von den ältesten Zeiten bis zur Zeit ihrer Ab- 
fassung mit chronologischen Bestimmungen enthält. Ausserdem 
finden sich einzelne Notizen in den Fragmenten der sog, Logo- 
graphen Hekatäos, Pherekydes, Akusilaos, Hellanikos, ferner 
in denen des Ephoros; endlich auch und zwar in grösserer Men- 
ge und von: bedentenderem Werth bei Herodot und Thukydides. 


X — 1104: v, ‘Chr: 


asia at E FREE TE ee lu 
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| | 
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aus Sais in Niederägypten nach | 
‚ Athen ?). | 
| | | 

1500. | Eee CAES Kranaos. 
| | | | 

1466. | Einwanderung des Danaos Danaos >). ERN 

aus Chemmis in Oberägypten nach | 

| Argos *). | 
| Hypermnestra = Lynkeus. Erichthonios. 
| | | | 


4) Die chronologischen Bestimmungen beruhen für diese Pe- 
riode einerseits auf den mit ziemlicher Uebereinstimmung über- 
lieferten Gehealogieen der berühmtesten Geschlechter, anderer- 
seits auf-der Berechnung der Zeit des trojanischen Kriegs, über 
welche letztere s. S. 12. Anm. 25. 


2) Die Sagen von den Einwanderungen des Kekrops, Da- 
naos, Kadmos und Pelops sind in späterer Zeit entstanden und 
haben nur insofern eine gewisse geschichtliche Bedeutung, als 
sie die Ueberzeugung der Griechen selbst von einem in der älte- 
sten Zeit stattgefundenen Einfluss des Orients auf die Entwicke- 
lung Griechenlands darstellen. Die Sage von der Einwanderung 
des Kekrops ist ihrer Entstehung nach die jüngste unter diesen 
Sagen. Theopompos (im 4, Jahrh. v. Chr.) erwähnte zuerst eine 
Kolonie der Äegyptier in Athen (Fr. 172. ed. Müller); dass Ke- 
krops aus Sais gekommen, findet sich erst bei Eusebios u. a. 
späteren Schriftstellern. Die ältere Sage, davon ausgehend, dass 
die Athener eingeboren und unvermischt mit Fremden seien (s. 
S. 4. Anm. 15), machte den Kekrops zu einem zweigestaltigen 
Wesen, das oben Mensch, von der Hüfte abwärts aber Schlange 
gewesen [Demosth.] Epit. i 1398. Justin. I, 6, und erzählte 
vom Erechtheus (oder vom Erichthonios, Zsocr, Panath. p. 248. d. 
Apollod. lIl, 14, 6. Paus. I, 2, 5), dass er der Sohn der Erde 
sei, Hom. Il. II, 546. Herod. VIII, 55. [Nach dem Marm. Par. 
fällt der Regierungsantritt des Kekrops ins J. 1581, nach Euse- 
bios ins J. 1557, nach Hellanikos und Philochoros ins J. 1607.] 


..,3) Die Hauptstellen über das Geschlecht der Könige in Athen 
sind Apollod. III, 14. 15. 16. Paus: 1, 2, 5. 5, 3. Strab. p. 397. 
Von Kekrops soli die Burg von Athen Kekropia ihren Namen 
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bekommen haben. Derselbe starb übrigens ohne einen männlichen 
Erben zu hinterlassen; daher folgte ihm Kranaos («ùrózðwv ar, 
Apoll. III, 14, 5); des Kranaos Tochter Atthis (von der angeb- 
lich der Name Attika) verheirathete sich mit Amphiktyon, der 
aber von Erichthonios gestürzt wurde. Ueber die Namen des 
Landes und Volkes vgl. Herod. VII, 44: A9yvaioı Sè èm uèv 
Helaoyoy tyovrav tňv vor Elldðu xaleouévyy joavy Telaoyor 
ovvouesöuevor Kowvaoi, Et dè Kézponos BacılEos nezlin- 
vav Kexgonidar, èxdečauévou dè "EgeyHeos thv doyiv AIN- 
veioı uerwvoudosmoev, "Iovos È tod Hovdov orentapysw ys- 
vou£vov Adnvalooı ExiNInoav nò Tobrov "Imves. 


.,» S. Herod, Il, 43. 91. Paus. Il, 16, 1 und am ausführ- 
lichsten Apollod. Il, 1. Danaos ist nach dieser letzteren Stelle 
gleich seinem Bruder Aegyptos, vor dem er aus Chemmis flieht, 
ein Abkömmling der Ino, s. S. 5. Anm. 28. (Ino — Epaphos — 
Thye — Belos — Aegyptos, Danos). In Argos übergiebt ihm 
nach seiner Ankunft Gelanor die Herrschaft, die er darauf an 
Lynkeus, den Gemahl seiner Tochter Hypermnestra, vererbt. 
Ueber seine 50 Töchter vgl. noch Strab. p. 371: @ (nämlich die 
Brunnen in Argos) reis Aavatoiw dvanıovow, ws Fxelvan 
ESevpovoov, dy où zu tò Imos elmeiv roüro „Apyos &vudoor 
òv Acvanı Jéoav Aoyos Evudgov“, und über Danaos selbst 
ebend.: Thv dè dxoonolım av Agyslav olxioaı Atyeraı Aa- 
veos, öç ToooUrov Tobg O6 alrod Juvaorsloyres ÈV TOS TÓ- 
mois üneoßakkodeı dozer dore xar Eügınidnv „IlsAcoyıdras 
Svoucoufvous rò mow Aayaoùs zukeiodu vouoy Eimer av 
Eilcda.“ 


5) Apollod. U, 1 ff. Paus. IT, 16. 


8 Erste Periode. 


Von den ältesten Zeiten bis zur Wanderung der Dorier und Herakliden. 


J. v. Chr Geschichte, der Hellenen. i 
1400. | Fluth des Deukalion °). Deukalion °). 
| | 
1366. | Einwanderung des Kadmos aus Phönikien Hellen. 
nach Theben 8). | | 
i Aeolos 1°), Doros !!), Xuthos. 
1300. We E ; Ion, Achaeos !?). | 
j| | 
| 


6) Der älteste Sitz der Sage von der Fluth des Deukalion 
war das Thal von Dodona (vgl. S. 3. Anm. 6), s. Aristot. Me- 
teorol. L, 14: ó xzuLoVusvos èm} Asvzahiowos zarexhvouos‘ xo) 
yko olros TEQ} TÒV ‘Ellnrizòv èyivero učhiota tórov zal toůú- 
tou neol thv Eličðu thv &ogyatav: «airy Ò Zoriv 7 nego Aw- 
darnv za ròv Ayehğov: oðtos yo mokkayoŭ To ğeðuw uere- 
Peßimzev‘ xouv yo of Zellor èvruŭta zur of zalovusvor 
zore uèv Tooixzotr, vöv Ò “Eiinves. Mit Deukalion und seinen 
Nachkommen selbst wanderte die Sage nach Thessalien, Apollod. 
1,7,2 (in diesem Falle landete dann die Arche des Deukalion 
nach Hellanikos Schol. Pindar. Ol. IX, 64 an dem Othrys oder 
auch nach Apollod. a. a. O. am Parnass auf dem Gipfel Lykorea), 
und noch weiter nach Lokris, Böotien, selbst nach Attika , wo- 
bei überall der Parnass als Landungsort des Deukalion ange- 
sehen wurde, Schol. Pind. a. a. O., Strab. p. 322. 425. Paus. I, 
18, 7. 40,1. X, 6, 1. Marm. Par. 


7) Deukalion, der Sohn des Prometheus (des Feuerspenders 
uud somit Urhebers der Kultur), s. Apollod. 1,7, 2. Hesiod 
und Hellanikos bei Schol. Apollon. Il, 1085. 1086, wohnte nach 
Aristot. a. a. O. in Dodona, oder nach Schol. Pind. a. a. O. in 
Opus, oder in Kynos, s. ebend. u. Strab. p. 425, oder in Ly- 
koreia in Phokis, s. Marm. Par., oder in Delphi, s. Pilut. 
Quaest. Gr. p. 292; nach Dionys. Hal. 1, 17 soll er (vom Par- 
nass her) in Thessalien eingewandert sein, vgl. Strab. p. 432. 
Nach der gewöhnlichen, Tradition soll aber erst sein Sohn Hellen 
eine Niederlassung in Thessalien gegründet haben. Ueber diesen 
und seine Nachkommen s. Hesiod bei T'zetzes zum Lykophr. 284: 
"Elinvos Ò Lyevovro Jeyuoronohor Baosımes | Aðgós Te Zoidos 
re zur Alokos inmoyaguns, | Aloildaı P Eyevovro Feurorond- 
ot Buoıınes | Kondeis hÒ dung zar Slovpos wiolouneng | 
Sehumveis T Üdızosg zel üneodvuos Teorjons. Als ältester 
Sohn gilt in der Regel Aeolos, dem desshalb auch die väterliche 
Herrschaft in Thessalien verbleibt, während die beiden andern 
Söhne auswandern und sich neue Wohnsitze aufsuchen , s. Strab. 

. 383. Konon bei Phot. p. 437. Ueber die Art und Weise, wie 
Mhakydides sich die Ausbreitung der Hellenen und die ältesten 
ethnographischen Verhältnisse überhaupt vorstellte, s. die klas- 
sische Stelle I, 3: 7706 yo zur Towızov obdtv palvetat 7ro0- 
regov zowù Loyaoaeım ù Eihas' ozet dé uor, obdE Touvo- 
ue TOÙŬTO ŞÝUNGOĞ MW EEV, Le rà uèv oo “Ellnvos toŭ 
Aevzahlwvos za) mavu oùðè ceiver Ñ) Ènizinors «üt, zar Ivy 
dè ği te zar tò TMelaoyızov ènmi mleotov dep Eauvrov tÅv 
ènwvvuiay nugéyesdar, “Ehlyyvos È zer Toy nalðwv «ùtoŭ èv 
tă biıordı loyvoarrnv xo Enayoufvov wubrovg En’ 
pekel Es tag Alus mókeis zF Exdorous uèv HÒN ri 
óli uclhov zakeiodeı “Ellmves, où uévtor molkoùŭ ye yoó- 
vou ndUvaro xul &nuow èzvxo. Texunproŭ ÖÈ uealore 
“Oungos: noliğ yko orsgov Erı zei röv Toomzðv yevóuevoç 
oiduuod Toùçs Fuurevras wvóuvosev oùð ğhlovş N Tobg_uer 
Ayiliéws èx täs bIwrıidog, oineo zar moto “Ellnvss ouy, 


Aaveovs dè èy tois čneot zet Aoyelous zat Ayuroùs &vuzeher” 
où uùv oùdè Baoßdoovs an dia tò und "Ellnvas mw, wg 
luot dozer, avrinakov 8 Ev Övoua dnozezolodeı‘ of Ò owv 
ws Exaoroı "Eilyves zar moles Te 6001 čhkýhwy Suvieoav zu) 
Eburevres Voregov xìndévies —, womit auch Herodot überein- 
stimmt, wenn er VIII, 44 den lon einen orgerdoyns der Athe- 
ner nennt. Die Stellen des Homer s. 21. Il, 684. XVI, 595. Od. 
1, 344. XI, 495. XV, 80. Ueber die ursprünglichen Wohnsitze 
der Hellenen s. Strab. a. a. O. u. p. 431. [Nach Apollodor bei 
Strab. p. 370 kommt der Name Hellenen als Gesammtname der 
Griechen zuerst bei Hesiod und Archilochos vor, also im 8. Jahrh. 
v. Chr., und es ist sehr wahrscheinlich, dass in eben dieser Zeit 
mit dem wachsenden Nationalgefühl der Hellenen sich zugleich 
auch der Glaube an die gemeinschaftliche Abstammung von Hel- 
len und Deukalion bildete und festsetzte.] 


‚8) Kadmos, Sohn des Agenor, Eurip. Bacch, v. 171, aus 
Tyros in Phönikien, Herod. I, 49. Eurip. Phoen. v. 639 (nach 
Andern aber auch aus Sidon, Furip. Bacch. a. a, O. oder sogar 
aus Thebe in Aegypten , Diodor. 1, 23. Paus IX, 12, 2), wur- 
de von seinem Vater ausgesandt, um die vom Zeus geraubte Eu- 
ropa zu suchen, und kam über Kreta, Rhodos (Diod. V, 58), 
Thera (Herod. IV, 147), Samothrake, Lemnos, Thasos (Herod. 
IT, 44. VI, 47) nach Böotien, wo er auf Veranlassung des Ora- 
kels zu Delphi und unter Leitung desselben die Kadniea grün- 
dete und durch Aussäen der Drachenzähne ein neues Geschlecht, 
das der Irzeprol schuf, s. Paus. IX, 12, 1. Schol. 'Eurip. Phoen. 
638. Aristoph, Ran, 1256. [Kadmos ist der Repräsentant der 
phönikischen Kolonisationen auf den Inseln und dem Festland der 
Griechen und des Einflusses der Phönikier auf die Entwickelung 
der Griechen. Ausser auf den genannten Punkten, wo überall 
zum Zweck des Handels und des Bergbaus Kolonieen gegründet 
wurden, werden noch Kypros und Kythera als Sitze phönikischer 
Niederlassungen genannt, s. Herod. I, 105. Ausserdem weist 
noch der Dienst der Aphrodite Urania 75 der Astarte der Phö- 
nikier) in Athen und Korinth (Paus. I, 14, 6. Strab. p. 379), 
der Dienst des Melikertes (= dem phönikischen Gotte Melkarth) 
an letzterem Orte (Plut. Thes. 25), die Menschenopfer bei den 
Minyern (s. unten Anm, 21) und die Unterwerfung von Attika 
und Megara unter die Herrschaft Kretas (s. unten Anm. 16 u. 
20) auf eine Zeit hin, wo an allen diesen Orten phönikische 
Niederlassungen einen herrschenden Einfluss übten. Als Beispiel 
ihres Einflusses auf die Kultur der Griechen pflegt die ihnen 
zugeschriebene Einführung der Buchstabenschrift hervorgehoben 
zu werden, s. bes. Herod, V, 58: Of dè ‚Polvizes ovToL of 00V 
Kéðuw anızöusvor — Esnyayov Jdıdaozake ès „Toùs - “Ehànves 
xæ 07 xa yoduuere, oùz övre nov “Ellnow ws luot doxesır, 
moðra uèv točo xa} ğnavres yotovrar Polvizeç, uere dè 
xoóvov ngoßaívovtoş due tů pori ueTépalov zal Toy ġvðuòy 
TOV youuuátov, Teprolxeov ÖÉ pexs Ta nolld ToVv yøpwy 
toðroy tòy yoóvov ‘Ellývov  `Tovss, où mupalapóvres Oday 
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os, Ju 


logie ö ; 
der berühmtesten Königsgeschlechter in 
Argos. Athen. Theben. 
Abas. Pandion. 
| 

Akrisios, Proetos °). En Kadmos. 

| 
Danae = Zeus. Kreusa = Xuthos, si: II. Polydoros. 

| | 
Perseus +$). Ion ?3), Pandion II. Labdakos, 


| 


| 


apa Toy bowwvixom TÈ yoruuard usraßpvdwiouvtes Gpeov Satya 
èyoéwvto’ yoswwevor DE Eparıoav, WOTLEQ xat TO Ilxavov Epeoe, 
&sayayorraw «bowizov ès thv. Elkéðe Powirnıe »erjode. Vgl. 
Diod. IIL, 67. V, 57. Plin. H. N.VII, 56. Hygin. fab. 277. Dass 
die griechische Buchstabenschrift mit der phönikischen verwandt 
ist, geht aus den Namen und den ursprünglichen Formen der 
phönikischen und griechischen Buchstaben deutlich hervor.] 


9) Akrisios und Prötos führten Krieg mit einander; Prötos 
wird von seinem Bruder vertrieben, setzt sich aber in Tiryns 
fest und behauptet sich daselbst, während Akrisios in Argos 
bleibt, s. Paus. II, 16, 2. Apollod. Il, 2, 1. Strab. p. 372 u, 
373. Vgl. Hom. Il. VI, 152—210. Von den Mauern, mit wel- 
chen der Sage nach Tiryns von den Kyklopen umgeben wurde, 
s. Apollod, I, 2, 2. Paus. H, 16, 2, sind noch jetzt bedeu- 
tende Ueberreste — eins der merkwürdigsten Denkmäler der sog. 
kyklopischen Bauart — erhalten. 

10) Eine Hauptstelle über die Schicksale und Wanderungen 
der drei Brüder ist die schon angeführte Stelle des Strabo (p. 
383): puot dè Asuzahiwvos uèv “Elinya siwer, Toŭtov dè regt 
ev PIlav TOV uerağù IMmvaov zei A0wnod dvvaoTevort« zo 
ngs0ßurerp tõv nalðwov nuoudoŭvur TNV CONV, TOUS o dlhovs 
En dranéuypar Inrjoovras tdovoiw čxuorov avr@' wv AMðgos 
uèv tous meo IIaovaooov Aworéas ovvozlous zatehutev ènovv- 
uous abroi, Hoŭ9os dè rw Eosy9éos Huyaregu yius prie 
tù» Teroanolmr tùs Aruxňs, Olvonv, Mueputðve , IIgoßahw- 
909 zer Torzógvðov. Unter dem Namen der Aeolier wurde spä- 
ter der grössere Theil aller Hellenen zusammengefasst, s. Strab. 
p. 333: navres yo of čzròçs Toduoť mhv AJyvalaw zot Meya- 
ov zat tõv mep ròv TMaupvasoòv Amgıewv zet vèv čte Alokeis 
xaloðvtrær, daher dem Aeolos auch eine besonders reiche Nach- 
kommenschaft beigelegt wird. Nach der Anm. 7 angeführten 
Stelle hatte er 5 Söhne, Kretheus, Athamas, Sisyphos, Sal- 
moneus, Perieres, nach Apollod. 1, 7, 4 hatte er 7 Söhne 
(ausser den genannten noch Deion und Magnes) und 5 Töchter, 
nach Anderen war die Zahl noch grösser, und von diesen Söh- 
nen und Töchtern wurden die alten Herrschergeschlechter in 
zahlreichen Städten und Ländern abgeleitet, so von Sisyphos 
(über welchen s. Hom. It, VI, 152 Od. XI, 593 f. Paus. 
Ñ, 1. 2) die in Korinth, von Athamas die in dem Orchomenos 
der Minyer, von Kretheus die in Jolkos, von demselben sollten 
auch Neleus und Nestor in Pylos abstammen u, s. w. 


11) Ueber die Dorier s. die Hauptstelle Herod. I, 56: 4w- 
orxòv yévoçs — NoVLurÄEPNToV zora” èmì, uèv yọ Aevrahlovos 
pasrhios orxee yiv thw Phorıv‘ èni dè Awgov roð “EAlmvos 
zip und tùw "Oooev zat tòv Oŭlvunov yoon, zaæheouévny DÈ 
Tororðtw: èx dè råe Tororwriðos ós èevéory ind Kadusiov, 
olxee èv HMivõy Maxedvov xuleóuevov: èygeðrev SÈ aÙtıs Es 
zyv Aovomiðæ uerégy xat èx tàs Aovoniðos oürws ès TTelomov- 
vyoov 84909 Awgrxòv ziyon. Ueber die ersten Sitze der Dorier 
in Hestiäotis vgl. noch Diod. IV, 37. 67. Strab. p. 437. 475. 476. 


Peter, griech. Zeittafeln. 3. Aufl. 


` 


12) 8. die Anm. 10 angeführte Stelle des Strabo (p. 
welche über die Söhne da Xuthos so fortfährt: zoy ee 
maloy Ayards uèv Yovov dzoborov mousus Epuyev ds Adze- 
datuova xal Aymovs Tovg xe aAmdiwen 709E0xEUROEV, “Twv 
dè toùs ue? Eöuolnov vizos Ookxas oÜtwç mödoxtunoer 
Bst Enerosyer air thv molırelav. 6 Fè nowrov uèv eis tét- 
toas pulàs dečke tÒ mitos, era 8 Tértæous Blovs. — oÜrw 
Sè moLvavdonoaı TV wouw TOTE OUVerreoeV, DsTE xet Erroiziav 
zov ’Iovov Eoreılav Eis ITElomrovvnoov AImvaioı zu) Tv yo- 
oov ñv xaréoyov Erovuuov Euvrov Lrolnoav Toviav ayr Alyıc- 
hou zimdeioay, ot te &vðpes drri Alyıalkov “loves m osnyo- 
oeúInoav Eis dødexu móleis ukprodévres. Vgl. Paus. VI, 1 2 
(nach welcher Stelle Achäos wieder nach Thessalien zurückgin J: 
Herod. VIL, 94. Euripid. Ion. v. 59 ff. (wonach lon der Sohn 
des Apollo und der Kreusa, aber von Xuthos adoptirt 
[Achäos galt aber zugleich für einen Pelasger, s. Einl. Anm. 10. 
vgl. auch Paus. a. a. O., wo die Söhne des Achäos, Archan- 
dros und Architeles, in der Zeit des Danaos aus Thessalien nach 
Argos kommen; aber selbst die lonier gelten dem Herodot für 
Pelasger, s. 1, 56. VI, 94. Ein Beweis, wie die Genealogie 
welche die Ionier und Achäer mit dem hellenischen Stamme ver- 
heat ; keineswegs volle und allgemeine Anerkennung gefunden 
rate, 


ist). 


13) Ion (welcher nach Conon, Narrat. 27 auch zum König 
von Attika gemacht wurde) gilt für den Stifter der 4 athenischen 
Stämme (pulat), s. Herod. V, 66:  teroapúlovç èóvras Agn- 
valous Sexapúlous (ó Kheodévns) èčrotnoes, tõv “Tavos raidem 


Teléovtos zer Alyızögeos xat Aoydden zu) "Orineos nahh- 
as Tag ènoviuius. d. 


gl. Euripid. Ion. v. 1579 fi, Poll 

109. Blut. Solon. 23. Die Namen der 4. Stämme: Fulda 
(andere Lesarten: Teléovres, Tedkovres), 
Aoyadeis. 


3 Teléovres 
Onintes, Alyıropeis, 


14) S. Apollod. II, 4, 1—5. 
IV, 1091. Perseus kehrte, nachdem er den Naclistellungen sei- 
nes Grossvaters, der in Folge eines Orakelspruchs von ihm 
getödtet zu werden fürchtete, entgangen war und in der Fremde 
wunderbare Thaten verrichtet hatte (Haupt der Medusa, Andro- 
meda), nach Argos zurück, suchte seinen Grossvater, der vor 
ihm nach Pelasgiotis entwichen war, dort auf, tödtete ihn unvor- 
sätzlich durch einen Diskoswurf, und vertauschte dann, nach dem 
Peloponnes zurückgekehrt, Argos, das’ihm durch den Tod sei- 
nes Grossvaters verleidet worden, mit dem Gebiet von Tiryns, 
dem Antheile des Enkels des Prötos, Megapenthes, baute sich 
aber daselbst eine neue Stadt und Burg Mykenae. Von beiden 
sind noch en merkwürdige Ueberreste vorhanden, von der 
Burg das Thor mit zwei darüber in Relief dargestellten Löwen, 
von der Stadt neben andern weniger bedeutenden Trümmern das 
sog. Schatzhaus des Atreus. Vgl. hierüber Paus. a, a. ©. §. 4 
und 5. 

2 ‘ 


Paus. II, 16. Schol, Apollon. 
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Von den ältesten Zeiten bis zur Wanderung der Dorier und Herakliden. 


; Gemea 
J. v. Chr, 
FR Beschichig der Hellenen. 
| | Doros. 
1266. Einwanderung des Pelops aus Kleinasien 
nach Elis 15). 
| Aegimios cad t 

1225. Argonautenzug °’). 
1213. Zug der Sieben gegen Theben ?2). 
1200. ; m ae 5, T Pamphylos, Dymas. 


15) Pelops war der (späteren) Sage zu Folge der Sohn des 
Tantalos, Königs von Mysien oder Phrygien oder Lydien oder 
Paphlagonien, Paus. I, 22, 4, V, 13, 4. Diodor. IV, 74. Strab. 
p. 571. 580. Schol. Pind. Ol. I, 37. Von Ilos, dem Könige von 
Troas, aus seiner Heimalh vertrieben, kommt er nach Pisa, 
besiegt den König Oenomaos im Wagenrennen und gewinnt als 
Preis des Sieges seine Tochter Hippodameia und sein Reich Elis, 
S. bes. Pindar. Ol. 1,.67 i. Paus: V,.17, 4 10,.2..NI, 21, % 
Homer kennt den Tantalos, Od. XI, 531, wie den zAn&ırınos 
elops, X. I, 104, weiss aber nichts von der Abstammung des 
Pelops vom Tantalos oder von seiner Einwanderung nach Grie- 
chenland.] Ueber den sprichwörtlichen Reichthum und die Macht 
des Pelops s. Thuc. I, 9: -deyovoe è zul oi tà ompeorare 
Ilekonovvnoiav urnun maga Tov zrgoregov dedeyuevor Ilekora 
‚TE noWrovy NIE zonudıov, & Nahen èz tùs Aolas Eywv ès 
AvFEWLOVS. Ar6goUS, Huvauıy zregutomodusvov Tv Ènwvvulav 
tis zuge drenAlenv övr Öuws oyeŭv zur Üoreoov Tois &xyovous 


čte ueilo Euvevsysijvar —. Ueber den Namen Peloponnes vergl, 
5. 4. Anm. 19. 
16) König Pandion (N) theilte der Sage nach sein, auch 


Euboea und Megara umfassendes Reich unter seine oben genann- 
ten 4 Söhne; Aegeus als der älteste erhielt die Kekropia, Ni- 
sos den Isthmos und Megara, Lykos Marathon nebst Euböa, 
Pallas den gebirgigen Osten und Süden der Halbinsel (vgl. die 
Eintheilung der Landschaft in die 4 Theile Aktäa, Mesogäa, Pa- 
ralia, Diakris, Pollux VII, 109), s. Sophokles bei Strab. p. 
392. Schol. Aristoph, Lysistr. 58. Lykos wurde vom Aegens 
vertrieben, Herod. l, 173, Nisos fand durch einen Einfall des 
Königs Minos von Kreta seinen Tod, Apollod. II, 15, 8, wobei 
auch Megara genommen und Aegeus genöthigt-wurde einen Tri- 
but zu entrichten (bestehend in je 7 Jünglingen und 7 Jungfrauen, 
die alle 9 Jahre nach Kreta geschickt werden sollten, um dort 
dem Minotauros vorgeworfen zu werden), Apollod. a. a. O. Plut. 
Thes. 15. Paus. 1, 27, 9. 


17) Herakles, der Sohn des Zeus und der Alkmene, durch 
Alkmene wie durch Amphitryon dem Geschlechte der Persiden 
angehörig, wurde in Theben geboren, Hom. Il. XIX, 97 ff, 
weil Amphitryon seinen Oheim und Schwiegervater Elektryon er- 
schlagen hatte und desshalb aus Mykenä geflohen war, s. He- 
siod. Scut. Herc. v. 11. 80. Von der Hera gehasst und verfolgt, 
wurde er in Folge eines übereilten Schwures des Zeus (s. Mom. 
Il. a. a, 0.) genöthigt, dem Eurystheus, einem viel schlechteren 
Manne, zu dienen, in dessen Auftrag er schwere, unwürdige Werke 
verrichtete, Hom, Il. VIII, 362. Homer führt von diesen Werken 
nur das eine an, dass er den Hund des Hades aus der Unterwelt 
heraufholte und nach Mykenä brachte, W. V, 395. Odyss. XI, 
622; ausserdem wird bei Homer noch der Ermordung des Iphi- 
tos, Od. XXI, 22—30, der Ermordung der Söhne des Nestor, 
1l. XL, 690 ff. und seines Feldzugs nach Troja gedacht, Il. XX, 
145. XXI, 442; auch von seinem Tode kennt Homer die späte- 


ren Sagen nicht, s. Il. XVII, 115... Odyss. XI, 600 ff. Bei He- 
siod finden sich noch einige wenige andere Sagen erwähnt, so 
die vom nemeischen Löwen, Theoy. 326—332, von der lernäi- 
schen Schlange, ebend. 314 W., von den Rindern des Geryones, 
ebend. 287, von der Tödtung des Adlers, der die Leber des 
Prometheus frass, ebend. 530, und des Kyknos, Se, Herc, 122 fl. 
Alles Uebrige gehört der weiteren Entwickelung des Mythos an, 
wie sich dieselbe theils unter dem phönikischen Einfluss (Melkarth), 
theils in Gemässheit neuer unter den Hellenen selbst aufkommen- 
der Ideen vollzog: so die zwölf Arbeiten, die Motivirung der 
Knechtschaft bei Eurystheus, die Selbstverbrennung auf dem 
Oeta (Soph. Trachin.) u. s. w. Am vollständigsten ist der ganze 
Mythus im Zusammenhang bei Apollodor zusammengestellt, I, 
c. 4, 5 bis c. 7. Vergl. auch noch Xen. Mem. II, 1, 21. 


18) Mit Atreus ging die Herrschaft in Mykenä von den Per- 
siden auf die Pelopiden über. Sthenelos nämlich heirathete die 
Tochter des Pelops, Nikippe, Apollod, IL, 4, 5, und übergab 
den beiden Söhnen des Pelops, Atreus und Thyestes, die Herr- 
schaft von Midea, s. ebend. $. 6. Als aber Hyllos gegen die 
Herakliden nach Attika zog und in dem Kampfe gegen dieselben 
seinen Tod fand (s. Anm, 23), so wurde Atreus erst zum Reichs- 
verweser und -dann zum Nachfolger des Eurystheus erhoben, s, 
Thuc. 1,.9. Die Herrschaft von Mykenä ging dann auf den 
älteren Sohn des Atreus, Agamemnon, über, während sein jün- 

erer Sohn durch die Verheirathung mit Helena, der Tochter 
des Tyndareos (Apollod. II, 10, 6. 7), in den Besitz von Sparta 
gelangte. Ueber die Genealogie der Atriden s. Hom. Il, H, 
105 ff., über ihre Macht s. die Fortsetzung der Anm. 15 aus 
Thucydides mitgetheilten Stelle (L, 9): — xa zov ITeoocıdov 
tobs Tekoniðus wellous zureorijvar" & uor dozei Ayausuvow 
regehußov zur varrızd čuu ènt nhéov tõv dilwv loyües thv 
orgurelavy où ydoırtı To mheČov Ñ popp Evvayayov moouhee 
puivetut yù VAVE TE TAELOTeIS UÒTÒÇ dpızousvog zut 419x406 
TOOSTROROXaP, ws "Oumoos roöro dedniwzev (M. H, 576. 610), 
E To izauvòs Terumgıoouu' xa èv toù oxýnroov ČUG Ti Trupa- 
doost tionzev uùròy mohkğoiw voi xat AHoyei muvri dvdo- 
oew (I. IL, 108). oùz @v oùv vjoav ččw tÖV msgocziðwy 
(wöreı Ò oùz v noAher Einem) Neigung ÖV Exgdrsı, el uh 
TU zab VUUTLIXÒV EiyED. 

19) Herakles stand dem Dorier Aegimios (oder Aepalios, 
Strab. p. 427) im Kampfe gegen die Lapithen bei, wofür Aegi- 
mios der von Herakles gestellten Bedingung gemäss seinen Sohn 
Hyllos adoptirte und ihm den dritten Theil seines Gebiets und 
die Nachfolge im Königthum überliess, Apollod, I, 7, 7. Diod. 
IV, 37. Pind, Pyth. L, 62. V, 66. Daher die Vereinigung der 
Dorier und Herakliden und eben daher die Theilung der Dorier 
in die drei Stämme der ‘YAlsis, Haupvioı und Avučves, s. He- 
rod, V, 68. Steph. Byz. s. V. Auu@ves. 


20) Theseus, Sohn des Aegeus (oder Poseidon) und der 
Acthra, der Tochter des Königs Pittheus von Trözen .s. Apollod. 
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J, 16, 1. Plut. Thes. 3. Paus. I, 27, 8, tödtete, nachdem er 
in Trözen herangewachsen, auf dem Wege nach Athen den Pe- 
riphetes, Sinis, die krommyonische Sau, den Skiron, Kerkyon, 
den Damastes oder Prokrustes, Plut. Thes. 6— 11, überwand 
und vernichtete dann die Pallantiden, die Söhne des Pallas (s. 
Anm. 16), Plut. 13, fing den marathonischen Stier, Plet. 14. 
Paus. 1, 27, 9, tödtete darauf den Minotauros und machte da- 
mit dem Tribut (Anm. 16) ein Ende, Plut. 15 —22. vergl. Hom. 
Od. Xl, 321. Schol: Hom. Il. XVIIL, 590.; als er dann nach dem 
Tode des Aegeus selbst zur Herrschaft gelangt war, machte er 
Athen zum Mittelpunkt und Sitz der Herrschaft für die ganze 
Landschaft, indem er die Rathsversammlungen der einzelnen bis- 
herigen Landestheile aufhob und dieselben in dem Prytaneion 
von Athen vereinigte (ovvorzeouos, Fest der ovvolzız und der 
nevednvere), Plut, 24 Thuc. Il, 15; lud Fremde nach Athen 
und gründete das Fest der weroizıe, Plut. a. a. O., theilte das 
anze Volk in die drei Stände der eumrergidew, yewuógor und 
BSR, Plut. 25, besiegte dann noch die in Attika einfal- 
lenden Amazonen, Plut. 26. 27. Paus. 1, 2, 1. 17, 2. Aesch. 
Eumen. 685, eroberte Megara wieder und gründete die isthmi- 
schen Spiele, Plut. 25, wurde aber gleichwohl ungeachtet die- 
ser Heldenthaten und Verdienste (er soll auch das Königthum 
haben abschaffen und die Demokratie einführen wollen, Plut. 25. 
Thuc. 11, 15), während er mit seinem Freunde und Genossen 
Peirithoos abwesend war, um für diesen die Kore zu entführen, 
Plut. 31. Apollod. Ill, 10, 7, von Menestheus, der die Vor- 
nehmen gegen ihn aufwiegelte, aus der Herrschaft verdrängt 
und starb in Skyros, Plut. 30 — 35. 


21) Der Schauplatz der Sage von der Argonautenfahrt sind 
die Städte Jolkos und Halos am pagasäischen Meerbusen , die in 
Folge ihrer günstigen Lage (s. S. 2) sich ähnlich wie Korinth 
schon früh durch Handel und Schifffahrt zu grosser Blüthe erho- 
ben und reiche Schätze gewonnen haben mochten [und eben dess- 
halb sich auch den Phönikiern zu Niederlassungen empfehlen 
mussten]. In Balos (Herod. VII, 197. Sirab. p, 433 oder auch 
in Orchomenos, Paus. IX, 34, 5) wohnte Athamas, König der 
Minyer, Sohn des Aeolos (Hesiod. bei Tzetzes ad Lyc. 234. Apol- 
lod. 1, 7, 3), welcher mit der Nephele Phrixos. und Helle und 
nachher mit der Ino »Learchos und Melikertes (vergl. Anm. 8) 
zeugte. Nach seinem Tode folgte ihm sein Bruder Kretheus, von 
dessen 5 Söhnen Pelias, Neleus, Aeson, Pheres; Amythaon (Hom. 
Od. XI, 254 ff.) der erstgenannte Jolkos zum Sitz seiner Herr- 
schaft machte und von hier aus den Jason, Sohn des Aeson, den 
er seines Herrschaftsantheils beraubt hatte, aussandte, um das 
goldne Vliess des Phrixos zurückzuholen. Dies der äussere Rah- 
men, in den die Argonautensage gefasst ist, über welche s. 
Hom. Il. VIL, 467. Od. XIIL, 69—72. Hesiod. Theog. 955 — 962. 
991 — 1003. Fragm. 85. 86. 111. 114. 145. 183, Pindar. Pyth. IV. 
Herod. I, 2. IV, 179. VIL, 197. Apollod. I, 9. Paus. IX, 34, 4. 
I, 44, 11. Als Theilnehmer des Zugs werden nach und nach 


\ 


Athen. Theben. 
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| 


Menestheus. Eteokles, Polyneikes z; 


alle berühmte Helden der Zeit von der Sage aufgenommen: ausser 
Argos, dem Erbauer des Schiffes Argo, Herakles, Orpheus, Ka- 
stor und Polydeukes, Theseus, Peleus, Telamon, Idas und Lyn- 
keus, Zetes und Kalais, Meleagros u. A., s. Apollod. I, 9, 16. 
Das Ziel des Zuges, erst nur in unbestimmter Ferne gedacht, 
fixirt sich in dem Maasse immer mehr, wie der Osten (seit dem 
8. Jahrh.) immer bekannter wird, und eben so wird der Weg 
immer genauer angegeben mit den Hauptstationen Lemnos, Lam- 
psakos, Kyzikos, Herakleia, Sinope. , Zugleich aber wird nach 
und nach Alles, was die Griechen von sagenhaften Meerfahrten 
und Meerabenteuern kannten, in die Sage aufgenommen, so na- 
mentlich von Apollonios (ungefähr 200 v. Chr.) in seinem epi- 
schen Gedicht Argonautica, [Für den Zusammenhang der Argo- 
nautensage mit dem phönikischen Einfluss spricht ausser dem 
Namen Melikertes und der dem Melikertes zu Theil-gewordenen . 
gnfhlichen Verehrung unter Anderem auch noch die beabsichtigte 

pferung des Phrixos und der Helle, der damit im Zusammen- 
hang stehende noch im 5. Jahrh. erhaltene Volksglaube in Halos, 
dass wer sich vom Geschlecht der Athamantiden im Prytaneion 
daselbst blicken lasse, dem Zeus Laphystios (d. h, dem Verschlin- 
ger) geopfert werden müsse, Herod. VII, 197, der enge Zusam- 
menhang der Sage mit Lemnos, einem Hauptsitze der phöniki- 
schen Niederlassungen , u. A. m.] > 


22) Die Genealogie des Hauses des Kadmos s. Herod. V, 
59—61. Apollod. I, 4,2. 5; 5M. Paus. IX,:5. Die Oedipus- 
sage, über deren frühere einfachere und mehrfach abweichende 
Gestalt s. Hom. Od. XI, 274—280. Il. XXIII, 680. Paus, IX, 
5, 5. Pind. Ol. Il, 43—45, wurde nachher von den Tragikern 
so erweitert und umgestaltet, wie sie hauptsächlich in den Sie- 
ben gegen Theben des Aeschylos, im Köni Oedipus und im 
Oedipus auf Kolonos des Sophokles und in de Phönissen des 
Euripides vorliegt und von Apollodor zusammengefasst ist, II, 
5, 7-—9. Ueber den Zug der Sieben, über welchen sich meh- 
rere einzelne, besonders den Tydeus betreffende Züge auch bei 
Homer finden, M. IV, 376. V, 802. X, 285, s. die Zusammen- 
stellung der verschiedenen Sagen Apollod. III, 6. Die Namen der 
Sieben: Adrastos (über welchen s. Herod. V,.67. Pind. Nem. 
IX, 25— 65, Enkel des Bias), Amphiaraos (der von seiner Ge- 
mahlin Eriphyle zur Theilnahme verlockt wurde, Hom. Od. XI, 
327, Urenkel des Melampus; Bias und Melampus aber, Enkel 
des Kretheus. des Sohnes des Aeolos, waren von Proetos, jeder 
in ein Dritttheil des Reiches von Argos eingesetzt worden, He- 
rod, IX, 34. Apollod. II; 2, 2. Paus. II, 18, 4. Diod, IV, 68), 
Kapaneus (der Nachkomme des Prötos im 4ten Glied), Hippome- 
don, Parthenopaeos, Tydeus, Polyneikes, s. Apollod, III, 6, 3, 
Auf dem Hinwege nach Theben wurden die nemeischen Spiele 
gestiftet, Apollod. ebend, $. 4. 


23) Herakles hatte seine Kinder dem Beherrscher von Tra- 
chis, Keyx, anvertraut. Auf Verlangen des Eurystheus entsandte 
sie dieser aber zum Theseus nach Attika, wo sie Zuflucht und 
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Schutz fanden. Eurystheus machte desshalb einen Einfall in Atti- 
ka, wurde aber in der Schlacht im marathonischen Felde besiegt 
und erschlagen, s. Apollod. I, 8, 1. Paus. I, 32, 5. 44, 14. 
Herod. IX, 27. Thuc. I, 9. Vgl. Strab. p. 377. Diod. IV, 57. 
Hyllos zog darauf, nachdem er dem Orakelspruche zufolge die 
dritte Frucht abgewartet, nach dem Peloponnes, um sein Erbe, 
das Reich der Persiden, zu erobern, wurde aber auf dem Isthmus 
in einem Zweikampfe mit dem Tegeaten Echemos erschlagen, s. 
Herod. IX, 26. Apollod. II, 8, 2. Paus. I, 41, 3. 44, 14. VII, 
5,1. 45, 2. Diod. IV, 58. 


24) [Nach Apollod. IM, 7, 2 war der Zug der Epigonen 
10 Jahre später als der der Sieben; indess muss man wegen 
Hom. Il. VI, 222 wenigstens einen Zwischenraum von 15 Jahren 
annehmen.] Die Theilnehmer des Zugs sind die Söhne der Sie- 
ben (daher Epigonen), nämlich Aegialeus, Sohn des Adrastos, 
Diomedes, S. des Tydeus, Sthenelos, S. des Kapaneus, Proma- 
chos, S. des Parthenopaeos, Thersandros, S. des Polyneikes, 
Alkmaeon, S. des Amphiaraos. Der Letztgenannte ist der Füh- 
rer des Feldzugs, durch welchen Theben genommen wird, nach- 
dem Laodamas, S. des Eteokles, geflohen ist, Thersandros wird 
König von Theben. S. Herod. V, 61. Apollod. M, 7, 2—4. 
Paus. IX, 5, 7. 8, 3. Vergl. Hom. I. IV, 406. Pindar. Nem. 
VII, 41 f. 


25) Die obige Jahresbestimmung beruht auf dem Zeugniss 
des Eratosthenes (in der 2. Hälfte des 3. Jahrh. v. Chr.) und 
Apollodor, s. Clem. :Alex. Sirom. 1, 21, p. 402: `‘Egourootévns 
Tous ygóvovs WdE dvayodsı', Anò mèr- Tooias dlwosws èm 
‘Houxisrðöv 2490009 čen oydonzovra, èvreðgev È Em) is Iw- 
vias zıloıw čty Einxovre, tě de toúrois Es mì uèv tùv èe- 
Toortev mv Avzovgyov črn Exarov zrevmzovra čyvéa, ènmi dè 
oonyoVusvov Eros Tov nowrov "Okvurtov Em ézutòv Öxro, 
also 776 + 108 + 159 + 60 + 80 = 1183, Diodor. I, 5: 4nö 
dè töv Towizov dxolovdws Anolloðmgow TO Adnvelp Tige- 
uev oydonzovra čr zgòs thv zaðóðov töv Howzktıdov, nò 
de ravens ènt thv nowy Okvurıdda vot Aslmovre Tow tora- 
zooiav zus, TQLGZOVT&, Ovlloyılousvor TOÙS x00voVs do TÖV 
èv Auxzeðuiuon BeoıLevoavrov, folglich 776 + 328 + 80 = 1184, 
ebenso ebend. XIV, 2,3. XIX, 1. Dionys. Hal, 1, 74. Einen 
Theil dieser Zahlen finden wir auch Thuc. I, 12, und so scheint 
die oben angenommene: Zeitbestimmung des trojanischen Kriegs 
Grundlage oder doch wesentliches Glied eines weitverbreiteten 
chronologischen Systems für die älteste Geschichte gewesen zu 
sein, Doch finden sich auch mehrfache anderweite Angaben. So 


Theben ?*). 


Die Dorier unter Führung der Herakliden Temenos, Aristodemos und Kresphon- 
tes im Peloponnes; die Aetolier unter Oxylos in Elis 2°). M 


| 
f 
Einfall der Thessalier in das (nunmehr so benannte) Thessalien; die Böotier | 
aus Arne in Thessalien vertrieben ?”), | 


1217 — 1208, Marm. Par., ungefähr 1280, Herod. I, 145, vgl. 
II, 13 u. s. w. (Die Abweichung Thuc. V, 112 ist eine nur 
scheinbare, da es sich dort nur um eine runde Zahl handelt.) 
[Von einer andern Grundlage aus würden sich die Zahlangaben 
für den trojanischen Krieg wie fùr die nächsten Ereignisse etwa 
um 100 Jahre herabrücken, s. S. 19. Anm. 15.] 


26) Ueber den Schwur, den Tyndareos den Freiern um die 
Hand seiner Tochter Helena abnahm, als Veranlassung des tro- 
janischen Krieges, s- Apollod. III, 10, 7—9, vgl. Thuc. I, 9: 
Ayaufuvov TE uor doze TÖV TOTE dundusı mooUXaw zei où 
zoooürov Tois Tuwddoen 60x05 zereılmuuevovs toùs Ehévns 
umorious čywv tòr 016L,0v dyeiger. Die Haupthelden des Krie- 
ges auf Seiten der Griechen (die bei Homer unter den Gesammt- 
namen- Aavaot, Aoysios, Agurot begriffen werden, s. Thuc. 
I, 3) sind ausser Agamemnon und Menelaos: Achilleus, Sohn 
des Peleus, des Beherrschers von Phthia, Nestor von Pylos, 
Odysseus von Ithaka, Aias, Telamons Sohn, von der Insel Sa- 
lamis, Diomedes, des Tydeus Sohn, Sthenelos, Sohn des Kapa- 
neus, Aias, Sohn des Oileus, Idomeneus von der Insel Kreta 
u. A. Der König der Troer ist Priamos, der sein Geschlecht 
von Dardanos ableitet (Dardanos — Erichthonios — Tros — Ilos 
— Laomedon — Priamos). Auf ihrer Seite treten nur Hektor und 
Aeneias als Helden hervor, jener Sohn des Priamos, dieser des 
Anchises (Tros — Assarakos — Kapys — Anchises). Uebrigens 
wurden die Troer von Phrygiern, Lykiern, Maeoniern, Thrakern 
und selbst von Päoniern vom Ufer des Axios unterstützt. Ueber 
die Stärke der Kriegsmacht der, Griechen stellt Thukydides fol- 
gende Betrachtung an, I, 10: vouileıw dè (eixös) TÙY aroarıdcv 
dxelvonv weylormv uèv yerkoduı TÖV ob «bris, Aerouévnyv dè 
töv viv, t) Ouýgov ad nomosı ei ti yo) zČvtTuŬ9u uote, 
Ñv elzòs dd tò usilov uèv Tommw övre zoouio«i, uws dè 
pulvera zat otros èvðesoréou” meroinze yo zıllav zur fia- 
x00lwv veov (genauer 1186), Tas tv Botwrov clzoot zat 
&xarov avdowv (N. II, 510), zus de Seloxryrou merrizorre 
(ebend. 719), dnìðr ws uor doxsi tàs ueyiorus xat èlayi- 
ores, wonach die Zahl der Streiter sich auf etwa 100000 Mann 
berechnet, wozu sich nach Mom. I. Il, 123 ff. die Zahl der 
Troer wie 1 zu 10 verhält. Die politischen Verhältnisse der 
Griechen erscheinen bei Homer so, wie wir sie nachher in der 
monarchischen Zeit in den hellenischen Staaten überhaupt und 
wie wir sie namentlich in dem spartanischen Staate wiederfinden, 
nur dass sie bei Homer u ah umgrenzt sind und nirgends 
auf Gesetzen oder sonstigen Feststellungen, sondern überall auf 
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göttlicher Ordnung beruhen. Ueberall steht ein König an der 
Spitze (oùx dyasov mohvuzorouvin, eis xotoevos čoro, I. N, 
204) von göttlicher Abkunft (deoysveis Buoıkjes), dem als sol- 
chem zur Ausstattung ein öffentliches Grundstück (réusvos) ge- 
bührte und dem man Ehrengeschenke und Ehrenstücke von der 
Beute en Öwriver, öga, Iéurores) darbrachte; neben und 
unter ihm die seinen Rath bildenden Edlen (yeoovres, uédovres, 
hynzooss, Ggıoror, Paoehjes, Ğvæzres); endlich das Volk, wel- 
ches versammelt wurde, jedoch ohne feste Regel, und nur, um 
die Beschlüsse des, Königs und seines Rathes zu vernehmen; ne- 
ben diesen Klassen der vollkommen Freien noch die #jzes und 
duoss, letztere entweder im Kriege als Beute gewonnen oder 
von Seeräubern erhandelt. Man bemerke noch die Erwähnun 
der Phratrien und Phylen an folgender Stelle: zo?” čvðgas zurd 
põlu, xara portgus, Aydusuvov, ÓS porton yorronpev donyn, 
göse è pólos, Il. II, 362. 

27) Ueber die Zeitbestimmung s. Anm. 25. Ueber die Sache 
s. Thuc I, 12: zer merà tù Toauza ý 'Ehhüs črve ueravioraro 
TE xæ zurwellero dstre uù NOUyaoaou «ùënIğvar: F TE yčo 
awezwgndıs av Ehhývav ÈE `Iilou  yoovia yevouévy rohke 
èveoyuwÖE zu? Grades èv Tuis móleow ws èn} molè èÈyiyvovto, 
p ov dxreintovrss tàs méhes čztrečov. Borwroi te y&o of vv 
&fnzoord čter uer& ’IMov lwow èE Aovns vastavres ind, Oeo- 
gulðv tY viv Borwriav, mooreoov dè Kadunlda yv zakovuévyy 
Üuow, (w Sè aùröv za noðaouòs moóregov èv tÅ yÅ Tale, 
úp ov zal & Thov Lorodrevoev. Die Thessalier, aus Thespro- 
tien kommend, Herod. VIL, 176 (: 9eoo«Aol Ajoy èz Geonowrwv 
olzroovres yw mv Alohida, thvaego vv trrearaı), setzen sich in 
der Landschaft fest, die nun erst von ihnen den Namen Thessa- 


der Atriden. 


Agamemnon, Menelaos. 


Orestes = Hermione. 


Tisamenos, Penthilos. 


lien erhält, s. ebend., und vertreiben die Arnäer aus dem Sper- 
cheiosthale, die sich nach Böotien werfen und dasselbe in Besitz 
nehmen, s. Thuc. a. œ O. Diod. IV, 67. Paus. X, 8, 3. Strab. 
p. 401, ferner die am Pindos wohnenden Dorier, welche wieder 
die am Südabhange des Oeta wohnenden Dryoper vertreiben und 
hier die sogen, dorische Tetrapolis gründen, s. Herod. I, 56. 
VI, 31. 73. Paus. IV, 34, 6. 


28) Der Enkel des Hyllos, Aristomachos, in der dritten Frucht 
des Orakelspruchs (s. Anm. 23) richtiger das dritte Geschlecht 
erkennend, erneute den Feldzug nach dem Peloponnes, nahm 
aber die Weisung des Orakels, dass er „auf der Wasserenge “ 
eindringen solle, missverstehend seinen Weg über den Isthmos, 
und wurde daher hesiegt und erschlagen. Nun zog sein Sohn 
Temenos mit seinen Brüdern und den Doriern nach dem Vorge- 
birge Antirrhion, baute daselbst Schifle (daher Naupaktos, s. 
Ephorus bei Strab. p. 426), und setzte, von dem , dreiäugigen 
Führer“, dem Aetolier Oxylos geleitet (Ephor. bei Strab. p. 357), 
nach dem Peloponnes über, Dort wurde Tisamenos in einer gro- 
ssen Schlacht geschlagen, worauf Temenos Argos, Aristodemos 
Sparta, Kresphontes Messenien in Besitz nahm. S. Thuc. I, 12. 
Herod. 1,56. VI, 52. Isoer. Archidam. p. 119. Ephor. bei Strab. 
p: 357. Apollod. U, 8. Paus. I, 18, 6. V, 3, 5. Oxylos nahm 
mit Zustimmung der Herakliden das Land der Epeer in Besitz, 
nachdem daselbst der Aetolier Pyrächmes den Epeer Degmenos 
im. Zweikampf. besiegt hatte, s. Ephor. a. a, O. Paus. V, 4. 
Tisamenos wandte sich mit den. Achäern nach der nunmehr so 
genannten Landschaft Achaja und schlug die Ionier, worauf sich 
die Achäer daselbst festsetzien, Paus. Il, 18, 7. VIL, 1, 3. 
Herod. I, 145. VIII, 73. Polyb. II, 41, 4. Strab. p. 383. 
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ZWEITE PERIODE, 
1104 bis 500 v. Ohr. 


Das Zeitalter der inneren Entwickelung des Hellenenthums. 


Nachdem die Dorier feste Wohnsitze erlangt und ihre Herrschaft begründet haben, so kommt auch im 
“übrigen Griechenland die bisherige fast ununterbrochene Bewegung zur Ruhe. Dies hat die Folge, dass in 
den einzelnen Staaten der Trieb zur inneren Entwickelung und Gestaltung der Verhältnisse Raum gewinnt; in 
den meisten derselben wird das Königtbum bald abgeschafft; an seine Stelle tritt eine aristokratische Verfas- 
sung; diese wird gewöhnlich, nachdem sie entartet, gestürzt, und nach einer kurzen Unterbrechung der natür- 
lichen Entwickelung durch die Tyrannis beginnt sodann in einem grossen Theile der griechischen Staaten die 
Neigung zur Demokratie sich geltend zu machen. Daneben bildet sich allmählich unter den sämmtlichen grie- 
chischen Staaten das Bewusstsein der Zusammengehörigkeit, das Nationalgefühl, aus; wofür sich theils die 
Ausbreitung und das wachsende Ansehen der hellenischen Dorier, theils der Einfluss der Nationalspiele und 
des deiphischen Orakels als besonders förderlich erweist. Nach aussen hin wird der Einfluss Griechenlands 
und sein Handelsverkehr durch Kolonieen begründet, welche die ringsherum gelegenen Küsten des Mittelmeers 
in das hellenische Leben hineinziehen. 


Gleichzeitig. nimmt die eigenthümliche, nach den Gesetzen innerer Nothwendigkeit geschehende Entwicke- 
lung der griechischen Literatur ihrem Anfang mit dem Epos und der Lyrik, während die Kunst sich noch nicht 
von den Fesseln des Hergebrachten und Symbolischen frei zu machen vermag und ihre Fortschritte sich daher 
zunächst auf das Technische beschränken. 


Anm. Die Quellen sind im Ganzen dieselben wie in der zu suchen; für die Nationalspiele und was damit zusammen- 


vorigen Periode’ Die werthvollsten Nachrichten über diese Pe- 
riode sind vorzugsweise bei Herodot.zu finden; noch immer aber 
sind wir — abgesehen von Plutarch, von welchem die Lebens- 
beschreibungen des Lykurg und Solon hierher gehören — fast 
nur auf zerstreute Notizen angewiesen. Für die griechischen 
Kolonieen sind diese ausser bei Herodot und Strabo hauptsäch- 
lich noch in der Meoıyynoıs des Skymnos aus Chios aus dem letz- 
ten Jahrh. v. Chr. (ed. Meineke) und in einem Auszug aus dem 
geographischen Lexikon des Stephanos von Byzanz (5. J. n. Chr.) 


hängt, bieten Pindar und die Scholiasten zu demselben manche 
Ausbeute; für die Verfassungsgeschichte- sind ‘die Politika des 
Aristoteles die wichtigste und lehrreichste Quelle. — Am dürf- 
tigsten sind die Nachrichten für die 3 Jahrhunderte, welche 
zwischen der Wanderung der Dorier und Herakliden und der 
ersten Olympiade ‚liegen und gewissermaassen die Grenzscheide 
a dem mythischen und dem historischen Griechenland 
ilden. 


Das Zeitalter der inneren Entwickelung des Hellenenthums. 


Erster Abschnitt. 


1104 bis 776 v. Chr. 


Von der dorischen Wanderung bis zur ersten Olympiade. Entwickelung der Folgen 
der dorischen Wanderung. 


König von Messenien °). 


1) Nach Apollod. I, 8, 4. Paus. IV, 3, 3 wurde zwischen 
Temenos, Kresphontes und den Söhnen des Aristodemos (s. 
Anm. 2) durch das Loos über den Besitz der drei Landschaften 
Argolis, Messenien und Lakonika entschieden, vgl. Eurip. bei 
Strab, p. 366. Polyaen. I, 6. Schol. Soph. Aj. 1271. Indess 
kamen die Landschaften keineswegs sofort in den vollen und 
unbeschränkten Besitz der ‚Eroberer. In Argolis befestigte Teme- 
nos Temenion in der Nähe von Argos; von hier aus führte er 
den Krieg gegen Tisamenos und die Achäer und gewann so Ar- 
gos, s, Paus, II, 38, 1. vergl. Strab. p. 368. Polyaen, II, 12. 
Ueber die weitere Geschichte von Argos sei zunächst bemerkt, 
dass Temenos von seinen Söhnen ermordet wurde, Apollod. I, 
8, 5. Paus. I, 19, 2, und dass uns von seinen Nachfolgern auf 
dem Königsthrone folgende (ausser Pheidon, über welchen s. 
Anm, 28) genannt werden: Keisos, Medon, ...... Laki- 
UBS. en’; Meltas, mit welchem das Königthum in Argos 
(wahrsch. erst im 5.. Jahrh. v. Chr., s. Herod. VI, 149) sein 
Ende erreichte, s, Paus. I, 19, 2. Vergl. ebend.: Aoyeioı de 
üre lonyopiav HAL TÒ QÒTÓVOUOV Ayaravıss ÈH rahuorerov TÈ TÄS 
èčtovoius ToVv PBuoıldwv èç EAdyıorov oonyayov, ws Mndavı to 
Keicov zei tois droyovos tò ğvouu Apdvar tÅç Buoıkelas uó- 
vov. Mehrav ÔÈ tòv Auxiðew Tov dnoyovov Mndwvos To naod- 
nav Eravaev QOXNS xureyvobs ó Ňuos. — Nach Herod. I, 82 
gehörte übrigens die ganze Ostküste von Lakonika bis Malea 
(also auch Kynuria) ursprünglich zu dem Gebiete von Argos, 
welches mehrere Jahrhunderte lang an der Spitze der dorischen 
Staaten der Halbinsel stand, 


2) Dies nach Herod VI, 52 die Annahme der Spartaner selbst, 
während „die Dichter“ (und nach ihnen die meisten späteren 
Schriftsteller, s. Xen. Ages. VIII, 7. Apollod. II, 8, 2. Strab. 
p. 364. Paus. II, 1, 5. IV, 3, 3 u. A.) den Aristodemos vorher 
umkommen und erst die Söhne in Sparta einziehen liessen. Nach 
Ephor. bei Strab. p. 364. 365 wird Lakonika anfänglich in 6 
Theile getheilt und den bisherigen Bewohnern gestattet, unter 
gleichen Rechten mit den Eroberern wohnen zu bleiben, worauf 
sie dann unter Agis, dem Sohne des Eurysthenes , sollen unter- 
worfen worden sein. Nach Paus. II, 2, 6 wurde Aegys erst 
unter Archelaos, Amyklä, Pharis, Geranthrä unter Teleklos und 
Helos. nach $. 7 ebend. sogar erst unter Alkamenes unterworfen. 


` 


Temenos, König von Argos !), Aristodemos, König von Sparta ?), Kresphontes, 


Aristodemos stirbt und hinterlässt die Herrschaft seinen Zwillingssöhnen Eurysthenes und 
Prokles, den Stammvätern der beiden spartanischen Königshäuser 4). 


3) Kresphontes gewann Messenien durch einen Vergleich 
mit den bisherigen Bewohnern , die seine Herrschaft anerkannten 
(mit Ausnahme der Neliden von Pylos, welche nach Athen aus- 
wanderten, s. Anm. 9), und denen er dafür gleiche Rechte mit 
seinen Doriern einräumte ; zur Hauptstadt machte er. Stenykla- 
ros, wo demnach auch die Dorier hauptsächlich ihren Wohnsitz 
hatten. S. Ephor. bei Strab, p. 361. Paus. IV, 3, 3. Er wird 
später von den unzufriedenen Doriern mit seinem ganzen Ge- 
schlechte erschlagen; nur einer seiner Söhne Aepytos bleibt am 
Leben, der ihm im Königthum folgt, Paus. a, a. O. $. 5. Apollod, 
Il, 8,5. Die folgenden Könige bis auf den ersten messenischen 
Krieg sind Glaukos, Isthmios, Dotadas, Sybotas, Phintas, An- 
tiochos und Androkles, Euphaes, Paus. IV, 3, 5. 6. 4, 1. 3. 5, 2, 
Ueber die Beschaffenheit der Landschaft in Vergleich mit Lako- 
nika s. Eurip. bei Strab. p. 366: tùy Aazowırnv gmoıw yew 
„rohlv uèv Üoorov, tamroveiv 0 où Öddıov, zoln yeo, bosau 
reoldpouos, Towyeid Te duseisßolös te nolsulors“, tiv de Meo- 
onvirayv „zulklxugnov zeregbvrov TE uvglorot véuuot zal povot 
zal roluneusıy sèforwréryy oÙ? èv mvoaioı yeluaros Övsysiusgov 
ÙT al redoinmors lov Hegumv yav.“ £ 


4) Ueber die Ursache, warum beide (übrigens erst in diesem 
Jahr geborene) Zwillinge Könige wurden und in Folge davon 
das Königthum auch fernerhin zwischen den Nachkommen beider 
getheilt blieb, s. Herod. VI, 52; indess war das Haus des 
Eurysthenes das angesehenere und an Rang höher stehende, s. 
ebend, 51. Beide Königshäuser wurden aber nicht nach die- 
sen Stammvätern, sondern das eine von Agis, dem Sohne des 
Eurysthenes, das andere von Eurypon, dem Enkel des Prokles 
benannt (Agiden oder Agiaden und Eurypontiden), s- Paus. I, 
2,1.7,1. Plut. Lye. 2. Sie standen während ihrer Minder- 
jährigkeit unter der Vormundschaft ihres Oheims Theras, waren 
übrigens, als sie herangewachsen waren, beständig unter ein- 
ander uneinig, Herod, VI, 52. Paus. Ill, 1, 6, und so auch 
ihre Nachkommen, Herod. æ. a. O. Arist. Pol, 1,6. Die wei- 
terhin angegebene Reihe der Könige (die als einer der Haupt- 
stützpunkte für die Chronologie von einigem Werth und Interesse 
ist) gründet sich hauptsächlich auf Paus. HI, 2—10. Herod. 
VII, 204. VIII, 131, und hinsichtlich der Dauer ihrer Regierungen 
auf Apollodor bei Eusebius (Chron. Arm. ed. Mediol. 1. p. 166). 
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1104—500 v. Chr. 


Kolonieen. 


1) dorische: 
1074. - Korinth durch Aletes der dori- Thera ?). 
schen Herrschaft unterworfen 5). Von 
Argos aus, mittelbar oder unmittel- 
bar, Sikyon, Trözen, Epidauros und 
Aegina dorisirt ê). 
1066. Megara dorisch 8). Tod des Kodros, Abschaf- Melos +°), Kos nebst Ka- 
fung des Königthums °). lydnos und Nisyros, Knidos, 
Halikarnass, Rhodos, mehrere 
Städte auf Kreta 11). 


5) Aletes war der Sohn des Hippotes, welcher sein Ge- 
schlecht von Antiochos, dem Sohne des Herakles, ableitete (He- 
rakles — Antiochos — Phylas — Hippotes — Aletes), s. Paus. 
II, 4, 3. Diod. bei Syncell, p- 176 C. Nach Didymos bei Schol. 
Pind. Olymp. XIII, 17 geschah die Gründung der dorischen Herr- 
schaft in Korinth im 30. Jahre nach der Einwanderung der Do- 
rier. Hippotes hatte den Zug der Dorier begleitet, hatte aber 
in Naupaktos den Seher Karnos erschlagen und war desshalb 
flüchtig geworden, s. Conon. 26. Apollod. I, 8, 3. Paus. II, 
13, 3. Aletes (so genannt von der Flucht und dem Herumirren 
seines Vaters) bezwang Korinth, indem er sich, ähnlich wie 
Temenos in Temenion, auf dem Hügel Eon in der Nähe 
der Stadt verschanzte und von hier aus die Stadt bekriegte, s. 
Thuc. IV, 42. Die Aufnahme der Dorier geschah auf dem Wege 
des Vergleichs, wesshalb die bisherige Bevölkerung wohnen blieb 
(sie bildete neben den 3 dorischen -Stämmen 5 andere, jenen 
untergeordnete, Suid, s. v. zavre xTw), 8. Paus. a, a. O. 
Nach Aletes herrschten noch 10 Könige (der 5te darunter Bak- 
chis) daselbst, hierauf jährlich wechselnde Prytanen bis auf 
Kypselos, s. Paus. a. a. O. $. 4. Diod. a. a. O. 


6) Sikyon durch Phalkes, einen Sohn des Temenos, s. Paus, 
Il, 6, 4, Trözen, wie aus Ephor. bei Strab. p. 389 zu foleern, 
‘durch Agraeos, einen andern Sohn des Temenos, s. Paus. II, 
30, 9, Epidauros durch Deiphontes, den Schwiegersohn des 
” Temenos, s. Paus. II, 29, 5. vgl. 28, 3. Von Epidauros aus 


©. wurde dann Aegina dorisirt, s. Herod, VIII, 46. vgl. V, 83. 


Paus. U, 29, 5 (durch Triakon, Schol. Pind. Nem. UI, 1. 
Tzetzes zw Lyc, 176). Dass diese Städte in früherer Zeit in 
einer gewissen Abhängigkeit von Argos standen, geht aus ein- 
zelnen später noch erhaltenen Veberresten dieses Verhältnisses 
hervor, s. Herod. VI, 92. Thuc. V, 53. 


7) Die Kolonie wurde von Theras,. einem Abkömmling des 
Kadmos und Oedipus, ausgeführt, der als Oheim der Könige 
Eurysthenes und Prokles die Regentschaft in Sparta führte, s. 
Anm. 4, und es dann nach Beendigung dieses Geschäfts ver- 
schmähte, als Unterthan daselkst zu leben; an ihn schlossen sich 
die Minyer an, welche in Sparta eine ‚Zuflucht gesucht hatten. 
Hauptstelle: Herod. IV, 145—149. Vgl. Callim. Hymn. in Ap. 74. 
Strab. p. 347. 484. Paus. HI, 15,4. VH, 2,1. 2 


8) Herod. V, 76. Strab. p. 392—393. Paus. 1, 39, 4. Der 
Zug geschah unter der Führung des Aletes, Conon. 26. Schol. 
Pind. Nem. VH, 155. 


9) Nach Menestheus, der dem Theseus die Herrschaft in 
Athen entzogen hatte, kamen die Thesiden wieder auf den Thron, 
und es regierten von diesen nach einander Demophon, Oxyntes, 
Alpheidas, Thymoetes. Letzterer aber wurde vom Throne ge- 


stossen, weil er sich beim Einfall der Böotier in Attika (s. Erste 
Per. Anm. 27) feig zeigte. Statt seiner wurde der Nelide Me- 
lanthos, der mit den übrigen Neliden durch die Dorier aus Pylos 
vertrieben worden war (s. Anm. 3) und jetzt den feindlichen An- 
führer im Zweikampf tödtete, auf den Thron gehoben. S. Paus. 
I, 18, 7. Strab. p. 393. Herod. V, 65. Ephor. fr. 25. Polyaen. 
1, 19. Ihm folgte sein Sohn Kodros, der bei dem Zuge der 
Dorier gegen Athen sein Vaterland durch seinen Opfertod ret- 
tete und dadurch zugleich die Veranlassung gab, dass das Kö- 
nigthum abgeschafft wurde. Am ausführlichsten Lycurg. adv, 
Leoer. p. 158. Vgl. Herod.-V, 76. Pherecyd. fr. 110. Polyaen, I, 
18. Conon. 26. Statt ‚der Könige herrschten in Athen von nun 


an, mit Medon anfangend, lebenslängliche Archonten aus dem 
Geschlecht der Neliden. 


10) Nach Thuc. V, 84 waren die Melier Aazeðuruoviwv 
@rowxoı. Nach Conon. 36. Plut. Mor. p. 247. Polyaen. VII, 94 
wurde die Kolonie von Achäern gegründet, denen einst zum 
Lohn für den Verrath des Philonomos Amyklä zum Wohnort an- 
gewiesen worden war. Ein Theil der Auswanderer ging weiter 
nach Gortyn auf Kreta. 


11) Die Tradition.-in Betreff der oben. genannten dorischen 
Kolonieen ist schwankend und unsicher. Auf Kreta wohnen schon 
bei Homer die Awgıkes roıydızes, Odyss. XIX, 177, und es wer- 
den daher die ersten dorischen Niederlassungen auf Tektamos 
oder Tektaphos, einen Sohn des Doros, zurückgeführt, s. Diod, 
V, 80. Strab. p. 475—476. Steph. Byz. s. v. Awpov. Später 
ge nach dem Tode des Kodros der Heraklide Alihämenes aus 

egara nach Kreta, Strab. p. 653. vgl. p. 479. Dieser Althä- 
menes soll dann nach Rhodos gegangen sein und dieses dorisirt 
haben (die 3 Städte Lindos, Kameiros, Jalysos), Ephor, bei 
Strab. p. 479. Conon, 47. Diod, V, 59. Apollodor. Il, 2. Daneben 
werden aber Thuc. VIF, 57 die Rhodier Aoyeio: yévos genannt 
und nach Strab. p. 645 geht gleichzeitig mit der Kolonie des 
Althämenes eine andere ebenfalls aus Megara nach Rhodos, Kos, 
Knidos. und Halikarnass. Wiederum wird der Kolonisirung von 
Kos nebst Kalydnos und Nisyros von Herodot (VH, 99) auf Epi- 
dauros, die von Halikarnass von demselben (a. a. 0. vgl. Strab. 
p- 656. Paus. Il, 30, 8) auf Trözen zurückgeführt, und die Kni- 
dier heissen Aexzedeuuoviov &roızor, Herod. I, 174. vgl. Diod. 
V, 61. Paus. X, 11. Strab. p. 653. Von den sämmtlichen oben 
genannten dorischen Kolonieen bildeten übrigens die drei Städte 
von Rhodos mit Kos, Knidos und Halikarnass eine Genossen- 
‚schaft, die sogen..dorische Hexapolis, welche auf dem Vorgeh. 
Triopion ein gemeinschaftliches Heiligthum hatte und daselbst ein 
jährliches Bundesfest feierte, aus der indess Halikarnass später 
ausgestossen wurde, s. Herod. I, 144. Dionys. Hal. IV, 25. 
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J. v. Chr. Sparta. 
| 

Agiden: Eurypontiden: 
1062. Agis. 
1054, 
1053. Soos. 
1050. RE RER SER 
1044. 


12) Die Ausführung der Kolonieen soll schon von Orestes 

(auf Veranlassung einer: Pest, Demo bei dem Schol. zu Eurip. 
Rhes. v. 250) begonnen und nach vielfachen langen Verzögerun- 
gen von Gras, dem Urenkel des Orestes (Orestes — Penthilos — 
Archelaos — Gras) und von Kleues und Malaos, welche ebenfalls 
Abkömmlinge des Agamemnon genannt werden, bewirkt worden 
sein; und zwar wird dem ersteren im Besonderen die Kolonisi- 
rung von Lesbos, den beiden andern die von Kyme, der bedeu- 
tendsten unter den Städten des Festlandes, zugeschrieben, s. 
Strab. p. 582. 621. (vgl. Pind. Nem. XI, 34. Hellanikos bei Tze- 
tzes zu Lykophr. 1374). Die Kolonisirung von Lesbos wird 130 
Jahre nach der Zerstörung von Troja, die von Kyme 20 Jahre 
später angesetzt, (Ps.) Plut. V. Homer. 36, vgl. Hellan. a. a. 
0. Die Kolonisten hielten sich auf ihrem Zuge in Böotien auf 
und hier schlossen sich: zahlreiche (äolische) Böotier. an: daher 
die Bezeichnung der Kolonieen als äolische, Strab. p. 204. vgl. 
Thuc. VII, 57. Ueber die Kolonieen selbst ist die Hauptstelle 
Herod. I, 149— 151. Die Namen der 12 Städte des Festlandes, 
welche die ganze Küste von Kyme bis Abydos umfassen (s. Epho- 
ros bei Strab. p. 600), sind hiernach: Kyme, Larissa, Neon 
Teichos, Temnos, Killa, Notion, Aegiroessa, Pitane, Aegää, 
Iyrina, Gryneia, Smyrna. letzteres später von den Kolopho- 
niern weggenommen und dem ionischen Städtebunde zugeführt, 
Herod. a. a. O. Strab. p. 633; auf Lesbos wurden 6 Städte 
gegründet, Mytilene, Methymna, Antissa, Pyrrha, Eressos, 
Arisba, von denen die letztgenannte später von Methymna unter- 
worfen wurde, auf Tenedos und Hekatonnesoi je eine mit der 
Insel gleichnamige, Herod. a, a. O. 


13) Rhegnidas war der Sohn des Phalkes (s. Anm. 6) und 
Enkel des Temenos. Die Unterwerfung geschah auf dem Wege 


‚Peter, griech. Zeittafeln. 3, Aufl. 


Argos. 


Phlius durch Rhe- | 
gnidas dorisirt +°). 


Kolonieen. 


2) äolische: 3) ionische: 


Gründung der 12| 
Städte auf der Nord- _ 
westküste von Klein- | 
asien und der Städte 
auf den Inseln Lesbos, 
Tenedos und Hekaton- 
nesoi 12), | 


Cumä in Mittelita- | 
lien 14). | 
Gründung der 12 
'ionischen Städte an 
‚der Südwestküste von 
Kleinasien und auf 
| Chios und Samos un- 
ter Führung von Söh- 
nen des Kodros 15). 


[i 


| 


| | 


des Vertrags, so dass die bisherige Bevölkerung wohnen blieb. 
S. Paus. Il, 13, 1. vgl. 12, 6. 

14) Von Kyme in Kleinasien und Chalkis auf Euböa gegrün 
det, die älteste der hellenischen Kolonieen in Italien, wie über- 
haupt ausser dem Gebiete des ägäischen Meeres, s. Strab. p. 243. 
Vellei, Pat, 1, 4. Euseb. p. 121. i 

15) Ueber die Zeit der Gründung dieser Kolonieen s. die 
Hauptstellen des Eratosthenes und Apollodor, S. 12. Anm. 25. 
Ueber die Kolonieen selbst und ihre Gründung s. bes. Herod. 1, 
142 — 148. Strab. p. 632 ff. Als Führer derselben treten haupt- 
sächlich die Söhne des Kodros hervor, Neleus, dem die Grün- 
dung von Milet zugeschrieben wird, Herod. IX, 97. Paus. VII, 
2, 1. Achan. V. H, VII, 5. Strab. p. 633, und Androklos, der 
Gründer von Ephesos, Strab. p. 632. Paus. VI, 2, 5. Die Na- 
men der Städte: Miletos, Myus, Priene (diese 3 im Gebiet von 
Karien), Ephesos, Kolophon, Lebedos, Teos, Klazomenä und 
Phokäa (in Lydien), Erythrae, Samos und Chios, Herod. I, 
142. Als Theilnehmer an dem Zuge werden ausser den loniern 
aus dem Peloponnes noch Abanter aus Euböa, Minyer aus Orcho- 
menos, Kadmeer, Dryoper, Phokenser, Molosser, Arkader und 
sogar Dorier aus Epidauros genannt. Herod. 1, 146. vgl. Paus. 
VIL. 2, 2, IX, 37, 3. Die 12 Städte (später nach dem Zutritt 
von Smyrna 13, s. Anm. 12) bildeten einen Bund mit einem 
gemeinschaftlichen Heiligthum, dem Panionion, welches am Ab- 
hange des Mykalegebirges errichtet und dem Poseidon geweiht 
wurde, Herod. I, 148. Fear die glückliche Lage dieser Städte 
s. Herod. 1, 142: Of dè "Ioves oùror, Ov zur rò Tømóv lote, 
Tod uèv oboavod xat røv wpéwv èv TÖ xalllørø èrúyyuvov 
iðovoduevor nóMas návrov &vrðgønwv av nues Wuev. Ausser 
diesen Städten gab es noch zahlreiche ionische Niederlassungen 
auf den Inseln, s. Herod. VIL, 95. VII, 1% 


18 ‚Zweite Periode. 


Politische Geschichte, 


1031. Echestratos. 
Eurypon +6). 
996. Labotas. 
978. EEE Anz ae gr E AS. 
Beginn der Feindseligkeiten zwischen Sparta und 
Argos +°). 

959. Doryssos. 

930. Agesilaos, 

929. S osaa Eunomos. 


16) Die Könige Soos, Eurypon und Polydektes fehlen au der 
Anm. 4 angeführten Stelle des Busebius. Es ist desshalb nicht 
möglich die Dauer ihrer Regierungen genau zu bestimmen. 

17) Nach Paus. Il, 2, 2—3 hatten die Spartaner unter 


a) Die Angaben der Alten über das Zeitalter des Homer 
schwanken zwischen 1159, čvor bei Philostratus Heroic. ec. XVII. 
. 194 und 685, Theopomp. bei Clem. Alexand. Strom. I. p. 327. 
Bei weitem die meisten und gewichtigsten derselben setzen ihn 
gleichzeitig mit der Einwanderung der lonier nach Kleinasien 
oder später. Gleichzeitig insbesondere Aristoteles, Pseud. Plut. 
vit. Hom., und Aristarch, Ps. Plut. a. a. O. Clem. Alex. a. a. O. 
um 944, und der älteste Zeuge Herodot. II, 53: ‘Hotodov yao 
zat "Oumoov Nlızinv Tero@z00lo0ı Ereoıv Joxéw ueu TrosoBur£gous 
yeveodeı zar où rAEocı, also um 850. Zwischen den Zeitbestim- 
mungen des Aristoteles und des Herodot hält also die Angabe 
` des Apollodor die Mitte, nach welcher Homers Lebenszeit um 
950— 900: fallen würde. Auf die Ehre, für Homers Geburtsort 
zu gelten, machten in späterer Zeit verschiedene Städte Anspruch, 
s. Antipat. Sidon. Ep. XLIV. Anthol. Pal. Il. p. 716, vgl. Ep. ine. 
486 f.: Errà nölsıs ucovarro gopr dia dllav ‘Ounpov | Suvora, 
Xtos, Kolopev, Tézy, Illlos, Apoyos, Ajvar, vgl. Ep. Anti- 
pater Ps. Plut. v. Hom, Procl. v. Hom. Von diesen haben zwei 
den begründetsten Anspruch: Chios, wo die Sängerzunft der 
Homeriden heimisch war, Pind. Nem. Il, 1: "O9ev ro zer ‘Oun- 
olðue | danroy ènéwv tanról Qorðol | @oyovraı. Schol. a. a. 0O.: 
‘Ounolðas čleyov tò uèyv čoy«řov toùs and toŭ ‘Ouńgov yévovs, 
où zat thv molnoıv «ùtroù èz dıuadogijs dov, Strab. p. 646, wie 
auch der blinde Sänger des Homerischen Hymnus auf Apoll, den 
Thukydides für den Homer selber hält, Il, 104; auch Simonides 
sah Chios als die Vaterstadt des Homer an, Anon. vit. Homer. 
Gleichen Anspruch erhebt Sniyrna, wo dem Homer ein Heilig- 
thum ‘Oungsıov mit einer Bildsäule geweiht war, Strab. p. 646. 
Cic. pro Arch. 8, und’nach der einheimischen Sage Homer in 
einer Grotte an den Quellen des Flusses Meles dichtete und als 
Sohn des Flussgottes Meinoryevns genaunt wurde, Ps. Plut. v. 
Hom. Procl. v. Hom. Pausan. VII, 5.6. Nächstdem kommt die 
Insel Ios in Betracht, Aristot. bei Gell. II, 11,6, wo das Grab 
des Homer gezeigt wurde, Pausan. X, 24, 3, und die Bewohner 
der Insel ihm Opfer brachten, Varr, bei Gell. a.a. 0. Aus der 
Pflege Homerischer Poesie in diesen und anderen Städten ent- 
stand ihr Anspruch, als Geburtsstätten des Dichters gelten zu 
wollen. Eben so wenig wie über die Zeit wussten die Griechen 
irgend etwas Sicheres über seine sonstigen Lebensumstände. Von 


1104 — 500 v. 


Chr. 


Kunst und Literätur. 


Blüthe der epischen Poesie. 
Homeros und Homeriden. Ilias und 
Odyssee °). 


Echestratos Kynuria erobert und fingen unter Labotas und Pry- 
tanis den Krieg mit den Argivern an, weil diese sich hinsicht- 
lich des eroberten Gebietes Beeinträchtigungen erlaubt haben 
sollten, vgl. ebend. 7, 2. 


lonien wurden sodann die Homerischen Dichtungen nach dem euro- 
päischen Mutterlande verpflanzt, und zwar nach Sparta angeblich 
durch Lykurg, Plut. Lyc. c. 4, nach Argos schon vor Kleisthenes 
Zeit, Herod. V, 67. Aelian. V. H. IX, 15. Zu Athen waren sie 
schon heimisch zur Zeit des Solon und Peisistratos, Diog. Laert. 
1, 57. Aelian. V. H, VIII, 2; Stücke derselben wurden bei Göt- 
terfesten vorgetragen, namentlich in Athen an den Panathenäen 
auf Anordnung des Solon und Hipparch nach bestimmter Anwei- 
sung der einzelnen sich ablösenden Sänger, Diog. Laert. |, 57: 
Ta è ‘Oumgov LE ümopoins yeygupe (Zolam) gaypdeiodu , oiov 
mov 6 motos čìyéev, Exeidev doysodaı Tov čyóuevov, ðs nor 
Aevgiðas èv tois Meyagızois. Diese Sänger wurden daher 
denppdot, Liederverknüpfer, genannt, Bekk. Anecd. II. p.769: 
guvéĝýancov yo toùs zatélknkov dtavosev drragrilovres orlyovs 
‘Ounprzoùs zer Eıpalıov tò èpupuótov welos. Peisistratos liess 
um diese Zeit durch eine Commission von vier Gelehrten, Ono- 
makritos, Zop;ros, Orpheus und Konchylos, die zerstreuten oder 
nicht fest geordneten Homerischen Gesänge sammeln und nach 
bestimmter Folge ordnen, Schol. Plautin. Cod. Rom. saec. XV. 
Cramer Anecdot. Graec. Paris. 1. p. 6. Pausan. VIL, 26,6. Cic. de 
Orat. IlI, 34. Epigr. Bekk. Anecdot. II. p, 768: ös tòr "Oungor | 
7900100 omogadnv rò mow &edóusvov. Welche Gedichte dem 
Homer zuzuschreiben seien, darüber waren schon die Alten zwei- 
felhaft. Von einigen Gelehrten wurden ihm eine grosse Anzahl 
der verschiedenartigsten Gedichte beigelegt, Suid. v. “Ounoos, 
eine andere Schule der alten Grammatiker wollte nur die Ilias 
als eine Dichtung Homers gelten lassen, Procl. vit. Hom.: 
’Odvoosıev, iv Zevav zur "Elkavızos ayampodvra aùroŭ (Oun- 
oov), schrieben also Ilias und Odyssee verschiedenen Verfassern 
zu und wurden daher of Xwotlovrss, die Sonderer, genannt. 
Dass vor der Ilias und Odyssee längst Lieder über Heldensagen, 
insbesondere über den troischen Sagenkreis zur Kithara gesun- 
en wurden, beweisen die Stellen in beiden Gedichten, an denen 
Sänger wie Achilleus, Demodokos, Phemios vom „Ruhme der 
Männer“, I. IX, 189, vom „Streit des Odysseus und Achilleus“, 
Od. VIII, 73, von den „‚Thaten und Drangsalen der Achäer“, 
Od. VIII, 489, vom „Bau des hölzernen Pferdes und von Trojas 
Fall“, a. a. 0., von der „unglücklichen Heimfahrt der Achäer‘“, 
Od. l, 326, sangen. Auch den späteren Ursprung einzelner Stücke 
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Lykurg, jüngerer Sohn des Eunomos und Bru- | Homerische Hymnen ?). 
der des Polydektes, führt als Vormund des Charilaos 
die Regierung 1°); er macht durch seine Gesetzge- 


bung den in Sparta eingerissenen Parteiungen und 3 


$ 
% 


18) Dies ist nach Eratosthenes und Apollodor das Jahr, in 
welchem Lykurg die Vormundschaft übernahm, s, S. 12. Anm, 25, 
und auf welchem auch die bei Eusebius nach Apollodor ange- 
nommenen Regierungsjahre der spartanischen Könige beruhen. 
Nach Herod. I, 65 war indess Lykurg der Vormund des Labotas, 
also im dritten Geschlecht nach Eurysthenes; nach Thuc. I, 18 
muss die Gesetzgebung des Lykurg etwa 60 Jahre nach dem 
obigen Datum angesetzt werden. Noch ist zu bemerken, dass 
nach Herodot a. a. O. Lykurg die Gesetz ebung sogleich vor- 
nahm, nachdem er Vormund geworden Cs yQ EMETOOTEUGE, 
Tayıorae wereornoe tà vóuru« ndvre), nach Ephoros bei Strab. 
p. 482 erst, nachdem Gharilaos die Herrschaft selbst übernom- 
men, vorher soll er, um Verdacht zu vermeiden, nach Kreta 
gegangen sein und sich dort aufgehalten haben, vgl. die folg. 


der Homerischen Gedichte hatten alexandrinische Gelehrte schon 
erkannt; Aristarch und Aristophanes hielten den Schluss der 
Odyssee für unächt von XXHI, 296 an, Schol. Eustath.; ähnlich 
urtheilte Aristarch über das vierundzwanzigste Buch der llias; 
ausserdem werden eine grosse Anzahl von einzelnen Versen als 
spätere Einschiebsel von denselben Gelehrten bezeichnet. [Die 
neuere kritische Forschung, besonders angeregt durch Fr, A. 


Anm. [Noch andere Zeitangaben s. Plut. Lyc., 1]. Nach einer 
häufig vorkommenden Nachricht ordnete Lykurg zusammen mit 
dem Eleer Iphitos die olympischen Spiele und richtete den Got- 
tesfrieden (2xeyeıpl«) für die Dauer der Spiele ein, s. Aristot. 
bei Plut. Lyc. 1. vgl. ebend. 23. Paus. V,4,4. 20,1. Athen. XI. 
p. 495 f. Weiteres ‚hierüber s. zum J. 776. 


19) Unsere Kunde über die Lebensgeschichte des Lykur 
beruht fast ausschliesslich auf der Biographie des Plutarch, nach 
welcher er vor seiner Gesetzgebung (s. dagegen die Stelle ‚des 
Herodot in der vor. Anm.) nach Kreta, Kleinasien und Aegypten 

ereist und sich überall bei seinem Werke auf das Orakel zu 
elphi gestützt haben soll (über letzteren Umstand vergl. Herod, 


’ 


sie aber von vorn herein nach bestimmtem einheitlichen Plan aus 
dem’ Vorrath der älteren Lieder über die Rückkehr der Achäer- 
fürsten angelegt, dann reicher ausgedichtet und durch spätere 
Einschiebsel und Zusätze erweitert ist] Den Werth der Home- 
rischen Poesie haben schon die Alten treffend bezeichnet. So 
Aristotel. bei Plut. de Pyth. orac, p- 398 a: Agıororähng pèr oby 
pórov "Oungov EAeye zıvovusva Ovouare nowy dia thv vég- 


Wolf (Prolegomena ad Homerum, 1795) ist Auf diesem Wege Yysıar, und Cicero Tuse. V, 39: Traditum est etiam Homerum 
weiter fortgeschritten und hat die Einheit des Dichters wie der caecum fuisse. At eius picturam, non poesin videmus. Quae 
Abfassungszeit sowohl der Ilias als der Odyssee in Abrede regio, quae ora, qui locus Graeciae, quae species formaque 


gestellt. Für die -Ilias insbesondere haben sich neuerdings neben 
dem Glauben der Alten von dem Ursprunge des Gedichtes haupt- 
sächlich zwei verschiedene Ansichten herausgestellt. Nach der 
einen ist die Ilias aus einer Anzahl kleinerer Lieder zusammen- 
gewachsen, die verknüpft, durch eingelegte Stücke ausgefüllt 
und überarbeitet wurden; Homeros ist also keine geschichtliche 
Person, sondern nur eine persönliche Auffassung und Darstel- 
lung dieser ganzen Dichtungsart. Nach der anderen Ansicht 
wählte ein grosser, überlegener Dichtergeist, Homeros, aus den 
älteren Liedern über den troischen Sagenkreis die Erzählung 
vom Zorn des Achilleus (Jl. I, 1) aus und dichtete nach einheit- 
lichem Plan eine Achilleis, eine Ilias von geringerem Umfange. 
Diese ward durch Genossenschaften von geistesverwandten Sän- 
gern weiter und reicher ausgedichtet sowohl in den Grenzen des 
ursprünglichen Planes als durch eingelegte Stücke und Rhapso- 
dien, die sich nicht innerhalb desselben hielten. In Betreff der 
Odyssee hat die neuere Forschung überwiegende Gründe dafür 
aufgestellt, dass sie jüngeren Ursprungs ist als die Ilias, dass 


pugnae, quae acies, quod remigium, qui motus hominum, qui 
ferarum non ita expictus est, ut, quae ipse non viderit, nos ut 
videremus, effecerit, Den verschiedenen Charakter der Dichtung 
in der Ilias und Odyssee bestimmt Aristot. Poet. 24,3: N uèv 
"Duos ünhoöv za naðnuzóv, N dè Odboosın menkeyusvor. 
avayvopısıs yàp dıohov zat MIN. 

b) Die sogenannten Homerischen Hymnen stammen aus sehr 
verschiedenen Zeiten. Die älteren und grösseren, auf den deli- 
schen und den pythischen Apoll, auf die Aphrodite. auf Hermes 
und auf die Demeter, gehören noch dem Zeitalter der Homeriden 
an, Thucyd. III, 104. Schol, Pind. Nem. II, 1. Paus. IX, 30, 6. 
Athen. l. p, 22. b: “Oungos Ñ av tis Oungdov èv tors eis 
Anokhove Üuvors. Späteren Ursprungs sind die unter Homers 
Namen überlieferten ’Erıyoduuer«e und die parodischen Epen 
Mopytrns und Beroegowvoueyte, über deren Verfasser schon 
die Alten sehr zweifelhaft waren, Aristot. Poet. 4. Harpocr. v. 
Mepyirns. Suid. v. Ifiyons. Plut. de malign. Herod. 43. p. 873 f. 
Tzetzes Exeg. Il. p. 37. 3% 
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20) Ueber die «voui« vor Lykurg s. Herod. I, 65. Thuc. 

I, 18. Plut. Lyc. 2. Ueber die Gesetzgebung des Lykurg über- 
haupt sind die Hauptstellen ausser Plutarch Aristot, Pol. I, 6. 
Xenoph. de rep. Lac. Ephoros bei Strab. p. 481 ff. und das aus- 
führliche Urtheil über dieselbe Polyb. VI, 48—50. Die Verfas- 
sung erscheint im Allgemeinen als eine genauere Feststellung 
der Homerisdien politischen Zustände. An der Spitze stehen die 
2 Könige, über welche s. Anm, 1. Ueber ihre Rechte und Ehren 
s. bes. Herod. VI, 56—60. Ihnen zur Seite steht der Rath der 
Alten, yeoovoie, mit Einschluss der beiden Könige (welche aber 
auch nur je 1 Stimme hatten, s. Thhe. I, 20, vergl. Herod. VI, 
57) aus 30 Mitgliedern bestehend, s. Plut. L. 26. Neben diesen 
Staatsgewalten erhoben sich nach und nach zu immer höherer 
Macht die fünf Ephoren (nach Herod. 1,65. Xen. de rep. L. 
VII, 3 von Lykurg selbst, nach Plat. Legg. III. p. 692. Arist. 
Pol. V, 9. Plut. L. T. 27 erst von Theopomp eingesetzt), welche 
aus dem Volke (èx troù dnuov, Arist. Pol. II, 6, daher oé tv- 
xovres genannt, ebend.) auf je 1 Jahr gewählt wurden und end- 
' lich fast alle Regierungsgewalt an sich rissen, Die Volksver- 
sammlung endlich (Ale, Herod. VIL, 134 dnelheleıv, Plut. L. 6) 
hatte nur die Anträge des Raths der Alten (später auch der 
Ephoren) entweder anzunehmen oder zu verwerfen, nicht aber 
selbst Anträge zu stellen. Es bestand aber dieses Volk nur aus 
den Spartiaten, den Nachkommen der dorischen Eroberer, wel- 
che die einzigen Wahlbürger und die Beherrscher des Landes 
waren. Dieselben waren in die 3 Phylen der Hylieer, Pamphy- 
len und Dymanen (s, S. 10. Anm. 19), in (wahrsch. 30) Oben, 
s. Plut. L. 6, wahrscheinlich auch in eine bestimmte Anzahl von 
Geschlechtern getheilt, und ursprünglich unter einander an Rang 
und Rechten gleich (öwosoı, Xenoph. de rep. L. X, 70. Isocr. 
Areop. $. 61), während in der späteren Zeit die za«Aor zayasot, 
Arist. Pol. IÍ, 6, 15, oder yvwosuor, ebend. V, 6, 7, als eine 
höhere Klasse der Spartiaten vor den Uebrigen (ümowetoveg, 
Xen. Hell. IU, 3. 6?) hervorgehoben werden. Ausser den Spar- 
tiaten gab es noch die zwei untergeordneten Klassen der Bevöl- 
kerung: ZTeofoızo:, auch Auxedaruoveor genannt, und Eilwres 
(entweder von der Stadt Helos, Plut. L.2. Ephoros bei Strab. 
p. 365, oder vom Verbalstamme “E42 so genannt), erstere 
ersönlich frei, aber ohne allen Antheil am Stimmrecht in der 
Yolksversammlung und an den Ehrenrechten , letztere Leibeigene, 
aber nicht der einzelnen Spartiaten, denen sie immer nur vom 
Staate zum Dienst zugewiesen wurden, sondern des Staates, 
s. bes. Ephoros a. a.O., und hauptsächlich dazu verwandt, die 


c) Hesiodos war geboren zu Askra in Böotien, wohin sein 
Vater aus dem äolischen Kumä gewandert war. Wann er gelebt 
hat, darüber sind die Angaben verschieden, Tzetzes Chil. XII, 
165 ff.: ‘Hotiodos Ó 710078005 zerd tivas 'Oungov | zer« tevas Ö 
100x00v05, Ügrepos za Eregous. Für älter als Homer hielten 
ibn unter andern Ephoros. Gell. HI, 11,2, und Nikokles, Schol. 
Pind. Nem. U, 1, für gleichzeitig mit demselben Herodot, II, 53, 
Hellanikos und Pherekydes, Procl. vèt. Hom., so wie das Epigramm 
eines Dreifusses auf dem Helikon, Dio Chrysost. t.1. p. 76. ed. 
Reiske: ‘Hoiodos Movsaıs “Elızwrioı róvð avednzer | Duo vzý- 
aus èv Xalidi Heiov "Oungov, für später Philochoros und Xeno- 
phanes, Gell. IH, 11, 2, Eratosthenes, Strab. p. 23, und Apollo- 


Unordnungen ein Ende und setzt die Grundlagen der 
spartanischen Verfassung und Sitte auf die Dauer von 


` Blüthe Spartas: 


Kunst und Literatur. 


Hesiodos und seine Schule. 


”"Eoya 
xai nusgaı. Geoyovia °). 


Ländereien der Spartiaten zu bebauen und die Spartiaten als 
Leichtbewaffnete im Kriege zu begleiten, s. Herod. IX, 28, wo 


erwähnt wird, dass bei Platää die 5000 Spartiaten 35000 Helo- 10e 


ten als Leichtbewaffnete bei sich haben. 
gelassene, s. z. B. Thuc. V, 34. VII, 19. 48. 58. Xenoph. Hell. 
IIT, 1, 4. 4, 2, uösezes, Helotenkinder, welche mit Kindern der 
Spartiaten erzogen und nachher in der Regel freigelassen wer- 
den, s. Phylarch, bei Athen. Vl, 271, die zgunrei«, Plut. Lyc. 28, 
ein Beispiel von Grausamkeit gegen Neodamoden, Thuc. IV, 80. 
Ungefähres Verhältniss der Seelenzahl der 3 Stände zur Zeit der 
40000 Spartiaten, 120000 Periöken, 
Heloten.) Ueber | 
sung überhaupt s. Aristot, Pol. H, 3: "Evıoı uèy oùy léyovoiy, 
os dei thv &olorny mosırelav ÈE dnaoov civar tV MoUtTEuUÕYV 
ueuiyuévny: di zer rhv rõv Auzeðoruoviwv ènaevoŭgiw: svar 
yo «ùr oi uèv RE òhiyagyiaç zur uovegylas za Öyuozga- 
Tlus paci, Àéyovres thv uèv puorheiav uovaoyier, thv dt av 
ysgovray agymy öluyagylav, Ömuozgarsiode dt zate mv av 
&poowv oyw dià uou Eva tovs èpógovus, und 


a 


dia To èx toù dù 
ausführlicher Polyb. VI, 10. — Ein besonderes Augenmerk rich- 
tete aber Lykurg darauf, dass Sinn und Sitte der Spartiaten 
durch geeignete Institutionen der Gesetzgebung gemäss gebildet 
und namentlich das z&sagyeiv und das zapreoeiv bei ihnen mög- 
lichst stark entwickelt wurde. Daher die Ackervertheilung, durch 
welche jedem Familienhaupte unter den Spartiaten ein bestimm- 
ter Grundbesitz zugewiesen wurde, über den er weder durch 
Kauf oder Verkauf noch durch Schenkung oder Testament (letz- 
teres bis auf das Gesetz des Ephoren Epitadeus nach dem pelo- 
ponnesischen Kriege, s. Plut. Ag. 5) frei verfügen durfte: zu 
welchem Behuf die Ländereien der Spartiaten in 9000 Loose 
(#4&00:, anfänglich jedoch vielleicht nur 4500 oder 6000, die 
volle Zahl erst nach der Eroberung Messeniens) eingetheilt wur- 
den, Plut. Lyc. 8. vergl. Heraclid. Pont. ¢. 2. Daher die öffent- 
liche Erziehung, ywy), die sich auch auf die Mädchen er- 
streckte, Xen. de rep. L. I, 4, an der sich aber namentlich die 
Knaben und Jünglinge vom 7ten bis zu 30sten Jahre betheiligen 
mussten, wenn sie nicht das volle Bürgerecht verlieren wollten, 
Arist. Pol. Il, 6, und wobei die Knaben in Ace und ayercı (dor. 
Bodcı) getheilt, unter besonderen Aufsehern (rarðovóuot, Bova- 
yof) hauptsächlich in der Gymnastik geübt, übrigens auch durch 
besondere Veranstaltungen (die dıeueoriywor;g am Altar der 
Artemis Orthia, das Stehlen, Plut. L. 18, Xen. de rep. L. II, 6) 
abgehärtet und durch die Uuterordnung der jüngern unter die 


dor, Strab. p. 298.299. Für die letztere Annahme spricht der 
Charakter der dem Dichter zugeschriebenen ‚Gedichte. Die An- 
gaben über Hesiods Leben sind sagenhaft und schwankend, Paus. 
IX, 31,5; sein Grabmal mit ‚der Grabschrift wurde zu Orcho- 
menos Sezeich: Paus. IX, 38, 3. Welche Gedichte nun vom 
Hesiod herrührten, darüber herrschte bei den Griechen grosse 
Meinungsverschiedenheit. Nur die Egye zei nueoaı, ein Gedicht 
über das Tagewerk der Land- und Hauswirthschaft, ward ein- 
stimmig von allen dem Hesiod zugeschrieben, bis auf die zehn 
ersten Verse, Pausan. IX, 31,4. Doch ist dieses Gedicht schon 
frühzeitig durch Einschiebsel und Zusätze mannigfach erweitert 
und entstellt, Die @soyori«, eine epische Zusammenstellung der 


20000, 
dene Charakter der Lykurgischen Verfas-'; i 


Ar 


(Neodauwdeıs, Frei- p: 
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ältern nach mehrfachen Abstufungen (oıdeüva, weileloeves, 
nQwreigeı, opaıpeis, eigeves) an Gehorsam gewöhnt wurden, 
Das Princip der Erziehung Thuc. I, 84: xodriorov eivor Öorıs 
èv tois Avayzuoreroıs norðsúytær, ihre Wirkung Xen. de rep. 
L. 11,4. Daher endlich auch die ovoofrıe (pidtri«, dvdgsie) 
der Männer mit dem stehenden Gericht der schwarzen Suppe 
(eiuerie oder papa genannt), die ®vmuorige im Kriege, Herod, 
1, 65. Thuc. V, 68, die Beseitigung der edlen Metalle, Plut. 


Sagen von den Zeugungen und Kämpfen der Götter, Riesen und 
Heiden, ist zwar angezweifelt, Pausan. VIII, 18, 1. IX, 31, 4, 
wird aber doch nach der allgemeinen Ansicht des griechischen 
Alterthums, namentlich auch der alexandrinischen Gelehrten, für 
ein Werk des Hesiodos gehalten. Auch die Theogonie hat in 
ihren Bestandtheilen frühzeitig grosse Veränderungen erlitten und 
die Gestalt eines lose zusammenhängenden Stückwerkes erhalten. 
Die Horis “Howx)eovg, Beschreibung des Heraklesschildes bei 
Gelegenheit des Kampfes zwischen Herakles und Kyknos, wurde 
schon von alexandrinischen Gelehrten dem Hesiod abgesprochen, 
Bekk. Anecdot. p. 1165: so? yọ xal èv airois öumvuua Bıßkla 
yevði oiov ý Aomìs ‘Howdov zer tà Onpiazd Nızavdgov' Ere- 
ewv yéo eot mowmrõv. [Ausserdem wurden eine Anzahl jetzt 
verloren gegangener Gedichte von einigen Gelehrten dem Hesiod 
zugeschrieben. So der Kar«loyos, Horat, Alyluos, Melayu- 
nodia, Knuzos yaduos, doch steht über die Verfasser derselben 
nichts Sicheres fest.] 


d) Kvziızot morrat hiessen die dichterischen Bearbeiter des 
griechischen Sagenkreises, namentiich der Heldensage, die den 
Homerischen Sagenstoff umschliesst. Schol. Clem. p. 104: Kv- 
zAıxod dè xahoŭvrar morrat of tà zUrly ans ’Duadog Ñ Tà 
ueruyevédteou 2E airov röv ‘Oungyxðv ovyyoaypavres. Solche 
Gedichte waren über den troischen Sagenkreis: Kúrotæ, vom 
Ursprung des troisehen Krieges bis zum Anfange der lias, He- 
rod. Il, 117. Athen. VIII. p. 334. c. XV, p. 682. d. e., Aldyuonts 
des Milesiers Arktinos, vom .Schluss der Ilias: bis zum Tode 


Lye. 9. 19. Lys. 17. Pol. VI, 49, die Beschränkungen des Ver- 
kehrs mit dem Auslande ($evyAcoie), Thuc: I, 144. 11,39, und 
Anderes mehr. Um die Spartiaten zur Aufrechthaltung der 
Gesetze zu zwingen, nahm ihnen Lykurg einen Eid ab, dass sie 
bis zu seiner Rückkehr nichts ändern wollten, und reiste nach 
Delphi, kehrte aber nicht wieder zurück, Plut. Lyc. 29. 31, und 
so sind dieselben in der That bis zur Zeit des peloponnesischen 
Kriegs im Wesentlichen unverändert beibehalten worden. 


des Achilleus, Procl, Chrestom,. Phot. Bibl. Cod. 239. Suid. v. 
Aoxtivos, `Ieàùs uxo des Lesbiers Lesches, Pausan. X, 23,3, 
oder eines anderen Dichters, Schol, Eur. Troad. 821. Pausan. 
II, 26, 7, vom Streit um Achilleus Waffen bis zur Eroberung 
der Stadt, ’/Afov e£ooıs von Arktinos, Procl. Chrest. a. a. O. 
Hieron. Ol.4, die Eroberung und Zerstörung der Stadt, Noöcros 
des Agias von Trözene, Procl. a. a. O., und anderer Dichter, 
Suid. v. Nöorog, über die Heimfahrten der Griechenfürsten, Ty- 
)eyovie des Eugammon von Kyrene um 560 a. Ch., Clem. Alex. 
Strom. VI. p. 751. Procl. a. a. O., über die letzten Schicksale 
und den Tod des Odysseus. Anderen Sagenkreisen gehörten an 
die Onßats, Paus. IX, 9, 3, ’Ertyovoı, Herod, IV, 32, Oidıno- 
dere von Kinäthon, Marmor Borgianum, oder einem anderen 
Dichter, Pausan. IX, 5, 5, Oiyektas &lwois (Hoczkeıe) des Kreo- 
phylos von Samos, Pausan. IV, 2, 2, Hodzısı« des Kinäthon, 
Schol. Apollon, I, 1357, Mevuas des Phokäers Prodikos, Paus. 
IV, 33,7 u.a. Aehnlich wie die Theogonie von genealogischem 
Charakter waren: Tiravouayte, Clem. Al. Strom. I. p. 361, Nav- 
zr&ztıe ren von dem Naupaktier Karkinos (?), Paus. X, 38, 6, 
bÞopwvis (Agyokızd), Schol. Apoll. I, 1129, Aris von Hegesinos, 
Paus. IX, 29, 1 u. a. Gesondert von den Kyklikern wird Peisan- 
dros aus Kàmeiros auf Rhodos, der wahrscheinlich um 647 
blühte, Suid. v. ITefoavdoos. In seinem Epos ‘HodzAsıc stattet 
er zuerst den Herakles bei seinen Arbeiten mit der Keule aus, 
Pausan, II, 37, 4. VIH, 22, 4. Strab. p. 688. Schol. Apoll. I, 1195, 
Suid, a. a. O. Theocrit. Epigr. 6. ed, Ahr. Unbestimmt ist das 
Zeitalter des Epikers Asios von Samos, Athen. II. p. 125. 
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Zweiter Abschnitt. 


776 bis 500 v. Chr. 


Von der ersten Olympiade bis zu den Anfängen der Perserkriege. 
Ausbreitung der Griechen durch Kolonien, Entstehung und Sturz der Tyrannenherrschaft in den meisten 
griechischen Staaten °'), Aufsteigen der Spartaner zur Hegemonie in Griechenland. 


Olympiaden- 
ik. J. v. Chr. 
EIL | 776. Koröbos, Sieger in den olympischen Spielen, der erste, dessen Name auf- 


| € gezeichnet wird; Anfang der Olympiaden 22). 


21) Die zuoavvis (omnes habentur et dicuntur tyranni, qui 
potestate sunt perpetua in ea civitate, quae libertate usa est, 
Corn. Milt. 8. vergl. Arist. Pol. IH, 5, 4. 5) entsteht in der Regel 
dadurch, dass der Druck der Oligarchenherrschaft Aufruhr oder 
doch Unzufriedenheit und Feindseligkeit unter dem Volke ent- 
zündet, und dass ein Einzelner dann diese Umstände benutzt, 
um sich vermittelst des Volks zum Herrn zu machen. In den 
emischten dorischen Staaten, in welchen die Bürgerschaft zum 
hei aus Nichtdoriern besteht, pflegt dies in der Weise zu 
geschehen, dass die Nichtdorier sich gegen die bevorzugte dori- 
sche Bevölkerung erheben und dieser die Herrschaft entreissen. 
Die Hauptstellen über die Tyrannis im Allgemeinen sind Plat. de 
rep. VIIL u. IX. Xenoph. Hiero und bes. Aristot. Pol. V, 8—9. 
S. das. 8, 3: ó dè túgavvoş (zalorera) èz toù Öyuov xal 
zoo nindovs ènt Tois yvwgluovs, nws ò juos ddıznraın un- 
dèv úw «ùrðv.  Daveoov Ö’ èz ray ouußeßnzotuw. Sysðòv 
yo of nAsloroı TÜV tvgčyvow yeyövaoıw èx Öņnuayoyðv, ws 
eineiv, miorevtévres èz troù drafahlevw toùs yvwoluovs. Ueber 
die Maassregeln, durch welche die Tyrannen ihre Herrschaft 
gewöhnlich zu begründen suchten, s. das. 9, 2: ”Eorı Sè té re 
naher heyderra ngòs O@rnoiey Ws oióv TE Tis Tugavvidos, TÒ 
robs Umegkyovras zoAobeıy zul toùe ppornuarius dvengsiv zu) 
pite Oovooitıe èğy ute Eraipley ute nadelev uńte ğAko 
undtv toroŭtov, &ìlà mávra pularrew, 69ev sřwJe yiveoda 
dito, poorjuerd te xæ} zloreıs. Ausser den Tyrannen von 
Sikyon, Korinth, Megara und Athen, über welche s, unten, wer- 
den noch genannt Prokles von Epidauros zur Zeit des Periander, 
Herod. Ili, 50, Panätios in Leontion, Kleandros in Gela, Ana- 
xilaos in Rhegion, Aristot. Pol. V, 10,4 (wo diese alle zu den 
Tyrannen der ältern Zeit, d. h. etwa des 6ten Jahrh., gezählt 
werden und hinzugefügt wird: xal èv &lluıs móleoiw wsaútws), 
Hippokrates und Gelon in Gela, Herod. VIL, 154. 155, Telys in 
Sharit. Herod. V, 14. Diod, XII, 9. 10, Aristodemos in Cumä, 
Dionys. Hal. VII, 2—11, Syloson in Samos, Herod, II, 39, 139 
— 149, Polykrates ebendaselbst, Herod. III, 39—56. 120 — 125. 
Vgl. Polyaen. VI, 44. I, 23, 1, Lygdamis in Naxos, Herod. I, 61. 
64. Arist. Pol. V, 4,5, und Andere. Ihre Herrschaft war meist 
(doch nicht immer) gewaltthätig nd und desshalb auch 
von geringer Dauer, s. Arist. Pol. V,9, 21: maoðv öliyoyoo- 
yınreocı Tov mMokırsıov elorv Ölıyapyla xal Tugavvis. nheotov 
y@g Rylvero xoovov ý meot Zızuove Tugavvls, ý av ’009ayogov 
naldov xat «wùroŭ Optayopov, čen Saum dıfusıvev Exaron. 


Zur Bezeichnung der Stimmung der Hellenen gegen die Tyran- 
nen in späterer Zeit möge Eurip. Suppl. 429 dienen: Oùðèv 
rugavvov Övsusväoregov mole, | mov tò uèv moWrıorov dù% 
tloty vóuor | zorwoí, zoare d’ cis, tòv vóuov zextnuévos | «ùtòs 
n«g «røð. Besonders thätig für ihre Neitreik waren die 
Spartaner, s. Arist. Pol. V, 8, 18. Plutarch. d. Herod. mal. c. 21, 
. 859, welche eben hierin, neben manchen andern günstigen 
mständen, ein Hauptmittel fanden, ihre Hegemonie in Grie- 
chenland zu begründen., 


22) Ueber die angebliche erste Gründung der olympischen 
Spiele durch Herakles s. Paus. V, 7.4. Pind. 01. II, 3.4. I, 21 
u, ö. Polyb. XH, 26, 2, über die Erneuerung derselben durch 
Klymenos, Pelops, Amythaon-u. A., Paus. V, 8, 1. Nach Strab. 
p. 354 war Oxylos der Gründer, vergl. Paus. V, 8, 2; nach Oxy- 
los sollen die Spiele in Vergessenheit gerathen sein, bis Iphitos 
in Gemeinschaft mit Lykurg sie im J. 884 wieder herstellte, 
s. Anm. 18. Aber erst von dem obigen Jahre an werden die 
Sieger aufgezeichnet und die Olympiaden gezählt, s. Phlegon 
Trall. fr. 1. 12 (ed. Müller), [Nach Aristot, bei Plut. Eye. 1 
war der Name des Lykurg mit dem des Iphitos als Gründer der 
olympischen Spiele auf einem in Olympia vorhandenen Diskos 
eingegraben, vergl. Paus. V, 20, 1, und nach Phley. fr. 1 war 
auf demselben Diskos die Ordnung der olympischen Spiele ver- 
zeichnet. Wenn nun nach Paus. VII, 26, 3 die Inschrift auf dem 
Grabmale des Koröbos besagte, dass Koröbos von allen Men- 
schen zuerst gesiegt habe, so gewinnt die Annahme einige 
Wahrscheinlichkeit, dass Koröbos bei der ersten Feier der von 
Lykurg und Iphitos neu eingerichteten Spiele Sieger gewesen, 
Lykurg also in die Zeit der ersten Olympiade gehöre und das 
frühere Datum nur auf falschen Prämissen späterer Chronologen, 
vorn. des Timäos, s. Plut. a. a. O., beruhe.] Ueber den Ort 
der Feier und dessen Merkwürdigkeiten s. Paus. V, 10—27. 
Zuerst bestand der Wettkampf nur im Wettlauf in dem einfachen 
Stadion (=600 Fuss, Gell. N. A. I, 1. Herod, H, 149); O1. XIV 
wurde der Doppellauf, dievAos, hinzugefügt, Ol. XV der Lang- 
lauf, doAsyos (dessen Länge verschieden zu 7, 12, 14, 20, 24 Sta- 
dien angenommen wird, s. Suid. s. v. diavlos und dolryos), Ol. 
XVIII das wevra9lov (due, Ötoxos, doouos, nein und zuyun 
oder später dzovrıoss) und das Ringen, Ol. XXIII der Faust- 
kampf, Ol. XXV das Wagenrennen mit dem Viergespann (arov 
releloy), Ol. XXXIII das Pankration und das Wettrennen- zu 
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Pferd (irrros #£Ans) u. s. w., s. Paus. V, 8, 3. Euseb. Chron. Der 
Oelzweig als Siegespreis seit Ol. VIL, s. Phleg. Tr. fr. 1, vergl. 
die schöne Erzählung Herod, VIII, 26 (dort sagt ein Perser zu 
Mardonios: mazot Mapdövıe, zolovs Er &vðgas ğyayes uuye- 
Gou£vovs Nulas, où où meg) gonudınv rov dyava noürrar &àh& 
nor agerjs). Die Zeit der Feier: alle 4 J. am 10ten bis 16ten 
Tage des ersten Monats im Jahr, welcher mit dem ersten Mo- 
nat des athenischen Jahres, dem Hekatombäon, zusammenfiel 
und sonach mit dem ersten Neumond nach dem Sommersolsti- 
tium (nach einer andern Annahme mit demjenigen Neumond, 
welcher dem Sommersolstitium zunächst lag) begann, folglich 
ungefähr in der ersten Hälfte des Juli, s. Schol. zu Pind. Ol. 
II; 33. 35. V,6.8. Die Benutzung der Olympiaden als Aera fin- 
det sich einzeln schon bei Thukydides an, 8. V, 49) und Xeno- 
phon (Hellen. 1,2, 1. 11,3, 1), regelmässig zuerst bei Timäos 
und unter den erhaltenen Schriftstellern bei Polybios, Diodor, 
Dionys von Halikarnass, [Die Zusammenstellung der Olympia- 
denjahre mit den Jahren vor Chr, Geb. ist im Texte, immer in 
der Weise geschehen, dass das Olympiadenjahr als demjenigen 
Jahre der christlichen Aera entsprechend angenommen worden 
ist, in dessen Laufe es beginnt, so dass also z. B. Ol. I, 1 und 
das J. 776 v. Chr. als sich entsprechend neben einander gestellt 
worden sind, während jenes eigentlich vom Juli 776 bis eben- 
dahin 775 reicht; es ergiebt sich also, dass wenn ein Ereigniss 
in die Jahreszeit vor der Festfeier fällt, immer das um eins 
zurückliegende Olympiadenjahr angenommen werden muss.] Als 
der erste, welcher den Wettlauf nackt vollführte, was seitdem 
für alle Gattungen des Wettkampfs Regel wurde, wird Orsippos 
genannt, Paus. I, 44, 1, oder Akanthos, Dionys. Hal. VII, 72, in 
der 15ten Olymp., Dion. H. a. a. 0. Auszeichnungen der 
Olympioniken: die feierliche Einholung derselben in ihre Vater- 
stadt (eiselevvery), wobei nicht selten zur Erhöhung der Feier 
Thor und Mauern eingerissen wurden, s. Plut. Symp. I, 5, 2. 
Dio Cass. LXIII, 20. Suet. Ner. 25, der Vorsitz bei öffentlichen 
Spielen und Festen, Xenophon bei Athen. XI. p. 414, in Athen 
die Speisung im Prytaneion, Plat. Apol. Socr. p. 36. D., in Sparta 
die Ehre, in der Schlacht neben dem König zu kämpfen, Plut. 
Lyc. 22, auch wurden ihnen häufig in ihrer Vaterstadt Statuen 
errichtet, Lycurg. Leoer. p, 151. Paus. VI, 13,1 u.a. Ferner 
war es den Siegern gestattet, im heiligen Haine Altis zu Olym- 
pia ihre Statue aufstellen zu lassen, was häufig auch auf Kosten 
des Staates geschah, dem sie angehörten, Paus. V, 21,1. VI, 
c. 1—18, seit Ol. LIX, s. Paus. VI, 18, 5. Von den ènidelëers 
(Festvorträgen), welche bei den Spielen stattfanden, ist die be- 
rühmteste die des Herodot, s. Lucian, Herod. 1, 2. Quomodo 
hist. sit conser. $. 42. Suid. s. v. Gouzudidns. Phot. cod. 60. Mar- 
cellin. Vit, Thuc. p. 32, über die des Gorgias s. Paus, VI, 17, 5. 
Ueber die allgemeine Bedeutung der Spiele s. Lysias bei Dio- 
nys. Hal. de Lys. iud. c. 30. (ed. Reiske. V. p. 520): yðra uèv 
owudrov èzrofņoe (Herakles), gyelorıulay de mloúrp, yrøuns 
dè èniðerčiv èy To zehkloro tùs Eilddog, iva toútrwv ČNČVTWV 
Evexa ès TÒ Miro ElIwuev tà uèv OWouevor Ta Sè ġzovoóuevor' 
Nynoato yo Toy èvoade cúlioyov čoyňw yerkoyaı rois “Ehlnor 
TS os aAAmkovg pıhtas. — Den olympischen Spielen ähnlich, 
wenn auch nicht von gleichem Ansehen, waren die pythischen 


bei Delphi, welche von Apollo eingesetzt sein sollen, aber erst 
seit Ol. XLVII, 3 eine grössere Ausdehnung und Bedeutung 
gewannen, s. bes. Paus. X, 7, 3. Strab. p. 418—423. Schol. Pind. 
Pyth. Arg. vergl. Soph. El. v. 681—756 und Anm. 67, die nemei- 
schen bei Nemea zu Ehren des Zeus, als deren Stifter die 
Sieben bei Gelegenheit ihres Zuges gegen Theben bezeichnet 


werden, s. Apollod. III, 6, 4, die isthmischen auf dem korinthbi- ' 


schen Isthmos, deren Gründung dem Sisyphos zu Ehren des 
Melikertes, Paus. lI, 1, 3, oder dem Theseus zugeschrieben wird, 
Plut. Thes. 25, letztere beide Ol. LHI und XLIX nach Eus, Chron. 
ihren historischen Anfang nehmend (vergl. jedoch hinsichtlich 
der isthmischen Plut. Sol. 23), beide übrigens, nicht wie die 
andern aller 4, sondern aller 2 Jahre gefeiert. 

23) Die Kolonieen im östlichen Meere — nach den früheren 
an die Wanderung der Dorier und Herakliden sich anschliessen- 
den Kolonieen und vor der Seeherrschaft der Athener — gehen 
hauptsächlich von Chalkis und Eretria auf Euböa und von Milet 


aus. Die zahlreichen Kolonien von Chalkis und Eretria bedecken ayi =. 
die ganze Halbinsel Chalkidike; über sie s. Strab. p. 447 und 
die Namen der meisten bei Herod. VII, 122. 123. Als von Ere-% » 
tria gegründet wird z. B. erwähnt Mende, Thuc. IV, 123, also; 
chalkidisch Torone, ebend. 110. Doch war Potidäa eine korin- 


thische Kolonie, Thuc. I, 56, und die Städte Akanthos, Stageira, 
Argilos und Sane waren von Andros gegründet, Thuc. IV, 84. 
88. 103. 109. Die Kolonieen von Milet erstreckten sich in grosser 
Anzahl vom Heilespont bis ins Innerste des Pontus Euxinus. 
Scymn. Ch. v. 734: Astores &rorxias yo ÈE Twvias (of Milý- 
6.0.) čorseilav eis tòy HMóvrov, öv. nolv ğgsevov dıa tàs EnıdE- 
Ges Aeyousvov töv paopúowv moosnyoplas ènoinoay eùétlvov 
Tuyeiv. Strab. p. 635: molìàè dè tàs mölews čoyæ tæútns, ué- 
yıorov dè tò miùŭtos trõy årormðv` 6 te yo Evfeıvos mövTos 
ind ToVrwv ovvýxioroe näs xat ý Moonovris zat &àhor mher- 
oroi Tomoı. Avakruévns yoðv ó Aaupazņnvòs ottw pnoy Öre 
za Tzagov tùy vìoov zat Añgov Mikýoror ovvýziouv za} regt 
Ehkýonovrov èv uèv tů Xegóovíoy luvas, èv ðè 17 Aoig 
Aßvdov Mgıoßey Haoóv, èv Sè tÅ Kulızyvov vow Aordemv 
Kulızov: èv è tù) usooyale tis Towados Zrnıyıv. Ausserdem 
werden noch als milesische Kolonien in jenen Gegenden genannt: 
Lampsakos, Strab. p. 589, Kardia, Scymn. 699, Apollonia, das. 
730, Odessos, das. 748, Tomi, das. 765, Istros, das. 769, Tyras, 
das. 830, Olbia oder Borysthenes, das. 833, Kepos, das. 890, 
Sinope, das. 947, Phasis, Steph. Byz. s. v., Pantikapäon, Strab. 

. 310. Neben den milesischen Kolonieen gab es noch mehrere 

olonieen von Megara (Chalkedòn, Byzantion, Selymbria, Mesem- 
bria) und von Lesbos (Sestos, Madytos, Aenos). Die Zeit der 
Gründung ist meist unbekannt, die meisten sind in das 7te, eine 
nicht geringe Anzahl auch ins Ste Jahrh. v. Chr. zu setzen; im 
Texte sind nur diejenigen aufgeführt, deren Zeit sich wenigstens 
im Ungefähren näher bestimmen lässt. 


24) Sinope wurde zweimal von Milet aus gegründet, das | , 


zweite Mal nach Eus. Chron. im J. 629; die erste Gründung ist 


ungefähr in das oben genannte J. zu setzen, weil Trapezus nebst \ 
Kotyora und Kerasus von hier aus gegründet wurde, s. Anm. 25. ' 


s wird ausser Scymn. 947 noch als milesisch genannt Xen. 
Anab. V,9, 15. Diodor. XIV, 31. Sirab, p. 545. 
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25) S. Xenoph. Anab. IV, 8, 22. V, 5, 3. 3, 3. 
mung nach Euseb. Chron. 


26) Strab. p. 635. Die Zeitbestimmung nach Eus. Chron. 
bei Hieron. Kyzikos wurde im J. 675 nach Euseb., Chron. neu 
Bu und zwar durch Megara, Jo. Lyd. de mag. Rom. 
Il, 70. 


2) Dion. Hal. 1, 71. 75. Eus. Chron. Vell. Pat. 1, 8. Das 
Vorrecht der Nachkommen des Kodros, der Medontiden, dauerte 
fort bis ungefähr 714, wo es in Folge eines Frevels des Archon 
Hippomenes aufgehoben wurde, s. Suid, s. v. Innouevns, vergl. 
Paus. IV, 13,5. Der letzte der lebenslänglichen Archonten war 
Alkmäon, der erste 10jährige Charops. 


28) Pheidon wird von Arist. Pol. V, 8, 4 als ein Beispiel 
derjenigen Tyrannis angeführt. die aus dem Königthum entsteht. 
Er stellte die Oberherrschaft über die Städte von Argolis her 
und suchte seine Herrschaft auch über Argolis auszubreiten, 
prägte zuerst Münzen und führte Maass und Gewicht ein [das 
sogen. äginetische, wahrscheinlich von Babylon abzuleitende] ; 
auch entriss er den Eleiern die Agonothesie zu Olympia und 
führte selbst den Vorsitz bei den Spielen. Hauptstellen: Zphor. 
bei Strab. p. 358. Herod, VI, 127. Paus. VI, 22, 2. [Für die 
Chronologie des Pheidon bildet die angef. Stelle des Pausanias 
die Grundlage, indem daselbst die Ste Olympiade als diejenige 
angegeben wird, bei welcher Pheidon den Vorsitz führte. Ab- 
weichend hiervon wird seine Zeit auf dem Marm. Par. und von 
Syncellus um ungef. 100 J. früher angegeben, während sie nach 
Herod. a. a. ©. um 600 v. Chr. anzusetzen sein würde.] 


29) Die oben genannten Könige werden von Pausanias (IV, 
5,3. 6, 2) als diejenigen genannt, unter welchen der 1ste mes- 
senische Krieg begonnen wurde. Alkamenes starb vor dem 5ten 
J. des Kriegs; s. Paus, IV, 7, 3, während es nach Paus. IV, 
6, 2 scheint, als ob Theopompos den Krieg zu Ende geführt 
habe. [Dies stimmt freilich nicht völlig mit Eusebios überein 
(s. Anm. 2), wonach Alkamenes und Theopompos im J. 786 zur 


Die Zeitbestim- 


Regierung gelangten und jener 38, dieser 43 J. regierten.] Die 
folgenden Könige bis auf Leonidas sind zwar den Namen, aber 
nicht ihrer Regierungszeit nach bekannt [das Verzeichniss des 
Eusebios bricht mit Alkamenes und Theopompos ab]. Von der 
Linie der Agiden sind die nächsten nach Aıkameils; Polydoros, 
Eurykrates, Anaxandros, Eurykrates, Leon, Anaxandridas; von 
der Linie der Eurypontiden: Zeuxidamos, Anaxidamps, Archi- 
damos, Agesiklos, Ariston, s. die Anm. 2 angeführten Stellen 
des Paus. Unter Anaxandros und Anaxidamos kam der 2te mes- 
senische Krieg zum Ausbruch, s. Paus. IV, 15, 1. 


30) In Betreff der Kolonieen in Italien sind wir hauptsäch- 
lich auf Strab. p. 25% — 265, 278—280 angewiesen. Ausser den 
im Text angeführten Hauptkolonieen werden noch einige andere 
als schon zur Zeit des trojanischen Kriegs von den heimkehren- 
den Achäern gegründet ‚angeführt, z, B. Petelia, Strab. p. 254, 
Krimisa, edend., Skyllakion, ebend. p. 261, Lagaria, ebend. p. 
263, Metapontion , ebend. p. 264 (über welches letztere aber auch 
andere Sagen stattfanden, ebend. p.265) u. s. w. Ueber Rhegion 
s. Strab. p. 257. Heracl. Font. fr. XXV (ed. Müller). 


31) Die Veranlassungen dazu: der angebliche Betrug des 
Kresphontes bei der Verloosung der eroberten Landschaften (s. 
Anm. 1), die Ermordung des Spartanerkönigs Telekles und die 
Weigerung der Messenier, den Polychares, welcher mehrere 
Spartaner erschlagen hatte, auszuliefern, $. Paus. IV. © 4—5, 
vergl. Justin. IN, 4. Diod. XV, 66. VI—X. fr. XXII. (vol. II. 
p. 194. Dind.). Beim Ausbruch des Kriegs sind Antiochos und 
Androkles Könige. Der letztere will, dass Polychares ausgelie- 
fert werde, wird aber in einem desshalb ausbrecheuden Auf- 
stande erschlagen; Antiochos stirbt bald darauf, und so führt 
zunächst Euphaes als König den Krieg, Paus. IV,5,2, Strab. 
p. 257. Die Quellen der Erzählung bei Pausanias sind Myron 
von Priene und Rhianos von Bena auf Kreta (letztererer für den 
2ten Krieg), über welche s. Paus. IV, 6; von besonderem Wer- 
the sind die erhaltenen Bruchstücke des Tyrtäos, über welchen 
s. Anm. i. 


x 
Das Zeitalter der inneren Entwickelung des Hellenenthums. N) 
Á A ä a A Te ET a 
Politische Geschichte. Kunst 
Olympia- | Jahr { und 
denjahr. (v. Chri Dorische Staaten. | Athen. Kolonieen | Literatur. 
i in Italien. in Sicilien. | an d. Küste v. | im östlichen 
| Epiros etc. Meer. | 
X,2. |739.) Die Messenier | 
ziehen sich nach 
zwei unentschie- 
| denen Schlachten | 
auf die Bergveste | 
| Ithome zurück °°). | 
PAL 24735. Naxos von | 
Chalkis 8°). | 
XI, 3. |734. | Syrakus v.| Korkyra v. 
| Korinth 35), | Korinth °$). | 
XII, 3. | 730. Leontiniu. k 
Katana von | . 
anl Naxos 86), | 
XII. 1798, Megara | 
Hybläa von | 
| | Megara 81), 
XIV, 1. |724.) Messenienunter- | ERS | 
worfen und die | 
Bewohner zu He- 
loten gemacht 88), | 


32) Die erste Schlacht im J. 740, Paus. IV, 7, 2; die zweite 
im J. 739, Paus. IV, 7,3 — c.8. Die Ursache der Preisgebung 
des Landes ist angeblich Erschöpfung der Geldmittel und eine 
Pest, Paus. IV, 9, 1. 

33) Ueber die Kolonieen in Sicilien ist die Hauptstelle Z’hue. 
VI, 3—5. Ebendaselbst wird c. 1 und 2 über die bisherigen 
Bewohner der Insel Nachricht gegeben. Ueber Naxos s. das. 3. 
vgl. Strab. p. 267. Der Gründer ist Theokies ein Athener; über 
die Zeitbestimmung s. Anm. 35. 

34) Korinth war damals der reichste und blühendste Seestaat 
in Griechenland (dort die ersten Trieren erbaut, Thuc. I, 13), es 
begann daher um diese Zeit die Gründung von Kolonieen in Sici- 
lien, s. Anm. 33 u. die folg. Anm.; hierzu war die Besetzung von 
Korkyra als Seestation für die Veberfahrt unerlässliches Bedürf- 
niss, woran sich sodann die übrigen, die Küste von Akarnanien 
und Epeiros beherrschenden Kolonieen (Epidamnos, Apollonia, 
Fer Anaktorion, Leukas) anschlossen. Ueber die Gründung 
von Korkyra auf der Ueberfahrt nach Syrakus durch Chersikra- 
tes s. Strab. p. 269. Timae. fr. 53 (ed. Müller). Dasselbe machte 
sich durch eine Seeschlacht, die älteste aller Seeschlachten unter 
den Griechen, im J. 664 von Korinth unabhängig, behauptete 
seine Unabhängigkeit bis Periandros, gewann sie nach dessen 
Tode wieder, Herod. III, 49—53, und blieb sodann in einer feind- 
lichen Stellung gegen die Mutterstadt, so dass es auch alle Pie- 
tätspflichten der Kolonieen gegen ihre Mutterstädte versäumte, 
s. Thuc. I, 25 Wahrscheinlich gleichzeitig mit Korkyra wurden 
auch die Kolonieen Molykreion und Chalkis am Ausgang des 
inneren korinthischen Meerbusens gegründet, Thuc, I, 102. I, 108. 

35) Der Gründer Archias, S. Thuc. VI, 3. Strab. p. 269— 
270. 380. Athen. IV, p. 167. d. [Die Zeitbestimmung in Betreff der 


Peter, griech. Zeittafeln. 3. Aufl. 


‘VI, 3. Vgl. Polyaen. V, 5, 1. 


Gründung von Syrakus, von der die übrigen Zeitbestimmungen 
hinsichtlich der sicilischen Kolcnieen meist abhängen, beruhen 
auf Euseb. Chron. und auf Wahrscheinlichkeitsgründen.] 

36) „Fünf Jahre nach der Gründung von Syrakus.“ Thuc. 
Der Stadt Katana gehört der berühmte 
Gesetzgeber Charondas an, über welchen s. Arist. Pol, II, 9, 5. 8. 
Diod. XII, 11—19. Stoh. Floril. XLIV, 40. Seine Gesetze wur- 
den auch nach Rhegion, Heraclid. Pont. fr. XXV, nach Mazaka 
in Kappadocien, Strab. p. 539, nach Thurii, Diod. a. a. O., und 
nach mehreren andern Städten in Italien und Sicilien verpflanzt, 
s. Arist. Pol. Il, 9, 5. 

37) Thuc. VI, 3.4. -Um dieselbe Zeit wurde auch Zankle (das 
naclimalige Messana), nachdem es schon früher durch Seeräuber 
aus Gumä angelegt worden, von Einwanderern aus Chalkis und 
dem übrigen Euböa unter einem Ockisten aus Cumä und einem 
aus Chalkis zur Kolonie eingerichtet, Thuc: VI, 4. Paws. IV, 23, 3. 
[Mit den bisher angeführten 6 Kolonieen erreichte die hellenische 
Kolonisation von Sicilien zunächst für etwa 40 J. ihr Ziel, s. das 
J. 690.] 

38) Nach der Zurückziehung auf Ithome wird im J. 731 wie- 
der eine unentschiedene: Schlacht geliefert, in welcher König 
Euphaes fällt, worauf Aristodemos zum König gewählt wird, 
Paus. IV, 10. Dieser liefert den Spartanern im J. 727 wieder 
eine Schlacht, in welcher die Korinthier als Bundesgenossen der 
Spartaner, die Arkadier und eine Anzahl von Argeiern und Si- 
kyoniern auf Seiten der Messenier mitfochten und in welcher die 
Messenier siegen. Paus. IV, 11. Demungeachtet wird einige Jahre 
darauf, hauptsächlich in Folge übler Vorzeichen und sonstiger 
Ungunst der Götter, Ithome übergeben, nachdem Aristodemos sich 
selbst den Tod gegeben, Paus. IV, 9. ig Dass der Krieg 
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Olympia- Jahr v. Politische Geschichte. AE 

SATE "| Dorische Staaten. | Athen. | Kolonieen maa aa 

in Italien. in Sicilien. |im östl. Meer. 

XIV, 4. | 721. Sybaris von 

Achäern 89). | 

j | 

N EHEN e Pd er Abydos von 

Milet +°). ._ 
XVII, 3. | 710. Kroton von 
Achäern +1). 
XVIII, 1. | 708. Tarent von 
| Sparta 12). 

XX, 1. | 700. ; et Emporblühen der lyri- 
| schen Poesie °); Kal- 
| linos aus Ephesos ‘); Ar- 

chilochos aus Paros £); 
Simonides von Samos *), 


19 J. dauerte, lehren die folgenden Verse des Tyrtäos: Aug 
avenv ð’ Zuayove èvveuzaiðez čen, vwleuéws le tekusipoove 
Yvuov Eyovrss, elyunrer MUTÉQOV UETÉQWV MATÉQEŞ* EIXOOTD 
ð’ of uèv zatà niova Eoya Aunovres peðyov TIwuulwv Ex ue- 
yakov ðgéwv, Strab. p.279. Paus. IV, 15, 1. 13,4. Der Anfang 
des Kriegs Ol. IX, 2=743 wird von Paus. IV, 5. 4 bezeichnet, 
womit auch übereinstimmt, dass jener -Polychares Ol. IV zu Olym- 
pia Be hatte, Paus. IV, 4,1. Euseb. Chron. Das Schicksal 
der Messenier, soweit sie nicht das Land verliessen, wird von 
Tyrtäos beschrieben: “Qsreg dvor ueydioıs ĞgIEOt Teigöusvor, 
dEoroouvosı pégovtes dvayzulng nd Auyons Auıov nčv, 6000v 
zugmoVv Goovge pépet, deonörus olumkovres uws dkoyol te xal 
asrol, EürE zur oùkouévy woioe ziyot Yavyarov. 

39) Strab. p. 262— 263. Arist. Pol. V,2. 10. Ueber die Zeit 
s. Scymn. Ch. v. 360 vgl. mit Diod. XI, 90. XII, 10. Die grosse 


Nach der rhythmischen und metrischen Form lassen sich 
zwei Hauptrichtungen der Iyrischen Dichtung in diesem Zeitalter 
unterscheiden: die elegische und jambische Poesie, deren Haupt- 
formen das daktylische Distichon und der jambische Trimeter 
sind, vornehmlich dem ionischen Stamme eigen, und die melische 
Poesie der Dorer und Aeoler. M£Aos bedeutet ein in Musik 
eseiztes Lied, zur Laute oder Flöte gesungen bei festlichen 
elegenheiten, oft'zam Reigentanz, in mannigfachen oft zum 
Theil strophischen Rhythmen, Plat. Rep. Ill. p. 398: rò wos 
dx Toıov Lore Gvyxeiusvov, Aoyov TE zur dguovias zul duduo. 
Solche Lieder hatten theils religiöse Bedeutung, wie üuvor, 
zavdves, vóuot, Loblieder und Ghoräle, zoooodır, Festzugslie- 
der, örogynuere, Festlieder zu mimischen Tänzen, dıyUgaupor, 
Bacchische Chorgesänge mit Reigentanz u. a., theils waren sie 
von weltlichem Charakter, wie die &yzowe, Loblieder auf Men- 
schen, Zuuwvizıe, Siegeslieder, oxosıe, rzwooivıe, Trinklieder, 
čowrezd, Liebeslieder, Zrıdaidue, óuévaror, Hochzeitslieder, 
Joŭvor, Klagelieder , ènixýðerw, Grabgesänge u, a. m, 

f) Kallinos, gewöhnlich als der älteste elegische Dichter be- 
zeichnet, Strab. p. 633. Orion. p. 58. Schol. Cic. pr. Arch. 10, 3. 
Terentian. v. 1721, doch ist seine Lebenszeit ungewiss. Nach 
Strab. p.647, 648. vgl. Clem. Al. Strom. I, p.333. b ist er älter 
als Archilochos. on ihm ist ein grosses Bruchstück eines 
Kriegsliedes erhalten, Poet. Lyr. Th. Bergk. ed. Il. fr. 1. 


I d. Jambograph (Elegiker). 


Macht der Stadt s. Strab. p. 263: Tooovrov Ò cruzi dumveyzev 
ý nölıs «tty tò maluóv, WS Terraoav uèv ÈIvõv Tov minolov 
únñoče, évre ðè xat eïzoot möhsıs úmyzóovs čo%E, ToLÉXOVTE 
dè uvordoev vðgðv rt Kootrwviýtas ČOTOĞTEVOUV, MEVTXOVTO 
dè oradiowv zUrkov auverrimoovy olzoüvres èm të Kochdı. 
Ueber den Luxus s. Athenae. XH, 519—522. Von hier aus ge- 
gründet: Poseidonia, Strab. p. 251, Laos, ebend. p. 253. 


40) Strab. p. 590: èmıroéyavros Túyov toč Avððv puorkéws. 


41) Dionys. Hal. Il, 59. Herod. VIIL, 47. Strab. p. 262. 
Von hier aus Terina, Steph. Byz. s. v, Scymn. Ch. v. 306, ge- 
gründet. 


42) Antiochos und Ephoros bei Strab. p. 278—280, Vergl. 
Justin. III, 1. Diod. XV, 66. Die Zeitbestimmung nach Hiero- 
nymos. Von hier Herakleia (am Siris) gegründet, Strab. p. 264. 


g) Archilochos, Sohn des Telesikles lebte um 700, Herod. 
1, 12. Cic. Tusc. I, 1. Syncell. p. 181, wanderte aus Armuth nach 
Thasos aus, Aelian. V. H. X, 13. Krieger und Dichter zugleich, 
Athen. XIV, 627, greift er seine Gegner in beissenden Spott- 
gell an, Pind. Pyth. 11,55. Bergk. fr. 92, so namentlich den 
ykambes und dessen Töchter, Hor. Epod. 6, 13. Epp. l, 19, 25. 
Ovid. 1b.53. Nach einem Leben voll Leidenschaften und Drang- 
salen, Bergk. fr. 9. 13. 19. 65.67. 68. 84, fiel er in der Schlacht, 
Suid. v. 4oylkogos. Von den Pariern ward ihm göttliche Ver- 
ehrung erwiesen, Arist. Rhet. 11,23, 11. Er gilt als Erfinder. 
des jambischen Trimeter, des trochäischen Tetrameter und man- 
nigfacher zusammengesetzter Versmaasse und regelte die Melodie 
und den recitativischen Vortrag seiner Gedichte, Mar. Viet. 
p. 2588. ed, Putsch. Plut. d. mus. p. 1134. d. 1140 estr. Von sei- 
nen Gedichten Eheyeia, "Iaupßoı, Teroguerge, "Enwdol, "Yuvos 
eis ‘Hoazhé«, Topazgot sind nur kurze Bruchstücke erhalten, 
Bgk. p. 536 f. 


h) Simonides der Jambograph, jüngerer Zeitgenosse des Ar- 
chilochos, führte eine samische Kolonie nach Amorgos, Suid. v. 
Zıumviöns, V. Zıuuulas ‘Póðios. Clem. Al. Strom. I, p. 333, b, 
dichtete Elegieen und Jamben; nur von den letzteren sind» indess 
Bruchstücke erhalten, namentlich zwei grössere, Bergk. fr. 1.7. 
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Oiyo dfai vor Politische Geschichte. Kunst 
denjahr. Chr. = 5 7 und 
Dorische Staaten. | Athen. Kolonieen Literatur. 
in Italien. in Sicilien |im östl, Meer. 
XXII, 3. 690. EN Gela von 
Rhodos und 
Kreta 43), 
XXIIL,4.| 685. Die Messenier Tyrtäos in Spar- 
|erheben sich unter ta) (Blegiker). 
Aristomenes; | Terpandros von 
zweiter mes- | Lesbos*®); Alkman 
senischer , ‚aus Sardes’) (me- 
Krieg 44). | lische Dichtung). 
XXIV, 2. | 683. Neun einjährige 
: Archonten 45). | 
XXV, 2. | 679. Die Messenier | 
ziehen sich auf | 
Eira zurück 46). 


43) Thuc. VI, 4: „44 Jahre nach Syrakus.“ Vgl. Diod. Ewc. 
Vat. Xi Paus. VIH, 46, 2. Herod. VII, 143. Die Namen der 
Gründer sind Antiphemos aus Rhodos und Entimos aus Kreta. 

44) Paus. IV, 6. 14, 4 — c. 24. Justin. I, 5. Diod. XV, 66. 
Die Bundesgenossen der Messenier: Arkadier, Argeier, Pisaten 
und Sikyonier, der Spartaner: Korinthier, Eleer und Lepreaten, 
Paus. IV, 15, 1. 16, 2. Strab. p. 355. 362. [Nach Paus. IV, 
15.4 ee die Erhebung 39 Jahre nach Beendigung des 
ersten Krieges, nach Justin. III, 5 fängt der. zweite Krieg 80 J. 
nach dem ersten an, nach Euseb. Chron. sogar 90 J. Die Anm. 
38 angeführte Stelle des Tyrtäos (rereowv nuereonv rareoss) 
und der Umstand, dass nach Paus. VI,.22, 2 die Pisaten unter 
ihrem König Pantaleon die Leitung der olympischen Spiele führ- 
ten, während nach Strab, p. 355 die Eleer unmittelbar nach Be- 
endigung des zweiten messenischen Krieges durch den Beistand 
der Spartaner die Pisaten völlig unterwarfen, macht es wahr- 
scheinlich, dass der zweite Krieg von Pausanias zu früh ange- 
setzt ist.] 

45) African. bei Sync. p. 212. B. Euseb. Chron, Der erste im 
Collegium der neun Ärchonten hiess vorzugsweise Archon und 
nach ihm wurde das Jahr benannt (daher &rwvuuos; über den 
Anfang des Jahres s. Anm. 1), der zweite hiess Bcor)eVs, der 


i) Tyrtäos, Sohn des Archembrotos, gewöhnlich ein Athener 
oder Aphidnäer, Paus. IV, 15, 3. Strab. p. 362. Plat. leg. I, 
629. a. 630, aber auch ein Lakone oder Milesier genannt, Swid. 
V. Tugreros, versöhnte zur Zeit des zweiten messenischen Krie- 
ges durch seine Lieder die streitenden Parteien zu Sparta, Arist. 
Pol. V, 6,2. Paus. IV, 18, 1, und feuerte den Kriegsmuth der Ju- 
gend an, Plut. Cleom. 2. Hor. A. P. 402. Daher wurden auch 
später seine Kriegslieder im Felde gesungen, Eyc. Leoer. p. 162. 
Athen. XIV, p. 630. f. Erhalten sind von ihm Bruchstücke eines 
elegischen Gedichtes Eivouf« zum Preise dorischer Sitte und 
Verfassung, Plut. Lyc. 6. Bergk. fr. 2—7, ferner drei grössere 
Fragmente seiner kriegerischen Elegieen, Bergk. fr. 10.11. 12, und 
spärliche Reste seiner anapästischen Marschlieder (Zußernoe 
udn), Bergk. fr. 15. 16, 

k) Terpandros, wahrscheinlich aus Antissa auf Lesbos, Suid. 
V. Teorevdoos, siegte um 676 in dem musischen Wettkampf am 
Feste der Karneen zu Sparta, Athen. XIV. p. 635. e, und viermal 
bei den pythischen Spielen zu Delphi, Plut. d, mus. p. 1132. e. 
Er erfand die siebensaitige Kithara anstatt der viersaitigen, 


` 


dritte moléu«oyos, die übrigen zusammen #eouodereı, s. Polluc. 
Onom. 85—91. Ueber die Macht der Archonten in der damaligen 
Zeit s. Thuc. 1, 126: zore dè tà moll tõv molitizðv oi èyvé« 
doyovrss čmo«ocov. Der erste einjährige čoyov èmøvvuos war 
Kreon, der letzte zehnjährige Eryxias. 


46) Dies geschah nach dem Verlust einer Schlacht (am 
rossen Graben), welche von Paus. IV, 17,2 in das dritte Jahr 
des Krieges gesetzt wird. Er widerspricht sich aber selbst, in- 
dem nach dieser Schlacht der Krieg nach 17, 6 und 20, 1 noch 
11 Jahre und nach 23, 2 im Ganzen 17 J. dauerte. Ausser die- 
ser Schlacht (über welche s. Paus. IV, 17, 2—5, sie wurde durch 
den Verrath des Arkadierkönigs Aristokrates verloren) wird aus 
den früheren Jahren noch eine unentschiedene Schlacht bei Derä, 
s, Paus. IV, 15, 21, und ein grosser Sieg am Ebergrabe, s. ebend. 
§. 4f. Polyb. IV, 33, erwähnt. Sonst ist die ganze Darstellung 
des Pausanias (oder vielmehr des Rhianos, dem er überall folgt) 
nichts als eine Verherrlichuug des 'Aristomenes, eines zweiten 
Achilleus, wie er ihn selbst nennt, IV, 6, 2. Auf Seiten der Spar- 
taner tritt nur der Sänger Tyrtäos hervor, der den sinkenden 
Muth derselben durch seine Gesänge überall wieder aufrichtete 
und entzündete, s. Anm. i. 


Strab. p. 618, dichtete für dieselbe Lieder mit mannigfaltiger 
Tonsetzung, Plut. d, mus. p. 1132. ec. 1133. b, und hegründete so 
als Dichter und Gomponist die erste Periode der dorischen Musik 
wie der melischen Dichtung.zu Sparta, Plut. de mus. p. 1134. b. 
1146. b. Wie Thaletas und Tyrtäos soll auch er den Hader der 
Parteien zu Sparta besänftigt haben, Plut. d. mus. 1146. b. Un- 
ter den spärlichen Bruchstücken seiner Gedichte sind zwei Verse 
zum Lobe Spartas erhalten, Plut. Lyc. 21. Frühzeitig waren zu 
Kreta neben den üblichen Waffentänzen solche Gesänge heimisch, 
Schol. Pind. Pyth. Il, 127. Hymn. Hom. Appl. 518 f., deren Gom- 
position man vornehmlich dem Thaletas zuschrieb, Strab. p. 481. 
Dieser sang auch zu Sparta, Plut. Lyc. 4, und noch später wur- 
den seine Lieder an dem Feste der Gymnopädien gesungen, 
Athen. XV, p. 678. c. Ueber ähnliche Dichter und Musiker vgl, 
Plut. d. mus. p. 1132. c. 1133. a. 1134. b. 


1) Alkman um 671—657, zu Sparta ansässig, Suid: v. 241- 
zucv. Euseb. Chron. ed. M. Ol. 30, 4. ed. Ven. Ol. 30, 3. vgl. 
Alex. Aetol. Anthol. Plen. l, p. 207. Er dichtete und componierte 

* 
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Olympiaden- n AA Politische Geschichte. Kunst 
Be ur Dorische Staaten. Athen. Kolonieen ee te 
in Italien. | in Sicilien, | imös. Mer. | ——2—[—[L[Ln 
XXVI, 3.| 674. N e ; ia r Chalkedon 
von Mega- 
rat’) 
XXVI, 4. 673. Lokri von 
den Lo- 
krern #8), 
XXVIL3.| 670. Orthagoras, 
der erste Ty- 
rann von Si- 
kyon +°). 
XXVII, 4.| 669. Die Sparta- 
ner bei Hysiä 
von den Ar- 
geiern ge- 
schlagen 59). 
XXVIII, 1.| 668. Eira von den Spar- 
| tanern genommen | 
und die Messenier 
von Neuem völlig 
unterworfen #1). 
XXIX, 1 664. : Akrä von 
Syrakus 52), 
AAK; 4 657. AART d ti p Byzantion 
von Mega- 
k ra >>). 
XXXI, 2.| 655. Kypselos, | 
i Tyrann in 
Korinth 54). | | 


47) Thue. IV, 25. Strab. p. 320. Herod. IV, 144: 
vor Byzantion.“ 


48) Strab. p. 259. Arist. D. Polyb. XII, 5—11. Nach Ephor. 
b. Strab. a. a. O. war Lokri (es führte den Beinamen Epizephy- 
rii) von den opuntischen, nach Andern von den ozolischen 
Lokrern ausgesendet. Ueber Zaleukos den Gesetzgeber von Lokri 
um 660, s. Ephor. b. Strab. p. 260. Schol. zu Pind. OL Xl, 17. 
Diod, XII, 20 ff. Von hier aus Hipponion (Vibo Valentia) und 
Medma, Strab. p. 255. 

49) S. Aristot. Pol. V, 9, 21. Nach Orthagoras herrschten 
(Andreas?) Myron, Aristonymos, Kleisthenes, s. Herod. VI. 126. 
Paus. 11, 8, 1. vgl. Arist. Pol, V, 10, 3. — Arist. V, 9, 21: mke- 
Grov yœo čyévero yoóvov ý meg} Zirvove Tugemnìs Ñ zov ’Op- 
Yeyögov zeldov zat uùroŭ 'Opdeyogov' Em ` «ttn dıfusıwev 
&xarov‘ Tovrov ° alrıov, tt TOTS doyousvors &Yoovro uerotog 
za molik Tors doyougvors 2dovlevor" zur did To molsuıroc 
yEveodaı oðz ÑY EÜKUTEWPOOPNTOS Kıeıosevns, zur t mokàì& 


iz: 


Hymnen, Bergk. fr. 1. 2. 8. 17. 18. Päane, fr. 19, Gastmahllie- 
der, fr. 25, Liebeslieder, fr. 28. 29, meist kurze Lieder im 


reis &rıuereiaus &önueyoyovv. 
merk. 74.] 

50) Paus. U, 24, 8. [Nach Paus. II, 75 wurde Kynuria schon 
unter Theopomp von den Spartanern erobert; wahrscheinlich ge- 
schah dies aber erst nach der Schlacht bei Hysiä.] 


51) Paus. IV, 20—24. Aristomenes stirbt in Jalysos auf 
Rhodos. Die zurückbleibenden Messenier werden wieder Heloten, 
Paus. IV, 23, 1. 

52) Thuc. VI, 5: ,,70 J. nach Syrakus.“ Nach Steph. Byz, 
s. v. wurde auch Enna in demselben Jahre von Syrakus aus ge- 
gründet. à 

53) Herod. IV, 144. Scymn. Ch. 717. Steph. Byz. s. v, Die 
Zeitbest. nach Eus. Chron. Kurz vor Byzanz wurde auch Selym- 
bria von Megara gegründet, Scymn. Ch. 715. 

54) S. Herod. V, 92. Ueber die früheren Zustände und die 
Abkunft des Kypselos s. das. $. 2: 1» ölsyagxin zur oùto 


[Ueber die Chronologie s. An- 


dorischen Dialekt mit wechselnden, zum Theil strophischen 
Rhythmen. È 


Das Zeitalter der inneren Entwickelung des Hellenenthums. 
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Politische 


Geschichte. 


Olympiaden- yri vor Kunst h 
th 7 Dorische Staaten. | Athen. | Kolonieen ar 
im westlichen Meer jim östl. Meer. 
in Sicilien. sonst. 
XXXI,3. GE N aonnehiu e ol aa Akanthos 
und Stagei- 
ra von An- 
dros; Abde- 
ra von Kla- 
zomenä; 
| Istros, Lam- 
psakos, 
Borysthe- 
nes von Mi- 
| let 55), 
XXXIII, 1. 648. . | Himera y. 
| Zankle; 
XXXIV, 1. 644. Kasmenä 
| von Syra- 
kus 56), 
XXXVII, 2. 631. |. “+. | Kyrene v. 
Thera 57). 
XXXVII, 3. 630. Naukratis Mimnermos aus Kolo- 
; v. Milet 58). phon ™) (Elegiker). 
XXXVIII. I P | Delara Aa A EEA Selinus v. : 
Megara Hy- 
bläa 59), 


Baxryıadar zakeöuevor teener tùv nolw, èdlðoouv Sè zes ğyovro 
?E àlhhov. Aupiove 2 čóvre tovréaw tõv dvdgov yivera 
Yvyarno ywl, ovvouu è of ùv Aapda. taútnv, Bazgiuðéov 
yàp oùðeis MIELE yňğuar, loyer Heriwv 6 ’Eyexoersos, Öýuov 
uèv èx Iérons čov, čto tà avexadev Aunigns te xal Kawel- 
ôns. Dieser Eetion wurde der Vater des Kypselos, er selbst ein 
Abkömmling des Melas, welcher mit Aletes nach Korinth gekom- 
men war, s. Pausan. V, 18, 2. Zum Andenken an die Rettung 
des Kypselos wurde die Kiste nach Olympia geweiht, in welcher 
Kypselos angeblich verborgen wurde und welche Pausanias ge- 
schen und beschrieben hat, s. V, c. 17—19. Nach Arist. Pol. V, 
9, 22 war Kypselos dyueyoyos und zar& mv doynv Lrelsoev 
adogugpoonros, womit indess Herod. a. a. O. $. 8 nicht überein- 
stimmt. Die Zeitbestimmung ergiebt sich daraus, dass die Herr- 
schaft der Kypseliden nach Arist. Pol. a. a. O, 731% J. dauert 
(Kypselos 30 J., s. ebend. und Herod. a. a. O. 8.9, Periandros 
40 J., s. Diog. Laert, I, 98, Psammetich, der Sohn des Gordias 
3 J., Arist. a. 0.) und dass Periandros nach Diog. Laert. I, 95 
im J. 585 (Ol. XLVII, 4) starb. 


x 


m) Mimnermos, Suid. v. Miuveouos, lebte um 630, Strab. 
p. 643, zugleich Flötenspieler und Dichter. Von ihm kannte man 
eine Sammlung von Elegieen nach seiner Geliebten Navro be- 
nannt, Strab. p. 633. 634. Athen. XIN. p. 597. a. XI. p. 470. a, 
und eine Elegie auf die Schlacht der, Smyrnäer gegen den Lyder- 


55) S. Eus. Chron. Ueber Abdera noch Solin. Pol. c. 16. 
Letzteres wurde im J. 543 von den vor den Persern fliehenden 
Teiern erneuert, s. Herod. I, 168 Strab. p. 344. 


56) Ueber Himera s. Thuc. VI, 5. Diod. XIH, 62. Nach 
Thuc. a, a. O. nahmen auch Flüchtlinge aus Syrakus an der Ko- 
lonie Theil, so dass in Folge dayon die Sprache daselbst eine 
gemischt dorische und chalkidische war. Ueber Kasmenä s. Thuc, 
VI, 5: „zwanzig Jahre nach Akrä.“ 


57) Hauptstelle Herod. IV, 150—167. Die Zeitbestimmung 
nach Eus. Chron. vel. mit Theophrast. Hist. Plant. VI, 3. Schol. 
zu Pind. Pyth. IV, I. Von Kyrene aus wurde um das J. 550 auch 
Barka gegründet, Herod, IV, 160. 


58) Strab. p. 801. Vgl. Herod. U, 154. 178. (Die Zeithestim- 
mung nur eine ungefähre. 

59) Thuc. VI, 4: „hundert Jahre nach der Gründung von 
Megara Hybläa.‘ 


könig Gyges, Paus, IX, 29, 2, ausserdem noch andere Lieder. 
Er galt vornehmlich als Sänger des weichen Liebesliedes, Her- 
mesian, bei Athen. XII. p. 597. f. v. 35. Propert. I, 9, 11, Bergk. 
fr.1. Ueber den sonstigen Gehalt und Charakter seiner Dichtung 
vgl, Bergk. fr. 1. 2..4. 5. 6. 7. 


` 
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Zweite Periode. *1104— 500 v. Chr. 


Olympiaden- Jahr vor Politische Geschichte. Kunst 
rs k Dorische Staaten, Athen. - Kolonieen ui Liseraste, 
im westlichen Meer 
in Sicilien, sonst. 
XXXVILA. 625. Periandros, 0... | Epidamnos, 
Tyrann von Amprakia, 
Korinth 69). Anaktorion, 
Theagenes Leukas, 
bemächtigt Apollonia 
sich der Herr- von Korinth 
schaft in Me- und Korky- 
gara €2). ra 61), 
XXXIX, 4 621. N EST Gesetzgebung des 
Drakon 6°). 
NH 620. EEE TR Versuch des Ky- 
lon, sich der Herr- 
schaft zu bemäch- 
mächtigen ©%), | 
XLII, 3. 610. aN a A. T A ai AE S Arion aus Methym- 
Ina); Alkäos aus My- 


60) Von Periandros heist es Arist. Pol. V, 9, 22: èyévero 
uèv Tugavvızös, BAAR 7roheuxós, und ebend. §. 2 wird von ihm 
gesagt, dass er die Mittel, deren sich die Tyrannen zu bedienen 
pflegten (s. Anm. 21), meist angewandt habe. Nach Herod, V, 
92. $. 9 wurde er erst nach dem bekannten Rathe des Tyrannen 
von Milet, Thrasybulos, so grausam, vgl. Arist. HI, 8, 3. Vgl. 
über ihn noch Herod. III, 47—54. Dass unter ihm und unter 
den Kypseliden überhaupt Korinths Macht und Reichthum bedeu- 
tend gehoben wurde, geht unter Anderem daraus hervor, dass 
nach Plutarch. de sera numinis vind. c.7 unter ihm die Kolonieen 
Apollonia, Anaktorion und Leukas gegründet wurden (vergl. die 
folg. Anm.). 


61) Die Gründung von Epidamnos ging besonders von Kor- 
kyra aus, doch geschah sie unter einem korinthischen Führer 
(o?xıorns), auch nahmen sonst noch Korinthier daran Theil, s. 
Thuc. 1, 24. Strab. p. 316. Die Gründung der übrigen oben 
genannten Kolonieen wird in der Regel Korinth zugeschrieben, 
Thuc. I, 30. Herod. VII, 45. Scymn. Ch. v, 459. 465. Plut. 
Tim. 15. Steph. Byz. s. v. Anollovie; doch nahmen wenigstens 
bei Anaktorion und Leukas die Korkyräer Theil, Shuc. 1, 55. 
Plut. Them. 25, und Apollonia war wie das nahe Epidamnos 
wahrscheinlich vorherrschend korkyräisch. Die Zeitangabe beruht 
für Epidamnos auf Eus. Chron., in Bezug auf Amprakia, Leukas 
und Anaktorion wird gemeldet, dass sie unter Kypselos gegrün- 
det seien, Sirab. p. 325. 452. Scymn. Ch. v. 454, oder unter 
Periandros, s. die vor. Anm., in Bezug auf Apollonia (Steph. Byz, 
s. v. Paus. V, 22, 2) haben wir hinsichtlich der Zeit nur das in 
der vor. Anm. angeführte Zeugniss des Plutarch. 


n) Arion blühte um 625— 609, Herod. I, 23. Euseb. Ol. XLII, 
2, regelte den Bacchischen Doppelreigen und dichtete und com- 
ponierte Gesänge für denselben, die er de9lgaupo: nannte, Suid. 


62) S. Arist. Pol. V, 4, 5. Rhet. I, 2,7. Von den Maass- 
regeln, welche er anwandte, wird nur von Plutarch erwähnt die 
zelıvrozie, d. h. die Zurückforderung der entrichteten Zinsen, 
s. Quaest, Graec. c. 18. Die Zeit lässt sich nur ungefähr dar- 
nach bestimmen, dass Kylon sich mit seiner Unterstützung der 
Tyrannis in Athen bemächtigte, s. Thuc. I, 126. Anm. 64. Nach 
dem Sturze des Theagenes treten noch mehrfache Wechsel der 
politischen Zustände ein, von denen wir aber nur in allgemeinen 
Ausdrücken hören, s. Arist. Pol. IV, 12, 10. V, 2,6. 4, 3 und die 
Elegieen des Theognis (aus der Zeit kurz vor den Perserkriegen), 
in denen dieser Dichter über die Unterdrückung der Edeln durch 
die schlechten Reichen klagt, s. Anm. bb 

63) [Die Bestimmung des Jahres ist nur eine ungefähre; nach 
Suid. s. v, Aodzwv, Tatian. p. 140. Clemens Alex, Strom. |, 
p. 309. B. gehört er in die 39ste, nach Eus. in die 40ste Olym- 
piade.] S. Plut. Sol, 17. Arist, Pol. 1,9, 9: Aoazovrog ðè 
vouoı uév clot, nokırsig FÈ Umapyovon tots vouovs Eimzev (d. h. 
seine Gesetze änderten nichts an der bestehenden Verfassung): 
idıov ð? èv tois vouolg obdEv Lorıv, E Te xl uvelas rov, miny 
ý xuhenörns di To nulas méyedos. 

64) [In E a e Hinsicht ist nur so viel als sicher 
anzusehen, dass der Vorfall sich ungefähr in dieser Zeit zutrug 
und in einem Olympiadenjahre; letzteres sagt Thuc.) Haupt- 
stelle: Thuc. I, 126. Der Versuch missglückte. Kylon entkam, 
seine Anhänger wurden gegen ein gegebenes Versprechen, zum 
Theil an geheiligten Orten, getödtet. Daher die Mörder, von 
denen vorzugsweise die Alkmäoniden genannt werden, Zveysis 
xal alıryosor, Thuc. a. a. O. Paus. VIL, 25, 1. Plut. Sol. 12. 


v. Aolwv, Herod. a.a. 0. Von ihm ist cin Hymnus auf Poseidon 
erhalten, Bergk. p. 662. 


Das Zeitalter der inneren Entwickelung des Hellenenthums. 3i 
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Olympiaden- Jahr vor En Politische Geschichte. Kunst 
SER ” Dorische Staaten. Athen. Kolonieen en 
| im westlichen Meere 
| in Sicilien. sonst. 

A ; tilene°); Sappho?) und 
| Erinna®) auf Lesbos; 
| ‚Stesichoros zu Himera”) 
| ‚(melische Dichtung). 

XLV, 1. ST ENT N el Massalia| Thales von Milet, 
von Pho- |Gründer der ionischen 
käa 65), Philosophie *). 
XLV, 2. 599. A Aet: Ia Da 3 Kamarina 
| von Syra- 
| kus 66), | 
XLVI 2 595. Ol. XLVIII, 3. — 586. Der erste 
‚heilige (oder kirrhäische) Krieg 67). 


65) Aristot. bei Athen. XII, 576. Strab. p. 179—181. Just. 
XLIII, 3—5. Herod. I, 163: of dè bwxuules oüroı vavrıhlnot 
uuo TrgWror Eihvav Eyonoavro xal tóv te Adoinv zat TÙY 
Ißnoinv xæ tòv Tegrn000v oðrol elow of xuradékavres. 


66) Thuc. VI, 5: ,,135 J. nach Syrakus.“ 


67) Der ra dauerte 10 J., s. Kallisthenes bei Athen. XII, 
560. C, und wurde unter dem Archontat des Damasias beendet, 
Schol, Pind, Pyth. Argum. Er wurde durch Frevel der Kirrhäer 
veranlasst; Kirrha wurde 591 zerstört, der Krieg aber wahr- 


o) Alkäos, aus adlichem Geschlecht, lebte um 610 — 595, 
Suid. v. Zengyo. Strab. p. 617. Euseb. Arm, Ol. 46. 2, focht un- 
lücklich in dem Kampfe der Mytilenäer gegen die Athener um 
igeion, Herod. V, 94. 95. In die politischen Wirren seiner Va- 
terstadt verflochten, bekämpfte er als Aristokrat die Tyrannen 
Melanchros, Myrsilos und andere. Verbannt führte er ein un- 
stätes Kriegerleben, griff auch den Aesymneten Pittakos an, Bergk. 
fr. 37. Anthol. Pal. IX. 184, und versuchte vergebens an der 
Spitze politischer Flüchtlinge seine Rückkehr zu erzwingen, Strab. 
a. a. O. Diog. Laert. 1, 74. 76. Nach den erhaltenen Bruchstücken 
dichtete er Hymnen, Bergk. fr. 1.5. 9. 11, politische Lieder und 
Kriegsgesänge (or«oiwrizé), fr. 15.18. 25, ein Lobgedicht auf 
seinen Bruder Antimenidas, fr. 33, Trinklieder, fr. 34. 35. 36. 
39. 41.45, und Liebeslieder, fr. 55. 59. 60. 62. 63, frische und 
lebensvolle Ergüsse einer thatkräftigen, leidenschaftlichen und 
genusssüchtigen Natur, in daktylischen, logaoedischen, jambi- 
schen, choriambischen und ionischen Versmaassen. 

p) Sappho, Zeitgenossin des Alkäos, geboren zu Eresos oder 
Mytilene auf Lesbos, Strab. p. 617. Suid. v. Sarpo, Athen. XIN. 
k 599. c. Anth. Pal. VII, 407. Anth. Plan. I, p. 196, Tochter des 
Skamandronymos und der Kleis, Herod. II, 135, lebte und dich- 
tete in einem Kreise von dichterischen Frauen und Jungfrauen, 
Ovid. Her. XV, 15. Philostr. v. Apollon. I, 30. Suid. a. a. O., die 
sie zum Theil besang, wie die Atthis, Bergk. fr. 33.41, Mnasidika, 
Grynno, fr. 75. A. u.a. vgl. fr. 11. Alkäos’ Liebe zu ihr ist durch 
das Bruchstück eines Liebesliedes an sie bezeugt, Bergk. Ale. 
fr. 55; einen jüngeren Liebhaber wies sie zurück, fr. 75. Ihre 
liche Leidenschaft für Phaon hingegen und ihr Sturz. vom 
leukadischen Felsen ist eine Sage späterer Zeit, Menander bei 
Strab. p-452. Suid. a.a. O. Ovid. Her. XV,220. Stat, Silv. V, 3, 155. 
Andere Mährchen und üble Nachrede von ihr hat die attische 


scheinlich erst nach weiteren 5 Jahren mit der völligen Vernich- 
tung der Kirrhäer beendet, s. Schol. Pind. a.a. 0. Strab. p. 418. 
Plut. Sol. 11. Paus. I, 9, 6. X, 37, 4. Polyaen. Ill, 5, 1. Als 
Theilnehmer an demselben werden namentlich Solon (Plut. a. a. 0.) 
und der sikyonische Tyrann Kleisthenes genannt (Pausan. und 
Polyaen. a. a. O.). Dieser Krieg gab übrigens die Veranlassung zu 
der Erweiterung der pythischen Spiele, deren Aera vom Jahre 
der Beendigung des Krieges (oder von Ol. XLI, 3, weil bei die- 
ser Feier zuerst ein yor oregavtrns stattfand) beginnt, s. Anm. 
22 und Marm. Par. 


Komödie erfunden, Athen. XIII. p. 599. c. d. Suid. a. a. 0. Max. 
Tyr. XXIV, p. 472. Ihre Liebeslieder in kurzen, aus jambischen 
Dipodieen, Daktylen und Choriamben zusammengesetzten Strophen 
zeigen neben Weichheit und Anmuth, Gluth der Leidenschaft und 
sinnliche Frische, Bergk. fr. 2. 3. 52. 53. 54. Plut. Erot. p. 762. 
Hor. Od. IV, 9, 10; sie wird daher als Dichterin von den Alten 
hochgepriesen, Strab. XIII, p. 617. Antip. Sid. Anth. Plan. II. 
p. 25. 

q) Erinna, wahrscheinlich eine Gefährtin der Sappho. Suid, 
v. "Howve. Eustath. Il, II, 726. Anthol. Pal. VIL, 710, dichtete 
Epigramme, Beryk. fr. 118 — 120, ein Gedicht ’H2«z&rn und Epo- 
põen, Suid. a. a. O., die von den Alten vielfach gepriesen wer- 
den, Anth. Pal. VI, 11. 12. 13. 710. 712. 710. IX, 190. Gleich- 
zeitig dichtete auch Damophyle, Philostr. v. Apollon. I, 30. 

r) Stesichoros lebte zu Himera um 632 — 553, Suid, v. rh- 
ofyogos. Euseb. Arm. Ol. 43, 1. Hieron. Ol. 42, 1. Ueber sein 
Leben wusste man nur Sagen, so von der Nachtigall, die auf 
dem Munde des Knaben gesungen, Anth. Plan. I, 128. Plin. H. N, 
X, 29.43, seine Fabel vom Pferd und Hirsch, Arist. Rhet, II, 20. 
Conon. narr. 42, von seiner Erblindung, Plat. Phaedr, 243, A. 
Paus. III, 19, 11. Isocr. Hel. enc. p. 218. Von seinem Schwanen- 
gesang, Hieron. Ep. 34, und von seinem Tod durch Räuber- 

and, Suid. v. &zırydeuue. Von seinen lyrisch- epischen Dich- 

tungen, wie 49A« èm} Hehi, Tngvornts, Egupúla, Küxvos, Tilov 
regoıs, Nóotror, Eléva, "Ooeoreıe sind nur spärliche Reste er- 
halten, meist in daktylisch-logaoedischen Versmaassen. Er voll- 
endete den Chorgesang, indem er zur Strophe und Antistrophe 
die Epode hinzufügte. Suid. v. Tole Srnoiyógov. 


s) Thales um 639— 549, Hieron. Ol. 35, 2. 57, 3. Herod. I, 
170. Diog. L. I, 22. f. Suid. v. Guss, wird zu den sieben Weisen 
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Zweite Periode. 


Jahr vor 


Olympiaden- 
Chr, 


jahr. 


Dorische Siaaten. Athen. 


XLVI, 3. 594. DE Gesetzgebun 


Solon 68). 


| 
| 


68) Bis auf Solon bestand die Grundlage des Staatsorganis- 
mus ledielich in den 4 Stämmen (s. Erste Per. Anm. 13), welche 
in je 3 Phratrien, diese wieder in je 30 Geschlechter und die 
Geschlechter in je 30 Häuser (2) getheilt waren, s. Pollue. VII; 
111: őre uévroc tédouoes ouv «i yuLel, Es tgl ucon &xdorn 
dionto, zur To uégos roüro ExaLeito Tqurtus nur čIvos xel 
gyoargia' Exdorov è čIvovs yerm rgıazovra ÈE évðgðv TtogoŬ- 
tav, & èzuleřro toruxéðes, zet of ueréyovtes TOÙ yévovs yenvij- 
tot za Öuoydhurres, yévet uèv où noosnxovres, èx dè tis Ovvò- 
dou oïtw zrooseyogevöusvo. Unter den zu diesen Stämmen 
Gehörigen waren aber die Eupatriden (s. Erste Per. Anm. 20) 
die einzigen, welche an der Herrschaft Theil nahmen, s. Plut. 
Thes. 25. Dion. Hal. II, 8. Polluc. a. a. O., und ausser jenen 
gab es jedenfalls noch eine grosse Anzahl solcher, welche aus- 
serhalb der Stämme standen. Aus den Eupatriden wurden die 
Archonten gewählt, s. Anm. 45, desgleichen der Areopag, der, 
schon vor Solon vorhanden (Plut. Sol. 19), den Archonten als 
berathende Behörde zur Seite stand und zugleich das höchste 
Gericht bildete, ferner die vavxg«go, über welche s. Pollue. VII, 
108. Herod. V, 71, und die 2yere«ı, auf welche durch Drakon 
die Blutgerichte übertragen wurden, s. Polluc. VII, 125. Die 
Verfassung war also durchaus aristokratisch und war in der 
letzten Zeit bes. durch die harte Anwendung der Schuldgesetze 
von Seiten der Aristokraten immer drückender geworden, so dass 
viele von den Bürgern ihre Grundstücke verpfändet, andere sich 
oder ihre Kinder in die Schuldknechtschaft gegeben oder das 
Land verlassen hatten, Plut. Sol. 13. 15. Die Unzufriedenheit 
hierüber aber hatte den Anlass gegeben, dass sich die 3 einander 
feindlich gegenüberstehenden Parteien der Audzgıo: (Demokraten), 
aedis oder zredseror (Olichargen), ra&gelor (welche zwischen 
jenen beiden in der Mitte standen), Plut. Sol. 13, gebildet hatten. 

esshalb ertheilte man, da Drakons BE TünE nicht zum 
Zweck geführt hatte, dem Solon, dem Sohne des Exekestides, aus 
dem Geschlechte des Kodros (Diog. Laert. I, 1), als Archonten 
des J. 594 den Anftrag, den bestehenden Vebelständen durch 
neue Gesetze abzuhelfen. Hauptquelle über ihn Plut. Solon. Sein 
Verdienst um die Eroberung von Salamis, welches an die Mega- 
rer verloren gegangen, s. das. 8—10, seine Betheiligung am 
ersten heiligen Kriege, s. das. 11. vgl. Anm. 67. Die Vertrei- 
bung der Alkmäoniden. und die Reinigung der Stadt durch den 
Kretenser Epimenides als Vorbereitung zu der neuen Gesetzge- 
bung, s. das. 12. vgl. Anm. 64. Hierauf als erster Akt der (te- 
setzgebung selbst die oeıodysera, durch welche nach Solons 
eigner Angabe (in seinen bei Plut. Sol. 15 und Aristid. H. p. 536. 


gezählt. Als Staatsmann ertheilt er den jonischen Städten Rath, 
Diog. L. 1, 95. Her. I, 170, und leitet die Abdämmung des Halys, 
Herod. I, 75. Als Naturforscher, Mathematiker und Astronom, 
Diog. L. 1, 22. 23. 24, sagt er eine Sonnenfinsterniss vorher, 
Herod. 1,74, als Philosoph sah er das Wasser als den Ursprung 
aller Dinge an, Arist. Metaph, I, 3. Cic. N. D. 1, 10. 

t) Von Gedichten des Solon werden erwähnt die Elegie Sa- 
lamis in 100 Versen, Bergk. fr. 1. 2. 3, ferner Elegieen über 
den athenischen Staat, fr. 4. Ueber seine Verfassung fr. 5, s. 
Anm. 68. Ueber die Gewaltherrschaft des Peisistratos, fr. 10, 3. 


Politische Geschichte. 


1104— 500 v. Chr. 


Kunst 


| Kolonieen und Literatur. 


im westlichen Meer 
in Sicilien. 


| 
| 
| sonst, 


A A R SET Solon‘) (politische 
| Elegie, Spruchdich- 
| tung). 


Dind. erhaltenen Versen: öpovs &veřlov mollayi mennyóres — 
xollois È AJivas murgid’ Es Heoxrırov avnyayov mnouðľévraç) 
die Pfandsäulen beseitigt, die Schuldknechtschaften aufgehoben 
und die Flüchtigen zurückberufen wurden, und welche für alle 
diese Fälle, also für die Armen, wie Dionys. Hal. V, 65 aus- 
drücklich sagt, nothwendig in einer Schuldentilgung bestanden 
haben muss, während sie in andern Fällen den Schuldnern nur 
durch eine Herabsetzung des Münzwerthes (im Verhältniss von 
100:73) eine Erleichterung gewährte, s. Plut. Sol. 15. Hierauf 
theilte er das Volk nach dem Vermögen in 4 Klassen: mevra- 
zootu£dıuvor, welche jährlich mindestens 500 Medimnen (ungefähr 
= 15 Berliner Scheffel) Getreide oder 500 Metreten (ungefähr 
= 33 Berliner Quart) Oel ernteten, irrzreis mit 300, Levyircı mit 
200 (oder 150, Demosth. adv. Macart. p. 1067) Medimnen oder 
Meireten, Oñres, mit einem unter dieses letztere Maass herab- 
ehenden Einkommen, Plut. Sol. 18. Arist. Pol. Il, 9, 4. Pollue. 
Ill, 130. Diese Klassen bildeten den Maassstab, wonach die 
Abgaben (das Verhältniss der 4 Klassen war in dieser Hinsicht: 
1 Talent, ?/ Talent, 10 Minen, nichts, Pollue. a. a. 0.) und 
sonstigen Leistungen, eben so aber auch der Antheil an der 
Ausübung der bürgerlichen Rechte bemessen wurde; daher die 
Verfassung eine ,‚Timokratie‘‘ oder wie sie Aristoteles auch 
nannte eine ölsyaoyia zrokırızy d. h, ein Mittelding zwischen Oli- 
garchie und Demokratie, s, Arist. Pol. IV, 5, 1 ff. 11,6. VI, 4, 1 
u. ö Das Hauptsächlichste in Betreff dieser Verfassung [die 
vielleicht nicht in dem einen Jahre 594, sondern in einer Reihe 
von Jahren nach und nach zu Stande kam] ist folgendes. Ar- 
chonten und Areopag behielt er bei, beide zum Zweck der Ver- 
waltung der Gerichte; letzterer aber zugleich mit der Oberauf- 
sicht über die gesammte Staatsverwaltung betraut, s, Isocr, Areop. 
p. 147. Philochor. fr. 17 u. 141. b. bei Müller, vgl. Aeschyl. Eu- 
menid, v. 660 ff., beide nur für Bürger der 1. Klasse zugänglich 
Plut. Arist. 1. Sol. 19; für- die Verwaltung der öffentlichen 
Angelegenheiten setzte er die ßovAn) ein, aus 400 Mitgliedern 
bestehend, je 100 aus jeder Phyle, welche theils selbstständig 
Beschlüsse fassen , theils durch einen Vorbeschluss (zooßovAsvue) 
einen Beschluss der Volksversammlung (2+2)no/«) vorbereitete, 
Zur ßovAy hatten nur die Bürger der 3 ersten Klassen den Zu- 
tritt, zur &xxAnote dagegen alle Bürger; endlich wurde noch ein 
Volksgericht aus 6000 (so wenigstens später) Bürgern bestehend, 
die ıule, eingesetzt. S. Plut. Sol. 18--19. Aristot. Pol. H, 9. 
Zur Beurtheilung s. Arist. a. a. O. $. 4: Sólon ye &oıze tm 
dvayzuorermy anodıdorau TO dnum divauır, TÒ Tès doyas 
aigeiodeı zer eùðúvew, und die eigenen Worte Solons Pilut. 


Ferner dichtete er im elegischen Maass "Yrodjzu els Euvror, 
fr. 13, ngòs Bihöxungor, fr. 19. moös Miuveguov, fr. 20. zoös 
Korttav, fr. 22, und andere, fr. 23—27, trochäische Tetrameter 
ngos Poxov, fr. 32—35, jambische Trimeter, fr. 36 u. a. Seine 
Dichtung lobt Plato Pim. p. 21. e. Auch die Staatsmänner, die 
man unter den Weisen versteht, wirkten als Dichter ähnlich, wie 
Solon. So Periandros, Diog. L. 1, 97. Suid. v, Meoiavðoos, 
Cheilon, Diog. L, 1, 68, Bias, das. 1,85, Pittakos, das. 78. 79, 
Kleobulos, das. ], 91, vgl. Plat. Protag. p. 343. a. Diog. L. 
41. 42. 


Das Zeitalter der inneren Entwickelung des Hellenenthums. 


3 


33 


a ENGE EEE ET EEE 


Olympiaden-) "Jahr vor Politische Geschichte. Kunst 
Sr Non Dorier. Athen. Kolonieen faii Lirene 
im westlichen Meer im östl. Meer. 
in Sicilien. sonst. 
XLVII, 1. 592. Odessosv. | Anaximandros aus 
Milet 6°). || Milet) (Philosoph). 
XLVIII, 4. 585. | Periandros Sakadas aus Ar- 
stirbt; Psam- gos”) (melische Dich- 
| | metichos der tung). 
| | letzte Tyrann 
v. Korinth 7°). 
XLIX, 3. 582. Br le nn» | Alrasass 
| Gela 71). 
XLIX, 4. 581. Die Tyran- ` | 
nenherrschaft 
in Korinth 
durch die | 
Spartaner ge- | | 
. | stürzt 72). 
L;2 579. .| Liparavon | 
| Knidos und | | 
| Rhodos 7°). | 
LII, 3. 570. | Kleisthenes | Aesopos ¥) (Fabel- 
| stirbt; Ende dichter). 
der Tyran- 
nenherrschaft 
| in Sikyon 7$). 
| 
. | | 


Sol. 18: djup uiv yo čðwxa 1000v zodros 86009 ènugxEÙ, 
Tuuns OWT pekov oŬt èmogekduevos. oi P ciyov divauıy xal 
zońuæow ouv dyyroi, zus tois Epoaodumv obdEv čerzès čyew' 
orny © čugpipulov zoareoòv oúzos upotrégorot, vızav ð oùz 
ciwo oùderégovs dizws. Andere bemerkenswerthe Gesetze: das 
Verbot der Neutralität, Plut. Sol. 20, die Verfügung über die 
Erbtöchter, ebend., das Verbot, über Todte nachtheilig zu reden, 
das. 21, das Verbot des Müssiggangs, das. 22 u.s. w. Dieselben 
Waren auf &Soves oder zúoßers geschrieben, das. 25. Pollux VIII, 
28. Um aber die Athener zu verhindern, sogleich Aenderungen 
an denselben vorzunehmen, liess er sie schwören, die Gesetze 
10 Jahre lang unverändert beizubehalten, und begab sich dann 
auf Reisen, Herod. I, 29. Plut. S. 25, auf denen er Aegypten, 
Kypros (und den König Kroesos von Lydien? Herod. I, 30— 33) 
besuchte, kehrte aber nach Athen zurück, und starb daselbst ent- 
weder im 2. Jahre, nachdem Peisistratos sich der Tyrannis be- 


u) Anaximandros, Schüler des Thales um 610— 547, Apollod. 
b. Diog. E. II, 2. Prooem. 14, Naturforscher, Astronom und Geo- 
graph, verfertigte angeblich Sonnenuhren, Landkarten und Erd- 
Sloben und lehrte, dass das Unendliche (rò &rzeıoov Diog. L. a. a. 
0.) der Urgrund aller Dinge sei. 

v) Sakadas, Dichter und Componist, siegte dreimal mit der 
Flöte bei den pythischen Spielen, 586— 578. Plut. Mus. p. 1134 
a. b. Man kannte von ihm Lieder und Elegieen, Paus. X, 7, 3. 


Peter, griech. Zeittafeln. '3. Aufl. 


mächtigt, oder längere Zeit nachher, Flut. S. 32. [Nach einer 
anderen Tradition trat Solon jene Reise erst unter der Tyrannis 
des Peisistratos an und starb nicht in Athen, sondern in Soli auf 
Kypros, s. bes. Dioy. Laert. I, 59. 62.] 

69) „Unter Astyages“, Scymn. Ch. v. 748. 

70) Von Psammetich ist nichts weiter bekannt, als dass er 
Neffe des Periandros, s. Nicol. Damasc. fr. 60 ed. Müll., ein Ky- 
pselide und Sohn des Gordias (oder Gordios) war, s. Arist. Pol. 
V,9,22. Im Uebrigen s. Anm. 54. 

71) Thuc. VI, 4: „108 J. nach Gela.“ 

72) Plut. de Herod. mal. c. 21. p.859, 

73) Diod. V, 9. Strab. p. 275. Paus. X, 11,3. } 

74) Ueber die Maassregeln , welche Kleisthenes zur Sicherung 
seiner Herrschaft und zugleich zur Befriedigung seines und sei- 
ner Stammesgenossen Rachegefühls gegen die dorischen Herrcher 


vl, Me I, 22, 9. IV, 27, 4, und eine Tilov r£ooıs, Athen. XHI, 
p. 610 C. 

w) Die älteste Thierfabel findet sich bei Hesiod. Op et D. 
302. Aesopos der Fabeldichter lebte um 572, Diog. L. I, 72. 
Suid, v. Aiowros, Herod. Il, 134; er soll erst Sklave gewesen 
sein, dann an Krösos Hofe gelebt haben, Plut. Sol. 28, endlich 
von den Delphiern erschlagen worden sein, Herod. a, a. O. Plut. 
S. N. Vind. p. 556 f. 5 


34 Zweite Periode. Von 1104 — 500 v. Chr. 
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"K : T 
Olympiaden- Jahr vor Politische Geschichte. | Kunst 
jahr. : T ET T | i atur. 
ia š Dorier. Athen. Kolonieen aoe i 
ali w im westlichen Meer | im östl. Meer. SER E 
| in Sicilien. sonst. #| 
LIV, 1. 564. s . | Alaliavon! ~ | 
| ‚Phokäa 75). | 
LIV, 2. 563. . | Amisos v. | 
i i Phokäa 76). | 
| 
Ly, 1. 560. | Anaxandridas und (Peisistratos . | _Krösos, Anaximenes aus 


Ariston, Könige von 


Tyrann 78). 
Sparta 77). ; 


ergriff, s. Herod. V, 67—68; am meisten charakteristisch dar- 
unter ist die Umänderung des Namens der dorischen Stämme, 
denen er statt ihrer alten Namen die Namen ‘Yă&r«t, Ovečrer, 
Xorgeäreı beilegte. Einen Beweis für seinen Reichthum uud sein 
hohes Ansehen liefern die Festlichkeiten, die er bei Verheira- 
thung seiner Tochter Agariste an den Athener Megakles feierte, 
Herod. VI, 126—130. Ueber die Zeit nach dem Tode des Klei- 
sthenes s. Herod, V, 68, wonach die Beschimpfung der dorischen 
Stämme durch jene Namen noch 60 J. nachher fortdauerte und 
die alten Namen erst nach dieser Zeit durch Vereinbarung wie- 
der hergestellt wurden; in welche Zeit vielleicht die Tyrannis 
des Aeschines zu setzen ist, s. Plut. de Herod, malign, c. 21. 
p. 859. [Die chronologischen Bestimmungen beruhen theils auf 
der Angabe des Aristoteles über die Dauer der Herrschaft der 
Orthagoriden (s, Anm. 49), theils darauf, dass Myron als Sieger 
in den olympischen Spielen von Ol. XXXII (648) genannt wird, 
theils endlich darauf, dass Kleisthenes an dem ersten heiligen 
Kriege Theil nahm, s, Anm. 67, und im 3. 582 in den pythischen 
Spielen siegte, s. Paus. X, 7, 3.] 


75) Herod. I, 165 — 166. 
76) Scymn. Ch. v. 918: „4 J. vor Heraklea.“ 


77) Nach Herod. I, 67 war die Regierun 
ae mit der des Königs Krösos. 
egeaten besiegt, s. Anm. 83. 


78) Der Parteikampf der Diakrier, Paraler und Pediäer (s. 
Anm. 68) war in dieser Zeit von Neuem ausgebrochen ; die Häup- 
ter derselben waren Peisistratos, der Alkmäonide Megakles (Pa- 


dieser Könige 
nter ihnen wurden die 


x) Anaximenes, Schüler des Anaximandros, Astronom und 
Philosoph, hielt die Luft für den Urstoff der Dinge, Diog. L. 
Il, 3. Prooem. 14. Arist. Metaph. l, 3- 

y) Pherekydes um 596—540, Diog. L. I, 124. Cic. Tusc. I, 
16, angeblich Lehrer des Pythagoras, Diog. L. Prooem. 13. 15. 


| König von | Milet*); Pherekydes 
| Lydien 7°), | aus Syros”) (Philo- 
| unterwirft | sophen, Anfänge der 
| die Griechen | griech, Prosa). 

‚auf dem | 

| Festlande | 

| von Klein- | 

asien 8°). | 


| 
| 
| 


raler) und Lykurgos (Pediäer). Ersterer verschafft sich durch 
List erst eine Leibwache, dann bemächtigt er sich vermittelst 
derselben der Tyrannis, Herod. I, 59. Plut. Sol. 30. Der Cha- 
rakter seiner Herrschaft s. Herod. e. a. 0.: "Erde di ó Teoti- 
orouros Ñoye Admvaior oŬre tiuě&s Tas čoúgus ovvragafas olTE 
"Howe uetuliúčus, mi TE Tois zureoteooı ËveuE TÜV Ohm 208 
sum Zak TE xe eb, vgl. Thuc. VI, 54 und die Beispiele 
seiner Milde Arist. Pol, V, 9, 21. Plut. Sol. 31. Er wurde 
zweimal durch die Coalition seiner Gegner vertrieben, das erste 
Mal wahrscheinlich 554, das andere Mal 547, kehrte aber beide 
Male wieder zurück und bemächtigte sich der Herrschaft von 
Neuem, zuerst (wahrscheinlich 548) durch seine Aussöhnung mit 
Megakles, dann (537) durch Gewalt, Herod. |, 60—64. Arist. Pol, 
V,923. [Die Zeit und die Dauer der Peisistratiden überhaupt, 
wie auch das Jahr, wo Peisistratos starb und wo Hipparch er- 
mordet wurde, steht vollkommen fest, s. Herod, V, 55. 65. Arist. 
Pol. V, 9, 23. Thuc. VI, 59. Kratosth. bei Schol. zu Aristoph. 
Vesp. 500; hinsichtlich der Unterbrechungen der Herrschaft des 
Peisistratos durch die zweimalige Vertreibung ist nur so viel 
sicher, dass die zweite Vertreibung erst im 11. Jahre ilır Ende 
erreichte, Herod. I, 26, und Hass beide Verbannungen zusammen 
16 J. dauerten, Arist. a. a. 0.] 


79) Seine Regierung dauerte 14 J., s. Herod. I, 86, und da 
sein Sturz im J. 546 erfolgte, s. Anm. 85, so folgt, dass er im 
oben bezeichneten Jahre zur Regierung gelangte. 

80) Herod. I, 6: moò è tùs Koofoov doyijs múvres “Ekin- 
ves Noar èleútegoi. Die Unterwerfung durch Krösos, s, ebend. 
26—27. 


I, 119. Jamblich, v. Pyth., und mit der Weisheit der Phönikier wie 
der Aegyptier und Chaldäer bekannt, Suid. v. Beoszidns. }Buseb. 
Praep. Ev. X, 7,5, war einer der ältesten griechischen Pro- 
saiker, schrieb Zeo} púosws zei edv, Theopomp. b. Diog. L I, 
116. Suid. a. a.0., und lehrte die Seelenwanderung. 


‘ 
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TREE Jahr vor = : PIELISEN Geschithte. E. Kunst 
jahr. | Un: | Dorier. ~ | Athen Kolonieen. und Literatur. 
] : a re Bar gi: 
LV;2; 559. = | Heraklea (am Pontus) | 
| von Megara und Böo- | 
| | tien 81). | 
| [Kyros gründet das | 
| persische Reich 82)]. | 
LVI, 3. 554 | Tegea genöthigt, 5 
‚die Hegemonie von | 
Sparta anzuerken- | 
‚nen 8°). | 
LEVIN, 3. 546. Die Argeier von [Das lydische Reich, 
den Spartanern ge- von Kyros erobert ®5)].| 
schlagen ®%). Unterwerfung der Grie- | 
| chen in Kleinasien und! 
N auf den Inseln unter) 
| die Perser 86), | 
LIX- 2 543. | | Die Phokäer gründen| Anakreon aus Teos”); 
| Velia in Unteritalien ; | Ibykos aus Rhegion **) 
die Teier flüchten nach ‚(melische Dichtung); 
| Abdera 87). ooga aus Mega- 
| (rab); Phokylides aus 


81) Scymn. ‘Ch. v. 972 lg: 975: xuy ots xoovous Lxgurmoe 
Köoos Mnyëius: Vgl. Xen. Anab. V, 10, 1. Paus. V, 26, 6. 
Diod. XIV, 31. 

82) Er war 29 J. König, s. Herod. 1, 214 (oder 30 J. nach 
Dinon b. Cic. de Divin, I, 23. Justin. l, 8, 14)., Vgl. Anm. 89. 

83) Die Spartaner waren vorher gegen die Tegeaten immer 
unglücklich gewesen; jetzt besiegten sie dieselben, nachdem sie 
einem Orakelspruche zu Folge die Gebeine des Orestes heim- 
geholt hatten, Aerod, I. 65—68. Paus. II, 3, 5. Die Tegeaten 
waren indess fortwährend vorzüglich geehrte Bundesgenossen 
der Spartaner. [Die glückliche Beendigung des Krieges fällt 
in die nächste Zeit vor der Gesandtschaft des Krösos nach 
Sparta, welche wahrscheinlich. im Jahre 554 erfolgte, s. He- 
rod, I, 69.] 


z) Anakreon lebte um 560— 531, Athen. XII. p. 599 G. Suid. 
s. v., ward 85 Jahr alt und hielt sich, nachdem die Teier vor 
Kyros nach Abdera gewichen waren, zu Samos am Hofe des Po- 
Iykrates auf, Strab. p. 638, dann in Athen beim Hipparch , Plat. 
Hipparch. p. 228. G. Aelian. V. M. VIII,2, nach dessen Sturz wie- 
der in Teos und nach dem Misslingen des ionischen Aufstandes 
zu Abdera, Suid. v, ’Avexo. Aechte Gedichte des Anakreon sind 
meist nur in Bruchstücken erhalten. Unter ihnen finden sich An- 
rufungen von Gottheiten, Bergk. fr. 1.2, Liebeslieder, fr. 4. 14. 46. 
47. 48. 75, Schmähgedichte, fr. 21. Trinklieder , fr. 63: 64. 90, 
Elegieen, fr. 94, Epigramme, fr. 100. 108. 111. 112. 113. 115 u. A., 
in elegischen, jambischen, trochäischen, logaödischen , choriam- 
bischen und ionischen Versmaassen. Der Dichter selbst sagt von 
seiner Poesie fr. 45: ywolerra uèv yy dw, uolerra 0° otdu 
léar. Kritias preist ihn bei Athen, XIII, 600. D. dir Ava- 
#oelovre), zahlreiche Dichtungen in Anakreons Weise von späte- 
ren Dichtern verschiedener Zeiten sind erhalten, vergl. Anacreon- 
tea Bergk. p. 807 — 862. 


84) Der Krieg entstand in Folge cines Versuchs der Argeier, 
das verlorene Kynuria wieder zu gewinnen. Beide Theile ver- 
einigten sich, die Entscheidung einer ausgewählten Schaar von 
je 300 Mann von jeder Seite zu überlassen. Da aber der Aus- 
gang dieses Kampfes nicht ganz zweifellos war, kam es dennoch 
zur Schlacht, in welcher die Spartaner siegten, Herod. I, 82. Strab. 
p. 376. Dies geschah, als Krösos bereits von Kyros belagert 
wurde, s, Herod. a.a. O., vgl. die folg. Anm, 

85) Solin. Polyh, ¢.7, Sosierates b. Diog, Laert. l, 95; Dion. 
Hal. Ep. ad Cn. Pomp, p. 773. de Thuc. jud. p. 820. 

86) Herod. l, 141. 152—153. 161—171; auch der Inseln, 
s. ebend. 171. Die Unterwerfung geschah in den nächsten Jahren 
nach dem Sturze des Iydischen Reichs. 

87) Herod. I, 167. Ueber Abdera s. Anm. 55. 


aa) Ibykos blühte um 560 —540. Er wanderte nach Samos 
zu Polykrates und ward der Sage nach bei Korinth von Räu- 
bern , ermordet, Suid. v. ”Ißuzos. Anth. Pal. VI, 745, wäh- 
rend eine Grabschrift besagt, dass er in seiner Vaterstadt gestor- 
ben sei, Anth. Pal. VII, 714. Er schrieb sieben Bücher lyrische 
Gedichte in dorischem Dialekt und chorischen Rhythmensystemen, , 
besonders feurige Liebeslieder (dowroueveoraros megt weigdzıe), 
Suid. a. a.0, Bergk. fr. 1. 2. 26. 


bb) Theognis lebte um 540 nach Theagenes Sturz, Steph. 
Byz. v. M&yage, Suid. v. O£oyvıs. In den Kämpfen zwischen der 
aristokratischen und demokratischen Partei theilte er das Schick- 
sal der ersteren, Bergk. Theogn. v. 219 f. 949 f., ward von bei- 
den Parteien angefochten , v. 367 f., von Freunden verrathen, v, 
813. 861, verlor sein Vermögen durch Plünderung, v. 677. 1200, 
und wanderte verbannt umher in Sicilien, Euböa und Sparta, 
v. 783 f. Aus Heimweh kehrte er nach Megara zurück, v, 787 f. 
1123 f., und erlebte noch die Perserkriege, v. 787 f. 1223 f. Er 


5# 
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Olympiaden- Jahr vor Politische Geschichte. Kunai 
iit “ Dorier. Athen. Kolonieen | ‚und Literatur. 
LXII, 1. 532. Polykrates, Tyrann |Milet“) (politische Ele- 
von Samos £8). gie u. Spruchdichtung), 
| Hipponax®) (Choliam- 
ben); Pythagoras aus 
. Samos “), Mathemati- 
ker, Philosoph, Staats- 
mann; Xenophanes aus 
| Kolophon, Gründer der 
eleatischen Philoso - 
| phie“). 
LXII, 4. 529. | [Tod des Kyros; 
Kambyses folgt ®°)]. 
LXIII, 2. 527. Tod des Peisistratos ; | 
sein Sohn Hippias folgt 
ihm °°). 


88) Die Zeit des Beginns seiner Herrschaft nach Euseb. 
Chron., vgl. Polyaen. I, 23, 2 und Herod. ], 64. Sein Sturz er- 
folgte in der Zeit, wo Kambyses krank war, also kurz vor des- 
sen Tode, Herod. II, 120. Ueber ihn s. Herod. III, 39— 60. 120 
bis 125. vgl. Arist. Pol, V, 9, 4. Nach Herod. III, 139 war unter 
ihm Samos die grösste aller hellenischen und barbarischen Städte, 
und die Seemacht von Samos scheint damals die grösste in der 
hellenischen Welt gewesen zu sein, Herod. Ill, 39. Thuc. I, 13. 
Nach dem Tode des Polykrates wurde Samos von den Persern 
unterworfen und dem Syloson, dem Bruder des Polykrates, der 
von diesem vertrieben worden war und dann bei Dareios Hülfe 
und Unterstützung fand, übergeben, s. Herod. II, 139— 149. 


dichtete einen Kranz von Elegieen an Kyrnos in ‚2800 Versen 
Suid. a. a, O,, die frühzeitig verkürzt, zerstückeit, umgestellt und 
interpoliert sind. Zusammengeworfen mit den Elegieen an andere 
Personen ergeben sie einen Bestand von 1389 erhaltenen Versen 
des Dichters, Bergk. a. a. O. In denselben verficht er die Ansprüche 
und Grundsätze des dorischen Adels, v. 28. 31 f. 53 f. 183 f. 
319 f. 6091. Voll Verachtung und Bitterkeit gegen die herr- 
schende Demokratie sieht er in derselben Pöbelherrschaft, Um- 
sturz des Staates und Auflösung guter alter Sitte, v. 42 f. 53 f. 
287 f. 315 f. 675 f. 833 f. 1109, und als Folge derselben Gewalt- 
herrschaft, v. 39 f. 52 f. 1081 f. 1181 f. Falsche Freundlichkeit, 
v. 61 f., Treubruch, v. 283 f., und Gewaltthat gegen die gemeine 
Menge, v. 847 f., hält er für erlaubt. 


ce) Phokylides, Theognis Zeitgenosse, Suid, v. Pozxuitdns, 
Cyrill. adv. Julian. VII. p. 225, wohlhabend, Bergk. fr. 7f. 10, ge- 
mässigter politischer Ansicht, fr. 12 (uEoos Im èv moltı eivat), 
dichtete Sittensprüche und Lebensregeln unter dem Titel Keye- 
3eıe, von denen nur wenige Bruchstücke erhalten sind, Bergk, 
p. 357—360. Späteren Ursprungs ist ein wofnue vovderızor, das 
dem Phokylides heigelegt wurde. 

dd) Hipponax lebte um 540 — 537, von den Tyrannen Athenago- 
ras und Komas aus seiner Vaterstadt vertrieben, zu Klazomenä und 
verfasste bittere Schmähgedichte, namentlich gegen die Bildhauer 
Bupalos und Athenis, die seine unschöne Gestalt verzerrt dar- 
gestellt hatten, Plin.. XXXVI, 5. Suid. v. Trnova. Procl. b. 
Phot. Bibl. Cod. 239. Athen. XII, p. 552. Aelian. V. H. X, 6, 
in den von ihm erfundenen Choliamben oder Skazonten, Berg. fr. 
11. 12. 13. 14. 83. Seine äussere Lebenslage, wie seine Gesin- 


89) Kambyses regierte 7 J. 5 Mon., Herod. Ill, 66, Pseudo - 
Smerdis 7 Mon., Herod. III, 67, Dareios 36 J.. Herod. VI, 4. 
Diese Angaben zusammen mit dem feststehenden Regierungsantritt 
des Dareios im J. 485 sind die Grundlagen, auf welchen die 
chronologischen Bestimmungen über die Könige Kyros, Kambyses, 
Smerdis.und Dareios beruhen. 


90) Ueber die Herrschaft des Hippias, die Ermordung des 
Hipparch und die Vertreibung der Peisistratiden überhaupt, s. 
Thuc. 1, 20. VI, 54—59. Herod. Vi 55—56. 62? — 65. 


nung und Dichtung lässt ihn als den Proletarier unter den grie- 
chischen Lyrikern erscheinen, Bergk. fr. 17. 18. 19. 42. 


ee) Pythagoras, Schüler des Pherekydes, lebte um 570—472, 
bildete sich auf Reisen, namentlich in Aegypten, und wanderte 
wegen der Tyrannei des Polykrates aus Samos nach Kroton in 
Unteritalien, Diog. Laert. VII, 1—4. 45. Suid. v. Museyooes. 
Hier gestaltete er die Verfassung aristokratisch, Diog. L. vi 3. 
Durch vielseitiges Wissen als Philosoph, Mathematiker und Er- 
finder des nach ihm benannten Lehrsatzes, als Astronom, Medi- 
einer und Musiker sammelte er einen Kreis von zahlreichen 
Schülern um sich, Diog. L. 7. 12. 14. Diesen organisierte er zu 
einem durch Gütergemeinschaft eng geschlossenen Geheimbunde 
mit religiösen Weihen und verschiedenen Graden und Klassen 
der Mitglieder, Suid. a. a. O., dessen Ziel Reinigung und Besserung 
des sittlich - religiösen Lebens war, wie die Pythagoreischen Sinn- 
sprüche und Sittenvorschriften zeigen (n9:2& doyuere, Diog. L. 
VIII, 22. 8, oúußoł«, Suid. a. a. O.). Pythagoras fand entweder 
durch die demokratische Partei zu Kroton einen gewaltsamen Tod, 
Diog. L. VII, 44. Suid. a.a. 0., oder er starb zu Metapontion, 
Diog. L. VIII, 39. Als Philosoph sah er in der Zahl das Wesen der 
Dinge, Die Angaben über Schriften von ihm sind ebenso unzu- 
verlässig wie die zahlreichen Mährchen und Sagen über seine 
Person, die in späterer Zeit, namentlich bei den Nenplatonikern, 
über ihn verbreitet waren. Die hervorragendsten unter deu Py- 
thagoreern sind Empedokles, Philolaos und Archytas. 

ff) Xenophanes blühte um 540 — 477, Diog. L 1X, 20. Timäos 
b. Clem. Strom. I. p. 301, und wurde mindestens 92 Jahr ait, Bergk. fr.7. 
Verbannt wanderte er umher in Hellas, Sicilien und Unteritalien 
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LXIV, 4. 521. Je ai osup 3 al zispos Ain [Tod des Kambyses; 
i Pseudo - Smerdis; Da- | 
reios, Sohn des Hy-| 
i staspes °%)]. | 
LXVI, 2. 515. ielay zoll „asıbt í ) [Zug des Dareios) 
gegen die Skythen °?)]. | 

LXVI, 3. 514 | Hipparchs Ermor- 
| dung °°). | 
UX 510. | Kleomenes und| Hippias gestürzt?5). | 
‚Demaratos, Könige | 
|von Sparta 4). | 
LXVII, 4. 509. | Fortbildung der So- | 
| lonischen Verfassung | 

| durchKleisthenes°®%). 


91) S. Anm 89. 

92) Die Zeit des skythischen Zugs (Herod. IV, 1—144) ist 
nicht mit Sicherheit zu bestimmen. Dass er vor 514 unternom- 
men wurde, ist aus Thuc. VI, 59 vgl. mit Herod. IV, 138 zu 
folgern. Früher als 515 kann er nicht wohl: stattgefunden haben, 
da Dareios bis dahin mit der Unterwerfung der aufrührerischen 
Satrapen und Provinzen beschäftigt war, namentlich des Orötes, 
der Meder und der Babylonier, Dareios liess bei seiner Rück- 
kehr den Megabazos in Thracien zurück, um dasselbe zu unter- 
werfen, s. Herod. IV, 143. V, 1. 2.15. Des Histiäos Verdienst 
yn Dareios, ebend. IV, 130—139, und seine Belohnung, ebend. 

‚ 11. 

93) Obgleich Hipparch nicbt der Tyrann, sondern nur dessen 
Bruder- war und seine Ermordung daher nicht die Befreiung von 
Athen, sondern vielmehr zunächst nur einen härtern Druck der 
Tyrannenherrschaft zur Folge hatte (s. die Anm. 99 angeführten 
Stellen). so lebten doch die Mörder desselben, Harmodios und 
Aristogeiton, als die Befreier Athens in dem Bewusstsein der 
Athener und wurden als solche gepriesen. So in dem be- 
rühmten Skolion bei Athen. XV. p. 695: Ev uvorov xAudı tò 
Epos poghow, | orso Aguodıos z Agıoroyeltaw, | te tòr 
Tigevyov zraweryv, | oovöuovs T AFVEG tromodrnv, 2.7.1. 

94) Dass die oben genannten Könige, die Nachfolger des 
Anaxandridas und Ariston, in diesem J. Könige waren, geht dar- 
aus hervor, dass beide an dem Zuge zur Befreiung von Athen 
Theil nahmen, s. Herod. V. 64. Paus. II, 7, 7. [Nach Herod. VI, 
108 vgl; mit Thue. I, 68 ist es wahrscheinlich; dass Kleomenes 
schon im J. 519 König war, vgl. Herod. II, 148.] 

95) Die Alkmäoniden brachten zuerst eine Heeresmacht zu- 
sammen und zogen gegen die Peisistratiden, wurden aber bei 

eipsydrion geschlagen, Herod. V, 62; sodann wurden die Spar- 
taner durch die immer wiederholten Mahnungen des delpbischen 
Orakels, dessen Unterstützung die Alkmäoniden durch den Wie- 
deraufbau des delphischen Tempels gewonnen hatten (welcher 


und hielt sich in Zankle, Katana und Elea auf, Bergk, fr. 7. Dioy. 
L. IX, 18. 20. Er’ schrieb Epen über die Gründung Kolophons 
und die Ansiedelung der Phokäer in Elea, Elegieen, Jamben 
und ein Lehrgedicht. Als Naturforscher und Philosoph bekämpft 
er den Götter- und‘ Sagenglauben des Homer und Ilesiod, Diog. 


im J. 548 abgehrannt war, Paus. X, 5, 5. Herod, 1, 50. ll, 180), 
bewogen, die Vertreibung der Peisistratiden auf sich zu nehmen; 
sie schickten daher erst den Anchimolios, welcher jedoch geschla- 
gen wurde, dann den König Kleomenes gegen sie; Hippias zog 
sich auf die Akropolis a schloss dann mit Kieomenes einen 
Vertrag, als seine Söhne in dessen Gewalt gerathen waren, und 
begab sich nach Sigeion. S, die Anm. 90 angeführten Stellen, 
vergl. Herod. VI, 123. Aristoph. Lysistr. 1129 flg., und über 
Sigelon welches Peisistratos sich unterworfen hatte, Herod. 
‚ 94. 
96) Kleisthenes gehörte zum Geschlechte der Alkmäoniden 
und war ein Enkel des gleichnamigen Tyrannen von Sikyon, 
Herod. V1, 131. Er war vorzugsweise für die Vertreibung der 
Peisistratiden thätig gewesen, ebend. V, 66, gerieth aber nach 
seiner Rückkehr nach Athen mit einem andern Eupatriden, der 
aber nicht vom Geschlecht der Alkmäoniden war, Isagoras, in 
Streit, ergriff, weil er in Gefahr war seinem Gegner zu unterlie- 
gen (so wenigstens Herodot), die Partei des Volks und schritt 
zu seinen überaus wichtigen und einflussreichen Reformen, deren 
Hauptgrundlagen in folgenden Stellen enthalten sind, Herod. V, 
66: uera Sè Teroupulous čóvraşs Adyvelovs dezeyülovs Lrotnoe, 
TOV "Iovos nuldwv, Te)kovros zul Alyızogeos za oyéðew zat 
“Onınros, erekhdses Püs rwvuutas, Frızogior 8 éréeowv howwr 
ènwovvuius èkevowv T GQEE Aluvros’ toŭrov dt Čte dorvyelrora 
zei oúuuuyov červov čóvra mooséJeto, vergl. ebend. 98, ferner 
Aristot. Pol. VI, 2, 11: "Eu è zu Tore zareozevdaouure 
ZONgLU@ 71905 mv Önuozoariev TV Toruvryy, ois Kasıodevns 
TE AIvnoıw Eyonoero Bovköuevos abEjoeı Tv Önuozgarter —' 
qulai TE yàg Ereou momtecı mhelovs zat gouroleı ze TE tw 
idlov iegðv Güvazréov Eis Öliya za zow zei MET Gofu- 
Gtéov, nws av ti udhıora ‚Avauıydooı névres Allmloıs, ai 
dè ovyndecı dıatevyIocw ai noöreoov, und ebend. MI, 1, 10: 
nolhods yo èpulérevoe (Kieogerns) Evovs zat oúlovs me- 
Tolzovs. h. h. er beseitigte die alten 4 Phylen, vermöge deren 
immer noch ein Theil der Bürger von der Ausübung der Bürger- 


L. IX, 18. Karsten Xen. rel. fr. 1.5.7. Bergk fr. 1, v. 22. 
(rlouar tY rooreoww), und lehrt, dass Gott die Einheit des 
Alls sei, Arist. Metaph. I, 5. Diog. L. IX, 19. Cic. Acad. IV, 
37,. 118, 
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| Naxos °°)]. 


rechte ausgeschlossen war und richtete 10 ganz neue Phylen ein, 
in welche er nicht nur jene Bürger, sondern auch Fremde und 
Metöken (auch Sklaven? Aristot. a. a: 0O.) aufnahm. Die Namen 
der Phylen: Erechtheis, Aegeis, Pandionis, Leontis, Akamantis, 
Oeneis, Kekropis, Hippothoontis, Aeantis und Antiochis, Paus. I, 5. 
en Epit, p. 1397 flg. Die Zahl der Demen, in welche die 

hylen von Kleisthenes eingetheilt wurden, war ursprünglich 100, 
s. Herod. V, 69, nachher 174, s. Pol. bei Strab. p, 396. Mit dieser 
neuen Eintheilung hing aber ferner die Vermehrung der Mitglieder 
der AovAn von 400 auf 500 (je 50 aus jeder Phyle) zusammen, von 
denen nunmehr immer je 50 aus jeder Phyle den zehnten Theil des 
Jahres hindurch, also 35 oder 36 und in einem Schaltjahre 38 
oder 39 Tage, die laufenden Geschäfte besorgten (movraveia, 
mourdveıs); einer hatte als &ruorerns immer den Vorsitz und 
die Leitung der Geschäfte, und aus den übrigen 9 Phylen standen 
den zovraveıs gewöhnlich 9 Depntirte (no0edooı) zur Seite, 
-s. Swid. v. zrovreveie, Liban. arg. zw Demosth. adv. Androt. 
l 590. Noch ist zu erwähnen, dass von Kleisthenes der Ostra- 

ismos eingeführt wurde, s. Thuc. VIH, 73 (diù Svvdusws xal 
@ımueros póßov). Arist. Pol. II, 8, 6. Plut. Arist. 7. Alcib. 13. 
Them. 22 u. ö. Polluæ VII, 19— 20. 

97) Die Spartaner forderten durch einen Herold die Vertrei- 
bung der Alkmäoniden (s. Anm. 64) und folglich auch des Klei- 
sthenes; die Athener gehorchten, und Kleemenes kam selbst nach 
Athen; als er aber die ßovAn, aufheben und die Regierung einer 
Corporation von 300 Anhängern des Isagoras übergeben wollte, 
entstand ein Aufruhr, Kleomenes besetzte mit seinen Anhängern die 
Akropolis und zog am 3, Tage in Folge Vertrags ab, s. Herod.V, 
70— 72 vgl. Arist. Lysistr. 272. Die Äthener waren jetzt für kurze 
Zeit so besorgt, dass sie bei den Persern Hülfe suchten. Herod. V, 73. 

98) Herod. V, 74—78. In das Gebiet der Chalkidier werden 
4000 ath. Bürger als #Ano00%0: geschickt, das. 77. Die damalige 
erhöhte Stimmung der Ath. s. ebenoas. 78: Aynvaloı uév vyv 
no&nvro: dnkoi fè où zu Ëv uoüvov llà mavrayň N lonyoola 
os Lori Zojue onovdaioy, & zur Aymvaroı Tugavvevouevor uèv 


gg) Parmenides lebte um 519—454, ER L. IX, 21. Alex. 
Aphrod. Schol. Arist. 536. Plat. Parm. p. 127 A, Theaet. p. 183 E. 
Sophist. 247 C. Schüler des Xenophanes, Arist. Metaph. I, 5. Sext. 
Emp. adv. Mathem. VU, 111. Clem. Al. Strom. I, 301, schrieb er ein 
Lehrgedicht in ionischem Dialekt und epischem Versmaass, sreo} 
gioews, in dem er die Einheit und Unveränderlichkeit des Seins 


Politische Geschichte. 


Kunst 
und Literatur. 


Da Br; s 5 | 
Kleisthenes auf Betrieb seines Gegners Isagoras durch die Spar- 
taner aus Athen vertrieben, aber nach kurzer Zeit wieder zurück- 


Kriegszug der Peloponnesier unter Kleomenes und Demara- 


ponnesische Heer löst sich durch Zwietracht seiner Führer und 
den Widerspruch der Korinthier auf und die Thebaner und 


[Die verunglückte Unternehmung des Aristagoras fgegen| 


Das pelo-| 


| 
f 


Parmenides 


E AE ETA SET aus 
Elea *); Herakleitos 
aus Ephesos**) (Philo- 
\sophen). ' 


oùðvuðv av opéus mewioızeovrov Noar re mohér uueivovs, 
anakhayYIerres HE Tugdvvoy uexop nowro: Lyevoyro' Önkoi av 
teire Öte zursyöusvor uèv Eihe)oxaxeov ws dEomorn Loyalöus- 
vor, 2hevdegwderrwv fè wvrös Exaoros Ewvro noosFVuero zaer- 
soyalsodeı. Die Thebaner schlossen demnächst ein Bündniss 
mit den Aegineten, ünd hierdurch geriethen die Athener in einen 
Krieg mit Aegina, über dessen nächsten entscheidungslosen Ver- 
lauf s. Herod. V, 79—90. Die Spartaner, um sich an den Athe- 
nern für die nach ihrer Meinung durch die Vertreibung des 
Kieomenes erlittene Unbill (Herod. a. a. ©. 74,91) zu rächen und 
Athen nicht aufkommen zu lassen, fassten in dieser Zeit sogar 
den Plan, den Hippias wieder einzusetzen; ihr Vorhaben schei- 
terte: aber an dem Widerspruch ihrer Bundesgenossen, haupt- 
sächlich der Korinthier , Herod. V, 90—93, worauf sich Hippias, 
der zu diesem. Zweck herbeigerufen worden war, wieder nach 
Sigeion zurückbegab und Alles aufbot, um die Perser zu einem 
Zuge gegen Athen zu bewegen, ebend. 94—96. [Die Bestimmung 
der Jahre für die Ereignisse von 509—492 beruht auf blosser 
Wahrscheinlichkeit, da es an festen Anhaltepunkten fehlt; ein- 
zeine, aber nicht ausreichende chronologische Notizen werden 
weiterhin an geeigneter Stelle angeführt werden.] 

99) Histiäos wurde von Myrkinos, welches ihm Dareios ge- 
schenkt hatte, abgerufen und unter einem für ihn ehrenvollen 
Vorwande wider seinen Willen in Susa festgehalten, s. Herod. V, 
23—24. ` Sein Schwiegersohn Aristagoras, der statt seiner als 
Tyrann von Milet eingesetzt worden war, selbst durch vertrie- 
bene Naxier verlockt, beredete den Satrapen von Sardes, Arta- 
phernes, zu einer Unternehmung gegen Naxos, die aber misslang, 
Herod. V, 30—34. Durch die Furcht vor der Rache des Arta- 

hernes und durch die Schuldenlast, die er sich selbst durch den 

Pog aufgeladen, endlich durch die Aufreizungen des unzufriede- 
nen Histiäos wurde darauf Aristagoras zu dem Entschluss getrie- 
ben, vom Perserkönig abzufallen, Herod, V, 35. [Dass der Ab- 
fall sofort nach dem Zuge gegen Naxos erfolgte, geht aus 
Herod. V, 36 hervor.] 


als Grundwesen der Dinge lehrte, und war der Gesetzgeber sei- 
ner Vaterstadt Diog. L, a. a. O. Plut. adv. Col. 1126. 

hh) Herakleitos um 504 — 501, verschmähte es seinen Landsleu- 
ten Gesetze zu geben, lebte zuletzt als Einsiedler im Gebirge von 
Pflanzenkost und starb angeblich 60 Jahr alt, Diog. Laert. IX, 
1—3. Sein Buch, meg? yuoens oder Movocı betitelt, soll er 
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zu erbitten 199), 


100) Aristagoras befreite zunächst die Städte der kleinasia- 
tischen Griechen von den Tyrannen, um sie auf diese Art zur 
Theilnahme an dem Abfall heranzuziehen, Herod. V, 38, und ging 
dann erst nach Sparta, um dort (jedoch vergeblich) um Hülfe zu 
bitten, Herod, V, 38. 49—51, dann nach Athen, wo man be- 


im Tempel der ephesischen Artemis niedergelegt haben, a. a. O. 
5. 6. 12. Er sah in der stetigen Bewegung is erdens das Wesen 
der Dinge (ndvra der). Da seine Lehre den Alten vielfach dun- 
kel schien, so ward er ó oxoreıvös genannt, Aristot. de mund. 5. 
Cie. Nat. D. 1, 26: 

ii) Hekatäos blühte um 520—500, reiste viel, namentlich 
in Aegypten, und ertheilte den loniern bei ihrem Aufstande Rath, 
Herod. I, 143. V, 36. 125. Suid. v. 'Exwreios. Er schrieb ein 


Politische Geschichte. 


Der Abfall des Aristagoras und seine Reise nach Griechen- 
land, um von Sparta und Athen Hülfe gegen den Perserkönig 


Kunst 
und Literatur. 


Anfänge der Ge- 
schichtschreibung: He- 
katäos*#) und Diony- 
sios aus Milet™™). 


schloss, ihm 20 Schiffe zu Hülfe zu schicken, ebend. 55. 97, patra 
dè ai vers doyn xaxðv èčyévovro “Eilmot te xai Baoßapoıoı.“ 
An die 20 Schiffe von Athen schlossen sich 5 von Eretria an, 
ebend. 99. 


geographisches Werk , eotodos yie (egınynoıs), und eine Sa- 
gensammlung, Teveuioyiat (iorogicı), heide in Prosa und im 
ionischen Dialekt, Suid. v. Eiidvızos (l. Exaraios). Athen. X, 
447 G4D. IX, 410 E, IV, 148 F. 

kk) Dionysios, Zeitgenosse des Hekatäos, Suid. v. Exzuruios, 
schrieb eine persische Geschichte ; Suid, v. Arovúoros. Die An- 
gaben über andere Schriften desselben stehen nicht sicher. 
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DRITTE PERIODE. 
500 bis 431 v. Chr. 


Die Blüthezeit des hellenischen Volks. 


Die bewundernswürdigen Siege, durch welche die Angriffe des Perserkönigs auf die Unabhängigkeit Grie- 
chenlands zurückgeschlagen werden, bewirken, dass Kraft und Selbstgefühl der Hellenen sich rasch entfalten 
und bis zur höchsten Höhe steigern. Athen hat schon bei den Perserkriegen selbst die grösste Energie unter 
allen hellenischen Staaten entwickelt; unter seiner Führung wird aber der Kampf auch nachher noch zu dem 
Zwecke fortgesetzt, um die übrigen Hellenen auf den Inseln und an den Küsten des ägäischen Meeres vom 
persischen Joche zu befreien. So fallen also auch die Früchte dieser Siege und dieser ruhmvollen 
Anstrengungen hauptsächlich auf Athen zurück. Es bildet sich zur ersten hellenischen Seemacht aus und 
gewinnt nicht nur die Hegemonie zur See, sondern macht sogar Sparta einige Zeit lang die Hegemonie zu 
Lande streitig; im Innern werden nach und nach die letzten Schranken der Demokratie beseitigt, wodurch das 
ganze Volk in allen seinen Gliedern zur freiesten, regsten Betheiligung an dem öffentlichen Leben erhoben 
wird. Kunst und Literatur steigen rasch zur schönsten Blüthe empor, indem einestheils im Erzguss, in der 
Bildhauerkunst und in der Baukunst, anderntheils in der Tragödie die vollendetsten Leistungen hervorgebracht 
werden. Doch treten in den Reibungen und Feindseligkeiten zwischen Sparta und Athen immer mehr 
Anzeichen des langen blutigen Kampfes hervor, durch welchen in der nächsten Periode die Kraft und die 
Unabhängigkeit Griechenlands gebrochen wird. 


Anm. Für die Zeit bis zu den Schlachten bei Platää und 


andere Werke aus meist viel späterer Zeit wenig und nur für 
Mykale besitzen wir in den vier letzten Büchern des Herodot 


einzelne Notizen in Betracht. Dergleichen sind: ein kurzer Aus- 


eine zusammenhängende und ausführliche Darstellung der Ereig- 
nisse; von da an ist Thukydides in der Einleitung seines grossen 
Geschichtswerks unser Führer, in der er einen zwar kurzen, aber 
eben so zuverlässigen als lehrreichen Abriss der Geschichte der 
Zeit zwischen den Perserkriegen und dem peloponnesischen Kriege 
giebt. Neben diesen Geschichtswerken ersten Ranges kommen 


zug bei Photius aus den persischen Geschichten des Ktesias (um 
400 v. Ghr.), Diodorus Siculus, dessen elftes Buch (die fünf vor- 
hergehenden sind verloren gegangen) mit dem Jahre 480 anfängt. 
Plutarch in den Biographieen des Themistokles, Aristeides, Kimon 
und Perikles, endlich Cornelius Nepos und Justin, über welche 
s. Zeittafeln d. röm. Gesch. S. 89 k und 109 b. 
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Erster Abschnitt. 


Die Perserkriege. 
500 bis 479 v. Chr. 


15 ag er Politische Geschichte. Kunst und Literatur. 
LXX, 2. 499. Die Ionier überfallen mit den Hülfstruppen von 
Athen und Eretria Sardes und verbrennen es!); werden 
aber auf dem Rückzuge bei Ephesos geschlagen ?). 
Die Städte am Hellespont und Karien und Kypros 
schliessen sich dem Aufstande an °). 
LXX, 3. 498. Kypros von den Persern wieder unterworfen ®); 
allmähliche Unterwerfung der Städte auf dem Fest- w 
lande 5). 
Des Aristagoras Flucht und Tod 6). 


ta Herod. V, 99—101. [Die Chronologie dieser Zeit bis 
zum J. 490 beruht auf folgenden Gründen. Ueber das J. 490 als 
Jahr der Schlacht bei Marathon, s. Anm. 16; 2 Jahre vorher 
fand der Zug des Mardonios statt, also im J. 492, s. Herod. VI, 
95 vgl. mit ebend. 46 u. 48, wieder 2 Jahre früher die Eroberung 
von Milet, s. Herod. VI, 31 und 43, die Eroberung von Milet aber 
erfolgte im 6. Jahre des Aufstandes, s. Herod. VI, 18. Ueber 
den Verlauf des Aufstandes sind unsere Nachrichten nicht so 
vollständig, dass die Ereignisse sich mit Sicherheit nach den 
einzelnen Jahren ordnen liessen.] z 

2) Herod. V, 102. Die Athener verlassen hierauf Kleinasien 
und enthalten sich fernerhin aller Theilnahme an dem Kriege, 
s. ebend. 103. Demungeachtet war der Zorn des Perserkönigs 
am meisten gegen sie gerichtet,-s. ebend. 105: Baoıldı dè Aupelo 
wç èënyyéhðn Zeodıs éloúous čunengňovat und te Admvalov 
xæ Tovoy —, mMoÕtæ iv Akyercı uùróv, ws èmúJEto Tate, 
Tóvoyv oùðéva A6yov Momodusvov, eÈ eldóræ oç obrok ye ot 
zutarootgovtaær ČMOOTĚVTES , clocodat olrıves elev of AJnyvatot, 
uerù Sè mudousvov alıjocı tò tóğov, Außoyra è zæ ènt- 
Hyra dıorovy vw 25 TovV oùpuvòv erreivar zal uv èç TOV 
éou pahóvra eineiv Ò Zeð, layevéodar uot Admvalovs 
tloaoduı: elnavra Sè tuŬta moogrdieı En TÖV JEQUMÓVTOV 
ceinvrov mpoxzetuévov auro ès tois Exaorore eineiv‘ éonota, 
uéuvéo tõv Adyvalov, Somit wurde der Aufstand der Ionier 
durch die Theilnahme der Athener an demselben ein Hauptanlass 
zu den Perserkriegen, vgl. indess Anm. 8. 13. 20. 

3) Herod. V, 103, 104. (Von Karien trat indess nur der 
ae Theil bei und auf Kypros schloss sich Amathus von der 
heilnahme aus, s. a. a. 0.) s 


Peter , griech. Zeittafeln. 3, Aufl. 


4) Gegen Kypros wurde Artybios mit einem Landheer und 
die phönikische Flotte geschickt. Letztere wurde von den zur 
Hülfe herbeigerufenen Ioniern geschlagen, dagegen erlitten die 
Kyprier selbst zu Land eine völlige Niederlage, worauf die Insel 
unterworfen wurde, Herod. V, 108—115. Die Kyprier hatten 
sich ein Jahr lang der Freiheit erfreut, Herod. V, 116.) 


5) Daurises erobert Abydos, Perkote, Lampsakos und Paisos 
am Hellespont, Herod. V, 117, wendet sich aber dann gegen 
Karien, wo er zuerst in 2 Schlachten siegt, dann aber über- 
fallen wird und mit seinem ganzen Heere umkommt, Herod. V, 
117 — 1421. - Gleichzeitig wird Kios an der Propontis und das im 
Besitz der Aeolier befindliche ehemalige Gebiet von Troja von 
Hymeas und Klazomenä und Kyme von Artaphernes und Otanes 
unterworfen, s. ebend. 122— 123. N 


6) Aristagoras giebt die Sache der Ionier auf und zieht sich 
nach Myrkinos zurück, wo er mit seinem Heere vonden Thra- 
kiern erschlagen wird, Herod. V, 124— 126. Nachder Flucht 
und dem Tode des Aristagoras wird in Betreff der Ereignisse 
des ionischen Krieges nichts weiter erzählt, als dass Histiäos in 
Kleinasien ankommt, mit dem Auftrag des Perserkönigs, den 
Oberbefehl gegen die Aufständischen zu übernehmen, aber mit 
der Absicht, das persische Heer an dieselben zu verrathen, dass 
er aber von Artaphernes entlarvt wird und hierauf als Seeräu- 
ber auf den Inseln des Archipels und an den Küsten Kleinasiens 
umherirrt, Herod, VI, 1—5, wobei er im J, 494 oder 493 seinen 
Tod fand, ebend, 26— 30. 


6 
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er ER Politische Geschichte. 
LXXI, 3. 494. Die Flotte !der Ionier bei Milet geschlagen und 
Milet erobert 7). 
Niederlage der Argeier am Haine Argos 
durch die Spartaner 8). 
LXXI, 4. 493. Die Inseln des Archipel und die Städte an der 
Nordküste des Hellespont und der Propontis wieder unter- 
~ | worfen °). 
LXXII, 1. 492, Der erste Zug der Perser gegen Griechenland unter 
J Mardonios; Flotte und Heer gehen am Berge Athos und 
in dessen Nähe fast völlig zu Grunde +°). 
LXXII, 2. 491. Neue Rüstungen des Dareios; auf seine Aufforde- 
rung unterwirft sich ein grosser Theil der griechischen 
Staaten seiner Herrschaft 11). ` 


7) Die Perser vereinigen ihre Land- und Seemacht zu einem 
Angriffe auf Milet, als den eigentlichen Heerd des Kriegs, t&łł« 
nollouura reol 2.6000vog mromodusvor, Herod. VI, 6; die 
Zahl ihrer Schiffe, die hauptsächlich von den Phönikiern, ausser- 
dem aber auch yon den Kypriern, Kilikiern und Aegyptiern ge- 
stellt worden waren (s. ebend.), belief sich auf 600, ebend. 9. 
Die lonièr, den Landkrieg auf die Vertheidigung von Milet be- 
schränkend, versammelten ihre Flotte bei der in der Nähe von 
Milet liegenden kleinen Insel Lade, um mit dieser den Kampf 
gepen den Feind zu wagen, ebend. 7. Dieselbe bestand aus 80 
Schiffen von Milet, 12 von Priene, 3 von Myus, 17 von Teos, 
100 von Chios, 8 von Erythrä, 3 von Phokäa, 70 von Lesbos, 
60 von Samos, zusammen 353, s. ebend. 8. Die Perser wagten 
den Kampf nicht eher, als bis es ihnen gelungen war, die Samier 
zum Verrath zu bewegen, s, ebend. 9—13. Als es daher zur 
Schlacht kam, flohen die Samier (bis auf 11 Schiffe) und ihnen 
folgend die Lesbier und auch die meisten der übrigen Ionier; die 
wenigen Widerstand leistenden (am meisten zeichneten sich die 
Chier durch ihre Tapferkeit aus) mussten der Uebermacht wei- 
chen, ebend, 14—16. Milet wurde darauf genommen und die 
Einwohner nach Ampe am Tigris ins Exil geführt, ebend. 19 — 20. 
„, Mlimtos [a vov Milmotov Honuwro,“ ebend. 22. Noch in 
demselben Jahre wurde sodann Kanaa von den Persern unter- 
worfen, ebend, 25. (Ein Theil der Samier war mit dem Verrath 
ihrer Flotte unzufrieden und ging mit einer Anzahl Milesier nach 
Sicilien, wo Beide sich der Stadt Zankle bemächtigten, ebend. 
22—25. Thuc. VI, 4. . Arist. Pol. V, 2.11. Nicht lange nach- 
her ging indess Zankle wieder für sie verloren, indem der Ty- 
rann von Rhegion, Anaxilaos, sie daraus vertrieb und der Stadt 
eine andere Bevölkerung (, vuùizrwv dvdoazav,“ Thuc.) und 
damit zugleich den Namen Messana gab, Thuc. VI, 5. vgl. Paus. 
223.0) 

8) Herod, VI, 76—83. Vgl, Paus. U, 20, 7—8. Plut. Moral, 
p 245. d—f. Kleomenes schlug die Argeier und zündete dann 
_ den Hain Argos an, in welchen sich die Geschlagenen geflüchtet 

hatten, Dabei kamen 6000 Bürger von Argos um, Herod. VII, 
148, und hierdurch wurde dasselbe so geschwächt, dass sich eine 
Generation hindurch die Periöken oder nach Herodot die Sklaven 
der Herrschaft bemächtigten, Merod. VI, 83. Arist. Pol. V, 2,8. 


Kunst und Literatur. 


f 
| 
| 
| 


[Die Zeitbestimmung beruht daranf, dass bei Herod. VE 419177 
ein Orakelspruch den Snaren von Milet und die Niederlage 
von Argos zugleich befasste, und dass Herod. VI, 148 die letztere 
zur Zeit des herannahenden zweiten persischen Krieges als eine 
kürzlich geschehene bezeichnet wird.] 


9) Herod. VI, 31—42. (Die Einwohner von Byzantion und 
Kalchedon flüchteten sich und nahmen, jedenfalls nur auf einige 
Zeit, ihre Wohnsitze in Mesambria, ebend. 33, einer Kolonie 
von Megara, Strab. p: 319). Die Ionier hatten hierbei alle 
Drangsale einer feindlichen Eroberung zu erleiden, s. Herod, 
a. a, O. 31—32, wurden aber dann von Artaphernes verhältniss- 
mässig mild und gerecht behandelt, s. ebend. 42. 


10) Herod. VI, 43—45: Ueber den Zweck des Zugs s. das. 
43: Zrogeigvro ‘èni te Egéroruv zur AIývus avrat uv Öv 
ogi ngóozqua douv To Grókov` črko čv von čyovres Öes 
ür nisiorus Hbvanro zaraoroepeodee tõv Ellnviðov mxokiav —, 
Die Flotte erlitt am Vorgebirge Athos durch einen Sturm 
einen Verlust von 300 Schiffen und 20,000 Menschen, das Land- 
heer wurde von den Brygern überfallen und ein grosser Theil 
desselben niedergemacht. Desshalb gab Mardonios den Zug auf 
und kehrte zurück, nachdem er an den Brygern Rache genommen 
hatte. 


11) Herod. VI, 48—49. 49: roioı zouos ès tw "Eildde 
xýovět mollo uèv Ñaæepwtéov Edocuy ru mgotoyero wlreoy 
ó Héoons, navıss Dè vyorðtar èç toùç dmuzoluto &ÌTýgovTEç. 
Unter den Letzteren auch Aegina, welches noch immer im Kriege 
mit Athen lag (s. S. 38. Anm. 98), und welches, wie wenigstens 
die Athener befürchteten, sich an den Perserkönig anschloss, um 
mit ihm zusammen Athen zu bewältigen. Die Athener schickten 
desshalb Gesandte nach Sparta und klagten Aegina des Ver- 
rathes an dem gemeinsamen hellenischen Vaterlande an, worauf 
nach manchen Weiterungen die Aegineten gezwungen wurden, 
10 Geisseln zu stellen, die den Athenern übergeben wurden, s. 
Herod. VI, 50. 73. In Folge davon bricht der Krieg zwischen 
Athen und Aegina von Neuem aus, s. ebend. 87—93. Ueber die 
Aufnahme und Behandlung der persischen Herolde in Athen und 
Sparta s. Herod, VII, 133— 137. 
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jahr. 


Politische Geschichte. 


Kunst und Literatur. 


LXXII, 3. 490. 


LXXII, 4. 489, 


12) Demaratos und Kleomenes waren von jeher unter einander 
verfeindet; Demaratos war dem Kleomenes in der Angelegenheit 
von Aegina (s. die vor. Anm.) hindernd entgegengetreten, desshalb 
bewirkte Kleomenes seine Absetzung, worauf derselbe zum König 
Dareios floh, s. Herod, VI, 50. 61—70. Kleomenes starb bald 
darauf, ebend. 74—75. Ueber die Nachfolger Beider s. ebend. 71 
u. VII, 204— 205. 


13) Herod. VI, 94— 124. Vgl. Ctes. Pers. $. 18 (ed. Bähr). 
Justin. II, 9. Corn. Nep. Them. 4—5. Als Zweck des Zuges 
wurde auch jetzt die Rache an Athen und Eretria angegeben, 
zugleich aber beabsichtigte Dareios, ganz Hellas zu unterwerfen, 
Herod. VI, 94. 


14) Von Herodot wird nur die Zahl der Triremen der Per- 
ser (600) angegeben, s. VI, 95, nicht aber die Grösse des Heeres. 
Nach Justin. a. œ O. betrug die letztere 600,000 Mann, nach 
Plato Menex. p. 240 A, und Lysias Epitaph. p. 192. $. 21. 
500,000 Mann, nach Val. Max. V, 3. Paus. IV, 25, 2. Plut. Mor. 
p. 305. (Parall. ab in.) 300,000, nach Corn. Nep. Milt. 5 nur 
110,000 Mann. 


15) Herod. VI, 95 — 101. Auf dem Zuge wird Naxos geplün- 
dert und zerstört, Delos dagegen wird verschont; von andern 
Inseln werden Mannschaften und Geisseln entnommen; auf Buböa 
werden Karystos und Eretria genommen, letzteres nach einer 6tä- 
pigen Belagerung durch Verrath, worauf zur Rache für die Ver- 

rennung von Sardes die Tempel verbrannt und die Einwohner 
als Gefangene abgeführt werden. Ueber das Schicksal von Ere- 
tria vgl. Plat. Legg: IH, p. 698. ©. Menex: p..240. B. Diog. L. 
HI, 33. Strab. p. 448, 


16) Hierhin, nach der Ebene von Marathon, werden die Per- 
ser von Hippias geführt, weil daselbst von der Reiterei am 
besten Gebrauch gemacht werden konnte. Die Athener ziehen 
ihnen entgegen unter Führung der 10 Strategen und des Pole- 
marchen Kallimachos.: die Spartaner versprechen Hülfe, zögern 
aber, weil sie vor dem Vollmond nicht ausziehen dürfen (Herod. 
a. a. 0. 105— 106. 120.), dagegen kommen ihnen die Platäer 
mit ihrer gesammten Macht (1000 Mann) zu Hülfe. Nach Justin 
(I, 9) beträgt die Zahl der Athener ausser den Platäern 10,000 
Mann; nach Corn. Nep. Milt. 4, Paus: IV, 25, 2. X, 20, 2 ist 
die Gesammtzahl heider 10,000 Mann. Miltiades setzt es durch, 


Demaratos wird gestürzt, Kleomenes stirbt; Leo- 
tychidas und Leonidas Könige von Sparta !2). 


Erster Perserkrieg'!°). Die Perser unter Datis 
und Artaphernes !*) kommen auf dem Seewege durch das 
ägäische Meer segelnd zuerst nach Euböa, nehmen Ere- 
tria 15) und landen dann auf der Ebene von Marathon, 
werden aber daselbst von den Athenern und Platäern unter 
Führung des Miltiades geschlagen +6), 


Des Miltiades verunglückte Unternehmung gegen 
Paros, seine Verurtheilung und sein Tod 1°). 


dass der Angriff ohne Verzug geschieht, Herod. «, a, 0. 109. 
Die Zahl der Gefallenen: 6400 Perser, 192 Griechen, ebend. 117. 
Ueber die Art des Angriffs und die Tapferkeit der Griechen s: 
ebend. 112: moðror uèv yàg Ehlýyvov Toy ucis löusv doóuw 
ès moleuiovs lyooavro, noWror è čvéoyovro čoek te Mn- 
dızmv óoéovres zul dvdgus tobe teure laðyuévovs' ring Sè jv 
toor “Elinor zur tò Övoua tò Mýðwv poßog dxovow. Der Tag 
der Schlacht: der 6. Boedromion (etwa den letzten Tagen des 
Septembers entsprechend), Plut. Cam. 19. ‘Mor, p. 861 (de mal, 
Herod. c. 26.) p. 305 (de glor. Ath: c. 7). [Im Widerspruch mit 
diesen Angaben des Plutarch hat Böckh (Jahnsche Jahrb., Supple- 
mentb. 1. N. F, S. 64 fl.) es aus mehreren Gründen, insbeson- 
dere daraus, dass die Schlacht nach Herod. VI, 105. 120 in den 


‚nächsten Tagen nach dem Vollmond. stattgefunden haben muss, 


wahrscheinlich gemacht, dass der Schlachttag kurz nach der Mitte 
des vorhergehenden Monats, des Metageitnion, also etwa am 17. 
dieses Monats (= dem 12. September) anzusetzen ist] Nach 
Plut. Arist. 5 war Aristeides einer der 10 Strategen und vielleicht 
auch Themistokles, wenigstens: war nach dieser Stelle auch Letz- 
terer bei der Schlacht zugegen. Ueber die zu Ehren der Ma- 
eg errichteten Grabhügel s. Paus. I, 32, 4—5. [Das 
ahr der Schlacht bei Marathon ergiebt sich daraus mit Sicher- 
heit, dass nach mehrfachen Zeugnissen zwischen ihr und der 
Schlacht bei Salamis 10 Jahre in der Mitte liegen, s. Herod. VIL 
i De 7.20. Thuc. 1,18. Plat. Legg. MI, p. 698. G. Marm. 
T. 


17) Herod. VI, 13%— 136. Corn. Nep. Milt. 7. Herod. 
a, a, 0, 132—133: eous véus EBdounzovra zat orgparınv tE 
zu ygńuata AJyvalovs, 0b poúöds oyı è iw èmörgouteistwe 
ZoonV, llè ps wbrobs zaramhovrev, F» of Emwvrtet —. 
Ayyvaroı fè roúròioi Lraodevres rupédooav: napukapòv FE 6 
Milriéðns Tv oroærihv Erchee èm Tiégoov, roögpaoı Eyam Øs 
of IIdoıs únñokev moörepoı Orgersvöusror romoei & Meage- 
Fõva ua To Mégo, rovro èv ð) mroooynue kóyov Ar, čtéo 
zıwa zur čyzorov lye toùt HMuploror die Avoayopka tòv- Ti- 
olew, Lovra yévos Iegıov, Siufalóvra uiv mobs “Yodoven row 
If£ooyv. Er richtete nichts aus und wurde nach seiner Rück- 
kehr von Xanthippos, dem Vater des Perikles, angeklagt, zu 50 
Talenten Geldstrafe’ verurtheilt, starb aber an einer Verletzung 
des Fusses, die er sich vor Paros zugezogen. Sein Sohn’ Kimon 
bezahlte statt seiner die Strafe. * } 

* 


44 Dritte Periode. 


500 — 431 v, Chr. 


Olympiaden- 


Jahr; i Ad: Politische Geschichte. 
LXXIV,2. 483. Aristeides durch das Scherbengericht verbannt 18). 
LXXIV, 3. 482. Themistokles begründet die Seemacht Athens, 
indem er die Athener bewegt, die Einkünfte der lauri- 
schen Bergwerke zum Bau von Triremen zu verwenden 
und den Hafen Piräeus anzulegen +9). 
LXXV, 1. 480. 


18) Plut. Arist, 7. Corn, Nep. Arist. 1. Die Zeitbestimmung 
nach Plut, Arist. 8, wonach er im dritten Jahre zurückberufen 
wurde; nach Corn, Nep. a. a. O. erfolgte seine Zurückberufung 
im 6. Jahre, so dass hiernach seine Danke in das J. 486 
fallen würde. 

19) Ueber Themistokles, der von nun an als Hauptlenker der 
athenischen Angelegenheiten hervortritt, s. im Allgemeinen die 
Charakteristik des Thukydides (I, 138): 7v yọ ó Oswororkjs 
Beßaıörere IN púocws toyùv dylwous zat drapegóvrws ti & «ùtò 
u&llov régou afıos Javućoui. ozele yo Ovvédet zul oÜrE 
roouchov 8 airv oùðèv oŬT èmiutIOv TÕV, TE ngouyoğuť 
di’ čhayiorns povis zoutiotos yroumv zat 'tõv uellóvrov Ent 
rhEiOTOVy TOÙ yevyoouévov ČELOTOS eizuorns' zat & ulv werd 
xzlous Eyoı zur Linynoaodaeı oios TE, ov F negos Ein xovar 
izavos oùz dnmAhezto‘ tó TE Ausıvoy N Egov èv TO Qpar? 
čuu noocwpu uclıore‘ zer tò Ebumev elneiv, ploens uèyv duv- 
vausı wuelerns dE Poayürmtı xoarıoros ù oùtos abroogedidlem 
tà déovra èyévero. Das Bedürfniss wegen eines erneuerten An- 

riffs der Perser erkennend, zunächst aber :den Krieg gegen 

egina vorschützend, bewirkte er die Herstellung von 200 Trire- 
men (so viele nach Herodot) aus dem Ertrag der laurischen 
Bergwerke, s. Herod. VII, 144: öte A9nvaloıoı yevouévov yon- 
uátov usyalav èy TÖ zow, Tà Èz TÖV UETÉLLOV Opt mgosAIE 
tõv ano Auvoeiov, čutlhlov ldgsotue doynðòv Exaoros dere 
doayuds, röre Ocuiorozkéns aveyvace Admvalous ts denigk- 
OLOS TEÜTNS Tavoaulvovs VERS Tovreov TÖV ZoNUudrov TO- 
agadu dimzooias ès Tov nölsuov, tòv ngos Alyırıras AEyov“ 
oÖTos yo ó Tolsuos Ovoras čowoe rote av Elldðu, čvayzá- 
cas Fulagglovs yeradaı A9nvelovs, vgl. Plut. Them, 4. Corn, 
Nep. Them. 2. Polyaen. I, 30, 5 (nach allen diesen letzteren 
Stellen wurden nur 100 Schiffe gebaut). Hiermit aber stand 
jedenfalls im Zusammenhang, dass er die Anlegung des Hafens 
iräeus statt des bisherigen unzulänglichen Phaleron veranlasste, 
s. Thuc. I, 93 vgl. Paus. I, 1, 2. Ueber die Wirkung dieser 
Veränderung s. Plut. Them. 4: èz è tovtov — àmì uoviuwv 
önkırov, ÖS pot Miérwv (Legg. IV, p. 706. B.), vavfáras zur 
Znıdahaoolous ènoinoe zur dıaßolv zaf. vútoù TMUQÉOYEV, WS 
üoa Osurorozhis tò ðógv zur tùv donlde tõv molırov nage- 


Aouevos els únnoédcoy zat xzWrenv ouvéoTtehe tòv tõv AInvelovı 


Jnuov. [Die Zeit dieser Maassregeln lässt sich nicht ganz sicher 
bestimmen, da die Zeitangabe Thuc. I, 93 von zweifelhafter Deu- 
tung ist. Die oben angenommene Zeitbestimmung beruht beson- 
ders auf Thuc. I, 14, wonach die Athener in der Zeit bis zum 
Tode des Dareios, also bis zum J. 485, nur wenige Kriegsschiffe 
und zwar meist nur Fünfzigruderer hatten, ferner auf dem gan- 


a) Simonides aus Julis auf Keos, lebte von 556—467, Marm, 
Par. Suid. s.v. Strab. X. p.486, in engem Verkehr mit den hervor- 
zagendsten Männern seiner Zeit, so am Hofe des Hipparch, Plat. 
Hipparch. p. 228. d, wie der Aleuaden und Skopaden in Thessa- 
lien, Plat. Protag. p. 339. b. Cic. de orat. Il, 86. Bergk. Lyr. 


Zweiter persischer Krieg ??). Xerxes ?!) zieht 
an der Spitze einer Flotte von 1207 Kriegsschiffen und 
eines Landheeres von 1,700,000 Mann zu Fuss und 


Kunst nat APEE 


Die Lyriker Simonides’), 


zen Bericht des Herodot von der Sache (VII, 143—144), wo 
z. B. Themistokles im J. 481 ein čvňo ès nogwrous venorı nagınv 
genannt wird, und ist auf diese und andere Gründe hin haupt- 
sächlich von Krüger (hist. phil. Studien I. S. 13 f.) gegen Böckh 
(de arch, pseudon. in der Abh. der Berl. Akad. 1827. S. 131 f.) 
ausgeführt worden, welcher das Archontat des Themistokles und 
damit auch die übrigen Maassregeln in das J. 492 setzt.] 


20) Herod. VII. VII. IX. Vgl. Ctes. Pers. $. 23— 27. Diod. 
VI, 1—37. Plut. Them. u. Arist. Auch jetzt war der Haupt- 
zweck, ganz Griechenland zu unterwerfen (vgl. Anm. 13), s. 
Herod. vii 139: 5 dè oroarnilacin ý Baoılkos ovvoua uèv slys 
öç èw Adnvas èluúvsı, xarieto Ò’ ès nčoav iv ‘FEhléða, vgl, 
ebend, 157. Die Rüstungen hatten die ganze Zeit seit dem ersten 
Kriege fast ununterbrochen fortgedauert, erst unter Dareios, ' 
Herod. VIl, 1, dann unter Xerxes, ebend, 20. Ausserdem wurde 
der Zug durch Durchstechung der Halbinsel des Athos, ebend, 
21—24, und durch die Ueberbrückung des Strymon, ebend. 24, 
und des Hellesponts, ebend, 25. 33 —36, vorbereitet. Auch hatte 
Xerxes ein Bündniss mit den Karthagern geschlossen, damit diese 
einen Angriff auf Sicilien machen und die dortigen Griechen 
beschäftigen sollten, s. Diod. XI, 1.20. vgl. Herod. VIIL, 165. 
Ausser Demarat (s. Anm. 12) waren noch die Aleuaden aus 
Thessalien und die Peisistratiden in der Begleitung des Xerxes, 
Herod. VII, 6. Die Griechen ihrerseits hielten, als sie von der 
Ankunft des Xerxes in Sardes hörten, also gegen Ende des J. 481, 
eine Versammlung auf dem Isthmos, auf welcher sie vorerst 
allen Zwiespalt und Krieg abthaten und nach Sicilien zum 
Tyrannen von Akragas, Gelon, ferner nach Kreta, Korkyra und 
Argos Gesandte mit der Bitte um Hülfe zu senden beschlossen, 
ebend, 145, was indess überall ohne Erfolg blieb, 148 — 171. Bei 
dieser Versammlung waren indess diejenigen nicht betheiligt, 
welche dem Perserkönig auf seine Aufforderung Erde und Was- 
ser gegeben hatten, nämlich die Thessaler, Do oper, Aenianen, 
Perrhäber, Lokrer, Magneten, Malier, die phthiotischen Achäer, 
die Thebaner und die übrigen Böoter ansser Thespiä und Pla- 
tää, 132. Am meisten zeichnete sich Athen durch seinen Patrio- 
tismus aus, 8. 139: 49mvelous čv tis lywy owrjges yerdahın 
tus Elúðos, oùx v auepravor TaAndEos. — Eowevor SÈ Tv 
Eidda Tregueivar Llevdeonv Toüro tò “Ellyvırov av tò kor- 
nóv, 6009 un čudio, ‚airor oiroı ouv oi èneyelguvtes xat 
Baoılda ucte yE Feoùs čvwočusvoe, Die „hölzernen Mauern,“ 
140 — 144. 


21) Xerxes war im J. 485 nach dem Tode des Dareios König 
geworden, 8. Herod. VII, 1—4. 20. Sync. p. 208. B. 


fr. 5. Nach der Schlacht von Marathon hielt er sich zuerst zu 
Athen auf, wo er dem Themistokles nahe stand und in dichte- 
rischen Wettkämpfen Preise errang, Herod. VI, 105. Vit. Aesch, 
Westerm. p. 119. Plut. Them. 1. 5, zuletzt am Hofe des Hieron 
von Syrakus, den er mit Theron von Agrigent aussöhnte, B. fr. 
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bts -Sii WT Politische Geschichte. Kunst und Literatur. 
LXXV, 1. 480. 80,000 Reitern gegen Griechenland 22), Der Spartaner-|Pindaros”), Bakchylides °). 
könig Leonidas stellt sich ihm mit 300 Spartiaten |Der Epiker Panyasis °). 


22) Das Landheer versammelt sich im Laufe des J. 481 zu 
Kritalla in Kappadokien und marschiert von dort nach Sardes, wo 
es mit Xerxes selbst überwintert, Herod, VII, 26—32; die Flotte 
kam in den Häfen von Kyme und Phokäa zusammen, Diod. XI, 2. 
Mit dem Anbruch des Frühlings marschiert das Heer nach Abydos, 
Herod. VII, 40—43, geht von dort auf 2 Brücken über den 
Hellespont, das. 54—55, wozu 7 Tage und 7 Nächte erforderlich 


142. Cic Nat. D. I, 22. Schol. Pind. Ol. Il, 29. Dass er für 
Geld dichtete, zog ihm den Vorwurf der Habsucht zu, Pind. Isthm, 
I, 5. Schol. Aristoph. Pac. 698; wegen seiner Gedächtnisskraft 
galt er als Erfinder der Mnemonik. Marm. Par. Cie. d. orat. Il, 
74. 86. Quint. IX, 2, 11. Seine Dichtungen waren hauptsächlich 
"Ertyızor, "Yuvor, Heuaves, Ardigaupßoı, “Yrrooynuare, Gonvoı, 
"Eieyeia, B. fr. 1—89, Eniyoduuara, B. fr. 90— 170, von denen 
zahlreiche Bruchstücke erhalten sind. Für die Geschichte seiner 
Zeit sind die Bruchstücke von den Dichtungen des Simonides 
von Wichtigkeit; denn in zahlreichen elegischen und epigramma- 
tischen Dichtungen feiert er die Grossthaten der Perserkriege; so 
die Helden der Schlachten von Marathon, Vit. Aesch., Thermo- 
pylae, B. fr. 4. 92. 93. 95. 96. 97. 98, Salamis, B. fr. 1. 100. 
101: 102, Platää, B. fr. 84, und der Schlachten des Kimon, fr. 
107. 108. 109. vgl. fr. 110. 111. Ebenso verfasste er Epigramme 
auf Weihgeschenken des Harmodios und Aristogeiton, fr. 134, 
des Miltiades, fr. 36, der Athener nach der Schlacht bei Artemi- 
sion, fr. 138, der Hellenen aus der Perserbeute, fr. 141, vgl. fr. 
144. 145, und des Pausanias, fr. 143. u.a. Die Anmuth seiner 
Dichtungen verschaffte ihm den Beinamen Melıxeorns (tà To 
700, Suid.). Plato sagt von ihm: oopös za? Yeios ó ayno, Plut. 
Rep. I. p. 131. e. 

b) Pindaros, Sohn des Daiphantos, geboren um 520 — 517 im 
thebanischen Flecken Kynoskephalä, aus dem Geschlechte der 
Agiden, Suid. v. Eust. Prooem. 25. Vit. Vrat. Pind. Pyth. V, 71, 
dichtete zuerst unter Anleitung des Lasos von Hermione’, Eust. 
a. a. 0., und der Korinna, Plut. glor, Athen. p. 347. 348, von der 
er fünfmal im musischen Wettkampf besiegt wurde, Paus. IX, 22, 
3. Ael. V. H. XII, 24. Suid. v. Kógwva. Dass der Dichter 
viel reiste, besonders um seine Gesänge auf Festversammlungen 
zur uhren zu bringen, zeigt sein Aufenthalt zu Delphi, Paus. 
X, 24, 4, zu Olympia, Pind. Ol. X, zu Anthedon, Paus. IX, 22, 5, 
zu Argos, Pr. Eust. 16. Vit. Vrat., zu Syrakus an Hierons Hofe 
neben Simonides und Bakchylides, Pr. Eust. 17. Vit. Vrat., wo 
er auch mit Theron von Agrigent in Verbindung trat, Pind. Ol. 
IT. III. Nach seinen Gedichten stand er unter andern auch in 
Verkehr mit Arkesilaos von Kyrene, Pyth. IV. V, und besonders 
mit den Aegineten, Ol. VII. Pyth. VIII. Nem. II. IV. V. VI. 
VII. Isthm. IV. VII. Zu Athens Preise sang er Aeschin. Ep. 4: 
ai TE Unupa za doldıuoı Elléðos Eosıou’ Agavaı, wofür die 
Thebaner ihm eine Geldstrafe auflegten, die Athener aber das 
Doppelte der Strafsumme erstatteten und eine eherne Bildsäule 
setzten. Seine altgläubige Frömmigkeit bewährte er ausser seinen 
Liedern auch durch Weihungen von Heiligthümern, Pyth. I, 77. 
Paus, IX, 16, 1. 17, 1; einer staatsmännischen oder kriegeri- 
schen Thätigkeit aber stand der Dichter fern. Er soll ‚80 Jahr 
alt im Theater zu Argos schmerzlos gestorben sein, Pr. Eust. 16. 


sind, das. 56, dann geht der Zug zu Wasser und zu Land nach 
Doriskos, einer Ebene am Hehros, das. 58, wo eine Musterung 
des Landheeres wie der Flotte vorgenommen wird, das. 60— 80. 
Die Zählung oder vielmehr Abschätzung des Ländheeres ergiebt 
1,700,000 Mann zu Fuss und 80,000 Reiter, das. 60. 87, die 
Flotte enthält 1207 Trieren, worunter 300 phönikische, 200 
ägyptische, 150 kyprische, 100 kilikische u. s. w., und 3000 


Plut. cons. ad Apoll. p. 109. Suid. a. a. O.; Alexander der Grosse 
ehrte sein Andenken dadurch, dass er bei Thebens Zerstörung 
sein Hans allein verschonte, Arr. Anab. 1, 29. Von seinen man- 
nigfachen Iyrischen Gedichten sind uns vier Bücher ’Erivızos 
erhalten, und zwar 14 olympische, 12 pythische, 11 nemeische, 
7 (8?) isthmische Siegslieder auf Sieger im ‚Wagenrennen mit 
Rossen, Maulthieren oder Füllen, im einfachen Lauf, Langlauf, 
Doppellauf und Waffenlauf, im Ringkampf, Faustkampf, Pankra- 
tion und Flötensptel, von Chören zur Laute oder Flöte gesungen, 
in dorischer, äolischer und Iydischer Tonart und den mannigfach- 
sten strophischen Rhythmen. Gesänge des Dichters, aus denen noch 
Bruchstücke erhalten sind, waren “Yuvot, vgl. Böckh fr. 1. 2, 
Ardbgaupor, fr. 3. 4, Eyzwuia, fr. 2, Szó, fr. 1. 2, Goijvoe, 
fr. 1.2. 3, Moooödıe, fr. 1, “Yrooynuare, fr. 3.4. Von seiner 
Dichtung sagt Quintilian X, 1, 6: Novem Iyricorum longe Pinda- 
rus princeps spiritus magnificentia, sententiis, figuris, beatissima 
rerum verborumque copia et velut quodam eloquentiae flumine. 
Vgl. Hor. Carm. IV, 2. — Ein Zeitgenosse des Pindaros ist noch 
Timokreon aus Jalysos auf Rhodos. Athlet und Dichter, erst 
Freund des Themistokles. dann wegen angeblicher persischer 
Sympathien verbannt, griff er den Themistokles und Einönldes 
in Spottgedichten an, als er des ersteren Verwendung erfolglos 


‚angerufen hatte, Bergk, Tim. fr. 1. 5. Suid. s. v. Plut. Them. 21. 


Athen. X, p. 415. f., wofür sich Simonides durch eine beissende 
Grabschrift rächte, Bergk. Sim. fr. 171. Von seinen Gedichten 
(Mein, Zxöhıe., Erreyoduuere) sind nur wenige Bruchstücke er- 
halten. Gleichzeitig mit den genannten Lyrikern sind ferner drei 
Dichterinnen: Korinna aus Tanagra mit dem Beinamen Movie, 
Suid. v. Paus. IX, 22, 3, die Lieder über Sagenstoffe dichtete, 
von denen sich nur spärliche Ueberreste erhalten haben. Bergk. 
fr. 2. 14. 18. 20, Telesilla von Argos, die durch ihre Tapferkeit 
und ihre Lieder ihre Vaterstadt von den Spartanern rettete, Plut. 
mul. virt. p. 235, c. Paus. Il, 20, 7. 8. Suid, s. v. Praxilla aus 
Sikyon, Euseb. Chron., von deren Gedichten: "Yuvor, Ardvoaußo:, 
ZN, Zxölıe sich ebenfalls nur wenige Reste erhalten haben, 
. ff- 1—5. 


c) Bakchylides aus Julis auf Keos, Neffe des Simonides, mit 
dem er am Hofe des Hieron lebte, war in Feindschaft mit Pindaros, 
Strab. p. 486. Steph. v. Iovis. Schol, Pind. Ol. Il, 154. Nem. 
II, 143. Pyth. II, 97. Von seinen hauptsächlichsten Gedichten : 
Ertvxo, "Yuvoı, Tarčves, Avdboaußor, Hoooodır, “Yrogxy- 
uara, Egotea, 'Eniyocuuere sind nur wenige längere Bruch- 
stücke erhalten, B. fr. 13. 27. 


d) Panyasis aus Halikarnassos, dem Herodot verwandt, blühte 
um 500—460 und fand durch Lygdamis, Tyrannen von Syrakus, 
seinen Tod, Suid. s, v. Clem. Alex. Strom. VI, p. 206: Hieron. 
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anderweite Fahrzeuge, das. 89. 184; hierzu kommen noch von 
den Inseln und den griechisehen Städten, die Xerxes auf dem 
Zuge berührt und von denen er überall Gontingente fordert (das. 
138), 120 Schiffe und 300,000 Mann, so dass sich die gesammte 
streitbare Mannschaft, die Bemannung der Schiffe inbegriffen, 
auf die Zahl von 2,641,610 berechnet, das. 184— 187, [So die 
freilich unglaublichen Zahlen des Herodot; nach Ctes. $.23 be- 
stand das Landheer aus 800,000. Mann, die Flotte aus 1000 Schif- 
fen, nach Diod. XI, 2. 3. 5 waren es 1200 Schiffe und 800,000 
und nach Hinzutritt der Hülfsvölker 1,000,000 Mann, nach Corn, 
Nep. Them. 2 ebenfalls 1200 Schiffe, aber 700,000 Mann zu ‚Fuss 
und 400,000 Reiter, nach Justin. Il, 10 dieselbe Zahl von Schif- 
fen und zusammen 1,000,000 Mann,] Von Doriskos marschiert 
das Landheer in 3 parallelen Zügen (Herod. VII, 121) zuerst 
nach Therma, wo es wieder mit der Flotte zasammentraf, Herod. 
VII, 408— 126, und von hier in das Land der Malier, wo Xerxes 
bei Trachis sein Lager aufschlug, das. 196— 201; die Flotte 
segelte von Therma zuerst nach der Küste von Magnesia zwi- 
schen Sepias und Kastanäa und nachdem sie hier durch einen 
Sturm 409 Schiffe verloren hatte, nach Aphetä am pagasäischen 
Meerbusen, das. 179—195. Die Griechen wollten erst den Ein- 

ang von Thessalien vertheidigen und besetzten daher den Pass 
Foibe mit 10,000 Mann unter dem Spartaner Euänetos und unter 
Themistokles; gaben aber diess Vorhaben wieder auf aus Furcht 
umgangen zu werden, das. 172— 173, und beschlossen, ein Heer 
im den Thermopylen (über welche s. Einl. S. 2. Anm. 1) aufzu- 
stellen und mit Ts Flotte die Nordküste von Euböa, Artemision, 
zu besetzen, um den Persern sowohl zu Lande als zur See- das 

Vordringen nach Mittelgriechenland zu verwehren, s. das, 175 — 177. 


Syncell. Er ward zu den Dichtern des epischen Ganon gerech- 
net und verfasste eine HMoaxlecas in 14 Büchern und 9000 Ver- 
sen, von denen sich einige dreissig kurze Bruchstücke erhalten 
ur; und Tovırd in elegischem Versmaasse, 7000 Verse, Suid. 
a. a. 0. ; 

e) Die Tragödie war ursprünglich nur Chorgesang mit .Rei- 
entanz an den Weinfesten des Dionysos und ward von dem 
ocksopfer des Gottes zoaywdi« (Bocksgesang) genannt, Diog. 

Laert. 111, 56: tò mul» èv tù Toaypdig moótegòv ulm uóvos 
ó xogòs dıedgeuazıter, Arist. Poet. IV, 15: yevou£vn obv am do- 
Un aurooyndLeoriemn xat urn (sc. roaypdie) zer ý zwupdte, 
ý uèv àmo av EEupyöorraov tòv duhigaußor, ý dè ano TÖV TÈ 
pohlizú- Neben dem Chorgesang zum Lobe des Gottes trat dann 
ein redender Schauspieler auf, der von Dionysos erzählte. Als 
auch andere Erzählungen sich einmischten, entstand. das Sprich- 
wort: Oùdèy zoös row Aióvvoov, Suid. v. Oùdév ct. Zenob. V, 
40. Mit der Einführung eines zweiten Schauspielers ward der 
Dialog die Hauptsache, durch Hinzutreten des Dritten erhielt 
die Tragödie ihre Vollendung, s, unten und Anm, g k. Das 
Satyrdrama, eine Abart der Tragödie, entstand durch Einfüh- 
rung eines Chors in Satyrmasken auf die Bühne, wie er bei den 
Lustbarkeiten und Mummereien der Dionysosfeste auftrat und 
Dithyramben sang. Suid. v. Agtwv. Athen. XIV, p. 630: C, Als 


Griechenland in dem Engpass der Thermopylen entge- 
en, wird aber umgangen und nach heldenmüthigem 
Widerstande überwältigt ?°); die griechische Flotte liefert 


matischen Poesie°). 
Die Tragiker Phrynichos‘), 
Aeschylos?). 


23) Herod. VII, 202—238. Die Streitmacht der Griechen 
bestand ausser den 300 Spartanern aus 500 Tegeaten, 500 von 
Mantinea, 120 von Orchomenos in Arkadien, 1000 aus dem übri- 
gen Arkadien, 400 von Korinth, 200 von Phlius, 80 von Mykenä, 
ferner 700 von Thespiä, 400 von Theben (die nach Her, a. a. O. 
222 sich gezwungen anschlossen, nach. Diod. XI, 4 einer nicht 
medisch gesinnten Partei angehörten), der ganzen Streitmacht der 
opuntischen Lokrer und 1000 Phokern, s, das, 202. Xerxes schickt 
erst einen Kundschafter, der die Spartaner mit Gymnastik und 
mit dem Kämmen ihrer Haare beschäftigt findet, s. 208 — 209, 
dann lässt er sie, nachdem er 4 Tage darauf gewartet, dass sie 
von selbst fliehen würden, 3 Tage lang vergeblieh erst durch die 
Kissier und Meder, dann durch die 10,000 unsterblichen Perser 
(vgl. über diese Herod. VII, 83) angreifen, s. 210— 213, worauf 
durch den Verrath des Ephialtes die Umgehung, s. 213— 218, 
und der letzte Kampf folgt, s. 219—227, an welchem jedoch 
nur die Spartaner und Thespier und Thebaner (letztere gezwun- 
gen) Theil nehmen, da Leonidas alle übrigen auf die Nachricht 
von der Umgehung entlassen hatte, s. 219—221. 228: Oapseioı 
Jé ogi «ùroŭ tă meg Enreoov zal Toloı TO6TEEOV TEhEuraORO Ñ 
imo Asovidew amonreupsErras oiyeoder, Emıykypenter yodu- 
uara éyovra tade* Mugidow motè Tide Toımzootes dudyovro 
èx ITehonovvdoov yıhıddes TETopES' Teure uw IN toor race 
drıy£ypentei, toor Sè Enuoriryor iðin. © ev, dyyehheın 
Auxredaıuovlois Öte Tube zEluede Toç xelvov Önuaoı Tredo- 
evoL, ach Herod. VIII, 24 waren von den Persern 20,000 in 
den Thermopylen gefallen. Nach Herod. VII, 206 wurden gleich- 
zeitig mit dem Kampfe die olympischen Spiele gefeiert. 


älteste Tragiker werden genannt: Thespis um 536— 533, aus dem 
attischen Bezirk Ikaria, Suid. v. Plut. Sol. 29, zugleich Dichter, 
Tonsetzer und Schauspieler , Athen. I, 22. Hor, A. P, 275. An- 
thol: Pal. VII, 410. 411, der als Begründer der Tragödie ange- 
sehen wird, weil er zum Chorgesang einen redenden Schauspieler 
hinzufügte, Diog. L. UI, 56; ferner Pratinas aus Phlius, der 
zuerst Satyrdramen aufgeführt haben soll, Suid. v, Paus. II, 13, 5. 
f) Phrynichos ausAthen um 511— 476, Suid. s. v, Plut. Them. 
5. Schol. Arist. Ran. 941, der erste bedeutende Tragödiendich- 
ter. Unter den von ihm angeführten Tragödien waren die 
berühmtesten Melytov &lwoıg, die in Folge des schmerzlichen 
Eindruckes, den sie auf. die Athener machte, dem Dichter eine 
Geldstrafe von 1000 Drachmen zuzog, Herod. VI; 21, und oi- 
vioocı, eine Verherrlichung des Sieges der Athener über die 
Perser, daher vom Themistokles zur Aufführung gebracht, Plut. 
a. a, O. Athen. XIV, p. 635. c Nur wenige Verse seiner Dra- 
men sind erhalten, Nauck. trag. Gr. fr. 5. 6. 10. 14. In diesen 
herrschte noch der lyrische Chorgesang vor, daher preist, ihn 
Aristophanes Av. 750: Dovnrgos čußpooiwv well ameRooxero 
art, der pEowv yhuzeïay pdav. Vgl. Sekol. Vesp, 220- Ran. 
1299 £. 
g) Aeschylos, Sohn des Euphorion aus Eleusis, geboren 525, 
Marm. Par., trat 25 Jahr alt zuerst mit Dramen auf als. Neben- 
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24) Herod. VII, 1—22. Die griechische Flotte, unter An- 
führung des Spartaners Eurybiades, bestand aus 127 Trieren von 
Athen (z. Th, mit Platäern bemannt), 40 von Korinth, 20 von 
Megara, 20 von Chalkis (die Schiffe selbst waren den Chalki- 
diern von Athen geliehen), 18 von Aegina, 12 von Sikyon, 10 
von Sparta, .8 von Epidauros, 7 von Eretria, 5 von Trözen, 2 
von Styra, 2 von Keos, zusammen 271 Trieren, dazıw noch 2 
Fünfzigruderer von Keos und 7 eben solche von den opuntischen 

okrern, zusammen 280 Schiffe, das. 1. 2. Von. der persischen 
Flotte werden 200 Schiffe abgeschickt, um den Ruripus zu be- 
setzen und den Griechen die Flucht abzuschneiden, das, 7. Die 


buhler des Pratinas, Suid. v. Moerfves, und erlangte 484 den 
ersten dramatischen Sieg, Marm. Par. Zur Dichtung begeisterte 
ihn die grosse Zeit des Perserkampfes, in dessen Schlachten er 
ruhmvoll mitfocht, zuerst bei Marathon, wo er aus mehreren 
Wunden blutete, dann bei Artemision, Salamis und Platää, Marm. 
Par. Paus. l, 21, 3. I, 14, 4. Phot. v. Mageswvıov molnu«. Er 
führte den zweiten Schauspieler in die Tragödie ein, liess die 
Rede der Schauspieler gegen den Chorgesang in den Vordergrund 
treten, Arist. Poet, IV, 15. Diog. Laert. Ill, 56, und verlieh der 
tragischen Bühne Glanz durch Pracht des Costüms*und der Deko- 
ration, Vit. Aesch. Philostr. V. Soph. I, 9. Hor. A.P. 278. Sein 
Leben war nicht ohne Widerwärtigkeiten; denn Simonides besiegte 
ihn im dichterischen Wettstreit durch die Elegie auf Marathon, 
Vit. Aesch., der junge Sophokles mit dem ersten Stücke, das er 
auf die Bühne brachte, Plut, Cim. 8. Marm. Par., ja er ward so- 
gar wegen Gottlosigkeit angeklagt, weil er Geheimlehren der My- 
sterien in seinen Dramen auf die Bühne gebracht haben sollte, 
und nur im Hinblick auf frühere Verdienste vom Areopag frei- 
gesprochen, Ael. V. H. V,19. Arist. Eth. Nicom. Il, 2. Miss- 
muthig wanderte der Dichter wahrscheinlich wiederholt nach Sicilien, 
Paus, l, 2, 3. Plut. d. exil. p. 604, wo er an Hierons Hofe Dramen 
aufführte und zu Gela starb, im J. 456, Marm. Par. Vit. Aesch. 
Suid. Ael. V. H. VH, 16. Dass sein Kriegsruhm von Marathon 
ihm theurer war als sein Dichterruhm, zeigt seine selbstgedich- 
tete Grabschrift, Athen. XIV, p. 627 D. Vit. Aesch. Die Athener 
äber ehrten sein Andenken, indem sie nach einem Volksbeschluss 
seine Dramen auch nach seinem Tode aufführen liessen, Schol. 
Arist. Ach. 10. Von mindestens 70 Dramen, die er dichtete, Vit. 
Aesch., sind nur sieben vollständig erhalten, und zwar: Tooun- 
deùs deounens, Ernte èn Onßas, TIeoocı, die drei zusammen- 
gehörenden Ayaufuro», Xonpógot, Eöusvides, als Trilogie 
auch "Ogsoreıe genannt, Aristoph. Ran. 1135. Schol., das Mei- 
sterwerk des Dichters, siegreich aufgeführt 458, Zxerıdss. Von 
anderen Dramen sind nur dürftige Bruchstücke erhalten, die bedeu- 
tendsten aus den Tragödien Aavaldes, Nauck. trag. Gr. fr. 43, 
Niößn, fr. 153. 154. 156. 157, Hooun9eis ó Audusvos, fr. 186. 
189, 190. 193, Bolyes, fr. 259, vgl. fr. 275. 297. 340. Auch von 
Seinen Elegieen und Epigrammen ist wenig auf uns gekommen, 
Hermann, Aesch. fr. 460 f. Von seiner Dichtung sagt ein alter 


der persischen bei Artemision zwei Schlachten zweifel- 
haften Ausgangs, zieht sich aber auf die Nachricht vom 
Verlust der Thermopylen nach Salamis zurück 2*), 


Pleistarchos folgt dem Leonidas als König 
von Sparta unter Vormundschaft erst 
Kleombrotos und dann des Pausanias 2°). 


Die sicilische Komödie?) — 
Epicharmos’). 


des 


Griechen wagen darauf die erste Schlacht, 9— 11, und darauf, 
nachdem jene 200 Schiffe der ‚Perser durch Sturm untergegangen, 
12— 13, und sie selbst durch nene 53 athenische Schiffe verstärkt 
worden, 14, die zweite, 15— 17. Beide Schlachten endeten un- 
entschieden, und auch die Griechen hatten, wenn auch geringere 
als die: Perser, doch nicht unbedeutende Verluste erlitten; sie 
dachten daher bereits an den Rückzug, als sie obendrein die 
Nachricht von den Vorgängen in den Thermopylen erhielten, 
wodurch die Vertheidigung ihrer Position bei Artemision völlig 
nutzlos gemacht wurde, 18— 22. 
25) Herod, IX, 10: 


Kunstrichter, Vit. Aesch.: Kara Sè 17» obvdeaıw Ts mowmoews 
Imkoi To čðoòv der mičou« za únégoyzov 6voueromwouluus TE 
xal ènv9érois, čte È xa uerapopeis zul mäori tois duvarevors 
öyxov tù podosı mepıdeiver gowusvoçs: ut te dundeasıs Tov 
douudtov où moliàçs wurd megınereies zur TLOxAS ČOV ws 
mug Tois vewregoıs“ övov yo onovddle tò B«gos megre- 
var Tois mooowWwog, agyuioy Evar zolvav tourt TÒ Eos, TÒ 
ueyehongents zer tù Ñoozòv .. . Øre dıw To mAEovaLeıv 
TÖ paoe töv nE00WRWV zwupðru nag Agıoroyavovg. Vgl: 
Aristoph. Ran. 814 f. Dio Chrys. Or. LII, p. 267. (Von Chörilos, 
dem Zeitgenossen des Aeschylos, ist kein vollständiger Vers auf 
uns rege Suid, v. N. fr. 1—3.) j 

). Die Komödie entsprang aus Scherzliedern und Stegreif- 
schwänken von Bauern und Winzern an den Weinfesten des Bacchus; 
Arist. Pol. IV, 14. Tieso zwuwdtes Prol. Aristoph. ed. Bergk. Il, 
1—4. Anfänge der Komödie zeigen sich bei den Dorernin den spar- 
tanischen Pantomimen, Athen. XIV, p. 621, und dem megarischen 
Possenspiel, Arist. Poet. 3. Eth, IV, 2. Suid. v. y&Aus Meyegızos: 
Dieses soll Susarion aus Tripodiskos in Megara um 578 zuerst in 
metrische Form grbracht und in Attika eingeführt haben, Marm. 
Par. Ieo zwu. VII, 6. 16. Schol. Dion. Thr: p, 748. 

i) Epicharmos aus Kos lebte um 500—477, wänderte nach 
Megara in Sicilien und führte zuerst in Syrakus kurz vor den 
Perserkriegen Komödien anf, Suid. v. Eriyuouos. Diog. Ee VIM, 
78. Schol, Pind, Pyth, I, 98, indem er das einheimische Possen- 
spiel der Sikelioten in kunstgemässe Form ‘brachte, Iep? zou. 
IHI, 5. Den Lehren des Pythagoras zugethan, war er der Allein- 
herrschaft des Hieron abgeneigt, Jambil. v. Pyth. 266: Plut. Núm, 
8. Er erreichte ein Alter von wenigstêns 90 Jahren, Diog. L. 
a.a. 0. Er hat mindestens einige dreissig Komödien gedichtet in 
dorischem Dialekt, Swid. a. a. O. Jambl. v. Pyth. 241, vielfach 
in trochäischen Tetrametern (metrum Epicharmium), Von seiner 
Dichtung heisst es Meot zou. MI, 5: tă d2 moos yrwuizòs 
zat súosrixòs zal pelótreyvoç. Wegen ‘seiner Spruchweisheit ward 
er von den Philosophen hochgestellt, namentlich von Plato, Jambl, 
v. Pyth. 166. Plat. Theaet. p. 15t E. Dichter der sicilischen 
Komödie sind neben und nach ihm Phormis, Deinolochos, $o- 
phron, Suid., und der Mimendichter Xenarchos, Arist. Poet. I, 8. 
Suid. ù. ‘Pnyivous. l 


48 Dritte Periode. 500—431 v. Chr.‘ 


Jahr vor 


Olympiaden- 
jahr. Chr. 


Politische Geschichte. Kunst und Literatur. 


LXXV, 1. 480. . Am. 20. Boedromion Schlacht bei Salamis. 
Xerxes flieht mit Zurücklassung von 300,000 Mann unter 
Führung des Mardonios 2°). 

Am 4. Boedromion 2”) Sieg der Hellenen bei Pla- 
tää unter Pausanias und Aristeides, durch welchen den 
Angriffen der Perser das Ziel gesetzt wird ?®), und Sieg 
bei Mykale, der erste Schritt zum Angriffskrieg der 


Hellenen und zur Befreiung der Inseln und der Städte 


LXXV, 2. 479. 


26) Die griechische Flotte zog sich nach ‚Salamis zurück, 
Herod. VIII, 40; die persische Flotte folgte ihr und nahm ihre 
Station in Phaleron, das. 66. Xerxes drang nach Oeffnung der 
Thermopylen in Mittelgriechenland ein, wo sich ihm Alles, ausser 
Phokis, Platää, Thespiä und Athen, unterwarf. Die Expedition 
nach Delphi, 35—39; Athen von seinen Bewohnern verlassen, 
41, und von Xerxes in Besitz genommen, 50—55. Die Pelopon- 
nesier stellen sich auf dem Isthmos auf und suchen den Pelopon- 
nes durch eine queer über den Isthmos gezogene Mauer zu 
schützen, 71—73. Zweifel und Schwankungen der Griechen auf 
der Flotte, 49. 56 — 63. 74— 80, zuletzt durch die Beharrlichkeit 
und die List des Themistokles und durch Aristeides (@vno 49n- 
voros èv 2Eworgazioulvog Sè Uno Tot dnjuov, tòr gyo vevó- 

tx MUVÖ&vVóųuEvos Q&ùToğ TÒV Todnov Ügıorov  yerveodaı ÈV 
Asyvnoı zer dizerwrærov , 79). Schlacht bei Salamis, 83—95. 
vgl, Aesch. Pers. 353—514. Die Zahl der griechischen Schiffe 
war nach Herodot 378 (womit indess die Zahlen der einzelnen 
Contingente nicht völlig übereinstimmen, welche nur 366 erge- 
ben), VII, 43—48, nach Aeschylos 310, Pers. 339, nach Thuc. I, 
74 beinahe 400; die Athener hatten dazu 200 (einschliesslich der 
20, welche sie den Chalkidiern geliehen hatten und welche von 
diesen bemannt waren, s. Anm. 24) gestellt; die persische Flotte 
soll ihre Verluste durch neue Zuzüge von Seiten der Griechen 
ersetzt und wieder die alte Zahl von 1207 Schiffen erreicht 
haben, Herod. VIII, 66, eben so Aesch. Pers. 341; nach Ctes. 26 
waren es über 1000 persische gegen 700 griechische Schiffe. 
Ueber den Tag der Schlacht s. Plut. Cam. 19. Polyaen. II, 11, 2. 
[Statt des 20. Boedromion nimmt Böckh (Jahnsche Jahrb. Sup- 
plementb. N. F. 1. S. 73 f.) den 19. an und stellt diesen nicht, 
wie sonst geschieht, dem 22., sondern dem 20, September gleich, 
weil nach Plut. de glor. Ath. am Schlachttage der Mond hell leuch- 
tete, was, da der Vollmond auf den 18. September fällt, nur noch 
etwa vom 20. t laci werden konnte.] Ueber die Flucht des Xer- 
xes s. Herod. VIII, 97— 107. 113—120. Mardonios begleitet den 
König bis Thessalien und überwintert daselbst, nachdem er sich 
aus dem Heere -300,000 der tüchtigsten Krieger ausgewählt, das. 
113. Eben dahin kehrt auch Artabazos zurück, der den König 
weiter nach Thräkien begleitet hat, nachdem er Olynthos genom- 
men und Potidäa vergeblich belagert, das. 126—129. Die grie- 
chische Flotte verfolgt die fliehende feindliche Flotte bis Andros, 
bricht aber hier ab von der Verfolgung und belagert Andros, 
jedoch ohne Krieg das. 108— 112. Die Verhandlungen auf dem 
sthmos über den Ehrenpreis des Sieges, das. 123— 125. 

27) S. Plut. Arist. 19: ri) rergadı toŭ Bondgouwwos iota- 
ulvov xar Admvalovs, xarà dt Borwrobs reroadı. toù Hayk- 
uov p&tvorros. [Nach Plut. Cam. 19 am 3.] Beide Schlachten an 
einem Tage, die bei Platää am Morgen, die bei Mykale am 
Abend, Herod. IX, 90. 100—101. Plut. Cam. a. a. O. [Böckh 
nimmt auch hier den 3. oder 4. Boedromion nicht für den Tag 
der Schlacht, sondern für den der Schlachtfeier und lässt jene einige 
Zeit früher fallen, Jahnsche Jahrb. Supplementh. N. F. 1. S, 67 $ 


an den Küsten des ägäischen Meeres ?°). 


28) Herod: IX, 1—89. Mardonios kehrt, im Frühjahr nach 
Mittelgriechenland zurück, das. 1, und nimmt Athen zum zweiten 
Male ein (im Sommer, s. das. 3: ý Jè Auoılkos aiosoıs ès thv 
Meagdoviov dexaunvos Lyevero). Als die Spartaner nach langem 
Zögern ausrücken, das. 6—9. Plut. Arist. 10 (dagegen die hoch- 
herzige Standhaftigkeit der Athener gegen die Anerbietungen des 
Mardonios, Herod. VIII, 136. 140—144. IX, 4—5), zieht er 
sich nach Böotien, wo er sich -den Asopos entlang von Erythrä 
über Hysiä bis in die Nähe von Platää lagerte, 300,000 Mann 
stark, wozu noch 50,000 medischgesinnte Hellenen kommen, Her. 
IX, 32. Das hellenische Heer lagerte sich gegenüber am Fusse 
des Kithäron, 110,000 Mann stark, nämlich 38,700 Hopliten, 
69,500 Leichtbewaffnete und 1800 Mann Thespier, die ganz ohne 
Waffen waren; hierunter 5000 Spartaner, 5000 Lakedämonier und 
35,000 leichtbewaflnete Heloten, 8000 schwerbewaffnete Athener 
u. siw., 5. das. 28—30. Nachdem beide Theile sich 11 Tage 
gegenübergestanden und schon einmal ihre Lager gewechselt, 
greifen die Perser an, als die Hellenen nochmals aufgebrochen 
sind, um das Lager zu wechseln; die Spartaner und Tegeaten 
kämpfen mit den Persern, die Athener mit den medischgesinnten 
Hellenen, die übrigen Hellenen kommen erst herbei, als der Sieg 
bereits gewonnen ist. Das persische Heer fast völlig aufgerieben 
bis auf 40,000, die sich mit Artabazos retten, das. 70, (Aristodemos 
Jvooov, das. 71.) Des Pausanias ee Aufschrift auf dem 
in Delphi aufgestellten Weihgeschenk, Thuc. 1, 132. [Das in einem 
Schlangengewinde bestehende Fussgestell des Dreifusses, welcher 
damals zu Ehren des Apollo in Delphi aufgestellt wurde, ist neuer- 
dings in Constantinopel ausgegraben worden und enthält statt der 
von den Spartanern getilgten Inschrift des Pausanias die Namen 
der griechischen Völker, die sich an der Schlacht bei Platää und 
Salamis betheiligt hatten, der Lakedämonier, Athener, Korinthier, 
Tegeaten, Megarer , Epidaurier, Orchomenier, Phliasier, Tröze- 
nier, Hermioner, Tirynthier, Platäer, Thespier, Mykenäer, Keer, 


- Malier, Tenier, Naxier, Eretrier, Chalkidier, Styreer, Eleer, Po- 


tidäaten, Leukadier, Anaktorier, Kydnier, Siphnier, Amprakioten, 
Lepreaten.] 


29) Die persische Flotte geht im Frühling aus den Winter- 
quartieren zu Kyme zuerst nach Samos, wo sie „èpúiascon tùy 
’Iovinv un droori, véus Eyovrss guy jo Iaoı toinxogius, 
Herod. von 130. Die griechische Flotte zuerst nach Aegina, 
dann nach Delos, das. 131— 132, 110 Schiffe stark (250 nach 
Diod. XI, 34), von da nach Samos und als sie die feindliche 
Flotte hier nicht vorfindet, nach der Küste bei Mykale, wohin 
sich jene unter den Schutz eines Landheeres von 60,000 Mann 
geflüchtet hat, Herod. IX, 90— 92. 96—98. Abfall der Ionier 99. 
103—104. Die Griechen steigen ans Land, greifen den Feind 
an und gewinnen den Sieg, 100— 102, und zwar hauptsächlich 
durch das Verdienst der Äthener, 105. 101: of ut» On "Ellnves 
xat of Bupßapoı Eoneudov Es Tv uarmv, ds opi zul ai vroot 
zat ó "ELAFONoVToS Kehle TrO0EHEITO. 
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et BT Politische Geschichte. 
LXXV, 2. 479. Sestos von der hellenischen Flotte unter Anführung 
des Xanthippos belagert und genommen #9). 
ka 


Kunst und Literatur. 


Zweiter Abschnitt. 
478 bis 431 v. Chr. 


Athens Hegemonie zur See; allmähliche Unterwerfung der Bundesgenossen; seine Versuche, die 
Hegemonie auch zu Lande zu gewinnen; Reibungen und Feindseligkeiten mit Sparta 
und den übrigen Peloponnesiern. **) - 


ÁÁ 


SE Mei Rad Politische Geschichte. Kunst und Literatur. 
a) Bis zum Bruch mit Sparta, 461 v. Chr. 
LXXV, 3. 478. Athen wieder aufgebaut und trotz des Widerstre- 
bens der Spartaner mit einer Mauer umgeben 32). 


an.. 30) Herod. IX, 106— 121. 106: arızousvor dÈ ds Súuov of 
Ellnves 2Bovlelovro mep gvaoráoros Ts ’Imving zur önn 
x0809 eln tùs Elláðos zuroızioeı, Ts auto) èyxoarées ouy, 
thv dè Iwpiyv mervat rorot pugpéporoc) &úvarov yo èpai- 
vero Opi svar Emvrois te 'Iwvov npoxarÃotwt ppovoéovras 
Tov Tara yoóvov, zu Ewurow un moozatnuévov "Tawas obde- 
uiay Eintda slyov yaloovras mgòs tæv Tegoéwy &rallégew 
Moog tura HMekorovvyolov uèv toot èv téhei Lovoe èdóxEE 
tv undıoavrav čIvéov av Ehlnyzðv tà uniga 2Eayaory- 
Garras Soŭvar thv ywgyw "Iwoi voaziou, A9nvaloror Sè 
oùz èðfóxee doyyv Iwvinv yev£odaı dvaorarov, 
oùdè TTelorovvnolois negt tõv operiowv aroızıdwv Bovlsveı. 
Zunächst gaben die Peloponnesier nach und zogen mit nach dem 
Hellespont, um dort die Brücken des Xerxes mit zu zerstören ; 
als sie diese aber schon zerstört fanden. und die Athener sich 
zur Belagerung von Sestos wandten, verliess Leotychidas mit 
en Peloponnesiern die Flotte, das. 114. Thuc. I, 89. Sestos 
Wurde im Laufe des Winters genommen. Herod. a. a. O. 117. 
118. Thuc. a.a.0. [Dessen Worte: Znozöv Zrolıogzouv — zur 
Imıyeıucoevres eihov aörhv sind nicht unvereinbar mit Herodot, 
indem sie nicht nothwendig enthalten, dass Sestos erst nach Ab- 
lauf des Winters genommen worden sei.] 


31) Dieser Zeitabschnitt wird gewöhnlich auf Grund 'von 
Thuc. Í, 118, wo seine Dauer in runder Zahl zu 50 Jahren ange- 
geben wird, die zevrnzovreerie des Thukydides genannt, so zu- 
erst vom Scholiasten desselben zu den Stellen I, 18. 42. 75. 97. 

eber den Gang der Ereignisse in dieser Zeit s. Thuc. I, 18: 
%otvř te anwoauevor tòv Bapßagov Üoregov où mollë Sezgi- 
Oav moos TE Admvelovs zat Aúzeðuruovlovs o? te dnooTav- 


Peter, griech. Zeittafeln. 3. Aufl. 


Tes Paorkéws “Ellnves xat Evumoleunserrss' dvvdusı yo TaüTa 
uéyiora drepávn’ řoyvov yo of uèv zarà yiv, of Jè vavoiv' 
zot òkiyoy uèv yoóvov Euvguswev ý Öucıyula, Ereıre dè die- 
veyderres of Auzeðauruóviot zat of AIMvaioı Erol£umoav ETO 
TWwV Fuuudyov mobs dAhykous, za töv ikov Ehkývov ei ti- 
vés mov diuoraiev, obs robrovs 707 Lywgovv. ÖstE ano TÖV 
Mndızav ès róvðe &et tòv nóleuov Ta uèv omevdousvo Te 
dè moleuoŭvres Ñ dhimdoıs Ñ tois Euvrov Euuudzoıs dpıoraus- 
vots EÙ mapeozevéouvTo stk mollu zer Lurreıgoreooı Èyévovto 
uet zivðúvov rç ueléræs rorovusvor, vgl. ebend. 1, 118. 
[Hinsichtlich der Ghronologie des Zeitraums sind wir auf Thuky- 
dides (I, 89—118. 128—138) und auf Diodor (XI, 39— XH, 37) 
gewiesen; allein der letztere hat zwar seine Darstellung durch- 
weg nach Jahren geordnet, bei seiner Unkritik nnd Oberflächlich- 
keit hat er sich aber dabei mancherlei Widersprüche und offen- 
bare Irrthümer zu Schulden kommen lassen, und Thukydides auf 
der andern Seite hat sich zwar, wie überall, so auch hier, der 
grössten Genauigkeit befleissigt, auch hinsichtlich der Chronolo- 
gie (s. c. 97), aber bis auf einige einzelne Bemerkungen es un- 
terlassen, die Jahre genau anzugeben. Wir können daher die 
Chronologie vielfach nur auf Muthmaassung und grössere oder 
geringere Wahrscheinlichkeit gründen. Die wichtigsten Stellen 
für die desshalb zu machenden Combinationen sind Thuc. I, 101 
Yu IV, 102, und I, 112. ‚115. 87, s. zu den J. 465 und 


32) Thuc. 1, 89—93. Plut. Them. 19. Corn. Them. 6—7. 
Thuc. a. a. 0. 92: of dt Aazedauudvioı azoloavres gyv uèv 
Yavepav oùz Zrrowüvro tois Admvaloıs — tijs uevroı Bovinoews 
auagravorres ġðýlws yorto. 7 


50 Dritte Periode. 


Von 500—431 v. Chr. 


u ran di ái Politische Geschichte. 
LXXV, 4. 477. 
$ umgeben 3°). 

Würden ausgeschlossen waren °$). 

Byzantion #5). 
LXXVI, 1. 476. 
i zur See auf Athen 87). 

LXXVII 2. 471. 
LXXVII, 3. 470. 

| Karystos von den Athenern erobert 8°). 


33) Thuc. I, 93. Plut. Them. 19. Ueber den Anfang des 
Hafenbaues s. Anm. 19. Der Umfang der Mauer betrug 60 Sta- 
dien, Thuc. U, 13. [Die Verlegung des Baues der Mauer um 
die Stadt und um den Piräeus in 2 auf eifander folgende Jahre 
beruht auf Diod. XI, 41; ebend. 43 wird auch noch berichtet, 
dass die Athener jetzt beschlossen hätten, jedes Jahr 20 neue 
Trieren zu Kanni 

34) Plut. Arist. 22: Aproreiðns — čuu uèv &érov ýyoúuevos 
diù thv dvdgayahav- èniucheius tòv řuov čuu Fè ovzére ğ¢- 
dov loyúovtu Tois Örxhkoiş zer uéya poovoŭvr Tais vizas 
èzpiactivet, yocps whpioua, zowhv civar thv nokreiav zat 
toùs &oyovrus ÈE Admvalov avrov wlosiodeı. Vgl, Arist. Pol. 
V, 3, 5. [Hinsichtlich der Zeit geht nur so viel im Allgemeinen 
aus Plutarch hervor, dass das Gesetz kurz nach dem Siege bei 
Platää gegeben wurde.] 

35) Thuc. 1, 94. Diod. XI. 44. 

36) Thuc: I, 95. 128—134. Pausanias erregte zuvörderst 
durch sein anmaassendes und herrisches Benehmen die, allgemeine 
Unzufriedenheit. Desshalb wurde er von den Ephoren zur Ver- 
antwortung nach Sparta gerufen und zwar von der Anklage des 
Verraths wegen mangelnden Beweises freigesprochen, aber doch 
des Oberbefehls entsetzt, a, a. O. 94. 128. Er setzte aber seine 
verrätherischen Verhandlungen mit dem Perserkönige fort und 
wurde endlich nach vielen Demgen; nachdem er des Verraths 
überführt worden, getödtet, a. a. O0. 128— 134. [Die Verurthei- 
lung und Tödtung des Pausanias kaun erst nach dem J. 471 er- 
folgt sein, da die Spartaner den Themistokles der Theilnahme 
an dem Verrath beschuldigten, als dieser bereits in der Verban- 
nung zu Argos lebte, s. Thuc. I, 135 u. Anm. 38.] 

37) Thuc. I, 95—97. Plut, Arist. 23—24. Die Lakedämo- 
nier schickten zwar nach Absetzung des Pausanias den Dorkis 
ab, um den Oberbefehl zu übernehmen, allein die Bundesgenossen 
hatten sich mittlerweile an Athen angeschlossen und weigerten 
sich daher, Dorkis als Oberbefehlshaber anzuerkennen, worauf 
Čìkovs oùxére Voregov čénsupav of Aareduuusveo, poßovusvor 
um Opio of č&óvtes yeigous ylyvorraı, meg za èv tË Hoav- 
ouvi čveiðov, ånallugeťovres dè roð Mndızov noléuou nal 
tovs Admvelous voullovres iravovs dinysiodee xat ogplow èy 


Der Hafen Piräeus vollendet und mit einer Mauer 


Auf Antrag des Aristeides wird in Athen durch ein 
Gesetz die Bestimmung aufgehoben, wonach die Bürger 
|der vierten Klasse von den öffentlichen Aemtern und 


Die hellenische Flotte unter Führung des Pausanias 
erobert den grössten Theil der Städte auf Kypros und 


Verrath des Pausanias 36); Uebergang der Hegemonie 
Themistokles durch den Ostrakismos verbannt >). 


Die Perser aus Eion und die-Doloper aus Skyros 
durch die verbündete Flotte unter Kimon vertrieben; 


Kunst und Literatur. 


= 


të tóre maoorrı ènirndelovs, Thuc. I, 95. vgl. Diod, XI, 5. 
Ueber die Organisation der Hegemonie (welche durch Aristeides 
geschah. Plut.) s. Thuc, a. o. 0. 96—97. Plut. a. a. O. 24. 
Thuc. 96: “EAlmvoraulaı Tore moðtov Admvaloıs zaréot ÈOXń, 
où èdégovroitòv pópov, otto yo Wvoudosn töv yoņučtwv 1 
good. Mm ðè ó motos pógos TaxyFeis rergazooıe Takavta za} 
étrzovta' tauieiov te Aikos mw uito zui «i čúvoðot 8 tÒ 
iegòv èyiyvoyro. ýyoúvuevor dt uùtovóuwy rò moðtov av Evu- 
učyov zul nò zoıwov Euvóðwv ßBovłevóvrrwv —. [Es ist rathsa- 
mer, die Zurückberufung des Pausanias und den Uebergang der 
Hegemonie auf Athen, wie oben geschehen, in das Jahr 476 zu 
setzen, da die Unternehmungen gegen Kypros und Byzanz das 
J. 477 ausfüllen mochten. Dies ist nicht gegen Thukydides und 
Diodor (XI, 46) und stimmt mit Dem. Olynth. II. p. 35 und Phil. 
III. p. 116 vollkommen (überein, wonach die Hegemonie der Athe- 
ner, nach der ersteren Stelle 45 J. bis zum Anfang, uud nach 
der anderen 73 J. bis zum Ende des peloponnesischen Krieges 
gedauert hat. Sonst wird die Dauer der athenischen Hegemonie 
in runder zahl öfters zu 70 Jahren angegeben. Dem. a. a. 0. 
p. 118. Isoer. Paneg. p. 62 w. ö.] 2 

38) Thue. I, 135. Plut. Them. 22. Diod. XI, 55. Er ging, 
nachdem er durch den Ostrakismos verbannt worden, zuerst nach 
Argos, flüchtete sich aber von dort, als die Spartaner ihn der 
Theilnahme an dem Verrathe des Pausanias beschuldigten (nach 
Plut. a. a, O. 23 hatt Pausanias ihm erst Eröffnungen gemacht, 
als er zu Argos in der Verbannung lebte), und begab sich end- 
lich zu dem Könige von Persien, der ihn ehrenvoll aufnahm und 
mit Magnesia, Lampsakos und Myus beschenkte. Er starb zu 
Magnesia und zwar, wie Thukydides versichert (a. a. O, 138 
vgl. Cic. Brut. 6. 11) eines natürlichen Todes. S. Thuc. I, 135 
bis 138. Plut. Them. 23—31. Diod. XI, 55—59. Auf der Ueber- 
fahrt nach Asien kam er vor Naxos vorbei, als dasselbe von den 
Athenern belagert wurde, Thuc. 137, also im J. 466, s. Anm. 42, 
und als er in Asien angelangt war und von dort an den König 
von Persien schrieb, war Artaxerxes vor Kurzem zur Regierung 
gelangt, s. Thuc. a. a. O. vgl. Plut. Them. 27. 

39) Thuc. I, 95. Diod. XI. 60. [Bei dieser auf Diodor be- 
ruhenden Jahresbestimmung bleibt allerdings insofern eine grosse 
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er Aeg Politische Geschichte. 
| 
LXXVIL4. 469. | Leotychidas wird verbannt; Archidamos König von 
Sparta +°). 
LXXVILI. 468. Aristeides stirbt #1); des Perikles beginnender 
[Einfluss #2). 
LXXVIII, 3. 466. | Naxos von den Athenern unterworfen 2°). Doppel- 
sieg des Kimon über die Perser am Eurymedon 4$}. 
LXXVIIL4. 465. [Xerxes stirbt; Artaxerxes I. 
von Persien %)]. 
Krieg der Athener mit Thasos *°). 
LXXIX, 1. 464. | Erdbeben in Sparta und Aufstand der messenischen 
‚Heloten; Anfang des dritten messenischen Kriegs 47). 
LXXIX, 2. 463. Thasos von den Athenern unterworfen 48). 


Lücke, als die Jahre von 476 an durch keine Unternehmung gegen 
die Perser ausgefüllt sind; wahrscheinlich sind aber in diese 
ganze Zeit von 476 bis 466 noch zahlreiche andere Eroberungen 
zu setzen, deren weder Thukydides noch Diodor gedacht hat; 
denn ganz Thrakien und der ganze Hellespont waren nach Herod. 
VI, 106. 107. 108 von den Persern unterworfen worden und 
mussten also erst wieder von den Griechen erobert werden. ] 
Ueber Eion vgl. Herod. VII, 107, über Skyros Plut. Thes. 36. 


40) Herod. VI, 72. Paus. III, 7, 8. vgl. Diod. XI, 48. Er 
wurde verbannt, weil er sich auf einem Feldzuge nach Thessa- 
lien von den Thessaliern hatte besiegen lassen. 


41) Cornel. Nep. Arist. 3 („im 4. J. nach der Verbannung 
des Themistokles“). Plut. Arist. 26. 


. 42) Nach Plut. Per. 7 trat er zuerst auf, nachdem Aristeides 
estorben war. Nach der Stelle ebend. 16 und nach Cic. de Or. 
I, c, 34 verwaltete er den athenischen Staat 40 Jahre lang. 
[Dies würde, da er 429 gestorben, auf das Jahr 469. führen; 
indess ist wohl die Zahl 40 als eine runde anzusehen und daher 
kein allzugrosses Gewicht darauf zu legen.] 


43) Thuc. I, 98. [Die Bestimmung des Jahres beruht ledig- 
lich darauf, dass ebend. 100 die Schlacht am Eurymedon und der 
Anfang des Krieges gegen Thasos als in der Zeit zunächst fol- 
gend bezeichnet werden.] Thuc. a. a, O.: noWrn te «um mökıs 
Švuuayis mapù tò zæľeornzòs oviodn, Erreıra Sè zu) Tav 
Čìlov os &xcorm švvéßņ. Die Ursachen der Unterwerfung s. 
ebend. 99: «rriat © dkıaı te ğoav rõv dnoordoewv zo ué- 
Votar «é tõv poowv xel veðv čxðerar zæ? LetmoorToátrov el TØ 
èyévero. Dass die Unterwerfung aber geschehen konnte, daran 
waren die Verbündeten selbst Schuld, s. ebend.: dı@ yo thv 
Gnóxvņoiw túry tðv orgereov oë mhelovs aùrõv, iva uù 
, Cw ořxov Bow, yoruara črášævto vrl raw veoy rò fzvoúuevoY 


” 4 ~ A 3 x x 
Wvakoua pEpew, xat Tolis utv Adnwatoıs nügero rò vaurızov 
čmo tàs damaıns Åv 2xeivor Evupeposeır, wùrot FÈ Ömore dro- 


Gtaiev, dmapdoxsvor zur areıgoı ès Tow 
Somit wurden die &buwexos allmählich in 
zoot verwandelt. 

. 44) Thuc. I, 100. Diod. XI, 60. Zuerst wurde die phöni- 
kische Flotte mit einem Verlust von 200 Schiffen (Thue.) geschla- 
gen; dann landete die Schiffsmannschaft und brachte auch dem 


möleuoV xuhlotevro. 
ürcore)eis oder Uren- 


Kunst und Literatur. 


(Longimanus) ‚König 


persischen Landheer eine Niederlage bei. (Ueber den vielfach 
in diese Zeit gesetzten sog. Kimonischen Frieden s. zum J. 449.) 


45) Diod. XI, 69. Syncell. p. 208. B. 


46) Thuc. F, 100. Der Streit entstand „zeot tõv èv tù čv- 
tıneoas Boden čunroglwr zat Tod ueréilov, & èvéuovto,“ Thue. 
Vgl. über diese kerekere der Thasier auf der gegenüberliegen- 
den thrakischen Küste Herod. VI, 46—47. Sie waren es wahr- 
scheinlich, welche die Athener veranlassten, in demselben Jahre 
in ihrer Nähe an der Stelle des späteren Amphipolis eine Kolo- 
nie zu gründen, die aber von kurzer Dauer war; denn die 
10,000 Kolonisten wurden bald darauf von den Edonern erschla- 
gen, Thuc. a. a. O. [Nach Thuc. IV, 102 wurde im 29. Jahre 
nach diesem ersten Versuche Amphipolis gegründet; dies ergiebt, 
da die Gründung von Amphipolis im J. 437 erfolgte, das J. 465 
(oder möglicher Weise allenfalls noch das J. 466) als das Jahr 
jenes ersten Versuchs und zugleich als das Jahr, worin der Krieg 
mit Thasos begann,] 


47) Die Spartaner hatten den Thasiern auf ihre Bitte feier- 
lich versprochen, ihnen gegen die Athener durch einen Einfall in 
Attika Hülfe zu leisten, als die obige doppelte schwere Gefahr 
durch das Erdbeben und den Aufstand der Heloten eintrat und 
sie daran verhinderte. S. Thuc. I, 101. Plut. Cim. 16. Diod. XI, 
63—64. Die aufständischen Heloten waren vorzüglich messeni- 
scher Abkunft und wurden daher sämmtlich Messenier genannt; 
zu ihnen traten auch noch Periöken aus Thuria und Aethäa hinzu 
(Thue.). Sie wollten Sparta selbst im Augenblick der ersten 
Bestürzung überfallen; indessen hatte König Archidamos sofort 
den Rest der Spartaner, so viele ihrer nicht in dem Erdbeben 
umgekommen waren, zu den Waffen gerufen, Diod. und Plut. 
a: a, O.; jene wandten also um und setzten sich in Ithome fest, 
wo sie sodann belagert wurden. Eine Andeutung von 2 Schlach- 
ten zwischen den Spartanern und Messeniern s. Herod. IX, 35 
und 64. [Mit der aus Thukydides sich ergebenden Zeithestimmung 
stimmt auch Paus. IV, 24, 2 und Plut. Cim. 16 überein.] 


48) Thuc. I, 101: Odowı de rolro &reı mohopzovuevor 
ouoAoynoav Admvaloıs Teigos TE #udelovres zur vaŭs maga- 
dovVreg, Konuere re oa Be anodoüva «òriz& Ta&dusvor zul 
TÒ Aoınov eoeım, TÚV TE Nregov zer tù uérallæ dupevreg. 
Auslieferung der Schiffe, Niederreissung A ik Erstattung 


Von 500-— 48 *v. Chr. 
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52 Dritte Periode. 
Be N a Tair vo Politische Geschichte. 
LXXIX, 4. 461. 
ein Gegenbündniss, dem Thessalien 
Megara beitritt 51). 
445 v. Chr. 
LXXX, 1. 460. 
Richtersoldes 53). 


der Kriegskosten waren die gewöhnlichen Bedingungen, unter 
denen die Unterwerfung der verbündeten Städte geschah. 


49) Die Spartaner riefen, als die Belagerung von Ithome 
nicht vorschritt, ausser anderen Bundesgenossen (Aegineten, Thuc. 
ll, 27. IV, 56, Platäer, das. III, 54, Mantineer, Xen. Hell. V, 2, 
3) die Athener zur Hülfe, welche ihnen unter Kimon Zuzug lei- 
steten. Allein „Jeioavres rov Admveiov tò Tolumoov zul tùv 
veorsgoroviev zur dhhopvkous due Nynodusvor, um te MV muga- 
uelvooıv ind tøv èv ’TIun MEITHEVTES VEWTEQÍOWOL, uövous 
709 Zuuudyov dnenempev, nv uèv ünorplav ob dmAoüvres, 
einovrss Ö re oùðèv roosdKorreı eirov Er.“ Thuc. I, 102. 
„Kar diepooa Ex taútns ts oroureias noðrov Aazedaıuovlos 
xal Admveloıs pavega &yevero,“ ebend. [Nach Plut. Cim. 16. 17 
würden die Athener zwei Züge zur Hülfe von Sparta gemacht 
haben, den einen in der Zeit der ersten Gefahr, den andern im 
J. 461, indess scheint dies nur auf einem Missverständniss von 
Aristoph. Lysistr. 1138 zu beruhen.] 


50) Er wurde wegen seiner Hinneigung zu Sparta und weil 
er den Hülfszug vorzüglich veranlasst hatte, durch den Ostraki- 
smos auf 10 J. ‚verbannt, Plut. Cim. 17 vgl. 16. 


‚ 51) Thuc. I, 102: devòy nomoguevor xel oùz dkiyoavres 
ind Auzedaıuoviov Toto nuseiv, Ebd ème &veywonoav, 
Qpévtes tiv yevouévyy ènmi t Mýðy 'vuuayiav mgðç autos 
-1oyeloıs Tois èxelvwv moleulors. ğúuuayot èyévovro xat mgòs 
GE00uJLoVs dua Quporégors of wlrol oxor zat Evuueyla za- 
z£orn. Der Beitritt von Megara, ebend. 103, wo die Athener 
demnächst die langen Mauern von der Stadt nach dem Hafen 
-Nisäa bauten, ebend. (Die Argeier hatten sich seit ihrer Nieder- 
lage durch die Spartaner, s. Anm. 8, allmählich wieder erholt 
und in der letzten Zeit durch die Unterwerfang von Orneä, 
Midea und Tiryns und durch die Zerstörung von Mykenä ihre 
Macht erweitert, Strab. p. 342. Paus. IV, 17, 4. 25, 5. 7. 
Diod. XI, 65.) 


52) S. Arist. Pol. U, 9, 3: Kar zw uèv èv Apei ndyo 


Bovimw ’Eyiahrns èzólovoe zat TTegezing. Plut. Cim. 15: of 
mollo ouygéxvres TV xaujeorðta Ti molırelus xóorov 


Epıalrov mgosotõros čpelkovro TÄS ÈE Aoslov nayov povls 
Tas xglosıs mMìù liyov arraoas zul töv dizaornolav zvolove 
ĉuuroùs morhogvtes Eis &xoutrov Ömuoxgeriev Lveßakov TV 7ro- 
Aıtelav, Mon zul ITegız)£ous duvausvov zal tù tv nollðv 
poovoŭvros. Der Areopag -hatte bis auf diese Zeit, jedenfalls 
im Zusammenhang mit seiner allgemeinen sittenrichterlichen 


Die Athener von den Spartanern vor Ithome em-| 
pfindlich beleidigt 49), verbannen den Kimon °), geben 
das Bündniss mit Sparta auf und schliessen mit Argos 


b) Bis zum dreissigjährigen Bündniss zwischen Athen und Sparta, 


Durch Perikles und Ephialtes wird der Areopag 
seines vorzüglichen Einflusses entkleidet und die Wirk- 
samkeit der Volksgerichte erweitert 52), Einführung des 


Kunst und Literatur. 


und bald auch 


Gewalt (s. S. 32. Anm. 68), das Richteramt „meo mavrov oyedov 
tõv Opeludıwov zur rapavouwv,“ s. Androt, und Philochor. in 
Müller fr. hist. Gr. I, p. 387 (fr. 17 des Philochor.), und dieses 
wurde ihm bis auf die Blutgerichte völlig entzogen, s, Philochor. 
fr. 141: uove zurelıne tù ÈE Agelov nayou Bovij tà úmèọ toù 
owuwros. Nach Plut, Per, 9 bediente sich Perikles des Ephialtes 
nur als Werkzeug; indess wurde der Letztere jedenfalls der 
Hauptgegenstand des Hasses der Gegenpartei, so dass er sogar 
von derselben ermordet wurde, s. Plut. Per. 10. Diod. XI, 77. 
[Die Zeitbestimmung beruht auf Diod. XI, 77. vgl. Plut. Cim. 15.] 
Die Oberaufsicht über die gesammte Staatsverwaltung, die der 
Areopag bisher geführt hatte, ging auf die sieben demokratischen 
vouopükexes über, die jetzt eingesetzt wurden, s. Philochor. 
a. a, O., während die Gerichte der jAıata (s. S. 32. Anm. 68) zu- 
fielen, deren Einfluss und Wirksamkeit hierdurch bedeutend er- 
weitert wurde. Hiermit wurde übrigens der letzte aristokratische 
Bestandtheil der Verfassung beseitigt und so das Gebäude der 
athenischen Demokratie vollendet; zugleich erreichte der Einfluss 
des Perikles seinen Höhepunkt, so dass von nun an die Leitung 
der öffentlichen Angelegenheiten Athens fast ganz in seiner Hand 
lag, s. Thuc: II, 65: èyiyveró te Ayo uèv Önuoxgerie, Koyo ðè 
ümo ToU nowrov dvdgös agyn. 

53) Der Richtersold (wo9ös dixaorızds oder ýMuorizós) 
wurde von Perikles eingeführt, s. Arist: Pol. Il, 9, 3. Plut. Per. 
9, und’ betrug zuerst nur 1 Obolos, wurde aber nachher durch 
Kleon auf 3 Obolen erhöht, s. Aristoph. Ey. 51. Schol. zu Ari- 
stoph. Plut. 330. Ausserdem führte Perikles auch das Jewgızov 
ein, welches ursprünglich nur in einem Ersatz für das Eintritts- 

eld ins Theater im Betrag von 2 Obolen bestehend, später auch 
Bei andern festlichen Gelegenheiten gespendet und nach und nach 
immer höher gesteigert wurde, so dass Demades sogar jedem 
Bürger eine halbe Mine versprach, s. Liban: arg. Demosthen. 
Olynth. I. Plut. Per. 9. Harpocrat. s. v. Hewgıza. Plut, Mor. 
p- 818 (praec, reip. ger. €. 25): (Andere ähnliche Besoldungen 
und Schenkungen waren das èxxiņnoc«orezóv, welches aber noch 
nicht unter Perikles oder wenigstens nicht in der früheren Zeit 
desselben eingeführt wurde und wahrscheinlich auch erst 1, dann 
3 Obolen betrug, s. bes. Aristoph. Eccles: 300—310, als dessen 
Erfinder Kallistratos und Agyrrhios genannt werden, s. Paroe- 
miogr. ed. Leutsch et Schneid. p: 437, Schol. Arist. Ecel. 102, 
ferner der u1090g fouhevrizós, ouvvnyogizóç u. s. w.) Ueber 
den nachtheiligen Einfluss dieser Spenden s. Arist. Pol. I, 4, 11. 
Plut. Per. 9. Plat. Gorg. 515. E.: taŭra yo čywye dxobm, Me- 
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£ 


LXXX, 1. 460. 


empört hatte 54). 


LXXX, 3. 458. 


Aegina. 


belagert 55). 


457. 
Heeres in Mittelgriechenlan 


456. 


fung gezwungen 6%), 
ponnes ©2). 


LXXXI, 2. 455. 


sitz an 69), 


Qixhéu nenomzevar AImvalovs oyoùs zur Serloùs zat Aukoug pi- 
Àapyúgovs £is moðopopiuy oWTov zeraornoavre, so dass also 
mit der Vollendung der Demokratie (s. die vor. Anm.) auch zugleich 
der Keim der Ausartung zur Ochlokratie gelegt wurde, welche durch 
Perikles noch aufgehalten, nach dessen Tode allmählich immer 


mehr hervorbrach und um sich griff. [Die Zeitbestimmung in 


Betreff der Einführung des Richtersoldes nur ungefähr.] 

54) Thuc. l, 104. Diod. X1,177. 

55) Thuc. I, 105. In der Schlacht bei Aegina wurden 70 
amd der Aegineten genommen und damit deren Seemacht ver- 
nichtet. 

56) Thuc. I, 105—106. Lys. Epitaph. p. 195. Diod. XI, 79. 
Es wurden zwei Schlachten geliefert, beide in der Nähe von 
Megara (die zweite è» tù Aeyouévy Kıuwkla, Diod.), weil die 
Korinthier, nach dem ersten Zuge zu Hause von den Greisen ver- 
spottet, noch einen zweiten Zug versuchten, der aber einen noch 
unglücklicheren Ausgang hatte als der erste. 

57) Die Spartaner waren ihren Stammverwandten, den Bewoh- 
nern von Doris, zu Hülfe gezogen, die von den Phokern befeindet 
wurden. Sie zogen sich, als sie den Weg über das Gebirge 
Gerania von den Athenern besetzt fanden, nach Böotien, wo sich 
ihnen die Athener, mit ihren Bundesgenossen zusammen 14,000 
Mann stark, zur Schlacht entgegenstellten. Thuc. I, 107 — 108. 
Plat. Menex. p. 242. B. Das Ergebniss der Schlacht war nur, 
dass die Spartaner unbehindert nach ihrer Heimath zurückkehr- 
ten, Thuc. 108. 


Zug der Athener nach Aegypten zur Unterstützung 
des Satrapen Inaros, der sich gegen den Perserkönig 


Die Athener im Krieg mit Korinth, Epidauros und 
Sie werden zu Lande bei Halieis geschlagen, 
gewinnen aber dann einen Seesieg bei Kekryphaleia und 
einen zweiten noch entscheidenderen bei Aegina; Aegina 


Die Korinthier fallen in Megaris ein, um Aegina 
zu entsetzen, werden aber von Myronides an der Spitze 
der Greise und Knaben Athens geschlagen 5®). 

Die Spartaner an der Spitze eines peloponnesischen 
schlagen die Athener in 
der Schlacht bei Tanagra 57). Kimon zurückgerufen 58). 

Die Athener besiegen die Böotier bei Oenophyta, 
worauf Böotien, Phokis und das opuntische Lokris den 
athenischen Bunde beitreten 59). 

Die langen Mauern von Athen nach dem Piräeus 
und nach Phaleron vollendet 6°). 
Des Tolmides Zug um den Pelo- 


Der dritte messenische Krieg durch die Einnahme 
von Ithome beendet; die Athener weisen den Messeniern 
das von ihnen neuerdings eroberte Naupaktos zum Wohn- 


Aegina zur Unterwer- 


Heer und Flotte der Athener in Aegypten vernichtet ®%), 


58) Plut. Cim. 17. Per. 10. Die Zurückberufung Kimons 
war die Wirkung des edlen Patriotismus, den Kimon vor der 
Schlacht bei Tanagra bewies (vgl. Thuc. I, 107) und des En- 
thusiasmus, der die sämmtlichen Parteien in Athen nach dieser 
Schlacht ergriff, und der sich nachher in der Schlacht bei Oeno- 
phyta bethätigte, s. Plut. Cim. a, a. 0. 

59) Thuc. I, 108, Die Schlacht wurde am 62. Tage (Thuec.) 
nach der bei Tanagra geliefert, ist aber in das J. 456 zu setzen, 
weil die Schlacht bei Tanagra, wie aus Plut. Cim. 17. Per. 10 
hervor, eht, zu Ende des vorigen Jahres stattfand, Der Verlust 
der Sc lacht hatte für die Thebaner die Folge, dass die herr- 
schende aristokratische Partei gestürzt wurde und die demokra- 
tische an ihre Stelle trat, welche darauf das Bündniss mit Athen 


‚schloss. Dem Beispiele von Theben folgte sodann Phokis und 


— jedoch nicht ohne Zwang von Seiten Athens — auch das 
opuntische Lokris, so dass die Hegemonie Athens jetzt auch zu 
ande einen nicht geringen Theil von Griechenland umfasste. 

60) Thuc. I, 108. Der Bau war im vorigen Jahre begonnen, 
s. ebend. 107. Die Mauer nach dem Piräeus war 40, die andere 
35 Stadien lang, Thuc. II, 13. 

61) Thuc, I, 108. (Diod. XI, 78.) 

62) Thuc. I, 108. Diod, XI, 84. Er verbrannte Gythion, 
nahm Methone, Chalkis und Naupaktos und gewann Zakynthos 
und Kephallenia für den athenischen Bund. 

63) Thuc. I, 103. 

64) Thuc. 109 — 110. 


54 
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as a Politische Geschichte. 
ei == 
LXXXI, 3. 454. 
busen; Achaja dem athenischen Bunde hinzugefügt 65). 
LXXXII, 3. 450. 
Sparta 66). 
Argos ©”), 


65) Thuc. I, 111. (Diod. XI, 85.) Dass Achaja jetzt zu dem 
athenischen Bunde hinzugefügt wurde, ist aus den Worten des 
Thuc. a. a. O. cùpùs meoehepovres zu schliessen [obwohl dies 
auch heissen kann, dass die Achäer, als schon zum Bunde 
gehörig, zur Theilnahme an dem Feldzuge aufgeboten wurden, in 
welchem Falle der Hinzutritt der Achäer zum Bunde in das vor- 
hergehende Jahr zu setzen sein würde], vgl. Thuc. I, 115. (Vor 
diesem Zuge wurde noch ein, jedoch alien Feldzug nach 
Thessalien gemacht, Thuc. I, 111.) Diod. a. a. O.: „of uèv oiv 
AInvaioı xark Toürov Tov ?vıavrov mhelotwv olEwmv Mogev, 
èw avdgeie HE xal OToamyla wueyalnv óav KUurexınoawro. 
Nach Plut. Per. 11. Diod. XI, 88 wurden in dieser Zeit. auf 
Perikles Veranlassung athenische Kleruchen nach dem thrakischen 


k) Sophokles, Sohn des Sophilos, geboren um 496 im athe- 
nischen Bezirk Kolonos, sorgsam unterrichtet namentlich in der 
Musik und Gymnastik, Fit. Soph. Plut. de-mus. 31, leitete als 
Jüngling den Festgesang und Siegesreigen um die Trophäen von 
Salamis, Athen. I, p. 20. Fit. Soph. Plut. 28 Jahr alt besiegte 
er im Wettstreit um den tragischen Preis den Aeschylos, Marm. 
Par. Plut, Cim. 5, und trug dann häufig den ersten oder zweiten, 
niemals den dritten Preis davon. Vit, Soph. Suid. s. v. Im Bühnen- 
wesen führte er manche Neuerungen durch, indem er nicht mehr 
Trilogieen, sondern einzelne Dramen auf die Bühne brachte, den 
Chor von 12 auf 15 Personen vermehrte, den dritten Schauspie- 
ler einführte, von dem Herkommen abging, dass der Dichter 
selbst in seinen Dramen als Schauspieler auftrat, und in der Co- 
stümirung manches änderte, Vit. Soph. Suid. s. v. Nach Aufführung 
der Antigone wählte ihn das Volk zum Feldherrn mit dem Peri- 
kles für den Feldzug gegen Samos, Vit. Soph. Plut. Pericl. 8. 
Strab. P 638. Politisch thätig erscheint er als Probule, Arist. 
Rhet. Ill, 18, 6, und wirkt als solcher zur Einsetzung der Vier- 
hundert mit; doch war er als Feldherr und Staatsmann unbedeu- 
tend. Athen. XI, p. 603. 604. Einladungen von Fürsten an 
ihre Höfe schlug er stets aus, so hing er an seiner Vaterstadt 
Athen (geAcdnvarorerös Av, Vit. Soph.), wo er der allgemeine 
Liebling war, a. a. 0. In Folge der Bevorzugung seines Enkels 
Sophokles, Sohnes des Ariston, den ihm seine Geliebie Theoris 
Ben, soll der Dichter von semem Sohne Jophon vor einem 

amiliengerichte wegen Geistesschwäche belangt, aber in Folge 
einer Vorlesung aus seinem Oedipus auf Kolonos freigesprochen 
worden sein, Pit. Soph. Athen. XIII, p. 592. Cic. de sen. VII, 
22. Plut. de rep. sen. ger. H, p. 508. Er starb 91 Jahr alt im 
Jahre 406, Vit. Soph. Marm. Par. Argum. III. Oed. Col. Ueber 
seine Todesart gingen verschiedene Sagen, Diod. Sie. XII, 103. 
Vit. Soph. Paus. È 21, 2 f. Die Athener erwiesen ihrem gröss- 
ten Tragiker nach seinem Tode göttliche Ehre, Vit. Soph. Num, 
4. Etym, M. s.v. Je&tov. Von den wahrscheinlich 123 Dramen des 
Sophokles haben sich nur sieben vollständig erhalten, nämlich 
Avrıyöovn, das Meisterwerk des Dichters, "HAexro«, Oldtmovs 
(Tigevvos), Oidtnous èm Kolowß, Alas, Pıhorejens, Toayt- 


Unternehmungen des Perikles im krissäischen Meer- 


Fünfjähriger Waffenstillstand zwischen Athen und 
Dreissigjähriger Friede zwischen Sparta und 


Kunst und Literatur. 


Die Tragiker Sophokles*), 
Euripides.') 


Chersones und nach Naxos, desgleichen auch nach Andros und 
nach der thrakischen Küste ausgesandt. 


66) Thuc. I, 112: “Yoreoov ðE (nämlich nach dem Zuge des 
Perikles) duadınmorrov èrõðv touv onovðat ylyvovraı Ielenov- 
vmoloıs xet Admvaloıg mevtaereis, zu Ellmvızov uèv roléuov 
&0%0v of AJņvaior. Nach Diod. XI, 86. Plut. Cim. 18. Theo- 
pomp. fr. 92 war es Kimon, der den Waffenstillstand hauptsäch- 
lich in der Absicht zu Stande brachte, um durch einen auswärti- 

en Krieg die Zwistigkeiten zwischen Athen und Sparta abzu- 
eiten. 


67) Thuc. V, 14. E 


vıcı. Von den übrigen sind etwa 1000 meist kurze Bruchstücke 
vorhanden, Nauck trag. Graec. fr. p. 103 f. Die längsten aus den 
Dramen Aisadar, N. fr. 86, Alyans, fr. 104, Ayıllews čouorel, 
fr. 154, Oueorns, fr. 235, Kokovoe, fr. 327, Nuúzhios, fr. 396, 
Hokväevn, fr. 479, Tnoevs, jr. 521, Tuow, fr. 593, vgl. fr. 736. 
856. Ausserdem werden von Sophokles Elegieen, Päane und eine 
Schrift über den Chor erwähnt, Suid. s. v. Der jüngere Phrynichos 
preist den Sophokles, Argum. II. Oed. Col.: udzeo Xopoziéns, 
ös nolùv yodvov fioùs | anedaves eùððuiuwv åvňo zæ ðečiòs, | 
xolis nonous zul zulàs touywðlas, | xulðs čreleútno , oùðèv 
únousívas »uxov. Bezeichnend für seine Dichtung heisst es Dio 
Chrys. Or. LI, p. 272: ó è Zopoxijs usos čoxey dupoiv 
evar, oVre tò audades zal tÒ dnloöv tÒ TOÙ Alogúłov &yav 
oŭre tò droußls zat ðotuù xæ? mokırızov TÒ Tod Evogınidov, 
osuviw é tiva xal ueyahomgoeni noiow Tooyızarara xet 
eùnoenéornra Eyovoav, wore mlelorny Ndorv uerè Üwovs zal 
oeuvorntos Wwöclkvvoder. 

1) Euripides, Sohn des Mnesarchos, geboren auf der Insel 
Salamis 480, angeblich am Tage der Schlacht bei Salamis, Pit. 
Eur. œ. ß. y- Westerm., genoss eine Se Erziehung, In 
den gymnastischen Künsten zeichnete er sich als Knabe so aus, 
dass er im Wettkampf einen Preis errang, Pit. œ. Gell. XV, 20, 
auch für Malerei war er nicht ohne Anlage, Vit. «œ. #. Als 
Jüngling widmete er sich eifrig der Philosophie, namentlich der 
Ethik im Umgange mit Anaxagoras und Sokrates, und hörte die 
Vorträge der Sophisten Prodikos und Protagoras über Rhetorik, 
Vit. œ. ß. y ; daher zeigten denn auch seine Dramen die Spuren 
jener Lehren, namentlich des Anaxagoras (vgl. Troad. 886: Zeùs, 
sit’ dvayın púotos gřre vos Boorov) und rhetorische Künste 
(Vit. a: mooo&üge lóyous, puorokoylas, Önrogelas), und die Ko- 
miker spotteten, dass Sokrates dem Euripides bei seinen Tragö- 
dien helfe, Vit. œ. Athen. IV, 131 C. Diog. Laert, H, 18. Ein 
ernster, finsterer und nachdenklicher Mann, lebte der Dichter zu- 
rückgezogen von Geselligkeit und vom politischen Leben, Fit. 
ß. y, voll Selbstgefühl und wenig bekümmert um das Urtheil des 
Publikums, Val. Max. III, 7. Nachdem er zuerst mit dem Drama 
TTelıddes aufgetreten war, errang er trotz seiner vielen Tragö- 
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68) Thuc. 1, 112. Nach Diod. XH, 3 ist es Kimon selbst, 
der den Sieg gewinnt. Nach demselben (c.4) wird nach diesem 
Siege der sogenannte Kimonische Friede geschlossen (nach De- 
mosth, de F. L. p. 428. Plut. Cim. 13. vgl. Herod. VII, 151 
richtiger Friede des Kallias zu nennen), wodurch der Perserkö- 
nig sich verpflichtet haben soll, allen hellenischen Städten in Asien 
völlige Unabhängigkeit zu gewähren und desshalb mit seiner 
Flotte im Süden nicht wesentlich über Phaselis oder die benach- 
barten chelidonischen Inseln, im Norden nicht über die Kyaneen 


> 


dien nur viermal den ersten Preis, Fit, y. Suid. s. v. Indess ward 
der Dichter auch von vielen angefochten, (Pit. «': uno yčo 49n- 
velov &psoveiro), So lebten doch seine Dichtungen zur Zeit des 
sieilischen a m in aller Munde, Plut. Nie. 29. Unter den 
Neuerungen, die Euripides auf die Bühne brachte, stehen obenan 
die Einführung des Prologs, Vit. 8'. Aristoph. Ran. 946. 1177, 
und von Monodieen oder Arien, Aristoph. Ran. 1330 f. 944. 851, 
und die Lostrennung der Ghorgesänge vom Zusammenhang des 
Stückes, Schol. Arist. Ach. 442. Bittere Erfahrungen blieben ihm 
nicht erspart. Die Untreue seiner beiden Frauen rief in seinen 
Tragödien bittre und missliebige Aeusserungen über die Weiber 
hervor und ist nicht ohne Einfluss auf die Darstellung seiner 
Frauencharaktere geblieben, Fit. «'. p’. y'. Aristoph. Thesm. 82 f. 
Dies häusliche Unglück und die Spöttereien der Komiker, deren 
Spitze in den Fröschen und Thesmophoriazusen des Aristophanes 
vorliegt, bewogen ihn seine Vaterstadt zu verlassen, Vit. p. y. 
Er begab sich nach Pella an den Hof des Königs Archelaos von 
Makedonien, der ihn hoch ehrte, und dem er sich durch sein 
letztes Drama Aoy£lcus dankbar bewies, Vit. «'. Dort ist er 406 
kurz vor Sophokles gestorben, der ihn noch aufrichtig betrauerte, 
Vit. «œ. 8. y; doch ehrten die Athener sein Andenken durch ein 
Kenotaphion. Paus. I, 2, 2. Von seinen mindestens 75 Dramen, 
Vit, y. Varro ap. Gell. XVIII, 4. Suid a. a, O., sind vollständig 
erhalten 16 Tragödien: ‘Exaßn, Ogéorns, Munde, “Innökvros 
oregarnpogos, Ardgoudyn, Tzériðes, Ipıyeveu ý èv Abkldı, 
Iyıyeveıe n Ev Tavooıs, Towades, Baxyaı, "Howzkeideu , Toy, 
“Ei£ım, Hoezais uawóuevoçs, ’Hierrge, ein Satyrdrama, Kú- 
xlo und ein die Stelle eines Satyrdramas vertretendes Stück 
Alrnorıs (Argum.: To Sè doaud ore oervoızorepov). Von den 
übrigen sind gegen 1100 Bruchstücke erhalten, bedeutendere 
besonders aus den Dramen 4iegavdoos, Nauck fr. 53, Avrıoren, 
fr. 187. 188. 219. 220, Aox&iaos, fr. 230, Artokvxos, fr. 284. 
287..288, Auven, fr. 318—332, Arzrüs, fr. 336. 339. 349, Eos- 
Jesús, fr. 362. 363, Ivó, fr. 406. 407, Kosoporrns, fr. 462, Kon- 
tes, fr. 475, Otvöuaos, fr. 575—577, Hakuundns, fr. 582. 584, 
Tiheogévns, fr. 628, Pedduardvs, fr. 660, ÞalIwv, fr. 779. 781, 
Some, fr. 809. 813. 816, Xovonmos, fr. 836. Vgl. fr. 889. 
890. Ueber Euripides Dichtung ‚urtheilt Aristoteles Poet. 13, 9, 
10: za ó Edpıntdng, et zal TE Üble uù eb olxovous, dh 
ToeyızWurarös ye ıov momov pelva. Vgl. Longin, 15, 3: 
öte uèv oùv. pilonovarerog Biginidns úo tavr nad uwvlas 
Te zur čowtos čxroaypðňour Ev toútTors ws oùz old’ Ei Trov 
Erégors dmıruyeorarog' où uv ìlà xe Teis &llars èneri- 
HEoIaı payraoteıs oùz ğroluos. (Unter den zahlreichen Tra- 
gikern zu Sophokles und Euripides Zeit treten noch besonders 


unter Kimons Führung wieder auf und gewinnen nach 
Kimons Tode den Doppelsieg bei Salamis auf Kypros 68). 


tes”), Kratinos”). 


am Eingaug des Pontus Euxinus hinauszuschiffen und mit dem 
Landheere sich mindestens 3 Tagemärsche von der Westküste 
Kleinasiens entfernt zu halten. [Von Plutarch (Cim, 13) wird 
dieser Friede nach der Sehlacht am Eurymedon gesetzt, bei Thu- 
kydides findet sich gar keine Erwähnung desselben, und erst die 
Redner führen ihn, zuerst in allgemeinen Ausdrücken, dann immer 
bestimmter an, s. Isoer. Paneg. p. 65. Areop. p. 150. Panath, 
p. 244. Demosth. de F. L. p. 458. vgl. de Rhod. lib. p. 199. 
Lycurg. Leocr. p. 199; bei späteren Rhetoren bildet er ein häufig 


hervor: Aristarchos von Tegea, Suid. s. v. N. tray. Gr. fr. 1—6, 
Jon von Chios, Suid. s. v. Schol. Pac. 835. N. fr. 1—68, Achaeos 
von Eretria, Suid. s, v. Athen. X, p. 451.N. fr. 1— 54, ausgezeich- 
net im Satyrspiel, Diog. L, H, 133, und später Agathon der 
Freund des Plato, Sympos., von Aristophanes wegon seiner weich- 
lichen, überfeinerten Dichtungsweise verspottet, Thesm. 52 f. 60f. 
100. 130 f. 150f. vgl. Schol: N. fr. 1—29. Von der Masse der 
Tragiker seiner Zeit sagt Aristophanes Ran. 89: olxovv #reg 
tor Evravde usıouzukhıe | Eiounidov zw Ñ otadi kahi- 
orega; | Zrupuiildes rer tor zal orwuuluere, | ZEldovav 
uovoeie, Joßnrar reyvns. Aehnliches gilt von der Menge der 
späteren Tragiker, unter denen keiner von schöpferischem Geiste 
ist. Die Namen von etwa 130 und Bruchstücke von über 50 
solcher Tragiker sind noch erhalten.) 


, m) Schon griechische Literaturhistoriker unterschieden in der 
attischen Komödie eine čoyaíe zwuwðía, uéon zwupðlu, véu 
xwoupðia, Tep zwu. IH. Äx, 8. Die charakteristischen Merk- 
male der älteren attischen Komödie sind: die politische Satire 
mit Karikaturmasken wirklicher Personen, Platon. zeo ia- 
pogčs zwupdınv 19, und Nennung ihrer Namen (zoupdsiv övo- 
uati), Isocr. d. pac. p. 161, IZeot zwu. VII, 8. IX, 7, der bur- 
lesk oder phantastisch maskirte Chor von 24 Personen, Treo} 
zwu. VII, 34, und die Zeodpaoıs, das Intermezzo oder die Ab- 
schweifung vom Zusammenhang des Stückes, indem der Chor 
sich singend oder redend an die Zuschauer wendet und sich über 
Verhältnisse des öffentlichen Lebens: oder.des Dichters zum Pu- 
blikum ernst oder launig auslässt, Aristid. T. Il. p. 523. Platon. 
TEQ. ceap. zwu. 11: ó Zopös oùz ëyav 77905 tToùs úrozortěs fræ- 
héyeoðut &móðtgopov čzxorčro ngòç tòv Öğuov` xarù ÔÈ TV 
@rroorgopov Exelvyv ob- momrat drà To yopoŭ Ñ .úmèo avrõv 
čnskoyoŭvyro 7 neg} ðnuosiwv noeyugtov elonyoŭvro. Mit der 
Ausbildung der demokratischen Verfassung entwickelte sich die 
ältere attische Komödie und fällt mit ihr. — Krates von Athen 
um 450, der erste bedentendere Komödiendichter und zugleich 
Schauspieler, setzte an die Stelle des regellosen Schwankes die 
Behandlung eines bestimmten, der Wirklichkeit entnommenen 
Stoffes. Meo zwu. Il, 8. Suid. s. v. Kodrng, Arist. Poet. 5, ward 
übrigens vom Publikum baid beklatscht bald ausgezischt, wes- 
halb ihn Aristophanes verspottet, Æg. 537. 549. Von neun seiner 
Komödien sind kurze Bruchstücke erhalten. Fragm. Com. Meineke 
p.78 f., die bedeutendsten aus den Ongi«, M. fr. 1—4, Morðiai 
fr. 1. Zauos fr. 1. 


_ n) Kratinos aus Athen, blühte um 448 — 423, regt zwu. II, 7, 
Aristoph. Pac. 700 f. Lucian. Macrob. c. 25, und siegte 9 mal unter 
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wiederkehrendes Thema ihrer Lobreden auf Athen. Desshalb ist 
der Friede schon von Kallisthenes, s. Plut. Cim. 13, ünd in neue- 
rer Zeit mehrfach von Gelehrten angefochten worden; indess 
wenn derselbe auch manchen gegründeten Bedenken unterliegt, 
so stehen wenigstens die Stellen Thuc. VIII, 5. 6. 56: Herod. vn, 
42 demselben nicht, wie man gemeint hat, entgegen, auch hat er 
insofern thatsächlich stattgefunden, als seit dieser Zeit der Krie 

gegen Persien auf längere Zeit hinaus aufhört, s. Plut. Cim. 19] 


69) Die Lakedämonier machten einen Feldzug nach Mittel- 
griechenland, um den Delphiern den Besitz des Orakels wieder 
zu verschaffen, der ihnen von den Phokern entrissen worden 
war; nach ihrem Abzug setzten die Athener durch einen Feldzug 


gen Beifall, Suid. s. v. Arist. Eg. 526. 530, am glänzendsten im 
ohen Greisenalter mit der /Zurivn (Weinflasche) gegen die Wolken 
des Aristophanes, Arist, Argum. Nub. V. ed. Bergk, nachdem ihn die- 
ser kurz zuvor schon als verbraucht und abgelebt verspottet hatte, 
Eq. 531—536. Er soll die Zahl der auftretenden Schauspieler in der 
Komödie auf drei festgesetzt haben, Zeo} zou. V, 3. Von 26 seiner 
Komödien sind meist kurze Bruchstücke erhalten, Fragm. Com. 
Graec. Meineke p. 7f., die bedeutendsten aus den Komödien Yoyi- 
loyor, Bovzosoı, Oogrreı, Méktazor, N£ucoıs, 'Odvoons, Murivn, 
Toopwvıos, Xelgwves. Seine politische Satire war scharf und 
‘herbe, Arist. Acharn. 849. Plat. xeo} dıepopäs gagurınowv 1, 3. 
Iso zwu. V, 3: oneg Önuooig ucoriyı T) zwupðig xoAdLom. 
Das erhellt auch aus seinen Angriffen auf Perikles, vgl. Thra. 
M. fr. 1: oxıvoxepahos Todeioy Zr toðŭ xowvlov ëywv, Cheir. 
fr. 3: túgavvov, zepælņyegéræv, und auf die Aspasia, Cheir. 
fr. 4: malkazhv zvvønið«, im Gegensatz zu Kimon, von dem er 
sagt, Archil, fr. 1: oiv dvdgi eip xa quilosevwrarp xa 
mavr čoíóry zw Haveııyvov noöup Kiumvı. Als eine lebens- 
lustige Dichternatur bezeichnet ihn Suid. s. v.: Auurmoög tòv ya- 
TIER Yihorörns è zæ moardizðv ýrrnuévos, vgl. Iep xwu. 
Il, 7: yéyove de momtizwraros, zaruozevéčwv els tòr Aloyú- 
lov yæpuztňjo«. Vgl. Plat. meo diag. y«p. Il, 1. Aristoph. Pac. 
v. 700 f. Gleichzeitig .mit ihm ist Pick ehraten aus Athen, der 
437 einen Preis errang, Zeo} xwu. II, 9. Sicher kommen ihm 
13 Komödien zu, von denen Bruchstücke vorhanden sind, die 
bedeutendsten: Aygıo, fr. 1. 2. 4. 11, Alröuolor, fr. 1, Aov- 
Aodıdaazahos, fr. 1. 2, Kogıevvo, fr. 1—5. Von der persön- 
lichen Satire nach Art des Krates scheint er zurückgekommen 
zu sein, doch verspottet er noch den Alkibiades, Jnc, Fu. fr. 5: 
oùz üv àvio yọ Alzıßıedns, ws doxei, | drjo dnaoav töv 
yuvarzon kote vor. Die Erfindung neuer Bühnenstoffe wird ihm 
nachgerühmt, Zeg} zwu. a. a. ©. Die Feinheit seiner Sprache 
bezeichnet sein Prädikat Arrızwraros, Athen. VI, p. 268 e> Steph. 
Byz. p.43; nach ihm ist das metrum Pherecrateum benannt. 


0) Zeno, geboren zu Elea in Unteritalien, blühte um 468 — 433, 
Diog. Laert. IX, 25. Suid, s.v. Cyrill. Julian. 1, p.23, Schüler des Par- 
menides, Plat. Parm. p. 127. Diog, L, a. a. 0. Athen. XI, p. 505, kam 
wiederholt nach Athen, wo er noch mit Sokrates zusammentraf, Plat, 
ig Parm.a.a.0. Theaetet.p.217. Diog. L.IX,28, und trug 
dem Perikles und Kallias für 100 Minen seine Lehre vor, Plat. 
Alcib. I, p. 119. Plut. Pericl. 4. Er verbesserte die Gesetze seiner 


unter Führung des Perikles die Phoker wieder in Besitz. S. Thuc. 
1, 112. Plut. Per. 21. 


70) Thuc. I, 113. Diod. XI, 6. Die Athener waren unter 
Tolmides nach Böotien gezogen, weil Flüchtlinge aus Chäronea 
und Orchomenos (jedenfalls die in Folge der Schlacht bei Oeno- 
Dr vertriebenen Aristokraten, s. Anm. 59) sich dieser Städte 

emächtigt hatten. Nachdem sie Cbäronea erobert, wurden sie 
auf dem Tiaan von den Flüchtlingen aus Orchomenos, an die 
sich Flüchtlinge aus Euböa und Lokris angeschlossen, angegrif- 
fen und geschlagen, worauf sie, um ihre Gefangenen wieder zu 
bekommen , sämmtliche Städte in Böotien freigaben, d. h, sie der 
Athen feindlich gesinnten aristokratischen Partei überliessen. 


Vaterstadt, Diog. L. IX, 33, und versuchte dieselbe von 
einem Tyrannen zu befreien. Ob dies gelang oder seinen Tod 
zur Folge hatte, steht nicht fest, Plut. adv. Col. p, 1126. Diog. L. 
IX, 26 — 28. Cic. Tusc, I, 22. Nat. D. III, 33. Von seinen Schrif- 
ten, die in Prosa zum Theil dialogisch abgefasst waren, Plat. 
Parm. a. a. O. Diog. L. Il, 47, werden genannt "Eoıdes (Streit- 
schriften) und ’Eönvnoıs röv ’Eunedozleovug roös Toùs pthosó- 
pous meg} púotws, Suid. a. a. O. Er bildete die Lehre des Par- 
menides weiter aus und galt als der Urheber der Dialektik, der 
durch Widerlegung des Scheines zur Wahrheit fortschreitenden 
Beweisführung, Plat. Parm. p. 128.. Plut. Pericl. c. 4. Diog. E. 
IX, 25. (Als zur eleatischen Schule gehörig ist noch Melissos 
aus Samos zu nennen, $. Diog. L. IX, 24. Plut. Per. 26.) 

p) Empedokles aus Agrigent, Anhänger der Lehre des Py- 
thagoras, Schüler des Xenophanes und Parmenides und Zeitgenosse 
des Zeno blühte um 445 — 433, Cyrill. a. a. O. Diog. L. VIII, 51. 
52. 54. 55. 56. Er lehrte Rhetorik und fand an Gorgias einen aus- 
gezeichneten Schüler, a. a. 0. 57. 58. Suid. s. v., wirkte als Staats- 
mann für die Einführung der demokratischen Verfassung, Diog. L. 
72.73, und durchzog als Arzt, Wunderthäter , Zauberer und Pa 
phet mit grossem Gepränge die sicilischen Städte, a. a. 0. 59 — 63. 
67. 70. 73. Unter den Sagen über seinen Tod ist sein freiwilliger 
Sturz in den Krater des Aetna die kerühmteste. Sicheres steht über 
denselben nicht fest, «. a. ©. 67. 69. 70—73. Sein Hauptwerk Tà 

vorxý oder legt picews war im ionischen Dialekte geschrie- 
en und in Hexametern, von denen noch etwa 400 erhalten sind, 
a. a, 0. 77. Suid, a. a. 0. Er lehrte, dass aus Mischung und Schei- 
dung der Grundstoffe das Weltall entstanden sei. 


q) en A geboren zu Glazomenä, lebte von 500 —428, 
Diog. Laert. ll, 6. 7, und zwar längere Zeit zu Athen, wo er mit 
Perikles und anderen angesehenen Männern in Verbindung stand. 
Der Gottlosigkeit angeklagt ward er nur durch Verwendung des 
Perikles vom Tode gerettet, musste aber Athen verlassen und 
ging nach Lampsakos, wo er als Siebenziger gestorben sein soll, 
Diog. L. Il, 12— 15. Suid. s. v, Plut. Pericl. 4. 32. Cic. Nat. D. I, 
11. Er lehrte, dass ein einiger Weltgeist (voùs) die Welt aus 
dem Urstoff geschaffen habe, und erhielt daher den Zunamen 
Novs. Diog. L, Il, 6. Suid, s. v. Sein Schüler war auch Archelaos 
von Milet, Lehrer des Sokrates, der als der letzte ionische Phy- 
siker und zugleich als ein Vorläufer des Sokrates in der Ethik 
bezeichnet wird, Suid. s. v, Diog. E. 1, 6. 
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LXXXIII, 4. 445. Euböa und Megara fallen vom athenischen Bünd-| Herodot, der Vater der 


König Pleistoanax 


71) Thuc. I, 114. Diod. XII, 6.. [Die Schlacht bei Koronea 
ga xg0vov &yyervoulvov uet% terre d.h. nach dem heiligen 
riege ; hierauf erfolgte où 024.6 üoreoov der Abfall von Euböa, 


r) Nach Art der alten Sagenschreiber schrieb noch Phere- 
kydes aus Leros, zu Athen ansässig, genannt ó yereaAöyos, um 
450 sein Werk Auroysorss, das Geschlechtssagen behandelte, 
namentlich attische, Eratosth. b. Diog. Laert. |, 119. Strab. 
3 487. Suid. s. v. Dion. Hal. A. R, 1, 13. Den Uebergang von der 
Sagenschreibung zur Geschichte bildet Hellanikos aus Mytilene 
auf Lesbos, dessen früheste Jugend in den Anfang der Perser- 
kriege fällt, Vit. Eurip. Gell, XV, 23. Suid. s. v. [Von den zahl- 
reichen Schriften, die ihm beigelegt werden, ergeben sich als 
ächt: Aevzalıyvse, Popwwis, Ar,arrıds, Toweza, welche Ge- 
schlechtssagen erzählten: die Geschichten einzelner Länder behan- 
delten Artis; Alolırzd, ITeooezc, chronologische Schriften waren 
‘Tegeu tùs “Hous und Kapvreovize.] — Herodotos, geboren zu 
Halikarnassos aus angesehener Familie, verwandt mit Panyasis, 
Suid.s.v., lebte um 484— 408, Gell. XV, 23, vgl. Herod. Il, 15. 
VI, 98. VIL, 137. I, 130. Er wanderte vor dem Tyrannen Lyg- 
damis nach Samos aus, Suid. a. a. 0. Wie aus seinem Geschichts- 
werke hervorgeht, besuchte er auf ausgedehnten Seereisen das 
Festland von Griechenland, die Inseln des ägäischen Meeres, 
Kleinasien, Kreta,,Kypern, Phönikien, Syrien, Babylonien, Assy- 
rien, Medien, Aegypten bis zur Südgrenze und Italien. Einzelne 
Abschnitte des Werkes las er vor Vollendung des Ganzen öf- 
fentlich vor, so in Olympia, s. S. 23. Anm. 22, zu Athen, 
Plut. de malign, Herodot. c. 25, zu Korinth, Dio Chrys. Or. 
XXXVII, T. 1. p. 103, und zu Theben, Plut, a, a. O. c. 31. Im 
Jahre 443 nahm er an der Gründung von Thurii durch die Athe- 
ner Theil, Suid. a. a. O. Strab. p. 970. Schol. Aristoph. Nub. 331, 
wo er sein Werk vollendete und starb, Plin. H.\N. XII, 18. 
Suid. a. a. O.. Sein Geschichtswerk, Zoropfn, jetzt in 9 Bücher 
abgetheilt, deren jedes den Namen einer Muse als Ueberschrift 
führt, umfasst die Geschichte der Erhebung des Perserreiches , in 
welche die Geschichte anderer Völker, wie der Lyder, Aegypter, 
Skythen u. a. verwebt ist, und als Hauptsache den Kampf des 
asiatischen Weltreiches gegen die Hellenen.. Urtheile alter Kunst- 
richter über Herodot sind besonders: Dion. Hal. Ep. ad On. 
Pomp. 3: jdormp Sè zei meto “xat tépyuv zur tàs Öwoyeveis 
Qoer&s. slopégerar, uaxoğ  Oovzudidov xgelrrovas  “Hoodoros, 
Quint. IX, 4, 18: In Herodoto vero cum omnia (ut ego quidem 
sentio) leniter fluunt, tum ipsa diælezros habet eam iucundita- 
tem, ut latentes etiam numeros complexa videatur. 


s) Die Sage schrieb alte Bilderwerke, namentlich hölzerne 
Götterbilder, dem- Daedalos zu, ebenso gehören der Sage die 
ünstlernamen Epeios und Dihutades. Frühzeilig bestehen 
ünstlerschulen auf den Inseln Aegina, Chios, Samos und Kreta. 
So werden dem Smilis von Aegina Bildwerke in äginetischem 
Stil zugeschrieben, ` Paus. VII, 4, 4.5. V, 17,1. Plin. H. N. 


Peter, griech. Zeittafeln. 3. Aufl. 


niss ab; die Peloponnesier fallen unter dem spartanischen 
in Attika ein 71). 


Geschichtschreibung"). 
Blüthe der bildenden 
Kunst) — Myron’). 


Euböa durch 


14 Jahre vor dem Ausbruch des peloponnesischen Kriegs, Thuc. 
1, 115,148 PE 


XXXVI, 90. Sill. Glaukos von Chios, Herod. I, 25, oder Samos, 
Steph. Byz. v. Al9«)n, erfand um 690 (?) die Kunst des Löthens 
der Metalle, Euseb. Chron. Herod a. a. O. Steph. Byz. a. a. O. 
Paus. X, 16, 1; seine Nachkommen bildeten eine Bildhauerschule 
auf Chios, die schon in Marmor arbeitete, Flin. XXXVI, 11. 
Dipoenos und Skyllis von Kreta, durch Marmorarbeiten berühmt 
um 572, Paus. Il, 15, 1. 1, 17, 6. Plin. XXXVI, 9, 14, sind 
ebenfalls Begründer einer Künstlerschule, Rhoikos und Theodo- 
ros von Samos, Architekten und Bildhauer, erfinden den Erzguss 
um 580— 540. Herod. II, 60. Paus. VIII, 14, 5. IX, 41, 1. X, 
38, 3. Von beiden Meistern kannten die Alten Bauwerke und 
Bildwerke. Dem Theodoros wird auch die Erfindung des Win- 
kelmaasses, der Richtwage, der Drehbank und des Schlüssels bei- 
gelegt, Plin. VII, 198. Gegenstand der Darstellung dieser ältesten 
Bildhauerkunst sind Götter und göttliche Wesen; die Kunst er- 
scheint gebunden im Dienst der Religion. Um die Zeit der Per- 
serkriege gab es Bildhauerschulen zu Argos, Sikyon, Aegina und 
Athen; die hervorragendsten Meister derselben waren Ageladas 
von Argos, Lehrer des Myron, Pheidias und Polykleitos, Paus. 
VI, 14, 5. IV, 33, 3. VIII, 42, 4. Kanachos aus Sikyon, Paus. 
IX, 10, Kallon, Paus. II, 32, 4. Quint. XII, 10, 7. Cic. Brut. 18, 
und Onatas, Paus. VII, 42, 4, aus Aegina. Nicht bloss Götter 
sondern auch Helden und olympische Sieger wurden von diesen 
Künstlern dargestellt. Unter den erhaltenen Bildwerken dieses 
archaistischen oder hieratischen Stils sind besonders bemerkens- 
werth die äginetischen Statuen von den Giebelfeldern des Pallas- 
tempels in Aegina, die Pallas der Villa Albani, von Dresden und 
von Herkulanum, die Herkulanische Artemis, der Apoll vom Mu- 
seo Chiaramonti, die Giustinianische Vesta u. a. und von den alten 
Reliefs: der Altar der 12 Götter, der Dreifussraub, das samo- 
thrakische Relief u. a. Als Vorläufer der grossen Bildhauer, 
welche die Kunst zur Vollendung führten, erscheinen Kalamis 
um 460, Paus. IX, 16, 1. und Pythagoras aus Rhegion um die- 
selbe. Zeit, Paus. VI; 4, 2: 13, 1. 


9 Myron geboren zu Eleutherä, in Athen ansässig, Schüler 
des Ageladas, Plin. XXXIV, 57. Pausan. VI, 2, 1. 8,3. 
13, 1, arbeitete vorzüglich in Erz und zwar vorwiegend: 
Helden- und Athletengestalten und Thierbildungen. Unter seinen 
Werken waren besonders berühmt der Diskoswerfer, Plin. XXXIV, 
57. Lucian. Philops. 18. Quint. II, 13, und die Kuh, Plin. a. a. O., 
die in Epigrammen viel gefeiert ward,. Anthol. Pal. Ind. Auson, 
Epigr. 58—68. Tzetz, Chit. VIII, 94. Cic. Verr. IV, 60. Er 
überwand die Steifheit des alten Stils durch lebensvollere Natur- 
wahrheit, nur in der Bildung der Haare und des Gesichtes blieb 
er bei dem herkömmlichen Typus, Plin. XXXIV, 58. Cic. Brut. 


18. Quint. XIL, 10. 8 
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res Re Politische Geschichte. Kunst und Literatur. 
LXXXILA. 445. Perikles wieder unterworfen ?2).  Dreissigjähriger Friede Pheidias”), 
Polykleitos 7). 
Blüthe der Baukunst”). 


72) Thuc. I, 114. Diod. XII, 7, 22. Plut. Per. 23. Zur 
Sicherung des Besitzes werden aus Chalkis die Aristokraten (irz- 
zroßoreı genannt), aus Hestiäa aber die gesammte freie Bevöl- 


u) Pheidias, Sohn des Charmides, aus Athen, lebte um 500 bis 
430, Plut. Per. 31. Plin. XXXIV, 49, unterwiesen von Hegias und 
SRi, Schol, Arist. Ran. 504. Suid. s. v. Teladas. Tzetz. Chil. 
VII, 154. VIL, 192. Aus der. Beute der Perserkriege arbeitete 
er verschiedene Kunstwerke, namentlich die kolossale eherne 
Statue der Athene Promachos auf der Akropolis, Herod. V, 77. 
Paus. 1, 28, 2, das Bild der Athene Areia zu Platää aus Holz 
und Marmor, Paus. IX, 4, 1, eine Statuengruppe als Weihge- 
schenk für Delphi, Paus, X, 10, 1. Er ward darauf von Perikles 
mit der Oberleitung seiner grossen Bauten betraut, Plut. Per. 12. 
13, und verfertigte das Bild der Athene Parthenos für den Par- 
thenon, Max. Tyr. Dissert. XIV, p. 260. Paus. l, 24, 5.7. Plin. 
XXXIV, 54. XXXVI, 10, Plut. Per. 31, aus Gold und Elfenbein. 
Dann ging er im Verein mit mehreren Schülern nach Elis und 
arbeitete das Bild des Zeus für den Tempel zu Olympia, eben- 
falls aus Elfenbein und Gold, Plin. XXXV, 54. Paus. V, 10, 2. 
V, 11, 14, 5. Strab. p. 353 f. Dio Chrys. Or. XIL, p. 248. Emp.: 
AUEIOV zat oeuvòv, èv &lúnw ogýuutt, tòv fiov zat lwis xa 
svunrdrrwv. dorjo« tv yaððv, zorvòv &vĝownwv xat nutégu 
zat 0WTIOR za púiuz«, ws duvarov Ù khi i duevonderre ut- 

70004 thv Feiav zu dungevov gicıw, Nach seiner Rück- 
ehr. ward er von Perikles’ Gegnern angeklagt, zuerst wegen 
Veruntreuung eines Theiles des für die Athene Parthenos bestimm- 
ten Goldes, dann wegen Gotteslästerung, weil er auf dem Schilde 
der Göttin sein und des Perikles Bild angebracht hatte, Schol. 
Arist, Pac. 605. Plut. Per. 31. Diod. XII, 39. Von seiner idea- 
len. Kunstschöpfung urtheilt Cicero Or. I, 3: Nec vero ille 
artifex, cum faceret lovis formam aut Minervae, contemplabatur 
aliquem, e quo similitudinem duceret, sed ipsius in mente insidebat 
species. pulchritudinis eximia quaedam , quam intuens in eaque 
defixus, ad illius similitudinem artem et manum dirigebat. ir 
können über seine Werke urtheilen nach den Bruchstücken der 
Giebelstatuen und den Reliefs der Metopen und des Frieses der 
Cella vom Parthenon, wie. nach den erhaltenen Sculpturen am 
Fries des Erechtheions, die jedenfalls nach Pheidias Erfindung 
und Anleitung gearbeitet sind, Demselben Zeitalter gehören die 
Reliefs vom Tempel der Nike Apteros, die Reliefs von den Me- 
topen des Zeustempels zu Olympia und vom Fries des Apollo- 
tempels zu Phigalia an. Unter den Schülern und Mitarbeitern 
des Pheidias sind die bedeutendsten Alkamenes, Plin. XXXVI, 16, 
Agorakritos, Paus. IV, 34,1. Plin. a. a. 0. 17, Kolotes, Plin. XXXV, 
54, und Theokosmos, Paus. I, 40, 3. 


v) Polykleitos, Zeitgenosse des Pheidias aus Sikyon, ansäs- 
sig in Argos, Schüler. des Ageladas, Plin. XXXIV, 49. Paus. VI, 
6,1. vgl. Thuc. IV, 133, Sein berühmtestes. Götterbild war die 
Hera, von Argos, Paus. II, 17, 4. Strab. p. 372, hochberühmt war 
auch‘ seine Amazone, mit der er im Wettstreit mit anderen Künst- 
lern, selbst dem Pheidias, den Preis erhielt, Plin. XXXIV, 53. 
Am meisten aber arbeitete er Knaben - und Jünglingsgestalten 


kerung vertrieben; in letztere Stadt werden 1000 athenische 


Kleruchen geschickt. 


und olympische Sieger. Unter diesen war besonders berühmt der 
Diadumenos, ein Jüngling, der sich die Siegerbinde ums Haupt 
bindet, und der Doryphoros, ein Knabe mit dem Speer, Plin. 
XXXIV, 55. Cic. Brut. 86. Orat. lII, 5. Er bestimmte in einer 
Schrift das Ebenmaass und die Verhältnisse der Glieder des 
menschlichen Leibes und stellte dieselbeu in einer mustergültigen 
Figur. dar, beide Kanon genannt, Plin, a. a. O. Er stützte den 
A A seiner Statuen auf ein Bein, a. a. O., vollendete die 
Toreutik, die Cisellirung edler Metalle für kleinere Kunstwerke, 
Plin. XXXIV, 54. 56, und war ausgezeichnet in Gold- und Elfen- 
beinarbeiten, Strab. p. 372. Auch als Baumeister wird er 

erühmt wegen.des von ihm erbauten Theaters zu Epidauros, Paus. 
i 27, 5. Quintilian urtheilt von ihm, XII, 10, 7: Diligentia ac 
decor in Polycleto supra ceteros, cui quamquam a plerisque tri- 
buitur palma, tamen, ne nihil detrahatur, deesse pondus putant. 
Nam ut humanae formae decorem addiderit supra verum, ita non 
explevisse deorum auctoritatem videtur. Quin aetatem quoque 

raviorem dicitur refugisse, nihil ausus ultra leves genas. Dem- 
selben Zeitalter gehört noch an Kallimachos, Paus. Í, 26, 7. IX, 
2, 5, dem die Erfindung des korinthischen Kapitäls beigelegt 
wird, Vitruv. IV, 1, 9. Er vervollkommnete das Bohren des 
Steines, Paus. I, 26, 7, und wird wegen seiner Sorgfalt im Aus- 
drücken der kleinsten und feinsten Details Karernstreyvos 
genannt. 


w) Die ältesten griechischen Bauwerke sind die Riesenmauern 
der Akropolen, oft Gyklopenmauern genannt (Kuriose obod- 
ma sign, Soph. Electr. 1167), deren Veberbleibsel die Ruinen 
von Tiryns, Mykene mit dem Löwenthor, Orchomenos, Lyko- 
sura, Larissa u. a. zeigen. Zu den ältesten Gebäuden gehören 
auch die Schatzhäuser der Fürsten, wie namentlich das kuppel- 
förmige Schatzhaus des Atreus in Mykene. Nach Einwanderung 
der Dorer entwickelt sich die Baukunst im Tempelbau, und zwar 
bildet sich zuerst der dorische Stil desselben aus, ursprünglich 
Holzbau, Paus. VIIL, 10, 2, besonders kenntlich an den canne- 
lirten Säulen ohne Basis, dem einfachen Kapitäl und den 
Triglyphen oder Dreischlitzen des Frieses, Reich ausgebildet er- 
scheint der dorische Baustil dann in Korinth, wo die Ausschmü- 
ckung der Giebelfelder durch Reliefs von Thon so wie der Stirn- ' 
ziegel durch bildliche Zierrathen erfunden wurde, besonders auch 
als- Byzes von Naxos den kunstreichen Schnitt der Marmorziegel 
erfand, Pind. 01.13, 21. Plin. XXXV, 152. Neben dem dorischen 
entwickelt sich in Ionien der ionische Baustil, der schon im 6ten 
Jahrhundert am Dianentempel zu Ephesos ausgebildet erscheint, 
unterschieden durch den schlankeren Säulenschaft und die Volute 
des Kapitäls, Herod. I, 92.. Plin, XVI, 212. XXXVI, 95 f. Vitruv. 
IV, 1. Seit Perikles’ Zeit. tritt daneben der korinthische Baustil 
hervor, nachdem Kallimachos. das: vasenförmige Kapitäl mit der 
Umrankung von. Voluten und Akanthosblättern erfunden. Fitruv. 
IV, 1, 9. Paus. I, 26, 7. Unter den: noch erhaltenen Bauresten 
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en le Politische Geschichte, Kunst und Literatur. 
LXXXIL4| 445. zwischen Athen und Sparta, worin ersteres die Hegemonie| Anfänge der Malerei, Po- 
izu Laude völlig aufgiebt 78). lygnotos *);Vasenmalerei”). 


73) Thuc. 1, 115. Diod, XII, 7. Thuc.: dveywonoavres de 
gm, Eißoles où moll Üoregov onordas ènorhouvro noös Aw- 
xeðuruovious zei toùs Euvuuegovs TOIWxoVroireis dmodorres 
Nioauwv zer Imyas zer Tooıßive zer Ayatev. Pleistoanax zog 
sich durch seinen Rückzug aus Attika den Verdacht zu, dass er 


rein dorischen Stils sind die merkwürdigsten die Tempel zu Sy- 
rakus, Akragas, Selinus, Pästum, Aegina, und in Athen der 
Parthenon, gebaut von Iktinos und Kallikrates unter Leitung des 
Pheidias. Plut. Per. 13. Schol. Aristoph. Pac. 605. Strab. p. 396. 
Paus. VIII. 41. 5, die Propyläen erbaut von Mnesikles. Plut. 
a.a. 0. Philochoros b. Harpokr. v. Igorrllcıe, der grosse Tempel 
von Eleusis, der Tempel der Nemesis zu Rhamnus und der Pal- 
las auf Sunion. Ausgezeichnete Bauten ionischen Stils sind das 
Erechtheion, eine Vorhalle der Propyläen, das Didymäon zu 
Milet und der Tempel der Pallas Polias zu Priene. ` Späteren 
Ursprungs sind die Bauten korinthischen Stils, von denen in 
Athen noch Ruinen erhalten sind, wie namentlich der Tempel des 
olyfnpischen Zeus und das Pantheon, beides Bauten des Hadrian. 
Von den Kunstwerken der Perikleischen Zeit sagt Plutarch Per. 
13: zuhhtı uèv yag Ezaorov ebhbs Åv Tore doyeiov, &zuň oè 
ueyor vöv moöoperov korı zul veovoyóv. 

x) Die Berichte über den Ursprung der Malerei sind durch- 
aus unzuverlässig und sagenhaft, Plin. XXXV, 15. 55. VI, 205. 
Vom Eumaros aus Athen heisst es, dass er zuerst Mann und 
Frau in der Darstellung mit dem Pinsel unterschied, Plin. XXXV, 
36; Kimon von Kleonä vervollkommnete die Zeichnung des Pro- 
fils, namentlich des Auges im Profil, die Darstellung der Gelenke 
des Körpers und den Faltenwurf, Plin. XXXV, 56. Ael. V, H. 
VIII, 8; Aglaophon von Thasos, Vater und Lehrer des Polygno- 
tos und Aristophon, lebte um 500— 470, Paus. X, 27, 2. Suid, s.v. 
JTohuyvoros, Cic. orat. III, 7. — Polygnotos aus Thasos lebte 
um 460 und erhielt zum Dank für seine Gemälde das athenische 
Bürgerrecht, Suid. s. v. Plin, XXXV, 58. Plut. Cim. 4. Paus. IX, 
4, 1. Unter seinen Werken sind das wichtigste und berühmteste 
die Gemälde in der Lesche der Knidier zu Delphi, Plin. a. a. O. 59. 
Paus. X, 25— 31, die Trojas Zerstörung und die Unterwelt dar- 
stellten. Ausserdem malte Polygnotos einen Theil der Gemälde in 
der Stoa Poikile zu Athen, Paus. 1, 15,2. Plin. a. a. 0., im Diosku- 
rentempel zu Athen, Paus, I, 18, 1, im Theseustempel, Harpokr, s. v., 
in der Pinakothek der Propyläen, Paus. I, 22, 6, im Vorhause 
des Tempels der Athene Areia zu Platää, Paus. IX, 4, 1, wie 
auch Wandgemälde zu F hoapik, Plin. XXXV, 123. Man lobte 
an diesen Gemälden Durchsichtigkeit und Feinheit der Gewandung, 
Belebung des Gesichtsausdruckes, Plin. XXXV, 58, und treffliche 
Zeichnung neben einfachem Kolorit ohne Farbenwirkung durch 
Licht und Schatten, Cic. Brut. 18. Quint. XII, 10; für den Pa- 
rallelismus der Gruppierung in seinen Compositionen zeugt die 
Beschreibung der Gemälde zu Delphi, Paus. a. a. O. Gleichzeitig 
mit ihm ist Mikon, Schol. Aristoph. Lysist, 679; der mit Poly- 
gnotos zusammen in der Poikile, im Theseion und im Dioskuren- 
tempel malte, Plin. XXXV, 59. Harpokr, v. Mizov, Arr. Anab. VII, 
13, 10. Suid. Harpokr, v. IMoliyvoros. Paus. I, 18, 1. Er war 
berühmt als Pferdemaler, Ael: V. H. IV, 50, und daneben auch 
Bildhauer, Plin. XXXIV, 88. Panänos, Verwandter des Pheidias, 


sich von Perikles habe bestechen lassen, s. Thue. Il, 21. V, 16. 
Plut. Per. 22. 23. Dass dieser Friede 14 Jahre vor dem pelo- 
et Kriege abgeschlossen wurde, wird Thuc. I, 87. 
l, 2 bestimmt angegeben. 


Strab. p. 354. Paus, V, 11, 2. Plin. XXXV, 54. 57. XXXVI, 177, 
malte mit Polygnotos und Mikon in der Poikile, ist dann mit 
Pheidias im Zeustempel zu Olympia beschäftigt, theils mit dem 
Farbenschmuck des Zeusbildes, theils mit Tempelmalereien, und 
malt auch im Tempel und am Standbild der Athene zu Elis. Be- 
deutende Maler aus dieser Zeit sind auch Dionysios von Kolo- 
phon, Nachahmer des Polygnotos, Ael. V. H. IV, 3 (aiyv toù 
uey£sovs). Arist. Poet. 2. Plut. Timol, 36, Pauson, der die Ge- 
stalten hässlicher malte. ais die Wirklichkeit sie- zeigte, Arist. 
a. a. 0. Ael. V. H. XIV, 15, von Aristophanes mehrmals verspottet, 
Plut. 602. Acharn. 854, Thesmoph. 949, Agatharchos, ein Dekò- 
rationsmaler um 450, Vitruv. VIL praef. §. 10. Plut. Alcib. 16, 
Pericl. 13, Aristophon, Bruder des Polygnotos, Plin. XXXV, 138. 


y) Ueber die griechische Vasenmalerei geben nicht die alten 
Schriftsteller, sondern die Funde von bemalten Thongefässen 
Aufschluss. Die Hauptfundorte derselben sind in Griechenland: 
Athen, Korinth, Sikyon, Megara, Aegina, Melos, Thera; viel 
zahlreicher aber sind die in den Gräbern italischer und sicili- 
scher Nekropolen gefundenen Gefässe, so besonders in Etrurien 
zu Volei, wo allein an 6000 ans Licht gefördert sind, zu Gäre, 
Tarquinii, Veji, Clusium, Volaterrä. ferner zu Hadria, in Cam- 
panien zu Nola, Cumä, Plistia und Surrentum, in Apulien zu 
Rubi, Canusium, Barium, Gnathia, Uria, in Lucanien zu Pästum 
und Anxia, in Sicilien zu Agrigent, Syrakus. Gela, Kamarina, 
Panormos, Akrä, Nach der Malerei: dieser Thongefässe lassen 
sich drei Klassen derselben unterscheiden: 1. die ältesten Vasen 
mit blassgelbem Grund mit schwärzlichen, braunen, violetten oder 
rothen Figuren, meist phantastischen Thiergestalten, Blumen und 
Zweigen; 2, Gefässe mit rothem Grund und schwarzen Figuren, 
meist Menschengestalten von alterthümlicher Zeichnung mit star- 
ker Hervorhebung der Hauptformen des Körpers; 3. Vasen mit 
schwarzem Grund und rothen Figuren mit regelrechter oder 
schöner Zeichnung, aus späterer Zeit als die beiden ersten Klas- 
sen. Dem Zeitalter von den Perserkriegen his zum peloponne- 
sischen Kriege gehören die meisten Vasen etrurischen Fundortes 
an, die noch nicht das Euklidische Alphabet zeigen, späteren 
Ursprungs sind die Mehrzahl der sicilischen und campanischen 
Gefässe, namentlich die von Nola, die jüngsten sind die apu- 
lischen und lukanischen. Aus den Aufschriften der Gefüsse sind 
die Namen von etwa 84 Vasenmalern oder Töpfern bekannt 
geworden, Corp. Inscr. Graec. Vol. IV, Fasc.1. Praef. p. XIV; 
aber nirgends findet sich eine Spur, dass bedeutende Maler sich 
mit Vasenmalerei beschäftigt hätten, da dieselbe mehr als Hand- 
werk denn als Kunst angesehen wurde, vgl. Aristoph. Ecel. 995g. 
Plut. Per, 12 (Inzu$ovoyot). Die grössten Töpferwerkstätten 
Griechenlands waren in Korinth, Plin. XXXV, 151: Pind. OL 13, 
24, und in Athen, wie der Name des Stadttheiles Keo@ueızos und 
ausdrückliche Angaben bezeugen, Kritias b. Athen. I, 28. Plin. 
XXXV, 155. VII, 198. Suid. s. v. Kolıddos a Beide Städte 

* 


rg 


Seesieg der Korkyräer bei 


Kunst und Literatur. 


-60 Dritte Periode. Von 500—431 v. Chr. 
TE | FE a u a TUT Te ne 
br a i at Politische Geschichte, 
TEE TREE E Ta E E EEE TEE ZT ET Eu ET TE ie SET 
Neger c) Bis zum Ausbruch des peloponnesischen Krieges. 
LXXXIVL| 444. Perikles im ungetheilten Besitz der Regierung zu 
Athen ”%). Es wird noch eine Mauer von Athen nath 
dem Piräeus geführt 75). 
LXXXIV.2. 443. Thurii von den Athenern gegründet 76). 
LXXXV, 1. 440. Der samische Krieg; Samos und Byzantion unter- 
worfen 7”). 
LXXXV, 4. 437. Amphipolis von den Athenern gegründet $). 
LXXXVL3. 434. Ausbruch des Kriegs zwischen Korinth und Kor- 
kyra wegen Epidamnos °). 
Aktion 8°). 
LXXXVI,4. 433. Athen schliesst ein Bündniss mit Korkyra ®'). 


74) Nach Kimons’ Tode (s. Anm. 68) trat Thukydides. der 
Sohn des Melesias, an die Spitze der dem Perikles gegenüber- 
stehenden aristokratischen Partei; derselbe wurde aber im 
J. 444 durch den Ostrakismos verbannt, worauf Perikles als der 
alleinige Führer des Volks zurückblieb, s. Plut. Per. 11— 15. 
[Die Bestimmung des Jahres, in welchem Thukydides verbannt 
wurde, beruht auf Plut. Per. 16, wonach Perikles nach dem 
Sturze des Thukydides „nicht weniger als 15 Jahre“ in Athen 
herrschte.] 

75) Zur grösseren Sicherheit wurde parallel mit der schon 
vorhandenen Mauer (s, Anm. 60) im Süden -derselben noch eine 
zweite von der Stadt nach dem Piräeus geführt, s. Plut. Per. 13. 
Plat. Gorg. p. 456. A. Andoc, de pac. p. 25. Aeschin. de F, L. 
p- 51 („Tò uaxoöv teigos tò vorıov“). Das Vorhandensein die- 
ser zweiten Mauer wird auch durch Thuc. I, 13 bewiesen. 


76) Diod. XII, 9— 11. [Das Jahr nach (Plut.) vit. dec. or. 
p- 835. D. Dionys. Lys. p. 435.] Es wurde an der Stelle des 
von den Krotoniaten zerstörten Sybaris gegründet. 


77) Der Krieg entstand in Folge eines Streites zwischen 
Samos und Milet über den Besitz von Priene; die Samier ge- 
horchten den Athenern nicht, als diese ihnen befahlen, ihre An- 
sprüche aufzugeben; desswegen wurde zuerst die dort herrschende 
Aristokratie gestürzt und die demokratische Verfassung einge- 
setzt; als darauf die Aristokraten sich wieder in den Besitz der 
Gewalt setzten, wurde die Stadt unter Perikles belagert und 
„nach 9 Monaten“ zur Unterwerfung gezwungen, Thuc. I, 115 bis 
117., Plut. Per. 24—28. Diod. XII, 27—28. Der Krieg begann 
im 6. Jahre nach dem 30jährigen Frieden, Thuc. I, 115, über die 
Schwierigkeit desselben s. Thuc’ VII, 76; nach Thuc. I, 41 hat- 
ten die Feloponnesier die Absicht, den Samiern zu Hülfe zu zie- 


trieben Handel mit bemalten Thongefässen nach Etrurien und 
Grossgriechenland. Für Korinth beweisen das eine Anzahl älte- 
rer Vasen italischen oder sicilischen Fundortes mit dorischem 
Alphabet; den ausgebreiteten Handel Athens beweisen ausser der 
Angabe Herodots, v 88, die zahlreichen Vasen von Volci, Hadria, 
Sicilien, Campanien, Apulien mit attischen Schriftzügen, Wort- 


hen, wurden aber durch die Korinthier davon abgehalten. Das 
Ergebniss des Krieges war, dass auch die Samier und die By- 
zantier, welche sich jenen angeschlossen hatten, aus Bundesge- 
nossen Unterthanen wurden, so dass jetzt nur noth die Chier und 
Lesbier als freie Bundesgenossen übrig blieben, s. Thuc. I, 9. 
(Mit dieser veränderten Stellung Athens zu seinen früheren Bun- 
desgenossen hängt es auch zusammen, dass der Bundesschatz — 
ungewiss wann — von Delos nach Athen übergesiedelt wurde, 
s. Plut. Per. 12. Justin. III, 6 vgl. Plut. Arist. 25.) 


78) Diod. XII, 32. Thuc. IV, 102. Vgl. Anm. 46. 
79) Thuc. I, 24— 28. 


80) Thuc. 1, 29—30. Die Korinthier hatten nebst ihren 
Bundesgenossen 75, die Korkyräer 80 Schiffe, ebend. 29. [Nach 
Thuc. A 31 wurden nach der Schlacht von den Korinthiern 2 J. 
auf neue Rüstungen verwendet; die Schlacht kann daher füglich 
auch ins J. 435 gesetzt werden.] Am Tage der Schlacht wurde 
auch Epidamnos zur Uebergabe gezwungen, Thuc. I, 29. 


81) Beide Theile schickten Gesandte nach Athen, um dasselbe 
für sich zu gewinnen. Ihre Reden Thuc. I, 32—43. Athen ent- 
schied sich für Korkyra, Thuc. I, 44, hauptsächlich aus dem 
Grunde, weil die Verbindung mit Korkyra für die Ueberfahrt 
nach Italien und Sicilien, worauf der Sinn der Athener schon 
damals gerichtet war, den grössten Nutzen versprach, s. Thuc. 
a. a. 0.: ua è tis ‚TE Ireklas zur Zıxehlas zalös &peivero 
avrois n voos èv nuganıg xeiodeı, vgl. Diod. XU, 54. Indes- 
sen enthielt das Bündniss nur eine Zrıueyte«, nicht eine ouuue- 

ía, d. h. es verpflichtete die Athener nur zur Vertheidigung von 
orkyra und seinem Gebiet, nicht aber zur Theilnahme an dem 
Angriffskriege gegen Korinth. 


formen und Gegenständen der Vasenkilder. wie die zu Voleci, 
Nola und Kyrenaika gefundenen panathenäischen Preisgefässe. + 
Doch gab es auch einheimische Fabriken in Italien, wo_ unter 
Leitung übergesiedelter griechischer Meister griechische Vasen 
angefertigt werden konnten, Plin. XXXV, 152. 155 f. 


Die Blüthezeit des hellenischen Volks. _ 6 
a. Zu a Politische Geschichte. Kunst und Literatur. 
LXXXVILL) 432. Seeschlacht der Korkyräer und Korinthier bei Sy- 


Abfall von Potidäa 83). 


auch in Athen beschlossen ®°). 


82) Thuc, I, 45 —55. Auf Seiten der Korinthier nahmen die 
Eleer, Megarer, Leukadier, Amprakioten und Anaktorier an der 
Schlacht Theil, die Zahl ihrer Schiffe betrug 150, s. ebend. 46, 
während die Korkyräer ausser den 10 athenischen nur 110 hat- 
ten, s. ebend. 47. Der Ausgang der Schlacht war unentschieden 
und mehr zum Vortheil der Korinthier, gleichwohl zogen sich 
dieselben aus Furcht vor 20 weiteren athenischen Schiffen, die 
eben auf dem Kampfplatz erschienen, zurück. 


83) Die Athener stellten an die Potidäaten die Forderung, 
dass sie die von Korinth, ihrer Metropolis, empfangenen Magi- 
stratspersonen fortschicken sollten, worauf dieselben in Verbin- 
dang mit den Chalkidiern und Bottiäern und im Vertrauen auf 
die Zusage der Unterstützung von Seiten der Korinthier und der 
übrigen Peloponnesier von Athen abfielen, Die Athener schickten 
ein Heer gegen sie und hielten sie nach einem Siege zu Wasser 
und zu Lande eingeschlossen. Thuc, I, 56—65, — Als dritte 
Veranlassung zum Krieg kam noch die, wahrscheinlich schon 
bald nach dem Abfall von Megara im J. 445 geschehene Aus- 
schliessung der Megarer von allen unter der Herrschaft Athens 
stehenden Häfen hinzu, s. Thuc. I, 42. 67. 139.. Plut. Per. 29 — 30. 
Praec, gerend. reip. (c. 15) p. 812. D. 


84) Die Korinthier veranlassten die übrigen Bundesgenossen 
von Sparta, mit ihnen Gesandte nach Sparta zu M um 
dort den Beschluss zu bewirken, dass der Krieg an Athen er- 
klärt würde. So wurde der Krieg zunächst von den Spartanern 
beschlossen. Thuc. I, 67—88. Dann wurde der Beschluss auf 
einer zu diesem Zweck angesagten Versammlung auch von der 
Mehrheit der Bundesglieder angenommen, ebend. 119 — 125. 


bota, an welcher auch die Athener Theil nehmen 82). 


Der Krieg in Sparta ê$) und auf des Perikles Rath 


[Unter den Reden, die in diesen Versammlungen gehalten wurden, 
sind besonders die der Korinthier, 68— 71. 120— 124, und die des 
Königs Archidamos, 80—85, überaus lehrreich durch das helle 
Licht, welches sie auf den Charakter der Spartaner und Athener 
(s. bes. c. 70) und auf die Verhältnisse der damaligen Zeit wer- 
fen.] Nach der letzten Versammlung dauerte es nach Thuc. I, 
125 „weniger als ein Jahr,“ ehe mit dem Einfall in Attika der 
Krieg offen begonnen wurde. Während dieser Zeit wurden noch 
3 Gesandtschaften nach Athen geschickt, von denen die erste die 
Vertreibung der Alkmäoniden, die zweite die Aufhebung des me- 
arischen Poophlas und der Belagerung von Potidäa, die dritte 
ie Herstellung der Unabhängigkeit aller unter der Herrschaft 
Athens stehenden hellenischen Städte forderte, Thuc. I, 126. 139. 
Ueber die eigentliche Ursache, warum der Krieg von Sparta 
beschlossen wurde, s. Thuc. 1, 88: 'Eumpioarro de ol Auzeduu- 
uovioı ts onovdas Aellodaı zur nolzuntee Eivaı où TOGoUTov 
töv Evuudyov meiodErres Tois Abyoıs oov poßolusvor Tobs 
Admvatovs un èm weilov dvrn9oow, ógðvreçs Ta mokl& Ts 
Ellddos Ön üroysige övrau, vgl. ebend. 23. [Andere, jedoch 
sehr unhistorische und des Perikles völlig ‚unwürdige Angaben 
über die Ursachen des Kriegs s. Ephor, bet Diod. XII, 38—40. 
Ptut. Per. 31 — 32.) Als die heftigsten Gegner der Athener und 
als diejenigen, welche den Krieg am eifrigsten betrieben, erwie- 
sen sich die Kofinthier, Aegineten und Megarer, Thuc. 1, 67. 
85) Thuc. I, 140 — 146 (Rede des Perikles, 140 — 144). Der 
Beschluss lautet (145): . drszotverro tů !xelvov yraun zef 
Exuord TE ws čpouoev zur Tb Euumav, ordèv zeAevousvor mor- 
osv, Ölen SÈ zar& tàç čuvðńxaç Erormor svar diervsoder regt 
709 Eyzinucıov èm Ton zer óuotg. 


* 


VIERTE PERIODE. 


431 bis 338 v. Chr. ; 


Der beginnende Verfall. 


-Erster Abschnitt. Der peloponnesische Krieg, 431—404. Die Uebel, aus denen der peloponnesische Kries 
hervorgegangen — die Eifersucht Spartas und seiner Verbündeten gegen die Macht Athens und der feindliche 
Gegensatz des aristokratischen und demokratischen Princips sowohl zwischen den einzelnen griechischen Staaten 
als innerhalb derselben — werden durch den peloponnesischen Krieg immer mehr geschärft und gesteigert und 
entwickeln eine immer verderblichere Wirkung. Nach 27jähriger Dauer endet der Krieg damit, dass Athen 
besiegt und seine Blüthe vernichtet, zugleich aber auch die Kraft und Selbstständigkeit der übrigen griechischen 
Staaten gebrochen wird. 


Zweiter Abschnitt. Uebermuth und Demüthigung Spartas, 404—362. Sparta hält seine durch den 
peloponnesischen Krieg gewonnene Obergewalt mit Härte und Willkür aufrecht. Ein erster Versuch der 
übrigen bedeutenderen Staaten, das spartanische Joch abzuschütteln (in dem korinthischen Krieg), wird dadurch 
vereitelt, dass Sparta persische Unterstützung sucht und erlangt und mit dieser seine Feinde wiederum seiner 
Herrschaft unterwirft. Neue Härten und Gewaltthätigkeiten Spartas führen aber dazu, dass sich zuerst Theben 
und ‚dann auch Athen gegen dasselbe erhebt; in dem sich hieraus entspinnenden (thebanischen) Kriege wird das 
Ansehn Spartas vernichtet und seiner Herrschaft nicht nur in dem übrigen Griechenland, sondern auch im 
Peloponnes ein Ende gemacht. Theben gewinnt auf kurze Zeit unter Epaminondas Leitung die erste Stelle 
unter den griechischen Staaten, ohne dieselbe jedoch behaupten zu können. 


Dritter Abschnitt. Der Kampf mit König Philipp, bis 338. Philipp von Macedonien benutzt die Schwäche 
und Zerrissenheit Griechenlands, um sich zunächst unter schwachem, unzusammenhängendem Widerstand Athens 
die griechischen Städte an der thracischen Küste zu unterwerfen und dann, hierdurch gestärkt, Griechenland 
selbst unter seine Obergewalt zu bringen. Athen, durch die Beredtsamkeit des Demosthenes angetrieben, 
vereinigt noch einmal, als Philipps Absichten immer mehr hervortreten, eine grössere Anzahl griechischer 
Staaten zum Kampfe gegen ihn. Allein diese letzten Anstrengungeu endigen mit der Schlacht bei Chäronea, 
‚ mit welcher die Selbstständigkeit und Freiheit Griechenlands für immer verloren geht. 


‚Literatur und Kunst sind während der ganzen Periode in reichster Entwickelung begriffen. Nachdem die 
Poesie den letzten ihrer Zweige, die Komödie, entfaltet hat, so folgt die Blüthe der Prosa, in der besonders 
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auf dem Gebiete der Philosophie, der Geschichtschreibung und der Beredtsamkeit die vollendetsten Leistungen 


hervorgebracht werden. In der Kunst behauptet sich die Bildhauer - 


und Baukunst auf der Höhe der vorigen 


Periode, indem auf beiden Gebieten, was an Kraft verloren geht, durch eine grössere Feinheit und technische 
Vollkommenheit ersetzt wird, während gleichzeitig die Malerei eine immer höhere Ausbildung gewinnt. 


Anm. Für den peloponnesischen Krieg bis gegen Ende des 
J. 411 ist Thukydides die Hauptquelle. An ihn schliesst sich für 
die Zeit bis zur Schlacht bei Mantinea Xenophon in seinen hel- 
lenischen Geschichten an, welcher, obgleich von bei Weitem 
eringerem Werthe als Thukydides und einer sehr beschränkten 
een der Geschichte folgend, dennoch für die bezeichnete 
Zeit die erste Stelle unter den Quellenschriftstellern einnimmt. 
Daneben sind hier und da einzelne Ergänzungen und weitere 
Ausführungen aus Plutarch (in. den Biographieen des“ Perikles; 
Nikias, Alkibiades, Lysandros, Artaxerxes, Agesilaos und Pelo- 
pidas), aus Diodor (Buch XI — XV) und aus Stellen des Aristo- 
phanes und der Redner Andokides, Lysias und Iphikrates zu 
entnehmen, überall jedoch mit grosser Vorsicht, da Plutarch in 
der Wahl seiner Quellen nicht immer mit der- erforderlichen 
Kritik verfährt, und Diodor die seinen mit grosser Nachlässig- 


keit und Ungründlichkeit benutzt, und da Aristophanes und 
die Redner die Zeitereignisse nur gelegentlich und in der 
Regel mit einer ihrem jedesmaligen Zwecke entsprechenden 
Färbung erwähnen. Für einzelne Partieen sind noch der 
wahrscheinlich von Xenophon verfasste Agesilaos, der jedoch 
meist nur die Worte der hellenischen Geschichten, nur hier 
und da mit kleinen Zusätzen, wiederholt, und die vortreff- 
liche Anabasis desselben Verfassers zu benutzen. — Nach. der 
Schlacht‘ bei Mantinea sind wir für eine zusammenhängende 
Darstellung lediglich auf Diodor und auf die Biographieen des 
Demosthenes und Phokion von Plutarch beschränkt; je unzuläng- 
licher aber diese Quellen, desto glücklicher fügt es sich, 
dass gerade hier gleichzeitige Redner, unter ihnen vor Allen 
Demosthenes, einen reichen und werthvollen Stoff zu ihrer 
Ergänzung bieten. 


Vierte Periode. Von 431— 338 v. Chr. Der beginnende Verfall. 


“o 


Erster Abschnitt. 
"431 bis 404 v. Chr. 1 


Der 
Erang Et eu 
431 — 421. 
LXXXVIL2| 4315). 


den Ueberfall von Platää 4). 


tanischen 


1) Ueber die Veranlassungen und Ursachen des Kriegs s. vor. 
Per. Anm. 79—85. Ueber die Ausdehnung desselben und die bei- 
derseitigen Streitkräfte ist die Haupistelle Thue. I, 9, vgl. Diod. 
XII, 42. Hiernach standen auf Seiten der Spartaner: der 
ganze Peloponnes mit Ausnahme von Argos und Achaja. welche 
beide neutral blieben (doch stand Peilene mit auf Seiten der 
Spartaner und nach Aristoph. Pac. v. 475 nahmen die Argeier 
als Miethstruppen anf beiden Seiten am Kriege Theil), ferner 
Megara, Phokis, Lokris, Böotien, Amprakia, Leukas, Anaktorion. 
Unter diesen Verbündeten besassen Korinth, Megara, Sikyon, 
Pellene, Elis, Leukas und Amprakia auch Kriegsschiffe; doch war 
auf Seiten Spartas im Vergleich mit Athen im Ganzen die Land- 
macht die bei Weitem überwiegende, s. Thuc, 1, 80. Diese konnte 
nach Plut. Per. 33 auf 60,000 Hopliten gebracht werden. Man 
hoffte indess, dass die stammverwandten hellenischen Städte in 
Unteritalien und Sicilien Geld und Schiffe liefern würden und 
dass hierdurch eine Flotte von 500 Schiffen würde -hergestellt 
werden können, s. Thuc. Il, 7. Diod. XU, 41. — Auf der Seite 
Athens standen als Zuuueyoe: Chios und Leshos, ferner Platää, 
Naupaktos, der grösste Theil von Akarnanien, Korkyra, Zakyn- 
thos (wozu sehr hald auch noch Kephallenia hinzukam, s. unten 
Anm. 6) und die thessalischen Städte Larissa, Pharsalos, Kranon, 
Pyrasos, Gyrton, Pherä, über welche s. Thuc. Il, 22 (über den 
Unterschied zwischen der Stellung von Chios und Lesbos und 
von den übrigen Bundesgenossen, s. Thuc. VI, 85. VII, 57); als 
Ümorelsis die Städte an der asiatischen und thrakischen Küste 
des ägäischen Meeres und sämmtliche Inseln dieses Meeres bis 
Kreta hin, mit Ausnahme von Thera und Melos, welche sich 
neutral hielten. Von diesen unterthänigen Städten bezog Athen 

‚ einen Tribut von 600 Talenten jährlich, s. Thuc. M, 13, der 
kurz vor dem Frieden des Nikias bis zu 1200 Talenten erhöht 
wurde, s. Andoc. de pac. p. 24. $.9. Aesch. de fals. leg. p. 51. 
. 175. Plut, Arist. 24, und statt dessen seit 413 ein Zoll er- 
oben wurde, s. Thuc. VII, 28; ausserdem waren in der Schatz- 
kammer 600 Talente vorräthig, Thuc. H, 13. Seine Seemacht 


Politische Geschichte. 


a) Der Archidamische Krieg, 2) bis zum Frieden des Nikias, 
Die Thebäer eröffnen im Frühling den Krieg durch 


| Das een Bundesheer unter dem spar- 

önige Archidamos fällt in Attika ein°). 
Athener rächen sich für die Plünderungen ihres Gebiets 
durch einen Seezug, auf dem sie die Küsten des Pelo- 
ponnesos durch Landungen beunruhigen, 
Astakos erobern und Kephallenia für den Beitritt zu 


peloponnesische Krieg. 


Kunst und Literatur. 


Die 


Sollion und 


bestand aus 300 Trieren, seine Landmacht aus 13,000 Hopliten, 
nicht gerechnet die als Landwehr dienenden weiteren 16,000 Ho- 
pliten, s. Thuc. a, a. O. vgl. ebend. 31 und über die Flotte noch 
bes. IH, 17. — Ueber die Stimmung in Griechenland s. Thuc. II, 
8: ý suvo apa molù ènolee TovV dvdgwram uälhov ès toùç 
Auzeðuruovlovs, Xhkws te xæ? nooeınovrov, őre Elláða Lhev- 
Yegodoıw' — oŬtws ooyä siyov ot mhetovs tous Admvalous, of 
uèv tùs doyis amokvdnvar Bovkouevor, of de un “gyI00ı po- 
Bovusvor, 11. 54: &regwrooı Tois Aaxsdaıuovioıs Tov Deov el yon 
rrohgueiv GVEihe zur& xoerog moleuoŭot viznyy Eosodaı zat aurös 
&pn oullmyeodar, vgl. IV, 85. 

2) So wird dieser Theil des Krieges genannt von Lysias (oder 
Deinarchos?) s. Harpocrat. s. v. Aggıdauıos rolsuog. Thukydi- 
des nennt ihn ó zo@ros molgwos, V. 20, 24, ó dexuerns mókeuos, 
V, 35, und ó mgWros molsuos ó dexwerhs, V, 26. - 


3) Ueber die Ereignisse des ersten Jahres s.. Thuc. Il, 1 — 46. 
Diod. XII, 41 —44. Ptut. Per. 33 — 34. 


4) Etwa 300 Thebäer bemächtigten sich Platääs, von einer 
aristokratischen Partei herbeigernfen, wurden aber von den Pla- 
täern überwältigt und niedergemacht, Thuc. I, 2—6. Diod. XII, 
41. Zeitbestimmung Thuc. das. 2: Teooage uèv yo zur dere 
En väusıvav ai toraxortoúres onovðæt ai èyévovto merè rnV 
Eüßotes lwow’ To di neunp zur derdrp čte lmi Xovoiðos 
èv Agya Tore mevtýzovtu dvoiv deorre čty fsegwuévys xal 
Abmolou èpópov èv Enúéory zat Ivsodwgov ëtt úo uğraş 
üoyovros Admvaloıs, userà thw èv Horidaie waynv unr Exp 
xat au nor dpgoulra —. 


5) Thuc, H, 10—23. Diod. XII, 42. Archidamos schickte vor 
dem Einfall noch einen Herold nach Athen, der aber dort nicht 
zugelassen wurde. Als derselbe das athenische Gebiet verliess, 
rief er aus: Ñe n juefoa rois "Elknoı ucyalov xaxðv 
&oseı, Thuc. a. a, O. 12. Der Einfall geschah darauf am 80. 
Tage nach dem Vorfalle in Platää, ebend. 19, und das Heer, zwei 


Der beginnende Verfall. 
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eh ur a Politische Geschichte. Kunst und Literatur. 
LXXXVII2. 431. ihrem Bündniss gewinnen;®) ferner vertreiben sie die 

Aegineten von ihrer Insel, 7) machen Landungen im 

Gebiet der opuntischen Lokrer,®) und fallen im Herbst 

ins Gebiet der Megarer ein. °) 

Die Belagerung von Potidäa wird fortgesetzt. 1°) 

LXXXVIL3.| 4830.1) Zweiter Einfall der Peloponnesier in das Gebiet 

von Attika. 1?) 


Amtes als Strateg entsetzt. 15) 
Fall von Potidäa. +6) 


Dritttheile der Contingente der einzelnen Städte enthaltend, ebend. 
10, nach Plut. Per. 33 zusammen 60,000 Mann stark, drang bis 
Acharnä, 60 Stadien von Athen, vor, Thuc. a.a. 0. 19. 21. Die 
Athener hatten sich selbst und ihre Habseligkeiten nach Athen 
gerettet, ebend. 13 — 17 (vgl. Arist, Equit. v, 789: olxouvr èv 
Tais midazvaoı dv yuraploıs zer ruoyıdlors), und nur ihre, 
durch die Thessaler verstärkte Reiterei verliess die Stadt, um 
dem Feinde einigen Widerstand zu leisten, ebend. 22. 


6) Thue. II, 23—25, 30. Die athenische Flotte (100 Schiffe 
stark) war bei diesem Zuge durch 50 korkyräische Schiffe ver- 
stärkt, ebend. 25. 

7) Thuc. Il, 27. 

8) Thuc, II, 26. Dabei nehmen sie Thronion und schlagen 
die Lokrer bei Alope. Gegen die Lokrer wird noch im Laufe 
dieses Sommers die Insel Atlante besetzt und befestigt, ebend. 32. 


9) Thuc. Il, 31. Dieser Einfall in das megarische Gebiet 
Wird von nun an alljährlich zweimal wiederholt, s. Thuc. IV, 66. 
Vgl. Plut. Per. 30. Aristoph. Acharn. v. 762. Pac. 481. 


10) Thuc. Il, 29. — Zum Schluss des Jahres die Begräbniss- 
feier zu Ehren der im Laufe desselben Gefallenen und Lei- 
thenrede des Perikles, ebend. 34—46. 


11) Thuc. Il, 47—70. Diod. XII, 45 —47: Plut. Per. 34—37. 


12) Thuc. 11, 47. 55—57. Sie dringen diesmal bis Laurion 
un das. 55, und verwüsten, 40 Tage lang, das ganze Land, 
as. 57. 


13) Sie brach kurz nach dem Einfall der Peloponnesier aus, 
Thuc. Il, 47, und wüthete zuerst 2 Jahre lang, dann, nachdem 
Sie eine kurze Zeit nachgelassen, wieder 1 Jahr, s. Thuc. IJI, 87. 

ie berühmte Beschreibung derselben Thuc. Il, 47—54. Nach 
Thuc. III, 87 raffte sie 4400 Hopliten und ausserdem noch eine 
Unzählige Menge Anderer hinweg, vgl. Diod. XII, 58; von 4000 
Hopliten, welche unter Hagnon gegen Potidäa zogen (s. Anm. 16), 
Starben allein in 40 Tagen 1050, Thue. Il, 58. Ueber die nach- 
theilige sittliche Wirkung derselben s. bes. ebend. 53: Mowrov 
Te hoge gat èc Tall rů móle tò woonue. ğov yao köln 
Tis È mooreoov dmexoüntero um xa? dovy morty, ayyloroo- 
Pov mv usıupohnw òpðvres ray T Eidaıuovov eigmıdius vy- 
Gxóvrov zur töv oùvðèv moótepov zextnuévov, eùtùs fè råxel- 

Peter, griech. Zeittafeln. 3. Aufl. 


Ausbruch der Pest in Athen. +8) 
Athener.!*) Perikles wird von dem entmuthigten Volke 
mit einer Geldstrafe belegt und auf kurze 


Seezüge der 


eit seines 


vav &yovrav‘ Worte tayelas Tüs Imuvgkocıs xut moös TÒ Teonwov 
nFlovv moioder, Lprusox TE TE wuart zul TE Zonuere 
öuolws Nyovusvo. — ó Te dè Äðy TE ji xæ mavrayótev 
ès auto xeodalfor, Tovro zat xaL0v xat yYoroıuov xaréorn' 
Dedy dè goßos Å avdomnuv wouos oVdeis aneioyev, tò uèv 
xoivovrss èv uol zer oéfew zat un èx Tod navras óočv èv 
tow drokluuévouvs, töv è duuornudtaw obdeis Untlov uéyot 
Tov dizyy yevéodai froùs v TIP Tuuvoler drrıdoüver, roll dè 
ueo thv Non xateynpiouévyy opr ènizoeuuogivar, Ñv mow 
duneoeiv sìzòs civar toù piov ti ĠmokuŬðoat. 


14) Noch während der Anwesenheit des peloponnesischen 
Heeres in Attika macht Perikles mit 100 athenischen Schiffen und 
50 von Chios und Lesbos (dabei auch 300 Reiter è» vavoiw 
innayoyors moðtrov Tore èz Toy nalcıov veðv momdEelocıs) 
einen Seezug mit Landungen im Gebiet von Epidauros, Trözen, 
Haliä, Hermione und Lakonika (wo er Prasiä erobert und zer- 
stört), Thuc. H, 56; im Winter segelt darauf Phormion mit 20 
Schiffen nach dem krissäischen Meerbusen,, um daselbst Wache zu 
halten, das. 69. (Auch die Peloponnesier machen in diesem Jahre 
einen ersten Seezug mit 100 Schiffen gegen Zakynthos, ohne 
jedoch etwas Erhebliches auszurichten, das. 66.) 


15) Thuc. I, 59—65. Das Volk war so entmuthigt, dass es 
sogar in Sparta um Frieden machsuchte, das. 59. urch eine 
Rede des Perikles (das. 60—64) wurde es zwar insoweit umge- 
stimmt, dass es nicht mehr an Friedensgesuche dachte, gleich-- 
wohl wurde Perikles seiner Strategie entsetzt und mit einer Geld- 
strafe (nach Plut. Per. 35 von 15 oder 50, nach Diod. XH, 45 
von 80 Talenten) belegt, das. 65. 


16) Im Laufe des Sommers wurde noch eine neue Flotte von 
40 Schiffen unter Hagnon und Kleopompos dahin geschickt, die 
indess wenig ausrichtete, Thuc. I, 58; im Winter darauf ergab 
es sich, das. 70. Die Bewohner, die das Aeusserste erduldet 
hatten (xa! nov tives zat &ìlýhwv èyéyevvro, Thue.), erhielten 
freien Abzug, Stadt und Gebiet wurde an athenische Kolonisten 
vertheilt. (Noch ist aus diesem Jahre zu bemerken, dass spar- 
tanische Gesandte, an den Perserkönig abgeschickt, um ein Bünd- 
niss mit demselben abzuschliessen, den Athenern in die Hände 
fallen und von diesen getödtet werden, Thuc. Il, 67, vgl. Herod. 
VII, 137.) 9 
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Vierte Periode. 


431 — 338 v. Chr. 


en Te Politische Geschichte. Kunst und Literatur. 

LXXXVIL4.| 429.17) Platää von den Peloponnesiern belagert. !%) Die 
glänzenden Seesiege des Ts sara 2 | 
| Perikles stirbt 2% 

LXXXVIIL1| 428.2) Dritter Einfall der Peloponnesier in das attische | 

3 | Gebiet. ??) Lesbos mit Ausnahme von Methymna fällt 
‚von Athen ab; Mytilene wird zu Wasser und zu Land 
von den Athenern belagert. 23) 

LXXXVIIL2| 427.24) | König Archidamos stirbt; es folgt Agis. 25) | 

Vierter Einfall der Peloponnesier in das attische 

Gebiet?) Mytilene von den Athenern zur Ergebung 
‚gezwungen ?7) und schwer bestraft. 28) | 


17) Thue. Il, 71—103. Diod. XII, 47—51. 


18) Thuc, IH, 71— 78. In der Stadt, befanden sich 480: waf- 
fenfähige Männer, ausserdem nur noch 110 Frauen; alle anderen 
Bewohner, Greise, Kinder, die übrigen Frauen und die Sklaven, 
hatten die Stadt verlassen, das. 73. Die nun. erfolgende lang- 
wierige Belagerung ist die erste, von der wir eine genauere 
Beschreibung haben, s. bes. Thuc, HL, 21. 


19) Auf Veranlassung der Amprakioten machen 1000 Lake- 
dämonier mit zahlreichen Bundesgenossen einen Einfall in Akar- 
nanien, werden aber hei Stratos zurückgeschlagen, s. Thuc. II, 
80— 82. Zur Unterstützung der Unternehmung sollte von Korinth 
aus eine Flotte nach Akarnanien segeln, dieselbe wird aber zwei- 
mal, das erste Mal 47, das zweite Mal 77 Schiffe stark, von Phor- 
mion und seinen 20 Schiffen (s. Anm. 14) durch die ausgezeich- 
nete Tapferkeit und Gewandtheit der Athener zurückgeschlagen, 
das. 83—92, worauf sich Phormion Akarnaniens durch einen Zug 
dahin von Neuem. versichert, das. 102. 


20) Thuc: 1, 65: Zureßio (rë mokéuw) dúo črn zat EE uñ- 
vas. Das Urtheil des Thukydides über ihn s. ebend.: gov re 
VČo X96vow mooVorn is mókews èv tÅ slovy, uerolws èEnysito 
zur Copekos, drepúkagev- aiınv, za} èyévero èw èzeivou ueylorn' 
ènel TE Ó moleuog. zaréorn, ó dè gulveras, xat Èv Tour 700- 
yvois thv dúvauıv, — altıov © ùv re 2xeivos uèv duvaròs 
üv TÖ TE róar xa ti yvøun, Zonudıwv TE QÖwpÓTATOS 
yevouevos xateiye To mAÑdos ÈkbIéows zur ovx yero uãlkov 
im aùroù Ñ aŭròs Ayer, dic To uù) zeowevos LE où mooonzóv- 
Tav. Tùy Dúvauıw noos born te Aeysıy, QAR Eyam èw dEnoeı 
zur n005 ĠQYÁV Ti dvrsıneiv. Öndre yov aľöðorró tt «ùtToÙç 
muo% zu00V Üpoee Juosoŭvras, léywv xarénxinosev èn? tÒ 
yoßeiodu zur dediores «ù dioyas arrızehor nah èm tÒ 
upov. Lyıyvero TE köy uèv Önuoxoaria, Eoyo 
dè óxò tod momrov &vðoðs doyn‘ of Jè Üoregov voor 
gùrot uckhov noòç ahımkous Övres xat Öoeyóusvot TOD moÕTOS 
#xagtros yYlyveodaı, èrounovro zaf Hdoras TO Sup zur T 
Rocyuere èvððóvar. Mit den letzten Worten sind die sog. 

emagogen und unter ihnen am meisten Kleon gemeint, der 
schon in der letzten Zeit Einfluss gewonnen hatte und nun immer 
mehr empor kam, Plut. Per. 33. 35. (Von ihm hat Aristophanes, 
besonders in den Rittern, ein freilich sehr karikiertes Bild ent- 
worfen, s. bes. das. v, 61. 809. 834. 960 ff., von andern Dema- 
gogen werden noch genannt: vor Kleon Lysikles ô mooß«ronwäns 


und Eukrates ó orunn&orwins, ebend. v. 129 f., später Hyper- 
bolos, Thuc, VII, 73. Plut. Alc. 13. Nic. 11. Arist. Pac. 665 ff. 
921. 1319., Lysikrates, das. Av. v. 513, Peisandros, das. Lysistr. 
v. 490, Kleophon, s. Anm. 129 u. A.) - 


21) Thuc, Ill, 1—25. Diod. XII, 52—53: 55—56. 
22) Thuc. HMI, 1, 
23) Thuc. IM, 2—19. Die Mytilenäer werden erst von 40 


Schiffen unter Kleïppides zur See und dann von 1000 Hopliten 
unter Paches auch zw Lande belagert, 


24) Thuc. I, 26—88. Diod. XII, 53 —57. 


25) Nach Diod. XI, 48. XII, 35 regierte er 42 Jahre. Dass 
er in diesem Jahre stirbt, geht besonders daraus hervor, dass 
der Einfall in Attika im J. 428 noch unter seiner Führung ge- 
schieht, Thuc. Il, 1, während im J. 426 sein. Sohn Agis, Thuc: 
II, 89, und im J. 427 Kleomenes, der Vormund des Pausanias 
aus dem andern Königshause, den Oberbefehl führt, Thuc. IHI, 26. 
Der eigentliche König aus dem andern Hause war Pleistoanax. 
Dieser war aber im J. 445 verbannt und wurde erst um 426 
wieder zurückgerufen. Während seiner Verbannung regierte sein 
Sohn Pausanias oder vielmehr, da derselbe noch unmündig war, 
dessen Vormund Kleomenes, Thuc. II, 21. V, 16.] 


26) Thuc. ID, 26. 


27) Thuc. I. 27—28. Die Peleponnesier, von den Mytile- 
näern zu Hülfe en schickten zwar eine Flotte von 42 Schiffen 
zu diesem Zwecke unter Alkidas ab, s, das. 26; dieselbe richtete 


aber in Folge der Zögerung und Unfähigkeit: ihres Führers nichts 
aus, das. 29—33. 


28) Es werden mehr als 1000 der vornehmsten Lesbier hin- 
gerichtet, die Mauern, von Mytilene niedergerissen, die Schiffe 
abgeführt, und der Grundbesitz sämmtlicher Lesbier, mit Aus- 
nahme der Methymnäer, für das athenische Volk eingezogen, der 
sodann in 3000 Loose getheilt, von den Lesbiern als Lehnsleu-. 
ten gegen einen, den athenischen Herren zu zahlenden Zins he- 
baut wurde, Ein erster, besonders auf Kleons_ Betrieb. gelasster. 
Volksbeschluss verdammte sogar alle Mytilenäer. zum Tode, der- 
selbe wurde indess — durch des Diodotos Verdienst — wieder 
zurückgenommen. Thuc. Ill, 35 — 50: 
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LXXXVII12| 49. | Platää von den Peloponnesiern genommen und zer- 


stört. 2°) 
Blutige Parteikämpfe auf Korkyra. 30) 


Krieg zwischen den dorischen und ionischen Städten 
auf Sicilien; die Athener” schicken den letztern eine 
Flotte von 20 Schiffen unter Laches und Charoiades zu 
Hülfe. 3+) 


Die Spartaner gründen die Kolonie Herakleia in 
Trachinia. 38) 


= Seezüge der Athener unter Nikias ®*) und Demo- 
sthenes, welcher letztere an den Küsten des Peloponne- 
sos und der Iusel Leukadien Landungen macht und 
nach einer unglücklichen Unternehmung gegen Aetölien 
den Amprakioten und Späartanern bei Argos Amphilo- 


LXXXVIIL3.| 426. 32) 


29) Von den Belagerten hatten sich im vorigen Jahre 212 
durch die Flucht gerettet, indem sie mit grosser Kühnheit in der 
Nacht die Befestigungswerke der Feinde überstiegen, s. Thue. II, 
20—24. Der geringe Rest, aus 225 Mann bestehend, ergab sich 
in diesem Jahre gegen das Versprechen eines gleichen und billi- 
gen Gerichts von Seiten der Lakedämonier; gleichwohl wurden 
sie alle hingerichtet, das, 52 — 68. 


30) Dieser Bürgerkrieg ist das Vorspiel ähnlicher blutiger 
Kämpfe in andern griechischen Städten und aus diesem Grunde 
von Thukydides ausführlich beschrieben, s. II, 70—85. 82: 
oftws Gun OTÉOLS noovywgnoe zur čSoge učhhov, dust èv roù 
own ÈYÉVETO, Lara ÜGTEOOV ye zul av ws sime» tò “"Eilmvı= 
»ov Ex. 83: müce iðéu zaréoth xuxorgoritag dia TÈ 
oreoas TÒ Elìymxð zur To‘ EUMdbeESs, où ro yervarov 
MÄELOTOV Werkyer, zarayEeLacyv npaviody. Er 
wurde dadurch herbeigeführt, dass die in den Schlachten von 
434 nnd 432 gefangenen Korkyräer während ihres Aufenthalts 
in Korinth für das peloponnesische Bündniss und das aristokra- 
tische Prineip gewonnen worden waren, und dass dieselben jetzt 
nach Korkyra zurückkehrten. Diese waren es, welche zuerst den 
Streit erregten und zuerst Blut vergossen, das. 70. Hierauf hatten 
die Aristokraten erst die Oberhand, das. 71, sie griffen die Ge- 
genpartei an und besiegten sie in einer Schlacht, 72— 73,. dann 
siegten wieder die Demokraten, 74. Für eine kurze Zeit wurde 
durch den Athener Nikostratos, der mit einer Flotte von 12 
Schiffen herbeikam , eine Ausgleichung getroffen, 75, wenige Tage 
nachher kam aber auch die Flotte des Alkidas (s. Anm. 27), 
jetzt 53 Schiffe stark, so dass die demokratische Partei in 
groate Gefahr gerieth, 76—80. Durch eine neue athenische 

lotte von 60 Schiffen wurde indess deren Uebergewicht wieder 
völlig hergestellt, und nun wurden die meisten Aristokraten er- 
„mordet, 80—81, bis auf 500, welche sich erst auf das Festland 

eflüchtet hatten, und welche nach dem Abzuge der Athener auf 

ie Insel zurückkehrten und sich daselbst auf dem Berge Istone 
verschanzten,, von wo sie die Umgegend plünderten und unsicher 
machten, 6 85. 


31) Auf der einen Seite ständ Syrakus mit den säimtliċhen 
dorischen Städten der Insel ausser Kamarina und mit Lokroi in 


chikon eine schwere Niederlage beibringt. 35) 


Unteritalien; auf der ändern Seite die sämmtlichen chalkidischen 
Städte und Kamarina und Rhegion in Unteritalien; der Krieg 
wär aus einer Fehde zwischen Syrakus und den Leontinern ent- 
standen, Thuc. HI, 86. Letztere schickten den Gorgias mit der 
Bitte um Hülfe nach Athen, s. Diod XH, 53. Paus. Vl, 17, 5, 
und die Atbener erfüllten die Bitte „rìs mèy olz&iorntog moo- 
yaosı, Bov)öuero Jè uńre oitov ès tùy Hekonoyyntov &yeotee 
auToHEr, MOONELOKP TE Morovuevor El oplo uver ein tà èv 
t) ızelig nodyuarae únoyelgie yerkodeı, Thuc. a. a. 0. Die 
Unternehmungen derselben in diesem Jahre, das.83, wie auch in 
a folgenden, das. 90. 99. 115, waren von geringer Erheb- 
lichkeit. 


32) Thuc. II. 89— 116. Diod. XII, 58—60. Der Einfall der 
Peloponnesier in das attische Gebiet fand in diesem Jahre nicht 
statt, weil die Peloponnesier, als sie bereits unter Führung des 
Agis bis zum Isthmos vorgedrungen sind, durch Erdbeben bewo- 
gen werden, wieder umzukehren, Thuc. Ill, 89. Diod. XI, 59. 


33) Thuc. III, 92—93. Diod, XIL -59, Die Kolonie wurde 
auf Anrufen der Trachinier und Dorier (in Doris) zum Schutz 
gegen die benachbarten Oetäer gegründet; man hoffte aber zu- 
gleich, dass sie für den Krieg grosse Vortheile gewähren werde, 
weil die Ueberfahrt von dort nach Euböa und selbst nach der 
thracischen Küste leicht zu sein schien. Indessen die Kolonie 
(die letzte der (riechen überhaupt und zugleich die erste rein 
militärische) gedieh nicht, weil sie von den benachbarten Aenia- 
nen, Dolopern, Meliern und einigen thessalischen Völkern fort- 
während angefeindet und weil sie schlecht regieft wurde, s. Thuc. 
a.a. O. und V, 51. 52. Nach Diod, a. a. O. belief sich die Zahl der 
Kolonisten bei der Gründung auf nicht weniger äls 10,000. 


34) Nikias zog mit 60 Schiffen zuerst näch Melos, verwüstete 
die Insel, fiel dann in das Gebiet von Tanägra in Böotien ein, 
schlug im Verein mit einem von Athen kommenden Heere die- 
Tanagräer und die zur Hülfe herbeigekommenen Thebäer, und 
machte endlich noch Ländungen in Lokris, Thue. II, 91. 


35) Thuc. III, 91. 94—98: 100— 102%. 105— 114. Die Unter- 
nehmung gegen Aetolien en auf Antrieb der Messenier in 
Naupaktos, welche dem Demosthenes gpr (Thuc. 94): uéyæ 


r 
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LXXXVIILA. 425.36) 


das attische Gebiet. 37) 


Neue Hülfssendung der Athener unter Sophokles 
und Eurymedon nach Sicilien. 38) Demosthenes, welcher 
die Flotte begleitet, setzt sich bei. der Umsegelung des 
Peloponneses zu Pylos in Messenien fest, 3%) behauptet 
es gegen die Angriffe des Landheeres und der Flotte 
der Spartaner,*%) und nachdem die athenische Flotte 
zurückgekehrt, werden die Spartaner zur See geschla- 
gen; *!) eine Anzahl vornehmer Spartiaten wird dadurch 
auf der Insel Sphakteria abgeschnitten und nach ver- 


Fünfter und letzter Einfall der Peloponnesier in 


gefangen genommen. +?) 


der Aristokraten beendet. +3) 


utv civar tò 1ov Alrolðv zul udxınov, olxoiv Sè xar xWuus 
areıgiorovs, xa} taúraşs dıe mokloŭ, xat 0xEvi yil Kowusvor, 
où xalenòv &népawov now Evußondjoa, xaraotoapivat, 
ènigergeiv È èxéhevov ngörov uèv Anodwroıs, čnera dè Opio- 
veioı, xal uer toúrous Eùgurčow, Öneo uÉyioTOV pégos èorl 
töv Altwlðv, &yvworóraror dè ylðooayv xa Wuopayoı slow, 
©s )Eyovreı. Sie endete indess mit einem verlustvollen Rückzug 
der Athener und Naupaktier. Thuc. III, 94—98. Hierdurch er- 
muthigt, riefen die Aetolier 3000 Peloponnesier herbei, um Nan- 
paktos zu erobern, die sich, als dies misslang, auf die Auffor- 
derung der Amprakioten gegen Argos Amphilochikon wandten, 
wo sie aber mit den Amprakioten von den Bewohnern von Argos 
und den Akarnaniern unter Führung des Demosthenes eine über- 
aus blutige Niederlage erlitten, Thuc. III, 100—102. 105 — 114 

36) Thuc. IV, 1—51. Diod. XII, 61 — 63. 65. Plut, Nic, 6— 8. 

37) Thuc. IV, 2. Er dauerte wegen der Vorgänge in Pylos 
nur 15 Tage, das. 6. Eben diese sind auch die Ursache, warum 
die Einfälle in das attische Gebiet in der bisherigen Weise nicht 
wiederholt wurden, s. Anm, 42. 


38) Nach den geringen Erfolgen der Jahre 427 und 426 (s. 
Anm. 31) beschlossen die Athener auf Bitten ihrer sicilischen 
Bundesgenossen noch 40 Schiffe nach Sicilien zu schicken, Thuc. 
IU, 115: due uèv Nyovusvor Yücoov ToV Èze nólcuov zæraluv- 
Jhoestaut, čuu è Bovkouevor uelemy TOD vavrizoŭ noista. 
Diese segeln im Frühjahr 425 ab, s. Thuc. IV, 2. Ueber die wei- 
teren (ebenfalls nicht eben erheblichen) Vorgänge in Sicilien bis 
zu der Ankunft der Athener s. Thuc. IV, 1. 24—25. 


39) Thuc. IV, 3—5. Die Lage von Pylos und der Insel 
Sphakteria s. Thuc. das. 8: ý vijoos ý Sgpaxrnoie xalovuévn 
Tov TE hMuéva magarelvovoa x«t èyyùs ènixeruévy èyvoòv moret 
xal Tois čonkovs orevoús, tů uèv dvoŭw veoiv didnhovv zar& 
TÒ Teizıoua av AFnvalwv xat iv ITükov, tù dè moòs thv 
my Ñnegov Oro 7 èvvéu, ÚAWSNS TE xa åros nčoa úr 
Zonulas iv xa uéyedos neo nevrexzaideze oredious udhote. 
Als die übrige Flotte ihren Zug fortsetzte, blieb Demosthenes 
mit 5 Schiffen in Pylos zurück, das. 5. 


40) Thuc. IV, 6. 8—12. 


eblichen Friedensvorschlägen der Spartaner daselbst 
dere Kleon und Demosthenes theits 


Die Parteikämpfe auf Korkyra durch Ausrottung 


getödtet theils 


41) Thuc. IV, 13 — 14. 
42) Eine Abtheilung des spartanischen Heeres war anf die 
Insel ausgesetzt worden, um dieselbe ge en die Athener zu 
behaupten, Thuc. IV, 8, und war jetzt durch den Seesieg der Athe- 
ner abgeschnitten, indem diese dadurch zu Herren der See 
gemacht worden waren, das. 14. 15. Es waren 420 Hopliten, das. 
38, und darunter viele der angesehensten Spartiaten, das. V, 15: 
douv yọ ol Snagit airav noWrol Te xæ óuolws oplot 
Euyyeveis. Desshalb machten die Spartaner den Versuch, einen 
Frieden abzuschliessen, um die Eingeschlossenen zu retten, der 
aber hauptsächlich durch Kleon vereitelt wurde, das. IV, 16— 23. 
Kleon nämlich («ro dnueywyös zar 2xeivov tòr yoóvov ðv 
xa tõ miðs metævøræros, das. 21) verleitete das Volk, als 
Preis des Friedens die Rückgabe von Nisäa, Pagä, Trözen und 
Achaja zu fordern, das. 21. [Vgl. Aristoph. Eq. v. 801: iva 
uärkov | où (Kiewv) uèv donalns zei Öwpodorjs mug töv 
nolsom, ó È dijuos | Uno rou molfuov xat täs óuiyins & 
mavovoyeis uù x«uĝłopč 00V, ebend. v. 864. Pac. v. 699: ó voös 
čo ńjuðv Av tóť èv Tois oxóreow.] Als sich hierauf die 
eberwältigung der Eingeschlossenen verzögerte, so drang Kleon 
auf grössere Anstrengungen für diesen Zweck; er wurde vom 
Volke im Uebermuth selbst zum Befehlshaber ernannt; es gelang 
ihm aber wirklich, die Unternehmung mit Hülfe des Demosthenes 
glücklich zu Ende zu führen; jene 420 Hopliten wurden bei einem 
Angriff auf die Insel theils getödtet, theils — 292 Mann, darunter 
120 Spartiaten — gefangen genommen und nach Athen abgeführt, 
wo sie als Unterpfand für den Frieden und gegen die Wieder- 
holung der bisherigen Einfälle in das attische Gebiet bewahrt 
wurden, Thuc. IV, 26—41. Plut. Nie. 7—8. [Vgl. Arist. Eq. v. 64 
(Worte des Demosthenes über Kleon): xæ? zownv y Zuov | uč- 
æv ueuegoros èy Tilo Aazovızıv | AavovpyoTard Ws EQ- 
doaudv Üpagrraoas | airös mapégnze tv Ùm èuoŭ perae 
vnv.] Nach Pylos selbst wurde darauf eine hauptsächlich aus 
Messeniern von Naupaktos bestehende Besatzung gelegt, welche 
den Spartanern durch Plünderungen und durch Aufnahme flüch- 
tiger Helotey grossen Schaden zufügte, Thuc, IV, 41. 
43) Thuc. IV, 2. 44—46. Es geschah mit Hülfe der atheni- 
schen, von Pylos ihren Weg über Korkyra nach Sicilien fort- 
setzenden Flotte. 
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LXXXVIIL4| 425. 


und erobern Anaktorion. *) 


LXXXIX, 1. | 424.9) 


ponneses. *) 


losigkeit der Spartaner.’) 


z niss. 53) 


völlig geschlagen. 54) 


44) Thuc. IV, 42—45. 

45) Thuc. IV, 45. 

46) Thuc. IV, 49. 

47) Thuc. IV, 52— 116. Diod. XII, 66 — 70. 


48) Thuc, IV, 53—54. Die Unternehmung geschah unter 
Führung des Nikias und Nikostratos und war von grosser Wich- 
tigkeit, weil die Athener dadurch eine zweite Station gewannen, 
von wo sie Lakonika und den übrigen Peloponnes beunruhigen 
konnten, das. 54—57. Von hier aus machten sie auch eine Lan- 
dung in Kynuria, eroberten Thyrea und nahmen die Aegineten 
gefangen, die dort nach ihrer Vertreibung von Aegina (s. Anm, 7) 
eine Zuflucht gefunden hatten, jetzt aber alle hingerichtet wurden, 
das. 56 — 57. 

49) Thuc. IV, 58—65. Es geschah besonders auf Betrieb 
des Syrakusiers Hermokrates, das. 58, und zum grossen Verdruss 
der Athener, das. 65. 

50) Thuc. IV, 66—69. Sie würden auch Megara genommen 
haben, wenų Brasidas nicht in der Nähe gewesen wäre und es 
verhindert hätte, das. 70 — 74. 


51) S. bes. Thuc. IV, 55: yeyernusvov uèy Tod èm) tÅ vijow 
magovs dveintorov xa} weyahov, Múkov © Eyoukvns zur Kuth- 
gov xal mavrayóðev dps TEQLEOTWTOS ToAfuov Taykos xal 
Qngopulázrov, worte MuĚ TÒ ElwJòç immeas Tergexoolovs xa- 
TEOTÁOQVTO zur TOŠÓTOS, 8 TE Ta moleurzěè simeo ort ugota 
dù ôxvnoóregor èčyévovro, ğuvveotöTES magok TV Ündoyovoav 
opõv ìdéav tùs maguozevis' vævtixð &yðv xat Toüro QOS 
AInvælovs, ois tò um èniyegoúuevov čet čhhemès Àv tùs do- 
xýocws te Mods. xel due Ta TÄS TÚXNS moli& xat èv liye 
Evußavre nuo kóyov wùtois Errehnsıv ueylornv rageigev. 

52) Der Zug wurde auf die Einladung der Chalkidier und 
des Königs von Macedonien Perdikkas unternommen, Thuc. IV, 


Die Athener machen feindliche Landungen auf dem 
Gebiet von Korinth, 44) setzen sich auf Methone fest 45) 


Nikias nimmt Kythera und plündert von hier aus 
die Jäkonische Küste und andere Gegenden des Pelo- 


In Sicilien wird durch eine Vereinbarung der 
kämpfenden Parteien der Friede hergestellt, die Athener - 2 
kehren von da nach Hause zurück. 4°) 

Nisäa von den Athenern genommen. 5°) 


Höhepunkt des Glückes der Athener; Muth- 


Brasidas zieht zu Lande nach der thrakischen 
Küste?) und bewirkt daselbst den Abfall der meisten 
Städte der Halbinsel Chalkidike vom athenischen Bünd- 


Die Athener bei einem Einfall in Böotien bei Delion 


79. (Perdikkas ist der erste macedonische König, der einigen 
Einfluss auf die griechischen Verhältnisse ausübt. Vor dem pe- 
loponnesischen Kriege war er mit den Athenern verbündet, ver- 
feindete sich aber dann mit ihnen und stand seitdem bald auf der 
Seite der Athener, bald ihrer Gegner, s. Thuc. I, 56 —63. II, 29. 
80. 95— 101. IV, 79: „zolguros uèv „oùz üv èx Tod pavego?, 
Eng Jè xa «ùròç tà malur dıcpoo« rar Aynvalov.‘) 
eber den Zweck des Zuges, s. Thuc. IV, 80: tõv yọ A9- 
velov èyzerué vav tù Ielonmovvjaw za oùy Horte Ti èxeivov 
y NAmılov rotopu «ùroùs udlore, & drrınagukunoisv 
neupevres Em obs Evuueyovs airov orgarıav, Üllms TE xul 
Eroluwv övrwv Toépev TE zer Èm drroordos: ops &rıxwhov- 
end vgl. ebend. 81. Brasidas führte den Zug mit grosser 
ühnheit zu Lande aus, mit 1700 Hopliten, worunter 700 
Heloten (die nachher freigelassen wurden, Thuc. V, 34), Thuc. 
IV, 73—80. 

53) Zuerst fallen Akanthos und Stageiros ab, Thuc. IV, 
84—88, dann im Winter Amphipolis, ebend. 102— 106. (Der 
Geschichtschreiber Thukydides, welcher mit einer kleinen Flotte bei 
Thasos stand, eilte zur Unterstützung von Amphipolis herbei, 
konnte aber nur Eion retten, das. 107, und wurde desshalb ver- 
bannt, das. V, 26; über die Wichtigkeit von Amphipolis s. das. 
IV, 108), hierauf Torone u. a. Städte, Ueber die Stimmung der 
Städte, s. Thuc. IV, 108: «i nölsıs — af ıov Admvalov Ünm- 
x00 — udklorae In LrnosInoav èç tò venrspliiv zal èneznov- 
xeúovto moòs wòtòv xoUpe, ZrımagıEvar re xeheloyres xab pov- 
Ìóusvot autor Exuoroı noðtroi drooriver, über Brasidas s. das. 
81: 70 yọ negevriza šuvròv nagaoywv Ölxcıov zar uérpov 
ds tàs nohis dneornoe tù rolle, 108: zur èv toç Aoyoıs 
mavtayoŭ 2önkov ws evdeonowv thv Elláðe, 

54) Der Einfall in Böotien war ein Theil eines combinierten 
Planes auf die Unterwerfung von Böotien; Demosthenes sollte 
von Siphä am korinthischen Meerbusen her in das Land ein- 
dringen, während Hippokrates über Oropos einfiel. Beide rech- 
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Waffenstillstand zwischen Sparta und Athen auf 
1 Jahr.) Doch wird der Krieg auf der thrakischen 
Küste fortgeführt, wo die Athener wieder einige Fort- 
schritte machen. °”) 


Die Böoter entreissen den Athenern Panakton. $°) 


Kleon wird nach Thrakien geschickt und liefert 
dem Brasidas die Schlacht bei Amphipolis; die Athener; 
werden geschlagen, Kleon und Brasidas fallen. 6°) 


Friede des Nikias.®) 


b) Die Zeit eines halben Friedens zwischen Sparta und Athen 
unter Fortdauer der Feindseligkeiten zwischen den übrigen griechi- 
schen Staaten, bis zum offenen Bruch der Verträge und zum Ende 


Kunst und Literatur. 


LXXXIX, 4. 421. 


neten auf die Unterstützung einer demokratischen, Athen ergebe- 
nen Partei. Demosthenes begann aber die Unternehmung zu 
früh, und da sonach ein Zusammenwirken Beider nicht stattfinden 
konnte, so wurde Demosthenes von Siphä zurückgewiesen, und 
Hippokrates erlitt eine schwere Niederlage, bei welcher beinahe 
1000 Hopliten fielen. S. Thuc. IV, 76—77. 89 — 101. Ueber die 
Theilnahme des Sokrates und Alkibiades an der Schlacht, s. 
Plat; Apol. Socr. p. 28. E. Lach. p. 181. B. Symp. p. 221. A. B. 
Plut. Alc. 7. Strab. p. 403. 


55) Thuc.. IV, 117 — 135. Diod. XI, 72. 


56) Thue IV, 117—119. Beide Theile waren dazu geneigt, 
die Athener, um den Fortschritten des Brasidas Einhalt zu thun, 
die Spartaner, um ihre Gefangenen durch einen auf Grund des 
Waffenstillstands abzuschliessenden Frieden wieder zu bekommen, 
das. 117. Die Bedingungen waren, dass Dr Theil behalten 
sollte, was er beim Abschluss des Waffenstillstandes besass, das. 
118. Da sich aber Brasidas weigerte, Skione wieder herauszu- 
geben, welches 2 Tage nach dem Abschluss übergegangen war, 
das. 122, so wurde der Krieg an der thrakischen Küste fortge- 


führt; in der Heimath ruhte er bis nach Ablauf des Waffenstill- 
standes. das. 134. 


57) Die Unternehmung geschieht unter Führung des Nikias 
und Nikostratos und hat den Erfolg, dass Mende, welches nach 
Skione übergegangen war, Thuc. IV, 123, wieder erobert und 
Skione eingeschlossen wird, Thuc. IV, 129 — 131. 


58) Thuc. V, 1—13. Diod. XII, 73—74. 
59) Thuc, V, 3. 

60) Thuc. V, 2—3. 6—11. 

61) Thuc. V, 13—38. Diod. XH, 74—76, 


a) Eupolis aus Athen trat 428 zuerst mit einer Komödie auf, 
und fand noch vor Ende des peloponnesischen Krieges seinen 
Tod, wahrscheinlich in einer Seeschlacht, Suid. ò. Teo zu. 
Beryk Prol. d. Com. IH, 1. VII, 24. Ueber die Anzahl seiner 
Komödien steht nichts fest; diejenigen, von denen die*bedentend - 


der sieilischen Expedition, 421 — 4143.63). _ 
Uuzufriedenheit der spartanischen Bundesgenossen 


Die Komiker Eupolis,*®) 


62) Thuc, V, 14— 20. Zeit des Abschlusses: am 24. Elaphe- 
bolion (Eiuynpolıwvog unvos Exrn Y9vovros), Thuc. V, 19; 
dua hot èx Avovvolov eidls TÜV dorızov, uüróðexa röv fı- 
eldóvrov zæ ýusoðv kiyov muoeveyxovoðv Ñ øs TO mgÕTOV 
ý 2oßorm ès tùv Artımyv zer 7 doyn toŭ mohéuov roùŭðe yé- 
vero, das. 20, d.h. ungefähr Ende März. Besonders thätig dabei 
waren Nikias und Pleistoanax, das. 16; die Hauptbeweggründe 
waren auf Seiten der Athener die verlorenen Schlachten bei 
Delion und Amphipolis und die Besorgniss, der Abfall der Bandes- 
genossen werde sich weiter verbreiten, auf Seiten der Spartaner 
die Gefangenen von Pylos und die feindlichen Stationen auf 
Pylos und Kythera, ferner der eben ablaufende Vertrag mit Argos, 
das, 14 — 16. Bei den Athenern kam noch die finanzielle 
Erschöpfung hinzu, da sie nicht nur den Schatz von 6000 Talenten 
(s. Anm. 1) bis auf die zurückgelegten 1000 Talente (über welche 
s. Anm. 103) völlig aufgezehrt , sondern auch bedeutende Anlehen 
von den Tempeln entnommen hatten, s. Corp. Inscr, Gr. 1. Nr.76. 
Die Hauptbestimmung des von Thukydides (das. 18) mitgetheilten 
Vertrags bestand darin. dass beide Theile Alles, was sie im 
Kriege gewonnen, also alle Gefangenen und alle eroberten Plätze 
zurückgeben sollten. Demnach sollten von den Athenern Pylos 
und Kythera, und von Seiten ihrer Feinde Panakton, Amphipolis 
und die übrigen thrakischen Städte ausgeliefert werden. Nisäa 
sollte gan Ersatz für Platää) den Athenern verbleiben (das. 17). 
Ausserdem sollten alle beiderseitigen Bundesgenossen selbststän- 
dig sein. 


63) Thuc. V, 25: EE (&rra? das. VI, 105) &n utv zal deze 
ufvas čnéoyovro un La iv Exaregow yiv orgurevon , inner 
dè uet dvazuyis OÙ Peßalov FBlumrov allm,ovs Te uckıora‘ 
čne uevror — «vds èe mólsuov yavsobv xaréoryoev, das. 
V, 26: thv dia weoov Eúupaoiw El tis uù dEwoe molsuon 
voulisıv oùx 6905 dixaudası. 


sten Bruchstücke sich erhalten haben, sind: Horgaros 7 Avdgo- 
yıvor, Mein. fr. Com. Gr. Eup. fr. 1, Anuoı, fr. 2. 3. 15, 
Eilortes, fr. 3, Kólazes, fr. 1. 10. 11. 18, Magızas, fr. 5. 6, 
Hoölsıs, fr. 7. 8. 10, Xovooüv yEvos, fr. 1—3. Seine politische 
Komödie war voll herber persönlieher Ausfälle, wie die Frag- 
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LXXXIX, 4 421. mit dem Frieden, namentlich. der Böotier, Korinthier und 
Megarer, und Weigerimg demselben beizutreten. %*) 


64) Die Böotier waren unzufrieden, dass sie Panakton her- 
ausgeben, die Megarer, dass sie Nisäa nicht wieder bekommen 
sollten, Thuc. V, 17. 20, die Korinthier, weil ihnen Sollion 


mente bezeugen. So greift er z. B. den Kleon an, Chrys. gen. 
fr. 1—4. Inc. fab. fr. 10: Kléwn Igoundsis Lore, werk. tà 
nodyuare, den Demagagen Hyperbolos im Marikas, Quint. I, 10, 
18. Hesych. v. Tegeùs, Arovicou, den feigen Peisandros, Astrat. 
fr. 1. Maric. fr. 6.. Schol. Aristoph., Av. 1556, den: Schwelger Kal- 
lias, Col, fr. 5. Schol. Aristoph, Av. 284, den Alkibiades wegen 
seines lockern Lebens, Col. fr. 18, und in den Barı«, Tegù 
xwu. VIII, 24, ja sogar den Nikias wegen seiner Schwäche ge- 
gen die Sykophanten, Maric. fr. 5, den Kimon wegen seiner 
spartanischen Sympathicen, Pol, fr. 10, obwohl er sonst diesen 
Beiden Anerkennung zu Theil werden lässt. Von Eupolis Genie 
sagt Platonios, Teo draq. xeg. 1, 2: Eŭnois de EÜpErTa- 
oros uèv Es ürreoßolnv OTt zr TŞ ÚMOIÉOSE ... ÕUNTE 
dé orev Úypiós, oŬtw zur‘ èniyaois xat TEQ Tù OzwuuKTE 
Alav £ÜOTOXOS: 

b) Aristophanes, ein Athener aus der Phyle Pandionis und 
dem Demos Kydathenäon. Sohn des Philippos, blühte um 427 — 
388, Vit. Aristoph. Ifsor xwu. Il, 12. Bergk Frol. d. Com. 
Weder sein Geburts- noch sein Todesjahr ist bekannt und von 
seinen Lebensumständen fast nur so viel, als aus der Aufführung 
seiner Komödien erhellt. Sein erstes Stück liess der junge 
Dichter durch den Schauspieler Kallistratos auf die Bühne brin- 
gen, nämlich die Aareins, Aristoph, Nub. 524. Schol., mit 
denen er den zweiten Preis errang. Im Frühjahr 426 während 
der Anwesenheit vieler Gesandten von Bundesgenossen zu Athen 
führte er seine Baßviovıor auf, in denen er die Wahl der 
Beamten durch Loosen und Handaufheben verspottete und zuerst 
den Kleon- angriff, Kr ward darauf von dem erzürnten Kleon 
wegen Beleidigung und Erschleichung des Bürgerrechts ange- 
klagt, aber freigesprochen, Acharn, 377. Schol. 502. Schol. 632. 
Den ersten Preis gewann er 425 gegen Kratinos und Eupolis 
mii den 4yoovis, Argum. Acharn.. in denen er zum Frieden 
räth und den kriegslustigen Lamachos lächerlich macht, v. 565 f.: 
Io Aducy , Ò Blinow dorgenes, |... © yopyolöpe, wie auch 
den Perikles.. als Urheber des Krieges, v. 530 f.: ’Erreüdev doyn 
TTegızhing obkluzrıos | Norgenrev, èßoóvra, Euverize thv Eh- 
Acde, und die Aspasia, v. 527. Im Jahre 424 siegte Aristopha- 
nes über Kratinos und Aristomenes mit den Tanic, Argum. By. 
IL Eg. 793, in denen. er die Demagogie des Kleom geisselt, 
v. 40: Thv móka &masav: juv dvarerugßazus, |i dos &me- 
oan juv tàs Adıwas Exrexeupnzes Boov, v. 795: Div eronwny 
lteozedúous, rs noeopelus: t arrekavvers, vi 892: púoons xa- 
zı0r0v Ötwv, vgl. v 75. f. 802 f.. und Kleons Gehülfen Å 
los, v. 1304: Zindoe uogðngòv molienv, òtivnyv ’Yrégßolov, 
vgl: v. 973. Eupolis travestierte und verzerrte das: Stück, als 
er in seinem Marikas den Hyperbolos auf die Bühne brachte; 
Nub, 551— 556. Schol. Wenig Beifall! fanden 423 die Neyea«, 
indem Kratinos den. ersten, Ameipsias den zweiten Preis gewann; 
Argum. Nub: F. Schol. Nub. 549. 552: Schol. Fesp. 1033: 1039; 


eine Satire auf- die- bodemlosen und: spitzfindigen Grübeleien der 


Sophisten, v. 360: uerewgosogieotðv, Vi 101: usouuvoppovr- 
oral, V 103: TOÙS as, wie: auf die Dialektik und‘ den 


yperbo- 
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Aristophames.’) DiePhiloso- 


und Anaktorion vorenthalten wurde, das. 30, und die Eleer, 
weil sie den Lepreaten ihre Selbstständigkeit wieder einräumen 
sollten, das. 31. 


angeblichen Unglauben des Sokrates, v. 359: Asnrorerwv Aroor 
iegei v. 104: ó zuzodatuwv Zwxgdıns, Vve 1477: 2&eßuilov 
toùs Heovs did Zwxoarnv, v, 247. 365. 367, der als Vertreter der 
ganzen Richtung auf der Bühne erscheint, v. 103 f. Auch als 
das Stück umgearbeitet zum zweitenmale aufgeführt wurde, machte 
es kein Glück, Argum. Nub. V. Den zweiten Preis gewann der 
Dichter mit den Scpnzes im Jahre: 422, Arg. Fesp., in denen er 
die Processsucht der Athener lächerlich macht, v. 505: ’0090- 
goro ap hen Toorov, V. 1108, und deren 
ertreter Kleon, v. 595 f.: ó Kiewv ó zexoačıðúuaç, v. 342: 
Anuoloyox)£wv, vgl. v. 62. 409. 758. 1224 f. 1285 1, Nach dem 
Tode des Brasidas und Kleon in der Schlacht bei Amphipolis 
empfahl der Dichter in seiner Komödie E?oyvn, mit der er den 
zweiten Preis gewann, den so eben eingeleiteten Frieden, Argum. 
Pac. N, und greift die Häupter der Kriegspartei an, so den 
Perikles, v. 608: Toiv naseiv te deiwov autos Epiefe thv mó- 
Av, | Zußelov onıyaYoe wxgovr Meyaoızod ımplouaros | &£e- 
YVonosv togoðrov. nölzuoy, den Pheidias, v. 605 f. den La- 
mächos, v.303: ‘Huso« yo 2Etlauyev HdE uooAduugos, v. 473 f., 
den Kleon, v. 48. 270: ‘O Buooorrwins. ös ziza thy "Eilade, 
v. 652f.: mavoðoyoşs ğv óT En | xat Addos xat ovxoperrns | 
xal xUxm900v x«l túouztoov. V. 753 f., und den Hyperbolos, 
v. 680 f. 921. 1319. Das nächste erhaltene Stück des Dichters 
sind die "Ogvı9es, die während des. sicilischen Feldzuges im Jahre 
414 bei der Aufführung den zweiten Preis gewaunen Arg. Av. II. 
Schol. Av. 998, Veranlasst durch das gewagte Unternehmen ge- 
gen Syrakus, stellt er in der Gründung der Wolkenknkukstadt, 
Näpelozoxzuyie, v. 551f. 819 f., und der Vogelrepublik den 
hochfahrenden Unternehmungsschwindel der athenischen Politik 
und die maasslose Ueberhebung der Demagogie dar, v. 1284: 
"Oprıdoucvodcı, névre Š bmo das Sovis mosoVow, V. 1289: 
Ei? ànevéuovť 2yradde tà wmplouere' | wor Youdvouv Ò 
otro negupevos eto., und verspottet die Demagogen Kleonymos, 
v. 289, 1470 f. und Peisandros, v. 1556, Kurz nach dem unglück- 
lichen Ausgang des sicilischen Krieges und dem Sturz der demo- 
kratischen Verfassung im Jahre 411 ward die Avooroern auf- 
geführt, Schol. Lys. 173. 1096, in der der Dichter von neuem 
zum Frieden räth, v. 1266: »öv © aè | yılla T wills eurogos 
ein | reis ouvAjxus, | xa rv «iuvičv čřwnézov | navoatusde. 
Die Otouopopeútovoar, in demselben Jalire aufgeführt, Thesm. 
1060, stellen: die Sittenverderbniss- der athenischen Weiber bloss, 
und: verspotten: die-Dichtkunst des Euripides und Agathon, v. 29 f. 
In den, Barogyoe, mit:denen der Dichter. 405 den ersten Preis ge- 
wann, Argum. Ran. l, parodiert er die Dichtung des Aeschylos 
und. Euripides, v. 814.1. und giebt dem älteren Dichter den Vor- 
zug. Die im Jahre 392 aufgeführten, "Erxinoıdlovees, Schok. 
Eccles. 193, sind eine Satire auf einen demokratischen Staat mit 
Gemeinschaft‘ der Güter und Frauen, v. 590f, 613f. Das letzte 
Stück des Dichters ist der zweite /7Aoöros, im Jahre 388 aufge- 
führt, Arg. Plut. II, in’ welchem der Gott des Reichthiums sehend 
wird und von nun an seine Güter nach Verdienst vertheilt, 
Ausser. diesen vollständig erhaltenen Stücken des Aristophanes 
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LXXXIX, 4. 421. Fünfzigjähriges Bündniss zwischen Sparta und|phen Leukippos,‘) Demokritos.‘) 
Athen. 65) g Die Sophisten®) Protagoras,‘) 
Bündniss zwischen Korinth, Argos, Mantinea, Elis| 
und den chalkidischen Städten in Thrakien. °) | 


65) Thuc. V, 22—24. 24: «örn ý Evumayia èyévero uerk 
tàş omovöas où mollğ Üotrepov. 

66) Thuc. V, 27—31. Die Unzufriedenheit der Bundesge- 
nossen Spartas wurde noch besonders durch die in dem Bündniss 
zwischen Sparta und Athen enthaltene Bestimmung gesteigert: 
ñv tı dox Aaxeðaruoviois: xe Adyveloıs mgoofevaut xel 
agpe)eiv negi t?s Evuuegles, 6 tu ğv dox, sÜogzov Quporégois 


sind die kurzen Bruchstücke von einigen dreissig Komödien er- 
halten, die bedeutendsten aus den Baßv)ovıoı, Mein. fr. 1. 17, 
Tewoyot, fr. 1. 13, Arakis, fr. 16, Geouopooıdlovons deVreger, 
fr. 3. 6. 15. Plato soll dem Dionysios von Syrakus die Komö- 
dien des Aristophanes, als derselbe den Staat der Athener ken- 
nen lernen wollte, übersandt und sie für den treuesten Spiegel 
des athenischen Staats- und Volkslebens erklärt Haben, Vü. 
Aristoph.9. Plato galt auch als Verfasser des Epigramms, Thom. 
Mag. Vit. Aristoph. 5: Al Xaoıres téuevós tt Aaßeiv nso obyi 
greoeiree | Cnrovoee yuzim £boov Agıoropevovs. Vgl. Antipater 
Thessal. Anth. Pal. IX, 186: 2 zei Yvuov &orote, zur ‘Ellados 
seo oa | zwuizè xat orú$as die zei yehaoas. Von gleich- 
zeitigen Dichtern der älteren Komödie treten besonders hervor: 
Phrynichos , Aristoph. Nub. 548. Schol. Ran. 13. Suid. v. Iegi 
xwu. III. Bergk Prol, d. Com., der mit seinem Stücke Movo«« 
den zweiten Preis erhielt, als Aristophanes mit den Fröschen 
siegte, Argum. Ran. I. Von zehn seiner Komödien sind Bruch- 
stücke auf uns gekommen, besonders 'Egı¢htns, Mein. fr. 1, Mo- 
vörooros, fr. 1. 4, Movocı, fr. 1. vgl. Inc. fab. fr. 1. 3. Platon 
aus Athen, Svid. s. v. Diog. L. III, 109. Cyrill. adv. Jul. l, p. 13. 
6, ein trefflicher Komiker. Von gegen dreissig seiner Komödien 
sind Bruchstücke erhalten, so besonders: Elis ? vňoor, fr. 1, 
Zeig xuroVuevos, fr. 1. 5. 6, Adxwves Ñ mortai, fr. 1, Tei- 
cavdoos, fr. 2, Zoguoref, fr. 1. 3, “Yarkoßolos, fr. 1. 2. 3, 
Deov, fr. 1. 2. Im Ganzen sind Fragmente von etwa 40 Dich- 
tern der älteren Komödie erhalten, ausser den erwähnten die 
zahlreichsten von Telekleides, Hermippos, Ameipsias, Archippos, 
Strattis, Theopompos u.a. Vgl, Mein, Fragm. Com. Graec. 


c) Leukippos, angeblich Schüler eleatischer Philosophen, 
Diog. L. IX, 20 f. Tzetz. Chil. II, 90, war der Begründer des 
atomistischen Systems, nach welchem die Welt aus unendlich vie- 
len untheilbaren Körperchen zusammen gewachsen sein sollte, 
Diog. L. a. a. 0.: mo@rög Te dröuous čoy%çş Öneoryoaro. Cic, 
Nat. D. i, 24. Acad. Qu. Il, 37. 


d) Demokritos aus Abdera, geboren um 460, soll 109 Jahr 
alt geworden sein, Diog. L. IX, 34, 41. 43. Er verwandte sein 
Vermögen auf grosse Reisen nach Babylon, Persien und dem 
rothen Meere, Aegypten und Mero& wie nach Griechenland, wo 
er auch Athen besuchte, a. a. 0. 35. 36. 49. Strab. p. 703. Den 


civar, das. 23. 29. Ueberhaupt xar ròv yoóvov Toürov Ñ re 
Aoxsdaiumv udlıore IN xazðç MRovoe xat únsgwpIn diè Tüs 
Evugoods, das. 28: daher of moAloi õgunvro Moos rous A0- 
yelovs x«l «òro Exaoroı Evuueglev moriorer, ebend. Indess 
liess sich gleichwohl Tegea nicht zum Beitritt bewegen, und 
Theben und Megara beobachteten zur Zeit noch eine abwartende 
Politik, das. 31. 


reichen Schatz seiner gesammelten Kenntnisse legte er in zahl- 
reichen, im ionischen Dialekt abgefassten Schriften nieder, die 
Stoffe aus allen Wissensfächern behandelten, aus der Ethik, Phy- 
sik, Mechanik, Mathematik, Astronomie, Medicin, Grammatik 
und Sprachphilosophie, Geographie, Kriegswissenschaft, Rechts- 
wissenschaft, Musik, Poesie und Malerei, wie das Verzeichniss 
derselben bei plogenes Laertius, IX, 45 — 49, zeigt, Er vollendete 
das atomistische System des Leukippos, a. a. O; 44f. Von seinen 
Schriften sind nur spärliche Bruchstücke übrig; doch lobt Cicero 
seine Darstellung, Orat. 20. de Orat. I, 11. 


e) Zogsorei heissen die feingebildeten Lehrer der Rede- 
kunst, Wortweisheit und praktischer Staats- und Lebensklugheit, 
die in den griechischen Städten herumreisten und für Honorar 
Vorlesungen hielten und Unterricht ertheilten, Plat, Soph. 218. c. f. 
234. e. f. 261. a. f. Phaedr 267.a. Prot. 310. d. 315. a. Rep. X, 
600. c. Aristot. Metaph. IV, 2. Soph. elench. I, 2: Zorı yo ó 
GOWLOTNE gonuwTOTAS TÒ (parvouévys Goplas, dh orx olang, 
Plut. Them. 2: tiw zakovuernv Ooplav, oùouv dè mewóryræ 
wolırızyv xæ} DOQOTÁQLOV OÚVEOGW. 


f) Protagoras von Abdera, älterer Zeitgenosse des Sokrates, 
‚blühte um 430, Diog. L. IX, 50. 56. Plat. Prot. 309. c. 320. c: 
361. e., lehrte für Geld in Athen und Sicilien, -Plat. Prot. 310. e. 
349. a. Hipp. Mai, 282. e. Athen. V, p, 218. b. c. XI, p- 506. a. 
Diog. L. 1X, 52, indem er namentlich zuerst gesprächsweise 
Streitfragen erörterte, Suid. s, v., wie er auch zuerst copiorýs 
zubenannt wurde, Plat. Prot. 349. a. Er stand mit Perikles 
in engem Verkehr, Plut. Per. 26. Cons. ad Apoll. p. 450, und 
wirkte als Gesetzgeber in Thurii, Diog. L. IX, 50. Wegen seines 
Ausspruches: Tegi uèv Heav oùz yw edevat, AF wç etoi, 
EF ws oùx eoiv, wurden seine Bücher öffentlich verbrannt, er 
selbst aber wurde als Gottesläugner aus Athen verbannt, Diog. 
L. IX, 51. 52. Suid. s. v., und kam auf der Ueberfahrt nach Sici- 
lien um, mindestens 70 Jahr alt, Diog. L. IX, 55. Aus seinen 
zahlreichen Schriften dialektischen, ethischen und politischen 
Inhalts a. a. O., sind nur einige Lehrsätze erhalten, so sein Haupt- 
satz, Plat. Theaet. 152. a.: mévtov re uftoov dyIonror 
civar. Oratyl. 385. e. Aristot. Metaph. I ‚4.5. X, 1. Cic. Acad. 
Quaest. II, 46: id cuique verum esse, quod cuique videatur, 
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XC, 1. 420.67) Bündniss zwischen Sparta und Theben;‘®) Alki-|Gorgias,°) Hippias,') Prodikos.') 
biades®?) bringt dagegen ein Bündniss zwischen Athen, Sokrates, Gegner der 
Argos, Elis und Mantinea zu Stande. ”®) Sophisten. *) : | 
XC, 2. 419.71) Alkibiades zieht nach dem Beloponnee und gewinnt Thukydides, Geschicht- 
Paträ für den athenisch-argeiischen Bund. 72) schreiber.') 


67) Thuc. V, 39—51. Plut. Alc. Diod. XI, 77. (In Folge 
der feindseligen Gesinnung der Eleer gegen Sparta werden die 
Spartaner von der diesjährigen Feier der olympischen Spiele 
ausgeschlossen, Thuc. V, 49—50.) 

68) Die Athener gaben Pylos nicht zurück, weil sie Panakton 
und die chalkidischen Städte nicht zurück erhielten. Die Sparta- 
ner näherten sich daher den Böotiern, um sie zur Auslieferung 
von Panakton zu bewegen, Thuc. V, 35. Zugleich aber geschah 
es auch desswegen, weil in Sparta mit dem Jahreswechsel krie- 

erisch gesinnte Ephoren ins Amt gekommen waren, das. 36. 
a die Böotier sich aber weigerten, Panakton herauszugeben, 
wenn die Spartaner nicht ein Bündniss mit ‘ihnen abschlössen, 
so kam ein solches „zoös čo“ zu Stande, das. 39. Die Athener 
aber wurden hierdurch in hohem Grade aufgereizt, theils weil 
sie darin eine Verletzung ihrer Verträge mit Sparta erkannten, 


g) Gorgias aus Leontini in Sicilien lebte um 496 — 400. 
Plin. H. N. XXXIII, 83. Suid. s. v., und ward über hundert 
Jahr alt, Plat, Phaedr. 261 c. Apollod. b. Diog. L. VIIL, 58. 
Paus. VI, 15, 5. Cic. sen. 5. Quint. II, 1, 9. Athen. XII, p. 548. d. 
Ein Schüler des Empedokles, Diog. L. a. a, O. Quint. a.a. 0. Suid. $. 
v., trat er in verschiedenen Städten Griechenlands als Lehrer der 
Redekunst und Philosophie auf. In geiner Vaterstadt als Staats- 
mann und Volksredner erprobt, wirkte er als Gesandter der 
Leontiner zu Athen seiner Vaterstadt die Unterstützung der 
Athener gegen Syrakus aus, Diod. XII, 53. Plut. Hipp. mai. 
282. b. kam dann wieder nach Athen, Plat, Men. 71 6, und lebte 
in späteren Jahren zu Larissa in Thessalien, a. «. O. Bis in sein 
hohes Alter bewahrte er seine Geisteskraft, Quint. XII, 11. 21. 
Athen. XII, p. 548, und starb mit Seelenruhe einen sanften Tod, 

, Ael. V. H. Il, 35. Meister in Stegreifreden, Cie. Fin. Il,.1. de 
Orat. I, 22. Il, 32, und in prankvoller Schönrederei (zuLA120- 
yt«), Dion. Hal. Demosth. 4, übte er bedeutenden Einfluss auf 
die Entwickelung der attischen Beredtsamkeit, Dion. Hal. Lys. 3: 
“Hero zer tõv- Adnundı Önrooww ý Totiz zul Toon 
gyodoıs Topylov @oserros. Von seinen philosophischen Schriften 
war die bedeutendste Zeo) toù un övros Ñ megt tùs púocws, 
theilweise bei Aristoteles, De Melisso, Xenophane et Gorgia, und 
bei Sextus- Empiricus adv, Mathem, VII, 65 f, erhalten. 

h) Hippias aus Elea, Suid. s. v., Zeitgenosse des Protagoras, 
Sokrates u. a., Staatsmann und Diplomat, Plat. Hipp. mai. 281 a. 
Philostr. Vit. Soph. 1, 11. p. 495, Rhetor, Sophist,, Grammatiker, 
Mathematiker, Astronom, Musiker, Plat. Hipp. mai. 285 b. c. d 
Protag. 315 c, Dichter, Maler und Bildhauer, Kunstkenner und 
Allerweltkünstler, Hipp. min. p. 368, b— d, Cic. de Or. Ill, 32, 
ein Mann von vielseitigem, aber unhgründlichem Wissen, Xen: 
Mem. IV, 4, 6, roAvuued9ns, eitel und ruhmredig, Plat. a. a. O. 
Cic. a. a. 0. Von seinen zahlreichen Prunkreden und Gedichten, 
Hipp. min. p. 368 c. Paus. V, 25. 1. Plut, Num. 1, ist nur ein 

pigramm auf uns gekommen. i 5 

i) Prodikos aus Keos, Suid. s. v., als Diplomat und Redner für 

.seine Vaterstadt in Athen thätig, Plat.. Hipp. mai. 282 c., hielt 


Peter, griech. Zeittafeln. 3. Aufl. 


das. 42, theils weil Panakton, statt zurückgegeben, von den Böo- 
tiern zerstört wurde, das. 39. 40. 42. 

69) Ueber des Alkibiades Jugend, wie über seinen Charakter 
im Allgemeinen, s. Plut. Alc. 1— 13. 23. vgl. Plat. Symp. p. 216 fl. 
Prot. p. 309. 320 u. ö. Bei gegenwärtiger Gelegenheit trat er 
zuerst durch seine Theilnahme an den öffentlichen Angelegenhei- 
ten Athens hervor, und zwar als Gegner der Spartaner, weil er 
sich durch sie in seinem Ehrgeiz verletzt fühlte, Thuc. V; 43. 
Er war der Sohn des Kleinias, welcher in der Schlacht bei Ko- 
roneia fiel, durch seine Mutter Deinomache Enkel des Megakles 
und verwandt mit Perikles, der daher auch die Vormundschaft 
über ihn geführt hatte, Plut. 1. 

70) Thuc. V, 40— 47. Plut. Alc. 14. 

71) Thuc. V, 52—56. Diod. XII, 78. 

72) Thuc. V, 52. 


wie die anderen Sophisten Vorträge gegen Honorar, Plat. Oratyl. 
384 b, die auch Wortbedeutung und Sprachgebrauch behandelten, 
a.a. 0. Prot, 341 c. Er war ein Freund und Gesprächsgenosse 
des Sokrates, Hipp. mai. a. a. O. Unter seinen Zuhörern waren 
Xenophon, Philostr. V. Soph. 1, 12, Kritias, Plat. Charm. p. 163, 
Theramenes, Suid. s. v. Athen. V, p. 220 b, Thukydides, 
Vit. Marc. 36, Euripides, Gell. XV, 20 u. a. Von seinen Reden 
und seiner Lehre sind nur Andeutungen auf uns gekommen; be- 
rühmt geworden ist seine Erzählung vom jungen Herakles am 
Scheidewege, betitelt “Roue. Suid. s. v. Cic. Of. I, 32. Quint. 
IX, 2. 36. Maxim. Tyr. Diss. XX,.p. 232 f. 


k) S. unten Anm. w. 


1) Thukydides, Sohn des Oloros, geboren wahrscheinlich um 460 

— 453 (471 nach der unzuverlässigen Angabe der Pamphila b. Gell. 
XV,23)im attischen Gau Halimus, aus angesehener Familie, ein Ver- 
wandter des Miltiades, Thuc. IV, 104, Plut. Cim. 4. Thuc. Vit. Marcell. 
2.15.16. 34. 55. Suid. s.v., soll eine Vorlesung des Herodot mit an- 
gehört haben, Vit. Marc.54. Suid. a. a: 0., und ein Schüler des Red- 
ners Antiphon und des Philosophen Anaxagoras gewesen sein, Fit. 
Marc. 22. Vit. Anon. 2. Suid, a. a. 0. s.v. Avrepõv. v. Avruhlos: Er 
besass Goldminen in Thracien, Thuc. IV, 105, Plut. Cim. 4, und hatte 
eine Thracierin aus Skapte Hyle zur Frau, Vit. Marc. 14. 19. Nachdem 
er zu Anfang des peloponnesischenKrieges an der Pest krank gewe- 
sen war, Thuc. H, 48, befehligte er einige Jahre später ein atheni- 
sches Geschwader, mit dem er zwar Eion, die Hafenstadt von Amphi- 
polis, rettete, aber Amphipolis selbst gegen Brasidas’ Angriff nicht 
schützen konnte, s. Anm. 53. Er ward desshalb 423 angeklagt von 
Kleon und verbannt, Vit. Marc. 4. 23. 26. 46. 55. Cic. de orat. Il, 13. 
lin. H. N. VII, 111, lebte 20 Jahre in der Verbannung meist in Skapte 
yle, Thuc. V, 26. Vit. Marc. 25.46,und kehrte erst um 403 nach 
Athen zurück, Vit. Mare. 31. 32.45.55. Fit. Anon. 10. Plut. Cim. 4. 
Weder die Zeit, noch die Art seines Todes steht genau fest; wahr- 
scheinlich ward er um 403 - 401 ermordet zu Athen, Marcell. Fit. Thuc. 
32. Plut. Cim,4. Paus. 1,23, 11. 2,23. Vit. Anonym. 10. Sein Ge- 
schichtswerk Zuyyoagpn megt toŭ nol£uov rav TTelonovynoiav zat 
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XC, 3. 418.73) Krieg zwischen Spanie ud Argos. 74) True Hippokrates, Arzt. ”) 
bei Mantinea.’”°) Argos un antinea  genöthigt, mit ; à 
Sparta Frieden und Bündniss zu schliessen. 76) i ee ae 
XC, 4. 417.17) Die Demokratie in Argos gestürzt,?®) aber bald 
wieder hergestellt und damit zugleich das Bündniss mit 
Athen erneuert. 79) 


73) Thuc. V, 57—81. Diod. XII, 78— 80. 


74) Der Krieg wird dadurch veranlasst, dass die Argeier in 
Verbindung mit den Athenern im vorigen Jahre wiederholte Ein- 
fälle in das Gebiet von Epidauros gemacht hatten, um die Epi- 
daurier zu zwingen, ihrem Bündniss beizutreten, Thuc. V, 53— 
56. Die Spartaner waren damals schon zweimal ausgerückt, um 
den Epidauriern zu helfen, waren aber beide Male durch un- 
el re: zur Umkehr eg worden, das 54. 55. In 

iesem Jahre versammelt sich ein zahlreiches Heer von Sparta 
und seinen sämmtlichen Bündesgenossen (die Spartaner «uror 
zat ol Eilwres mevdnusi, die Böotier 5000 Hopliten, 5000 Leicht- 
bewaffnete und 500 Reiter stark, 2000 korinthische Hopliten, 
Tegeaten, Sikyonier, Pelleneer, Phliasier, Megarer, das. 57, 
` orgunonedov yo di Toüro xwhhıorov “Ehhmvırzov TOV uéyot 
rovde Zuvj)dev, das. 60) unter Anführung des Agis in Phlius 
und dringt von da auf drei verschiedenen Wegen in Argos ein, 
das. 57—59, und die Argeier, welche rings von Feinden einge- 
schlosseu und von ihrer Stadt abgeschnitten sind, schweben iu 
der grössten Gefahr; da lässt sich Agis durch zwei Argeier, 
welche eben so wie Agis selbst die Unterhandlung auf eigene 
Hand führen, bewegen, einen viermonatlichen Waffenstillstand 
abzuschliessen, mit welchem dann beide Theile, Argeier wie Spar- 
taner, unzufriedeu sind, das. 60. 63. (Die Spartaner treffen auf 
- Veranlassung hiervon die Anordnung, dass den König auf Kriegs- 
zügen von nun an ‚immer zehn Aufseher, &£Uußovios, begleiten 
sollen, das. 63,) 


75) Bisher hatten von den Bundesgenossen der Argeier nar 
die Eleer und Mantineer an dem Kriege Theil genommen; jetzt 


49nveiov, während des Krieges begonnen, Cic, a. a, O. Plin. 
a. a. O. Vit, Marc. 25. 47, aber erst nach Beendigung dessel- 
ben vollendet, Thuc. I, 13. 18. II, 54. 65. V,26, umfasst die 
ersten 21 Jahre des Krieges. Quintilian urtheilt über Thukydi- 
des, indem er ihn mit Herodotos vergleicht, X, 1, 73: Densus 
et brevis et semper instans sibi Thucydides, dulcis et candi- 
dus et fusus Herodotus; ille concitatis, hic remissis effectioni- 
bus melior; ille contionibus, hic sermonibus; ille vi, hic vo- 
luptate. (Ueber dieselben Zeitereignisse wie Herodotos und 
Thukydides schrieben etwa gleichzeitig: Kratippos, der das 
Werk des Thukydides ergänzte und fortsetzte, Dion. Hal. d. 
Thuc. jud. 16. Plut. glor. Athen. I, p. 345, und Stesimbrotos 
ans Thasos, Plut. Cim. 4. Athen. XIII, p. 589 d, der zu 
Athen die Homerischen Gedichte in der Weise der Sophisten 
erklärte, Tatian. Or. adv. Gr. 48. Xen. Symp. I, 6. Vit. Hom. 
p. 31. Westerm., und eine Schrift verfasste. Zep} Osurotoxhéous 
zu Oovzvðíðov zer Ilepız)£ovs, die Plutarch benutzt hat, 
Athen. a. a. O. Plut. Them. 2. 24. Cim. 4. 14. 16. Pericl. 8. 13. 
26. 36, wie auch eine andere „ZZeot reierov“, Etym. M. p. 465. 
Um dieselbe Zeit schrieb Antiochus von Syrakus eine Geschichte 
der Sicilier, Diod. XII, 71.) ; 

m) Hippokrates, aus Kos, stammte aus dem Geschlechte der 
Asklepiaden, in dem die Arzneikunst erblich war, und blühte um 


kamen 1000 Hopliten und 300 Reiter von Athen hinzu, und die 
Athener (Alkibiades begleitete sie als Gesandter) überredeten die 
Bundesgenossen, den Krieg sofort wieder aufzunehmen, Thuc. V, 
61. So wird Orchomenos angegriffen und genommen, ebend., 
und hierauf wendet man sich zu einem Angriff auf Tegea, an 
dem sich jedoch die Eleer nicht betheiligen, das. 62. Von den 
Tegeaten zu Hülfe gerufen, brechen die Spartaner unter Agis 
auf (der seinen früheren Fehler wieder gut zu machen verspricht, 
das. 63), ziehen ihre arkadischen Verbündeten an sich und lie- 
fern den Feinden die siegreiche Schlacht bei Mantinea, das. 63 — 
74. Von den Spartanern nahmen fünf Sechstheile der ganzen 
streitbaren Mannschaft an der Schlacht Theil, das. 64, deren 
Zahl sich [nach O. Müllers auf Thuc. V, 68 gegründeter Berech- 
nung] auf 4784 Mann belief. Das. 75: rw uno tv ‘Ellývov 
töre Zmrupegouenv adtriav čs te uulaziuy — xat ès tùy hiny 
@Bovilav xæ Boadvrira ént čoyo toto čnekúcavto. 


76) Thuc. V, 76—79. 81. 


77) Thuc. V, 82—83. Diod. XII, 80—81. 

78) Thuc. V, 81. Dies. geschieht noch im Winter, aber ge- 
en das Frühjahr hin, das., plate niit durch eine auserwählte 

annschaft von 1000 M., welche die Argeier auf Staatskosten 
unterhielten, Diod. XII, 80. 

79) Thuc. V, 82. Im Zusammenhang damit wurde Argos 
durch lange Mauern mit dem Meer verbunden, damit die Athener 
jederzeit Hülfe bringen könnten. Die Spartaner machten auf 
diesen Anlass einen neuen Feldzug gegen Argos, aber ohne 
erheblichen Erfolg, das. 83. 


436, Hieron. Ol. 86, 1. Gell. XVIL, 21, 18. Er war Schüler des 
Demokritos und der Sophisten Gorgias und Prodikos, Suid. s. v., 
und scheint nach den Andeutungen in seinen Schriften Reisen, 
namentlich in die Länder am schwarzen Meer, wie nach Thra- 
cien und Macedonien unternommen zu haben. Ueber sein Leben 
finden sich mancherlei unzuverlässige Angaben und Sagen; sicher 
ist nur, dass er zuletzt im thessalischen Larissa prakticierte und 
dort auch starb, Suid. s. v. Unter den zahlreichen, dem Hippokra- 
tes beigelegten Schriften rühren viele von späteren Verfassern 
her; unter den für ächt gehaltenen sind die wichtigsten: Zegt 
ènıiðnurðv (Veber Landseuchen), I7ooyvwoorız& (Ueber die Dia- 
gnose der Krankheiten), 4pogsouot (Kurze ärztliche Vorschrif- 
ten), sol dıatens òtéwv (Gehen die Diät bei hitzigen Krankhei- 
ten), Ieo deowv, úðútww, torav (Ueber Einfluss yon Boden 
und Klima auf die Entstehung von Krankheiten), Meo row èv 
epul towuétrov, Meot yuv (Ueber Knochenbrüche), Tep} 
icons voloov (Ueber die Epilepsie). Sein Ruhm und seine Lehren 
sind auch zu Persern und Arabern gedrungen, wie auch die ihm 
beigelegten Schriften ins Arabische und Persische übersetzt sind. 

n) Apollodoros, aus Athen, älterer Zeitgenosse und Vorläu- 
fer des Zeuxis, Plin. H. N. XXXV, 60. Plut. glor. Athen. p. 362 R, 
ward oxi&yodpoçs genannt, weil er die Abstufung der Farben 
nach Licht und Schatten erfand, Plut. a. a. O. Hesych. s. v. oxıd. 


Der beginnende Verfall. 
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XCI, 1. 416. 8°) 
XCI, 2-4. | 415 — 413. 


nus und Syrakus bittet. $?) 
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80) Thuc. V, 84— VI, 7. Diod. XII, 80 — 83. 


81) Thuc. V, 84—116. Melos hatte sich in den ersten Jahren 
des Kriegs neutral gehalten, s. Anm. 1, dann aber seit dem An- 
griff des Nikias im J. 426 (s. Anm. 34) eine feindliche Stellung 
eingenommen, Thuc. V, 84. Der gegenwärtige Angriff ist be- 
sonders desswegen von Interesse, weil bei dieser Gelegenheit die 
Athener in einer*langen Verhandlung mit den Meliern ihre poli- 
tischen Grundsätze darlegen, deren Summe in den Worten ent- 
halten ist (89): dixa« x? èv TO AvIgwneliw lóyw nÒ TÄ 
lons dvdyans xoíverær, Ouvarù Jè of mgoŬyovres moéosovor 
xal of ġoveveis Suyywgovar. . Der Ausgang des Kriegs ist, dass 
die Melier sich nach hartnäckigem Widerstande ergeben und 
darauf die waffenfähige Mannschaft getödtet, die übrige Bevöl- 
kerung in die Sklaverei verkauft und das Gebiet unter athenische 
Bürger vertheilt wird, das. 116. 


82) Die Egestäer wurden durch die Selinuntier und Syrakusier 
hart bedrängt, Thuc. VI, 6. Ihre Gesandten (sie kamen im Winter 
von 416 auf 415 nach Athen) stellten den Athenern vor, dass die Syra- 
kusier, die schon die Stadt der Leontiner vernichtet (vgl. Thuc. V, 
4), die ganze Insel sich unterwerfen und dann die mit ihnen 
stammverwandten Spartaner unterstützen würden; zugleich ver- 
sprachen sie reiche (reldunterstützung, ebend. Eine Gesandtschaft 
der Athener, welche nach Egesta geschickt wurde, um diesen 
letzteren Umstand zu ermitteln, kehrte (von den Egestäern ge- 
täuscht, VI, 46) mit günstigen Nachrichten zurück, und so wurde, 
trotz des Widerspruchs des Nikias (seine Rede s. VI, 9— 14), 
besonders auf Antrieb des Alkibiades (dessen Rede s. VI, 16— 18) 
die Unternehmung beschlossen; eine zweite Rede des Nikias (8. 


o) Zeuxis aus Heraklea (in Unteritalien ?), jüngerer Zeitgenosse 
des Apollodoros, Plin. H. N. XXXV, 61. Ael. V. H. IV, 12, blühte 
zur Zeit des Sokrates, Plat. Gorg. 453 ©. Xen. Memor. I, 4, 3. 
Oecon, 10, 1, und malte an verschiedenen Orten, besonders zu 
Ephesos, T'zetz. Chil. VII, 196. Unter seinen Gemälden war 
berühmt die Kentaurenfamilie, Luc. Zeux. 4 f., seine Helena für 
den Tempel der Lacinischen Hera, Plin. XXXV, 64. Cic. de inv. 
I, 4. Ael. V. H. IV, 12. XIV, 47, ein mit Rosen bekränzter 
Eros im Tempel der Aphrodite zu Athen, Schol, Aristoph. Acharn. 
991, Weintrauben, so naturgetreu gemalt, dass die Vögel danach 
flogen, Plin. XXXV, 65, und. ein Knabe mit Weintrauben, a. a. O. 
66. Auch malte er den Palast des Königs Archelaos von Ma- 
cedonien aus, Ael, V. H. XIV, 17. Seine Gemälde charakteri- 
sierten ungewöhnliche Situationen, sinnliche Schönheit und male- 
rische Ilusion durch Licht und Schattenwirkung auf die Farben- 
löne, Aristot, Poet. 6. Plin. XXXV, 61. Cie. a. a, O. Quint. XII, 10, 
5. Von seinem Künstlerstolz sind manche Züge aufbehalten, Plin. 
XXXV, 63. Plut. Per. 13. Ael. a. a. 0. 

p) Parrhasios aus Ephesos, Suid. s. v. Harpocr. v. Athen. XIL, 

. 543. Strab. p. 642. Plin. XXXV, 60. 67, Nebenbuhler des 
euxis zur Zeit des peloponnesischen Krieges, Quint. XII, 10, 4, 
lebte längere Zeit zu Athen, Senec. Controv. V, 10. Acron. Hor. 


Melos von den Athenern genommen. 8+) 


Sicilische Expedition, auf Veranlassung einer 
Gesandtschaft der Egestäer, weiche um Hülfe gegen Seli- 


Zeuxis,°) Parrhasios,?) Timan- 
thes. ®) 


20— 23), worin er die Schwierigkeiten des Unternehmens hervor- 
hob, hatte nur die Wirkung, dass der Eifer der Athener noch 
mehr angefacht und der Beschluss gefasst wurde, Alles herzustellen 
und zu leisten, was die Feldherren für nöthig befinden würden, 
Thuc, VI, 8—26. Ueber die ganze sicilische Expedition s. Thuc. 
VI. VII. Diod. XII, 83— XIII, 35. Plut. Nic. 12—30. Ueber den 
letzten Grund des Unternehmens s. besonders die Fortsetzung der 
Anm, 20 angeführten Stelle, Thuc. I, 65: è òv (nämlich in 
Folge des verderblichen Einflusses der Demagogen auf den Cha- 
rakter des athenischen Volkes) @ia te wolle, os èv ueydan 
HOLE xal ozv Lyovon, Nucoryan. zat ó 5 Sıxekiav mhoVs. 
Ueber die Motive des Alkibiades als des Haupturhebers des Zugs 
s. das. VI, 15: Zvjye dt moosVuörere tw oroereiev Akzıßıaöng 
6 Kisıwlov, Bovkousvos t® te Nixlg varrıovode, dv zur Es 
zella dıdpogos ra okiti zei Öre uùroŭ diufólws luvýoðn, 
xat udhuore orournyijoui te ènidvuðyv xat èlmitwv Žızekiav 
te de «ùroŭ zæ Keabyndova Amyeodaı zur tk dia ču& Eirv- 
xi0as xonuaol re zur Són ögpelýosv. Alkibiades selbst stellt 
später den Lakedämoniern die Pläne der Athener in folgender 

eise vor, s. das. 90: èmhevouuev ès Srzeliav nootov uèv el 
Ivvalusda Zixelirtes xaruoroepóuevor, uer JÈ èzelvovs uŭIiç 
zal Irahóras, čnera ze tùs Kaoyndoriov dogs zat aurov 
Arromeipaoovres‘ e Fè mooywphose raðra Ñ Terre Ñ zaù tě 
neo, ndn tù Ielonorrnow čuéhlousev èniyeghosv, zouloav- 
Tes Slumaoev uèv tw 2xeidev moooysvoucınv Súvauw ròv 
‘Ellývov, mohloùçs dè Broßdoovs wıo9woduevor zw? TBnous 
#. T. à., und dass die Athener von Anfang an wenigstens die 
Eroberung von ganz Sicilien bezweckten. wird von Thuc. VI, 6 
ausdrücklich bezeugt, und mit solchen Plänen beschäftigten sie 


Od. IV, 8, 6. Unter seinen Gemälden waren berühmt der athe- 
nische Demos, Plin. XXXV, 89, und ein Vorhang, so täuschend 
gom dass Zeuxis ihn für einen wirklichen ansah und ihm den 

orzug vor seinen Trauben einräumte, «a, a, ©. 65. An seinen 
Gemälden ward Correctheit der Zeichnung, Richtigkeit der Propor- 
tionen, so wie feine Behandlung der Lichtwirkungen gelobt, «a. a. O. 
57. Acron. Hor. a. a. O. Seine Anmassung und Künstlereitelkeit. 
war berüchtigt, Plin. XXXV, 71. Ael. V. H. IX, 11. Athen. XII, 
p- 543. c. XV, p. 687 b. 


Timanthes, wahrscheinlich aus Kythnos, war Zeitgenosse 
des Parrhasios, gegen den er glänzend siegte durch sein Ge- 
mälde über den Streit zwischen Aias und Odysseus um die Waf- 
fen des Achilleus, Plin. XXXV, 72, Ael. V. H. IX, 11. Athen. 
XII, p. 543. Ebenso trug er gegen den Kolotes von Teos den 
Preis davon durch sein berühmtes Gemälde, Iphigenia am Opfer- 
altar stehend, wo der Künstler den Agamemnon mit verhülltem 
Antlitz gemalt hatte, indem er den Schmerz des Vaters nicht 
darstellte, sondern nur ahnen liess, Plin. XXXV, 73. Cic. Orat. 
22. Quint. II, 13, 13, Sein Genie bewährte sich besonders darin, 
dass seine Gemälde mehr besagten, als sein Pinsel wirklich ge- 
malt hatte, Plin. a. a. 0. Ihe 
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XCI, 2. 


XCI, 3. 


‘415. 83) 


414.89) 


Die Athener ziehen mit einer Flotte von 134 
Schiffen und zahlreichen Truppen unter Führung des 
Nikias, Alkibiades und Lamachos nach Sicilien, 84) ma- 
chen indess in Folge der Uneinigkeit der Führer ®°) und 
der bald erfolgenden Abberufung des Alkibiades °°) zu- 
nächst nur geringe Fortschritte.) Sieg der Athener 
bei Syrakus ohne erheblichen Erfolg. 8°) 


Nach empfangener neuer Unterstützung aus Athen °°) 
zieht Nikias gegen Syrakus, nimmt die die Stadt beherr- 
schende Höhe Epipolä und beginnt von hier aus, nach- 
dem er im offenen Felde die Oberhand gewonnen, die 


sich, obgleich die Meisten mit der Grösse und den Verhältnissen 
von Sicilien völlig unbekannt waren, s. ebend. 1. [Ein bemer- 
kenswerther Umstand dabei ist auch noch, dass, wie aus der 
Anm. 62 angeführten Inschrift hervorgeht, in dieser Zeit nicht 
nur die bei den Tempeln gemachten Anlehen zurückerstattet, 
sondern auch wieder 3000 Talente in dem Staatsschatze nieder- 
gelegt worden waren.] 


83) ‘Thuc. VI, 8—93. Diod. XII, 83 — XIII, 6. Plut. Nie. 12 — 
16. Alc. 17—23. 


84) Von den 134 Trieren waren 100 von den Athenern, 34 
von den Bundesgenossen gestellt; auf ihnen befanden sich ausser 
den Ruderern 5100 Hopliten (2200 von Athen, 500 von Argos 
u. s. w.), 480 Bogenschützen, 700 rhodische Schleuderer, nur 30 
Reiter. Die Abfahrt von Athen geschah in der Mitte des Sommers ; 
die Schiffe und Mannschaften der Verbündeten stiessen in Kor- 
kyra hinzu, Thuc. VI, 30. 42—43. Die Flotte der Athener war 
mit, ganz besonderer Sorgfalt und Pracht ausgerüstet, das. 
30 — 31. 


85) Die Flotte segelte von Korkyra nach Italien und dort 
längs der Küste, von keiner der italischen Städte aufgenommen, 
nach Rhegion, wo dem Heere ebenfalls die Aufnahme in die 
Stadt verweigert wurde, Thuc. VI, 44. Dort traf sie die Nach- 
richt von der Täuschung der Egestäer, das. 46 vgl. Anm. 82; 
bei der darauf folgenden Berathschlagung schlug Nikias vor, 
nach Egesta zu segeln, dessen Streit mit Selinus Beianiogen und 
dann nach Hause zurückzukehren. Alkibiades drang darauf, dass 
man sich erst durch Unterhandlungen mit den übrigen- Städten 
in Sicilien festsetzen und dann Syrakus angreifen müsse, während 
Lamachos sich für einen sofortigen Angriff auf das unvorbe- 
reitete Syrakus aussprach, das. 47—49. Lamachus schloss sich 
indess der Meinung des Alkibiades an, welche somit die Ober- 
hand gewann, worauf man nach Naxos segelte, welches sich 
freiwillig anschloss, und durch List auch Katana zum Beitritt 
brachte, das. 50— 51. 

86) Thuc. VI, 27—29. 53. 60—61: Andoc. de myst. p. 2—9 
($. 11—69. Bekk.). Plut. Alc. 18—22. Noch vor dem Aufbruch 
der Flotte wurden die Hermensäulen zu Athen in einer Nacht 
verstümmelt, und die Gegner des Alkibiades benutzten diese Ge- 
legenheit, ihn beim Volke zu verdächtigen, Indess wurde die 
Beschuldigung, als Alkibiades ihr offen entgegentrat, zur Zeit 
noch zurückgezogen. Nach seiner Abfahrt wurde die durch jenen 
Vorfall bewirkte Aufregung des Volks noch durch die Anzeige 

esteigert, dass die eleusinischen Mysterien durch Parodierung 
erselben in Priyathäusern verhöhnt und entweiht worden seien. 


Man meinte allgemein, dass diese Handlungen mit verrätherischen 
Absichten auf den Sturz der Demokratie zusammenhingen (Thuc. 
VI, 28. 60: rdvra avrois &boxeı Ir Evvwuoole Ohtyapyır)) zul 
Tugavvızj mrerrgägye.) Nun wurde zwar der Hermokopiden- 

rocess durch die Denunciation des Andokides beseitigt, Thuc. 

I, 60. Andoc. de myst. p. 5-9 (§. 34—69). de redit. s. p. 20 
($. 7—9). Plut. Alc. 21; indessen der Process wegen der Myste- 
rien wurde fortgeführt und in Folge davon Alkibiades zurück- 
berufen, Thuc. VI, 61. Plut. Alc. 22. Alkibiades folgte der La- 
dung des zu diesem Zwecke abgeschickten salaminischen Schiffes, 
entfloh aber bei Gelegenheit einer Landung in Thurii, worauf 
ihn die Athener in seiner Abwesenheit zum Tode verurtheilten, 
Thuc. VI, 61. Plut. Alc. 22. 

87) Der Sommer ging damit hin, dass sie einen fruchtlosen 
Versuch machten, Kamarina zu gewinnen, Thuc. VI, 52, und 
darauf längs der Nordküste der Insel nach Egesta segelten, eine 
kleine Stadt Hykkara nahmen, dagegen aber Himera und Hybla 
vergeblich angriffen, das. 62. 


88) Thuc. VI, 63— 71. Die Schlacht wurde im Winter durch 
eine List gewonnen; nach derselben kehrten die Athener nach 
Naxos und Katana zurück, um daselbst zu überwintern, dus. 72. 
Nachher machten sie noch einen erfolglosen Anschlag auf Mes- 
sene, das. 74. Die Syrakusier aber benutzten die Zögerung der 
Athener, besonders auf Betrieb des Hermokrates, der schon frü- 
her auf die von den Athenern drohende Gefahr aufmerksam 
gemacht und energische Maassregeln empfohlen hatte (das. 32—41), 
um durch die Verminderung der Oberbefehlshaber von 15 auf 3 
eine grössere Einheit in der Kriegsführung herzustellen, das. 73, 
um die Stadtmauer durch Hineinziehung des Stadttheils Temeni- 
tes zu erweitern, das. 75, und um Gesandte nach Korinth und 
Sparta mit der Bitte‘um Hülfe zu schicken, welche daselbst an 
Alkibiades (der von Thurii über Kyliene nach Sparta gegangen 
war, das. 88) einen eifrigen Fürsprecher fanden, das. 73, 88—93. 
Die Athener gewannen unterdessen einige Unterstützung an den 
im Innern der Insel wohnenden Siciliern, das. 88, ausserdem 
warben sie sogar um die Bundesgenossenschaft von Karthago 
und Tyrrhenien, ebend, 

89) Thuc. VI, 94— VII, 18. Plut. Nie. 17—20. Diod. XII, 
79. ` 

90) Thuc. VI, 74. 93. 94. Die Unterstützung bestand aus 
250 Reitern (ohne Pferde), 30 Bogenschützen zu Pferde und 
300 Talenten, 94. Die Reiterei wurde bald auch noch durch 300 
Reiter aus Egesta und durch 100 aus Naxos und anderen sicili- 
schen Städten verstärkt, das. 98. 
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NCI, 3. 414. Stadt mit Mauern einzuschliessen. °) Als aber die Ein- 
schliessung beinahe vollendet ist, °2) kommt der Spartiat 
Gylippos mit Hülfe aus dem Peloponnes, °’) schlägt die 
Athener und wirft sie auf die Vertheidigung zurück. 94) 
durch feindselige Landungen und machen damit den 
Anfang zur Erneuerung des offenen und directen Kriegs 
|mit Sparta. °°) 

XCI, 4. 413.98) 
besetzt. 97) 


91) Thuc. VI, 96—103. Epipolä war eine Hochebene, die 
sich im Anschluss an die Stadt nach Westen hin in Gestalt eines 
Dreiecks, dessen Spitze im Westen der Euryelos, erhob und nach 
allen Seiten hin steil abfiel (orduaoreı ind röv Zvoaxoctov 
dià ro Zmrımrokig Tod llou evar ’Enımolet), das. 96. Die Athe- 
ner kamen den Syrakusiern, die zu spät auf die Wichtigkeit dieser 
Höhe aufmerksam wurden, in Besetzung derselben zuvor, schlu- 

en eine Abtheilung der Syrakusier, die ihnen noch im letzten 

ugenblick die Besitznahme streitig machen wollte, das. 96— 97, 
fingen dann den Bau der Einschliessungsmauer an, schlugen die 
Syrakusier in einem Reitertreffen, das. 98, zerstörten eine Befes- 
tigungslinie, durch welche die Syrakusier ihre Mauer zu durch- 
kreuzen suchten, und brachten denselben dabei von Neuem Ver- 
luste bei, das. 99— 100, und nachdem sie mehr als die Hälfte 
der Mauer auf Epipolä vollendet hatten, nachdem sie ferner 
einen neuen Sieg über die Syrakusier gewonnen (wobei Lama- 
chos fiel) und ihre Flotte in den grossen Hafen eingelaufen war, 
so setzten sie die Mauern südlich in der Niederung nach dem 
grossen Hafen hin fort, das. 101—102. Ihr Glück verschaffte 
ihnen zugleich immer neue Bundesgenossen, indem sich nicht nur 
viele Sicilier bei ihnen einstellten, sondern auch aus Tyrrhenien 
(vgl. Anm. 88) 3 Fünfzigruderer ankamen, das. 103. 


92) Thuc. VI, 2: irre uèv Ñ 6x0 oradiwy jsn Zrerleoro 
zois Admvaloıs 8 tòv uéyav Muéve dımkoov Teigos, av 
zarı Bo@gbite tÒ noös vv Ialaooav, Toüro d’ Erı ğxoðóuovy' 
zo dt ilp toŭ zUrlov noös töv TowyıLov Eat tùw Ereoav 
Yaluooav Aloe TE nagaßeßınulvor TO nor Nom joar, ` zal 
Zotıv & za nuleoya , tà Dè xal èteroyasuéva zatelelneto’ T«o& 
ToooUrov uèv Zupaxovags 74909 zıwöVvov. Die Syrakusier fin- 
en daher auch schon an, über die Uebergabe bei sich und mit 
Nikias zu verhandeln, das. VI, 103. VII, 2. 


93) Thuc. VI, 93. 104. VII, 1—2. 7. Gylippos geht mit 4 
Schiffen voraus, zunächst nur in der Absicht, die Städte in Ita- 
lien zu schützen; denn nach den Nachrichten, die er über Syra- 
kus empfangen, waren die dortigen Verhältnisse hoffnungslos, 
das, 104; er setzt aber dann seine Fahrt nach Himera fort (Ni- 
kias versäumte es, ihn daran zu verhindern, ebend.), landet dort, 
zieht von Himera, Selinus, Gela u. a. Städten noch etwa 2000 
Mann an sich, und marschiert mit diesen und seinen eignen 
Truppen (700 Mann) auf Syrakus los, wo er an der von den 
Athenern noch nicht befestigten Stelle eindringt, das. VII, 1—2. 
Schon vorher war der Korinthier ee mit einer Triere in 
den Hafen von Syrakus eingelaufen und hatte die Nachricht von 
der nahenden Hülfe gebracht, das. 2; später kamen noch andere 
12 Schiffe, grösstentheils korinthische, das. 7. 


Dekeleia auf attischem Gebiet von den Spartanern 


94) Gylippos lieferte den Athenern sogleich beim Eindringen, 
nachdem er sich mit den Syrakusiern geeinigt, ein Treffen, das 
er indess vor der Entscheidung abbrach; am andern Tage aber 
nahm er das für die Athener wichtige Fort Labdalon, Thuc. VII, 
3, dann fing er an eine Mauer zur Durchkreuzung der atheni- 
schen Befestigungen zu bauen, das. 4, wurde zwar in einer näch- 
sten Schlacht geschlagen, das. 5, griff aber die Athener bald 
von Neuem an, schlug sie und. vollendete nun die begonnene 
Mauer, wodurch es den Athenern unmöglich gemacht wurde, die 
Einschliessung zu vollenden, das. 6. Gylippos bereiste nun selbst 
die übrigen Städte auf Sicilien, um sie zu eifriger Unterstützung 
anznregen, das. 7, was auch den Erfolg hatte, dass sich fast 
ganz Sicilien gegen die Athener erhob, das. 15; auch wurden 
neue Mahnungen nach Korinth und Sparta geschickt, das. 7. 17, 
und in Syrakus selbst fing man an, die Schiffe auszurüsten,, um 
es auch zur See mit den Athenern zu versuchen, das. 7. Nikias 
befestigte Plemmyrion am Eingang des Hafens, mooseiy& re ñen 
učilov TO zura Ialaooav moléuw, dowv tà èz is yis opi- 
ow, &neaön Tólianos zev, dveimıororege Övre, das. 4, un 
schickte Boten mit einem Briefe nach Athen, worin er seine be- 
drängte Lage schilderte (s. bes. das. 11: Zuuß£ßnzd re moLıog- 
»eiv doxodyres Nuas &llovç uùroùs ud)lov oa ye xer yıv 
Toöro rdoysır) und darum bat, dass man entweder ihn und die 
ganze Heeresmacht zurückberufen oder eine andere nicht gerin- 
ay Heeresmacht zu Hülfe schicken möchte, das. 8. 10—15. 

ie Athener wählen das Letztere und schicken noch im Winter 
den Eurymedon mit 10 Schiffen und. 20 Talenten voraus; mit 
dem Frühjahr sollte dann Demosthenes mit der Hauptmacht fol- 
en, das, 16. Die weitere Bitte des Nikias, dass man ihn vom 

berbefehle entbinden möge, wurde nicht gewährt, doch warden 
ihm Menandros und Euthydemos als Mitfeldherren zur Seite ge- 
setzt; später sollten Eurymedon und Demosthenes den Oberbefehl 
mit ihm theilen, das. 16. 3 

95) Thuc. VI, 105. Vgl. V, 25. VII, 18 u. Anm. 63. 

96) Thuc. VI, 19— VIII, 6. Plut. Nic. 20—30. Diod, XII, 
10—33. 

97) Dies geschah auf den Rath des Alkibiades, Thuc. VI, 
91. 93. VIL, 18, sogleich zu Anfang des Frühlings, das. 19. De- 
keleia war nur 120 Stadien von Athen entfernt, èm dè të me- 
diy xat TS ywpus Tols xowrloroıs èç tò zuzovoyeiy @zodoueitTo 
TÒ Teiyos, èmupavès uéyor rs TOV Admvaloy roAcws, ebend. 
Ueber die Nachtheile, die der Stadt hierdurch zugefügt wurden 
die gänzliche Verwüstung der Landschaft, Entlaufen der Sclaven, 

rschwerung der Zufuhr aus Euböa u. s. w.), s. das. 27 —28. 28: 
TÖV TE nonrwv öuolws ènaxtÕv deiro ý mölıs xat vrù to 
mólis evar pooúgror zureorn 
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XCI, 4. 413. Demosthenes kommt mit einer Flotte von 73 Schiffen! 


und mit einem Heere zur Unterstützung des Nikias vor 
Syrakus an.°) Ein Angriff desselben auf die Befe- 
stigungen der Syrakusier auf Epipolä misslingt, °°) und 
nachdem die Flotte im Hafen geschlagen und darauf 
der Hafen selbst versperrt worden ist, wird das ganze Heer 
der Athener auf dem Rückzuge ins innere Land theils 
niedergemacht, theils gefangen genommen. 199) 


c) Der dekeleische Krieg. 101) Die letzten Anstrengungen 
Athens bis zur Uebergabe der Stadt, 412 — 404. 


XCII, 1. | 412 10) 


Die meisten der bisherigen Bundesgenossen von Athen, 
insbesondere Euböa, Lesbos, Chios, Erythrä bewerben 
sich um das Bündniss mit Sparta. 10%) Sparta, im Bündniss 


98) Ueber den Zug des Demosthenes s. Thue. VII, 20. 26. 
31. 33. 35. Seine Ankunft mit 73 Trieren und 5000 Hopliten 
theils von Athen theils von den Bundesgenossen,, und zahlreichen 
Leichtbewaffneten, das. 42, Mittlerweile hatten auch die Pelo- 
ponnesier wieder Anstalten gemacht, den Syrakusiern Hülfe zu 
senden, das. 17. 19. 31, und ein Theil der Hülfstruppen war be- 
reits in Syrakus eingetroffen, das. 25, die andern kamen etwas 
später, das. 50, ferner war Gylippos mit zahlreichen Hülfstrup- 
pen der sicilischen Städte nach Syrakus zurückgekehrt, das. 21, 
vgl. Anm. 94; die syrakusische Flotte aber hatte es gewagt, der 
athenischen die Spitze zu bieten, und war zwar in einer ersten 
Schlacht besiegt worden, das. 21—23, hatte aber dann einen 
glänzenden Sieg gewonnen, das. 37—41. Dazu kam noch, dass 
gleichzeitig mit der ersten Seeschlacht Gylippos Plemmyrion an- 
gegriffen und genommen hatte, das. 23. 24, Dies Alles hatte die 

olge, dass die Syrakusier thv èlniða Non èyvo&v eiyov Tois 
pèv vavo xe) mol zoelocovs elvar, &döxovv ÖL xat rov metòv 
4200080%«, das. 41. Die Ankunft des Demosthenes stellte we- 
nigstens für den Augenblick das Gleiehgewicht her und warf die 
Syrakusier aus dem Gefühl der Ueberlegenheit wieder in Besorg- 
nisse und Zweifel, das. 42. 

99) Thuc. VII, 43 — 45. ; 

100) Des Demosthenes Absicht, sogleich nach dem Misslingen 
des Anschlags auf Epipolä mit Flotte und Heer aufzubrechen und 
nach Athen zurückzukehren, durch unglückliche Zögerungen des 
Nikias vereitelt, Thue. VII, 46—49; Krankheiten bei den Athe- 
nern, das. 47; neue Verstärkungen auf Seiten der Syrakusier, 
das. 50; Beschluss, nach Thapsos oder Katana aufzubrechen, und 
Vereitelung desselben durch eine Mondfinsterniss (am 27. August 
413) und durch den Aberglauben des Nikias, ebend.; Seesieg der 
Syrakusier, das. 51—54; Versperrung des Hafens, das. 56. 59; 
_ vergeblicher Versuch der Athener durchzubrechen, das. 61 — 71; 
nach einer, wiederum durch Nikias’ Zögerung verursachten Ver- 
säumniss von 2 Tagen Aufbruch zu Lande, um im Innern der 
Insel eine Zuflucht zu suchen, und nach 6tägigem Hin - und Her- 
ziehen Ueberwältigung des ganzen Heeres, das. 72 —85. Nikias 
und Demosthenes hingerichtet, die Gefangenen in die Lautumien 

eworfen, das. 86 —87. Plut. Nic. 28—29. (Beim Aufbruch von 
yrakus war das Heer noch 40,000 Mann stark, Thuc. VII, 75; 
die Zahl der Gefangenen, welche nach Syrakus gebracht wurden, 


yóvtwv 2öozesı Kojvaı uù Lvdıdorar —. 


betrug 7000, das. 87. Die Staaten, welche dem einen oder dem 
andern Theile Hülfe geschickt, werden das. 57—58 aufgezählt, 
sie sind auf Seiten der Athener: Lemnos, Imbros, Aegina, 
Hestiäa, Eretria, Chalkis, Styra, Karystos, Kos, Andros, Tenedos, 
Miletos, Samos, Chios, Methymna, Aenos, Rhodos, Kythera, 
Argos, Kephallenia, Zakynthos, Korkyra, Naupaktos, Mantinea, 
Kreta, Thurii, Metapontion, Naxos, Katana, dazu noch Platäer, 
Aetolier, Akarnanen, Sicilier, Tyrrhener; auf Seiten der Syra- 
kusier: die griechischen Städte auf Sicilien mit Ausnahme von 
Naxos, Katana, ferner Sparta, Korinth, Sikyon, Leukas, Ampra- 
kia, die Böotier, arkadische Miethstruppen und Sicilier.) 


101) So genannt nach Diod. XIII, 9. Harpocr. s. v. Aexeher- 
»ös moleuos. Pomp. Trog. Prol. lib. V. 


102) Thuc. VIL, 7—60. Diod. XII, 34. 36. 37. 


103) Ueber die Lage von Athen nach dem sicilischen Unglück 
im Allgemeinen s. Thuc. VII, 1: Mévre dè nuvrayodev «ŭroùs 
èlúne TE xot megieiorrze ènt TO yeyeımusvp Yoßos te xat 
xzaránhnérs usylorn ý’ čuu uèv yo Otegóuevoi zur lÔig Exu- 
oros xal ý molis ónkirðyv Te nollov zur înnéwv, ze Nırlas 
olav oùy Eréouv dowy Ünagyovoay, ZBuguvovro, ua SÈ vaŭç 
oùy Ögwvres èv rois vemoolxoıs Ézavàçş oùðè zouara èv të 
xowvğ oùð vUnngeolas tais vavolv &vélnioror ouv èv TO ma- 
odvru OwIT EOP; ToÚs TE dnd ts Zızeilas molsuloug EÙtùç 
opioıw èvóuičov TO vavrixð dt Tov TMeiguğ TrAEvoEiOdeı, 
ahhws TE xat ToooUrov xoarýo«vtuş — zei Tobs Fvuudyovg 
opõv uer autov drrootdvras' dSuwms fè èz TOV üUnap- 
‘Zur Leitung 
der Geschäfte in dieser ausserordentlichen Zeit wurde eine Com- 
mission von 10 Männern gewählt, ebend., und um dem Mangel 
an Mitteln abzuhelfen, wurde (im Sommer) beschlossen, dass 
eine Summe von 1000 Talenten, welche zu Anfang des Kriegs 
für den äussersten Nothfall zurückgelegt worden war, zur Ver- 
wendung une werden sollte, das. VII, 15, vgl, H, 24. 
Ueber die Geneigtheit der Bundesgenossen zum Abfall überhaupt 
s. das. VII, 2, und über die Gesandtschaften von Euböa, Lesbos, 
Chios, Erythrä, das. 5, Auch die beiden persischen Satrapen in 
Kleinasien, Tissaphernes und Pharnabazos, bemühten sich wett- 
eifernd um das spartänische Bündniss, das, 5. 6. 
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XCII, 1. 


lin Athen. 176) 
411.11?) 


XCII, 2. 


104) Für diesen entschied man sich zuerst, Thuc. VII, 6, 
und es wurden nach und nach bis zum Ende des Winters 411 drei 
Verträge mit ihm abgeschlossen, das. 18. 37. 58. Die beiden ersten 
derselben räumten dem König Alles wieder ein, was er und seine 
Vorfahren besessen: später fanden dies. die Spartaner selbst ihrer 
unwürdig (das. 43: dewwov eiya e? gwpas dons paciheùs xat ot 
mgóyovor douv mgótTegov, Taurms zet vv dgróose zoarečv' 
viv yo xæ výðovs čnéouş náv ðovleúeiw xat Osooakluv 
xa Aozgois zat tù ulyoı Bowwrov, ze àv? čhevõegias v 
Mndırnv ogv tors “Elinor roùs Auxeðuruoviove nepiteivat) 
und schlossen daher den dritten Vertrag, in welchem aber immer 
noch dem König ganz Asien überlassen war. Dagegen versprach 
Tissaphernes ihnen Sold zu zahlen. 


105) Thuc. VII, 11—14. Dieser wichtige Erwerb (über die 
damalige Macht und Blüthe von Chios s. das. 15. 24. 45) wurde 
für die Spartaner hauptsächlich durch Alkibiades gewonnen , der 
es AarokoetziM dass die Spartaner, als die weitere zur Mitwir- 
kung bestimmte Flotte durch die Athener zurückgehalten wurde 
das, 7— 11), mit 5 Schiffen voraussegelten, und mit diesen die 
hier zum Abfall bewog. 


106) Thuc. VI, 16. 

107) Thuc. VII, 17. 

108) Thuc. VII, 19. 

109) Thuc. VIH, 22—23. 

110) Thuc. VII, 44. 

111) Es werden nach und nach von den Athenern erst 8 
Schiffe unter Strombichides, Thuc. VIN, 15. 16, dann 10 unter 
Thrasykles, das. 17, 16 unter Diomedon, das. 19, 10 unter Leon, 
das. 23, 48 unter Phrynichos, Onomakles und Skironides nebst 
3500 Hopliten (1000 von Athen, 1500 von Argos, 1000 von andern 
Bundesgenossen), das. 25, und endlich 35 unter Charminos, 
Strombichides und Euktemon, das. 30, zum Krieg gegen den 
Feind in den Archipel geschickt. Nach allen diesen Sendungen 
erscheinen einmal 104 Schiffe auf einen Punkt vereinigt, das. 30. 


112) Thuc. VII, 20. 23. 


113) Thuc. VIII, 24. 30. 38. 40. 55. Die Athener sind im 
Besitz mehrerer fester Plätze auf der Insel, von wo aus sie die 
Stadt hart bedrängen. Ihr Standquartier haben sie in dieser 

eit regelmässig in Samos, das. .21. 


mit dem persischen Satrapen Tissaphernes, !%4) bringt 
nach und nach Chios, Erythrä, Klazomenä, !"s) Teos, '%) 
Miletos,'0”) Lebedos, Erä,!08) Lesbos, 10°) und im Laufe 
des Winters auch Rhodos 11%) zum Abfall von Athen. 
Athen, den Spartanern allmählich eine Flotte von über 
'100 Schiffen entgegenstellend,,*1?) nimmt Teos, Lesbos 
‚und Klazomenä !1?) wieder und greift Chios an. 113) 
Alkibiades, der sich vor den Nachstellungen der 
Lakedämonier zum Tissaphernes geflüchtet, +) unter- 
handelt mit den Athenern auf Samos über seine Zurück- 
berufung. !!%) Vorbereitungen zum Sturz der Demokratie 


Oropos den Athenern von den Böotiern entrissen. 18) 


Kunstmässige politische Be- 


114) Thuc. VIII, 45. Plut, Alc. 24. 


115) Thuc. VII, 45—52. Plut. Alc. 24—26. Alkibiades 
bewog den Tissaphernes, mit der Unterstützung der Spartaner 
zurückzuhalten und statt ihnen durch Hülfeleistung zum Siege über 
die Athener zu verhelfen, vielmehr beide kämpfende Theile sich 
gegenseitig durch den Krieg aufreiben zu lassen; den Athenern auf 

amos aber spiegelte er vor, dass er ihnen die Hülfe Persiens zu- 
wenden wolle, wenn sie nur die Verfassung ändern wollten. Thuc. 
VII, 48: 6 Aizıßıadng, neo zur àv, oùðèv uülkor öhıyagylas 
Ñ Ömuozgarias decta dóze ira (rë Lovriyw) Ñ @)ho te 
oxoneiodeı À to ToT èx toù nu«govros x6ouou nv Tól» 


i 


UETAOTÁOUS Uno TÖV Ereiowv NUQUKİNFES XÉTELOL. 


116) Peisandros wird von der Flotte auf Samos, welche ge- 
neigt ist, auf die Anträge des Alkibiades einzugehen, nach Athen 
geschickt, um dort die Zurückberufung des Alkibiades und die 
anlerhug der Verfassung zu bewirken, Thuc. VII, 49. Das 
Volk, auch seinerseits nicht abgeneigt, giebt ihm Vollmacht, mit 
Tissaphernes und Alkibiades zu unterhandeln, das. 53— 54. 54: 
xa o uèv Heloavdoos tés TE Euvmuooies, aineo èróyyavov 
mQÓTEQOV èv tů móle oŭoat èn} Fixus xal doyais, dndges 
treldwv zer Tugaxelevodusvos Önws EVOTQUPÉVTES zul xow 
Bovievonuevor zurakloovor Tov ÖMuoV, zur tàlla mupaozevéous 
èm Tols mupoŭow WOorE unzére diausllsode, wuros usr TÖV 
dexa dvdgov rtòv mloŭğwv ws tòv Tiooupéovyy zorsiru. Alki- 
biades weiss zunächst die Athener hinzuhalten, das. 56. (Tissa- 
phernes schliesst darauf, um die Spartaner nicht zu sehr von 
sich zu entfremden, den oben Anm. 104 erwähnten dritten Ver- 
trag mit ihnen.) 


117) Thuc. VIII, 61 bis zu Ende. Xen. Hell. I, 1. [Die von 
$. 11 des ersten Kapitels der Hellenika bis zu Ende desselben 
erzählten Vorgänge fallen gegen Ende des Winters 411/0, s. 
Anm. 129, und gehören also nach der Thukydideischen Jahres- 
rechnung, der auch Xenophon in den beiden ersten Büchern 
folgt, noch in das Jahr 411, den Kalenderjahren nach aber in 
das Jahr 410.] Diod. XIII, 38—46. Plut. Alc. 26 — 27. [Bei Diod. 
sind die Ereignisse dieses J. in zwei Archontenjahre vertheilt; 
das Gleiche findet hinsichtlich der Vorgänge des J. 406 statt; 
dagegen sind unter den J. 409 und 408 wieder die Ereignisse 
von zwei Jahren zusammengelfasst.]. 


118) Thuc. VIII, 60 „zelevrövros 767 roü yeruwvos.“ 
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ee: NT Politische Geschichte. Kunst und Literatur. 
XCII, 2. 411. Die Demokratie in Athen durch Peisandros, Anti-| redtsamkeit: Antiphon,‘) Ando- 


phon, Phrynichos, Theramenes gestürzt und ein oligar- 


‚chischer Rath von 400 Mitgliedern eingesetzt. *!°) Tren- 


nung zwischen der Stadt und Flotte, welche letztere 
sich für die Demokratie erklärt. £?°) Alkibiades von der 
Flotte zurückberufen. '*') Die Oligarchie in der Stadt 
wegen des Verdachts verrätherischer Verbindungen mit 


'kides,*) Lysias.‘) 


119) Thuc. VII, 63—69. Lys. adv. Eratosth. p. 126 ($.65— 
67). Die Einsetzung der 400 geschah, nachdem das Volk durch 
die Hetärieen eingeschüchtert war (s. Thuc. a. a. 0. 66. vgl. 
Anm. 116), in der Weise, dass zuerst 5 moóeðoot eingesetzt 
werden und dass diese dann 100 Mitglieder und die 100 wieder 
"je 3 Mitglieder wählen, Thuc. a. a. O. 67. Die 400 sollten noch 
eine Volksversammlung von 5000 Bürgern einsetzen, was aber 
nicht geschah, das. Die oben genannten Häupter und Führer der 
Revolution werden das. 68 charakterisiert. Durch eben diese Män- 


r) Antiphon, aus dem Gau Rhamnus in Attika, geboren um 
480, Suid, v. Harpocr. v. Antiph. Vit. «œ. Westerm., von seinem 
Vater, dem Sophisten Sophilos unterrichtet, Ant. Vit. œ. p. IV, 
eröffnete eine Rednerschule zu Athen, Plut. d. glor. Athen. 350, 
wo auch Thukydides sein‘ Schüler und Bewundrer war, Ant. Vit. 
&. K. Thuc. VII, 68, und verfertigte für Geld gerichtliche Ver- 
theidigungsreden, Phot. Bibl. Cod. 309, wesshalb er vom Komi- 
ker Platon verspottet wurde, Ant, Vit. «œ. Philostr. Ant. Vit. XV, 

. 498. Er sprach selbst niemals in der Volksversammlung über 
Baat fräpen , und auch nicht als Anwalt vor Gericht, ausser ein- 
mal für sich selbst, als er wegen Hochverraths angeklagt war, 
Thuc. a, a. O. Cic. Brut. 12; aber er soll sich im peloponnesischen 
Kriege als Feldherr und Admiral, wie als Diplomat und Gesandter 
hervorgethan und auf eigene Kosten Kriegsschiffe ausgerüstet 
haben, Ant. Vit. «'. Philostr. a. a. 9. Er war die Haupttriebfeder 
des Sturzes der demokratischen Verfassung und der Einsetzun 
des Bürgerausschusses der Vierhundert, Thuc. a. a. O. Ant. Pit. p. 
Philostr. a. a. O., vgl. Anm. 119. Nach der Wiederherstellung der 
Demokratie ward er auf Theramenes Betrieb des Hochverrathes 
te und trotz seiner geschickten Vertheidigung verurtheilt 
und hingerichtet; seine Güter wurden confisciert, sein Haus nie- 
dergerissen und seine Kinder für ehrlos erklärt, Ant. Vit. œ. 
Lysias c. Eratosth. p. 427. Thuc, a. a.O. Cic. a. a. O. Die Alten 
kennen von Antiphon eine z&yvn önrogıxn und 35 für ächt gehal- 
tene Reden, Ant. Vit. œ. Quint. IIT, 1, 11. Erhalten sind von ihm 
15 Reden, drei wahrscheinlich für wirkliche Criminalprocesse 

eschrieben; die übrigen zwölf sind Musterreden über fingierte 
Rechtsfälle, immer je vier, zwei Anklage- und zwei Vertheidi- 

ungsreden, über einen und denselben. Fall. Wegen seiner 
Beredisamkeit ward er Nestor zubenannt, und er war der älteste 
der in den Kanon der Alexandriner aufgenommenen 10 attischen 
Redner, Ant. Vit. «'. Philostr, a. a, O 

s) Andokides, Sohn des Leogoras, geboren 468, Andoc, Vit. 
Westerm., war tief verwickelt in die politischen Ereignisse seiner 
Zeit. Er befehligte die athenische Flotille, die den Korkyräern 
gegen die Korinthier beistand, a. a. O. Thuc. I, 51, wurde später 
in den Hermokopidenprocess verwickelt und trotz seiner Denun- 


ner wurde auch in mehrern der verbündeten Staaten die Revolu- 
tion durchgeführt, was aber die Folge hatte, dass mehrere der- 
selben, namentlich Thasos, sogleich nach Einsetzung der Oligar- 
chie abfielen und zu Sparta übergingen, das. 64. 


120) Thuc. VII, 72—77. Am thätigsten bei dieser Umstim- 
mung der Flotte und bei deren Rückkehr zur Demokratie zeigten 
sich Thrasyllos und Thrasybulos, das. 75. 


121) Thuc. VIII, 81 — 82. 


ciation der Schuldigen mit Verlust der bürgerlichen Ehre bestraft, 
s. Anm. 86. Nachdem er Seereisen in Handelsgeschäften unter- 
nommen, And. Vit, de Myst. $.137. Lys. c. Andoc. $.6. And. 
de red. $. 11 f., kam er während der Herrschaft der Vierhundert 
nach Athen zurück, ward verhaftet, entfloh aus dem Gefängniss 
nach Elis und kehrte erst nach dem Sturz der Dreissig mit Thra- 
sybulos heim, And. Vit. Aber eine erfolglose Gesandischaft nach 
Sparta zog ihm von Neuem die Verbannung zu, in der er wahr- 
scheinlich gestorben ist, a. a. O, Unter seinem Namen sind vier 
für die Zeitgeschichte nicht unwichtige Reden auf uns gekommen : 
Kar 4lzıßıcdov (vielleicht nicht von ihm), Tgi tis &vroŭ 
xa90dov, Tep tõv uvornolow, Hegt TS mgòs 2 «zef uruoviovs 
etonvns. Er gehörte zum Kanon der zehn attischen Redner. Von 
seiner Redeweise heisst es And. Vit.: Eorı © ürrloüs zei zø- 
teoxevos čv Tois Aoyoıs, dpeins TE zal doynudriorog. 

t) Lysias, Sohn des Syrakusiers Kephalos, der nach Athen 
übersiedelte, geboren 458 zu Athen, schloss sich 15 Jahr alt der 
athenischen Kolonie nach Thurii an, wo er 32 Jahre lebte. Nach 
der Niederlage der Athener bei Syrakus musste er wegen seiner 
athenischen ponar Thurii verlassen, kehrte nach Athen zu- 
rück und wirkte dort als Redner und Lehrer der Beredtsamkeit, 
Vit. Lys. «. ß'. Westerm. Unter der Herrschaft der Dreissig als 
Feind der Regierung verhaftet, rettete er sich durch die Flucht 
nach Megara; doch wurde sein Vermögen confisciert, s. Anm. 153. 
Darauf unterstützte er durch Geldbeiträge Thrasybulos Unterneh- 
men gegen, die Tyrannen, und lebte nach deren Sturz zu Athen 
zurückgezogen von öffentlicher Thätigkeit, da ihm das Bürger- 
recht nicht ertheilt worden war, Vit. Lys. ß'. Phot. bibl. Cod. 262. 
Cic, Brut. 12. Die alten Kritiker erkannten 233 Reden von ihm 
als ächt an, Vit. Lys. '. Phot, a. a. O. Von diesen haben sich 35 
erhalten, meist gerichtliche, z. Th. aber gleichwohl für die Zeit- 
geschichte sehr wichtige Reden, und ausserdem Bruchstücke von 
funfzig bis sechzig der übrigen, vgl. Orr. Att. Bekker I, p. 399 f.; 
wahrscheinlich aber hat er nur die Rede gegen den Eratosthenes 
selber gehalten. Cicero sagt von ihm Brut. 9: egregie subtilis 
scriptor atque elegans, quem iam prope audeas oratorem per- 
fectum dicere. Vgl. Quint. X, 1, 78: XII, 10, 24. 


Der beginnende Verfall. * 
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Jahr vor 
Chr. 


Olympiaden- 
jahr. 


XCI, 2. 411. 


‚hergestellt. 12°) 
Die spartanische Flotte 


sema. 127) 


XCII, 3. 410.178) 


Herren zur See. 130) 


122) Sogleich nach der Einsetzung des oligarchischen Raths 
wurden .Gesandte an den Agis und nach Sparta geschickt, um 
über den Frieden zu unterhandeln , jedoch ohne Erfolg, Thuc. 
VII, 70— 71. Als darauf die Spaltung zwischen Stadt und Flotte 
zum Ausbruch gekommen und ein Versuch zur Vermittelung ge- 
scheitert war, das. 72. 86. 89, so suchten die Oligarchen um 
ihrer eignen Rettung willen den Frieden mit Sparta um jeden 
Preis herzustellen und bauten desshalb am Eingang des Peiräeus 
die Veste Eetioneia, wie man allgemein glaubte, um den Hafen zu 
beherrschen und eine spartanische Flotte zu ihrer Unterstützung in 
denselben mit Sicherheit aufnehmen zu können, das. 90 —92. 91: 
zevot yàp udlıore uèv 2Bovkorro Ġliyagyoúuevoi ğoyev xa 
zov Suuudymv, € de un, Tas te vaŭçş zei 1% Telyn Eyovres 
airovousioder, Leipyousvor Dè za tovtov un obv ümo Toü 
Onuov ye abdıs yevouévov abror mob räv dllov udlıore 
diepsapivar, aha, zer toùç ro)sulovs dsayayöuevos dveu 
Tey zei vedy Zuußivar xat Onwsodv rà tùs mólews čyew, & 
tois yE owu«ot opor čs šora. 

123) Es hatte sich unter den Oligarchen selbst eine Gegen- 
partei gebildet, deren Hauptführer Theramenes war, und die 
jetzt, die Unzufriedenheit des Volks benutzend, die Gegenrevo- 
ution bewirkte, Thuc, VIII, 89—94. Lys. adv. Erat, p. 126. 
In 'Folge derselben wurde der Rath der 500 wieder hergestellt 
und die Volksversammlung der 5000 eingesetzt, Thuc. a. a. O. 97. 
Ebend.: zei ory ziora dù *ròv nowror xoovov èni y èuo? 
AIyvařot, galvoyra eù mwolıreioertes (d. h, die Athener zeigten 
eine vortreffliche politische Führung)’ uergf« yo fj re ès Toùs 
Öltyovs zul toùs molloùç Sbyzoaoıs čyévero zat èx monov 
ToV MOQYUĞTOV YEVOUÉVOV TOÜTO zıoWrov dvyveyze TůŮV MÓMV. 
[Die vollständige Demokratie wurde entweder bald wieder her- 
gestellt, wovon sich aber nirgends eine Erwähnung findet, oder 
die jetzt neu angenommene Verfassung galt dafür, da es aller- 
dings jetzt kaum mehr als 5000 Bürger in Athen geben mochte; 
denn Lys, adv. Erat. p. 124. 6. 43 heisst es von der Zeit kurz 
vor der Schlacht bei Aegospotamoi: dnuoxoerieg &reovons. Nach 
Andoc, de myst. §. 95—99 wird die alte Verfassung nach Ver- 
lauf von nicht einem Jahre wieder hergestellt,] Nunmehr erfolgte 
auch die Zurückberufung des Alkibiades in der regelmässigen 
gesetzlichen Weise, ebend. 

124) Eine spartanische Flotte unter Agesandridas, welche 
sich, wie man glaubte, im Einverständniss mit den Oligarchen 
längere Zeit bald hier bald dort in der Nähe von Athen aufge- 
halten hatte, segelte, nachdem die Gegenrevolution in Athen 
geschehen war, gegen Euböa und schlug eine in Eile zusam- 
mengebrachte und nachgesandte Flotte unter Thymochares bei 


Peter, griech. Zeittafeln. 3, Aufl. 


Politische Geschichte. 


Sparta *??) wieder gestürzt und die Demokratie wieder 
Euböa geht für Athen verloren. '?*) 


‚sich, die Verbindung mit Tissaphernes aufgebend, nach 
dem Hellespont zum Pharnabazos.'!?5) Die Athener fol- 
‚gen ihr '?®) und gewinnen zwei Seesiege bei Kynos- 


Die spartanische Flotte wird durch den glänzenden 
‚unter Führung des Alkibiades erfochtenen Sieg der 
Athener bei Kyzikos ganz vernichtet. °°) 


Kunst und Literatur. 


unter Mindaros wendet 


Die Athener 


Eretria, worauf ganz Euböa, nur mit Ausnahme von Oreos, 
abfiel, Thuc. VII, 94—96. (Xen. Hell. I, 1, 12). Ueber die 
Schwere des Verlustes s. Thuc. a. a. O. 95: EvBoıe yọ wbroig 
Qnozezkyuévns tis Artexis mavt ñv. 96: ovre yo ý èv Z- 
xeli Fuupopd, zelnen ueyálņ Tore Jóğ«oa civar, or &hko 
oùðév nw obtws èpófnoev. 


125) (Schon zu Anfang des Sommers war der Spartiat Der- 
kyllidas mit einer kleinen Streitmacht in die Satrapie des Phar- 
nabazos gezogen und hatte dort die Städte Abydos und Lam- 
psakos zum Abfall von Athen gebracht, von denen die letztere 
jedoch bald darauf wieder von den Athenern genommen wurde, 
Thuc. VIII, Beet S, Die spartanische Flotte unter Astyochos 
lag den grössten Theil des Sommers in dem Hafen zu Milet, 
ohne etwas Erhebliches auszurichten, auf die Ankunft der von 
Tissaphernes versprochenen phönicischen Flotte wartend; als 
aber diese nicht ankam und überdies Tissaphernes nicht einmal 
den Sold zahlte, so brach Mindaros, der dem Astyochos im Ober- 
befehl folgte, mit der ganzen Flotte nach dem Peloponnes auf, 
s. Thuc. VIII, 63. 78—79. 83—85. 87—88. 99 — 103. Schon vor- 
her war ein kleines Geschwader voraus gegangen, welches den 
Abfall von Byzantion bewirkt hatte, das. 80.) 


126) Thuc. VII, 100. 103. 

127) Die erste Schlacht Thuc. VII, 104—106. Diod. XII, 
39 — 40, die zweite Xen, Hell. I, 1, 4—7. Diod. XIII, 45—46. Plut. 
Alc. 27. in heiden waren Thrasyllos und Thrasybulos. die athe- 
nischen Anführer, die zweite wurde hauptsächlich durch die Da- 
zwischenkunft des Alkibiades gewonnen. Die Zeit der zweiten 
čoyouévov zyeuðvoşs, Xen. a. a. O. S2 

128) Xen. Hell. I, 2. Diod. XIII, 49—53. 64. Plat. Alcs 
23—29. 

129) Xen. Hell. I, 1, 11—26. Diod. XI, 49—51. Die Zeit 
des Sieges: Anyovros toù yeıumvos, Diod. a.a. 0. 49. Mindaros 
selbst fällt. Die merkwürdige Meldung von der Schlacht durch 
den spartanischen Unterfeldherrn Hippokrates mit den folgenden 
Worten: "Eoöes tù zale (xla?) Mivdagos antoove’ ne 
vovrı ravöges' Grroplouss ti yon Sgčv, 5. Xen. a. a, 0. $. 23. 
Plut. Alc. 23. Nach Diod. a. a. O. 52—53. Aesch. de f. leg. p. 38. 
§- 76 waren die Spartaner durch diese Niederlage so entmuthigt, 
dass sie Gesandte nach Athen schickten und Friedensanerbie- 
tungen machten, die jedoch durch den Demagogen Kleophon. 
vereitelt wurden. 

130) Plut. Alc. 28 sagt (freilich mit einiger Uebertreibung): 
of Admvanı — -oè pórov Tor ‘Ellromovrov eiyov PBeßulos, 
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XCII, 4. 409. +21) Chalkedon und Byzantion von den Athenern ge- f 
nommen, !3?), 
XCHI, 1. 408. 133) Kyros Statthalter von Kleinasien. 134) Alkibiades 
in Athen, +5) ' 
Der spartanische König Pleistoanax stirbt; es folgt 
Pausanias. *38), 
XCII, 2. | 407.1) Lysandros, der spartanische Oberbefehlshaber, 
schlägt in Abwesenheit des Alkibiades die athenische 
Flotte bei Notion. 3$) Alkibiades des Oberbefehls ent- 
setzt. 139) 
XCHI, 3. | 406.140) Kallikratidas, Oberbefehlshaber der Spartaner, '*) 
nimmt Methymna, schlägt den athenischen Befehlshaber 
Konon und schliesst ihn in dem Hafen von Mytilene 


alla zur Tag allns Jaldoons 2Enhacav xarà xg«rog tovs Auxe- 
Jaruovious, vgl. Anm. 132. In Chrysopolis am Eingang des 
Bosporos wurde sogleich nach der Schlacht eine Flotte aufge- 
stellt, um diese wichtige Strasse zu beherrschen und von den 
durchfahrenden Schiffen den Zehnten zu erheben, Hell. I, 1, 22. 
In Attika selbst gewann Thrasyllos, der mit der Meldung von 
dem Siege dahin geschickt worden war, einige Vortheile über 
den Agis, das. 33, und wurde dann mit 50 Schiffen, 1000 Hopli- 
ten und 100 Reitern. ausgerüstet, das. 34, mit denen er mehrere 
Landungen an der Küste von Kleinasien machte und sich darauf 
mit Alkibiades vereinigte, das. 2, 1—13,. worauf Pharnabazos 
bei Abydos angegriffen und geschlagen wurde, das. $ 15—19. 
Dagegen wurden in diesem Jahre die Messenier aus Pylos, das 
sie noch immer besetzt hielten, vertrieben, das. $. 18. Diod. XIII, 
64,. auch nehmen die Megarer Nisäa wieder, Diod. a. a. 0. 65. 


131) Xen. Hell. I, 3. Diod. XIII, 65— 67. Plut. Alc. 29—31. 


132) Xen. Hell. I, 3, 2—22. Die Eroberung von Byzantion 
vollständiger bei Plut. Alc. 314. Diod. XIII, 66 — 67. Im folgenden 
J. wurden darauf Thasos und die thracischen Städte wieder mit 
dem athenischen Bündniss vereinigt, Xen. Hell. I, 4, 9. Diod. 
XII, 64, vgl. Xen. a. a. O. 1, 32, und um dieselbe Zeit (im 
J. 409 oder 408) wurden nach Diod. XIU, 68 auch die Städte 
am Hellespont alle ausser Abydos wieder von den Athenern 
unterworfen. [Bei der Uebergake von Chalkedon musste sich 
Pharnabazos, mit dem bei dieser Gelegenheit ein Vertrag abge- 
schlossen wurde, unter Anderem auch verbindlich machen, athe- 
nische Gesandte zu dem Perserkönig zu geleiten, Xen. Hell. I, 
3, 8. 13; Pharnabazos trifft aber unterwegs (im Frühjahr 408) 
den Kyros, s. Anm. 134, und auf dessen Verlangen hält er die 
Gesandten, statt sie zum König zu führen, 3 Jahre lang (von 
408 — 405) als Gefangene zurück, Xen. a. a. O. 4, 5—7.] 


133) Xen. Hell, I, 4. Plut. Ale. 32—35. Diod. XIII, 68— 69. 


134) Xen: Hell. I, 4, 2—7. Er war von dem Könige, seinem 
Vater, zum „z«gevos töv & Kuorwiov ġłoocčouévov“ einge- 
setzt, das. $. 3, und katte von seinem Vater den Auftrag, noch 
mehr aber den eignen Willen und die Absicht, die Spartaner 
nachdrücklichst zu unterstützen, das. 5, 3. Er traf im Frühling 
dieses Jahres zu Gordion in Phrygien ein, das. 4, 2, 


135) Xen. Hell. J, 4, 8—20. Plut. u. Diod. a. a. O. Er kam 
zur Zeit der Plynterien, Xen. a. a. O. $. 12, am 25. Thargelion 
(im Monat Juni), Plut. a. a. O. 34, in Athen an und blieb da- 
seibst bis zu den eleusinischen Mysterien, welche am 30. Boe- 
dromion (September) gefeiert wurden, Xen. a. a. 0. $. 20. 21. 
Plut. a, a. 0. Dann kanal er mit einer Flotte von 100 Schiffen 
nach Andros, schlug die Andrier, konnte aber ihre Stadt nicht 
nehmen, Xen. a. a. O. $. 21—22. Plut. a, a. 0. 35. Er war zum 
orgarmyös «uroxodrwg gewählt worden, Xen. §. 20. 

136) Diod, XIII, 75. XIV, 89. Vgl. Anm. 25. 

137) Xen. Hell. 1, 5. Diod. XII, 70— 74. Plut. Alc. 35 — 36, 
Lys. 4—5. 

138) Lysandros hatte sich durch seine Geschicklichkeit das 
besondere Wohlwollen des Kyros erworben und seine Flotte ver- 
mittelst der freigebigen Unterstützung des Kyros auf 90 Trieren 
gebracht, Xen. Hell, I, 5, 1—10. Plut. Lys. 4. Der athenische 
Unterbefehlshaber Antiochos wagte gegen den ausdrücklichen 
Befehl des Alkibiades eine Schlacht und wurde geschlagen, Xen. 
a, a, 0. $. 11—14. Alkibiades eilte darauf herbei und bot dem 
Lysandros die Schlacht an, Lysandros aber nahm sie nicht an, 
ebend. $. 15. 

139) Xen. Hell. 1, 5, 16—17. Er entflieht „ès Xedöornoo» 
èc tà Eavrod reiyn,“ das. 17: An seine Stelle treten 10 Feld- 
herren, nämlieh Konon, Diomedon, Leon, Perikles, Erasinides, 
Aristokrates, Archestratos, Protomachos, Thrasyllos, Aristogenes, 
das. $. 16. 

AN Xen. Hell. I, 6 1—I, 1, 9. Diod. XII, 76—79- 
97 — 103. 

141) Xen. Hell. I, 6, 1. Er vermehrt die spartanische Flotte 
von 90 auf 140, das. $. 3, später sogar auf 170 Schiffe, das. 
$. 16. Sein stolzes spartanisches Selbstgefühl dem Kyros gegen- 
über und sein ächt hellenischer Patriotismus, das. $. 6—7 (ó dè 
airp sine Io uogas Lnuoyeiv: Kaklıroaridus dè dy9eodeis 
ti vafoli zer tais èm Tas Hlgas Yoırnosoıw Öpyıodels zul 
cenov Ayhımrarovs stvar obs “Eiimvas, Öte Baoßapovs xola- 
xeúovoiw rexa Koyvolov, (paozwv TE, MV GWI) olxude, xard yE 
tò «irn duvurov dieliafeıv Adyvelovs zul Aexedaıuovlous 
ünenhevoev, das.); sein grosser sittlicher Einfluss auf die Bun- 
desgenossen, das. 6. 8—12; seine Milde, das. §. 14—15. 


Der beginnende Verfall. 


be eg Bar? Politische Geschichte. 
XCHL,3. | 406. jein.1#) 
sen. !*3) 
XCII, 4. | 405.145) 
Aegospotamoi vernichtet. 1%”) 
von Athen unterworfen. 148) 
Lande eingeschlossen. !*°) 
XCIV, 1. 404. Athen zur ÜUebergabe genöthigt; 


142) Die Eroberung von Methymna, das. 6, 12—15. Diod. 
XIIL, 76. Konon (der il nur 70 Schiffe entgegenzustellen hatte, 
Xen. a. a. 0. 5, 20), geschlagen und eingeschlossen, das, 6, 16 
bis 18. Diod, XIII, 77—79. 


143) Die Athener, durch Konon von der Sachlage unterrich- 
tet, rüsten mit äusserster Anstrengung (Diod. XIII. 97) 110 Schiffe 
aus, zu denen noch 40 von Samos und andern Bundesgenossen 
hinzukommen, Xen. Hell. I, 6, 19—25. Kallikratidas geht der 
athenischen Flotte mit 120 Schiffen (50 liess er zur Einschliessung 
des Konon zurück) entgegen, das. 26. Schlacht bei den Argi- 
nussen, das. 27—38. vgl. Diod. XI, 97—100. Die Spartaner 
verlieren 77 Schiffe, Diod. a. a. O. 100. vgl. Xen. a. a. 0. $. 34, 
die Athener 25, Xen. ebend. Kallikratidas fällt, das. 33. 

144) Xen. Hell. I, 7. Diod. XIII, 101—103. Wegen eines Stur- 
mes war es den athenischen Feldherren nicht möglich gewesen ; die 
auf den Trümmern der in der Schlacht von dem Feinde zerstör- 
ten Schiffe treibende Mannschaft zu retten oder die Getödteten 
zu begraben, Xen. a, a, O. 6, 35. Sie wurden desshalb 
angeklagt und von dem hauptsächlich durch Theramenes (das. 7, 
5. vgl. Il. 3, 35) und durch die Demagogen Kallixenos und Kleo- 

hon (Xen. Hell. 1, 7, 8. 35) aufgereizten Volke verurtheilt. 
pwei derselben (Protomachos und Aristogenes, das. §. 1) hatten 
sich durch die Flucht gerettet, sechs (Perikles, Diomedon, Lysias, 
Aristokrates, Thrasyllos, Erasinides, das. $. 2) wurden wirklich 
hingerichtet; Konon und Archestratos waren bei der Schlacht 
nicht zugegen gewesen, Das Verfahren bei ihrer Verurtheilung 
war ungesetzlich; Sokrates aber war der Einzige unter den Pry- 
tanen, der den Muth hatte, sich demselben zu widersetzen, das. 
. 15. vgl. Xen. Mem. I, 1, 18. Plat. Apol. Socr. p. 32. B. 
die Verurtheilung fällt in den Monat October, denn sie geschah 
zur Zeit des Festes der Apaturien, s. Xen. Hell. I, 7, 8, welches 
im Monat October gefeiert wurde.] 

145) Xen. Hell. II, 1, 10—2, 9. 
Plut. Lys. 7— 14. 

146) Die Bundesgenossen baten die Spartaner nach dem 
Tode des Kallikratidas, dass sie ihnen den Lysandros wieder als 


Diod. XII, 104—107. 


ŭ) Antimachos aus Klaros, blüht gegen Ende des peloponne- 
sischen Krieges, Cic. Brut. 51. Diod. XIII, 108, im Verkehr 
mit Panyasis und Stesimbrotos, Suid. s. v., so wie mit Plato, der 
seine Dichtungen bewundert haben soll, Plut. Lys. 18. Procl. 
Plat. Tim. p. 28. Er schrieb ein elegisches Gedicht 4úðn, seiner 
verstorbenen Geliebten gewidmet, in dem er mythische Liebes- 
geschichten aneinanderreihte, Athen. XII, p. 597. Plut. Consol. 
ad Apoll. p. 403. Phot. bibl. Cod. 213, und eine umfangreiche 
Thebais, Cic. a, a. O. Hor. A. P. 146. Schol. Seine Dichtung ward 
zwar von Hadrian und von Alexandrinern bewundert, Spartian. 


Sieg der athenischen Flotte bei den Arginus- 
Verurtheilung der athenischen Anführer. !**) 


Lysandros übernimmt wieder den Oberbefehl.!*%) 
Die athenische Flotte durch die Schlacht bei 


Athen zu Wasser und zu 


Kunst und Literatur. 


m nn 


Die Bundesgenossen 


seine Mauern Epiker: Antimachos,") Chö- 


‚rilos. ”) 


Oberbefehlshaber schicken möchten, worauf die Spartaner. ihn 
zwar nicht zum Nauarchen — denn das Gesetz erlaubte nicht 
eine wiederholte Wahl zu dieser Stelle — aber zum Epistoleus, 
jedoch faktisch mit der Gewalt des Oberbefehlshabers ernannten, 
Xen, Hell. Il, 1, 6-7. Auf der Seite der Athener führten Ko- 
non, Adeimantos, Philokles, Menandros, Tydeus, Kephisodotos 
den Oberbefehl, Xen, das. I, 7, 1. H, 1, 16. Lysandros wurde 
von Kyros, der in dieser Zeit Kleinasien verliess, aufs Reich- 
lichste mit Geld unterstützt, das. H, I, 11 —14. 


147) Nach einigen unerheblichen Unternehmungen von beiden 
Seiten (Xen. Hell. H, 1, 15—16) segelte Lysandros nach dem 
Hellespont und nahm daselbst die Stadt Lampsakos, das. $. 17 — 
19; die athenische Flotte folgte, 180 Schiffe stark, dem Feinde 
nach dem Hellespont und nahm ihre Station bei Aegospotamoi, 
Lampsakos gegenüber, das. $. 20—21, wo sie von Lysandros 
überrascht und ohne Widerstand konoan wurde, (das, 22— 28. 
Vgl. Plut. Lys. 10-—11. Diod. XIII, 105—106. Nur Konon mit 
8 Schiffen und das paralische Schiff entkamen ; letzteres meldete 
das Unglück nach Athen. Konon floh nach Kypros zum Euago- 
ras, Xen. a. a. 0. $. 28—29. Die Mannschaft der übrigen 
Schiffe wurde meist gefangen genommen und 3000 ‚an der Zahl 
(Plut. Lys. 11) hingerichtet; auch die andern Feldherren fielen 
in die Hände des Siegers und wurden ausser Adeimantos eben- 
falls hingerichtet, Xen. a. a. 0. § 30—32. [Verdacht des Ver- 
raths gegen die Feldherren, insbesondere gegen Adeimantos, s. 
Xen. a. a. 0. $. 32. Paus. IV, 17, 2. IX, 36, 6. X, 9, 5. Lys. 
adv, Alc. A. p. 143. $. 38. Ueber die Zeit der Schlacht `s. 
Anm. 150.] 


148) Xen. Hell. Il, 2, 1—2. 5—6. 6: tùs dè xat ý &hàn 
Ellas čperorýze Adnvaloy were Tv vavuuyiav eh Zaulom. 
Die Athener, die sich in den bisher verbündeten Städten und 
sonst vorfanden, wurden alle nach Athen gewiesen, damit dort 
in Folge der vermehrten Bevölkerung desto früher Mangel ent- 
stehen möchte, Xen. a. a, 0. §. 2. 


149) Auf Veranlassung des Lysandros rückte König Pausa- 
nias mit einem, die Contingente sämmtlicher peloponnesischen 


15. Suid. s. v. Adosevös, aber auch getadelt als gelehrt, gezwun- 
gen, prunkvoll und breit, ohne Anmuth der Komposition, Quint. 
‚1,53. Plut. Timol. 36. Dion. Hal. de verb. comp. 22. 

v) Chörilos von Samos, angeblich ein geborner Sklave, der 
sich durch die Flucht befreite. Er schloss sich an Herodot an, 
ward vom Lysandros bevorzugt, dessen Siege er besingen sollte, 
und lebte dann am Hofe des Königs Archelaos von Macedonien, 
Suid. s. v. Plut. Lys. 18. Er feierte in einem Epos (ITeoonis oder 
ITeooız«) den Sieg der Athener über Xerxes, Suid. a. a. O., von 


dem nur unbedeutende Fragmente erhalten sind. 
1* 
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431 — 338 v. Chr. 


Kii saai Ma vor Politische Geschichte. 
XCIV, 1. 404. niedergerissen und die Schiffe ausgeliefert; 15°) die Herr- 
schaft der Dreissig eingesetzt. 151) 


Staaten, nur mit Ausnahme von Argos, umfassenden Heere vor 
die Mauern Athens, während Lysandros mit 150 Schiffen den 
Hafen sperrte, Xen. Hell, Il, 2, 7—9. 

150) Die Athener leisteten trotz des drückenden Mangels 
längere Zeit energischen Widerstand, indem sie zugleich durch 
eine umfassende Amnestie den Anlass zu innerer Zwietracht 
beseitigten, Xen. Hell. I, 2, 10— 11. Andoc, de myst. p. 10. 
§. 73—79. (Das desshalbige Dekret s. And. a. a. O. $. 77— 
79.) Dann schickten sie Gesandte an Agis und an die Spartaner 
mit der Bitte um Frieden auf die Bedingung, sich auf Stadt und 
Peiräeus zu beschränken und dem spartanischen Bunde beizutre- 
ten. Als aber hiergegen die Spartaner forderten, dass die langen 
Mauern 10 Stadien weit niedergerissen werden sollten, so wurden 
die Verhandlungen abgebrochen, Xen. a. a. 0. $. 11— 15. Lys. 
adv. Ayor. p. 130. 5 Nun erbot sich Theramenes (nachdem 
die Intriguen und Machinationen der aristokratischen Hetärieen 
vorher Verwirrung und Unsicherheit in Athen verbreitet hatten, 
Lys. adv. Erat, p. 124. $. 43—44, zunächst zu Lysandros zu 
gehen, um die wirklichen Absichten der Spartaner in Bezug auf 
Athen zu ermitteln, blieb aber dort über 3 Monate, und als die 
Athener, hierdurch mittlerweile in die äusserste Noth gebracht, 
ihn darauf mit unbeschränkter Vollmacht nach Sparta schickten, 
so brachte er den Frieden unter den Bedingungen zurück, dass 
die langen Mauern und die Festungswerke des Peiräeus zerstört, 
die Schiffe bis auf 12 ausgeliefert, die Verbannten zurückgerufen 
und die Athener selbst als Bundesgenossen den Spartanern überall 
zu folgen verpflichtet sein sollten, und die Athener konnten nun 
nicht umhin, sich diesen Bedingungen zu unterwerfen, Xen. Hell. 
I, 2, 16—23. Lys. adv. Agor. p. 130. $. 9—33. adv. Erat. 
p-125. §. 62—70. Das Dekret der Ephoren in Betreff der Frie- 
densbedingungen lautete (Plut. Lys. 14): T«de tà tél tõv Aa- 


Kunst und Literatur. 


zeðaruoviov čyvw’ Kappalóvres Toy Heu zaù tà uazo& 
azén zal ExBavres èx naowv tÕv nólewv tv «uúräv yv čov- 
tes, Teure zu ÖoWvres TAV elodvav Eyoıre & yon Öóvres (ul Zo- 
Sorre? ) xal toùs puyadas dvevres. Ieoh Sè rav vaðvr TO xlýFEos 
óxoŭóv ti zu tyve boxen, taŭra mxoréere, Die Thebaner und 
Korinthier waren sogar der Meinung, dass Athen zerstört werden 
müsse, Xen. a. a, O. $. 19. Andoc. de pac. p. 26. §. 21. „Aa- 
xeðuruónor dè oùz čpaouv nóliw “Eilmvida vðounoðieiv uéya 
ayaIov sìoyaouéynv èv toïs weyloross xivðúvors yevouévors 
tů 'Eihadı,“ Xen. a. a. O. $. 20. [Nach Plut. Lys. 15 wurden 
die Mauern Athens am 16. Munychion d. h, am 25. April zerstört, 
womit auch Thue. V, 26. H, 2 übereinstimmt. Die Schlacht bei 
Aegospotamoi muss hiernach spätestens in den Monat August des 
J. 405 gesetzt werden, da nur so die, Zeit für die Ereignisse der 
Zwischenzeit- (s. Anm. 149) ausreicht.] 


151) Die Dreissig werden kurz nach der Zerstörung der 
Mauern eingesetzt, s. Xen. Il, 3, 11, und zwar unter persönlicher 
Mitwirkung des Lysandros, der nach Abschliessung des Friedens 
nach Samos gesegelt war, zu diesem Zwecke aber (einige Mo- 
nate nachher) nach Athen zurückgeholt wurde, s. Diod. XIV, 3. 
Eys. adv. Erat. p, 126. $. 71. Die Art ihrer Wahl s. Lys. 
a. a. 0. p. 126. $. 71—77. Ihre Namen, Xen. Hell. Ill, 3, 2, 
ihr vorgeblicher Zweck go? Toùs marglovs vóuous Eugygaipougr, 
za? ovs TolıreVoovor,“ das. $. 2, aber rovrovs uw de 
Zuellov Euyyodapsv TE xal Qro eizvivar, Boviny Jè zul tàs 
alhas doyüs xareornoev ws Ldoxeı wurois, das. $. 11. — Paus. 
IL, 7, 10: xu} ó moAewos oDros eu thv Eilldada čte 
Beßnzviav du£asıaev èz Batgwv xa Üoregov bilummos ó 
Auivrov o@Ioav Yin zul où Mavranaoıy úy TQOGZATÝ QUYEN 
auriv. 
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Zweiter Abschnitt. 
404 bis 362 v. Chr. 


Uebermuth und Demüthigung Spartas, '®) vom Ende des peloponnesischen Krieges 
bis zur Schlacht bei Mantineia. 


nn. 


Olympiaden- | Jahr vor 
jahr. Chr, 
XCIV, 1. 404. 


` 


152) Diese Auffassung der Geschichte des Abschnittes ist von 
Xenophon am Wendepunkt des Glückes der Spartaner (bei Gele- 
genheit ihrer Vertreibung aus der Kadmeia durch die Thebäer 
im J. 379) in folgenden Worten deutlich ausgesprochen: Tooxe- 
xwonzorov dè Tois Auxeðuruoviðes, ste Onßulovs uèv xa 
tous &àkovs Borwroùs navrenacıw úm Rxelvos slvat, Kopıv- 
Hovs È UoTorarovs VEYELHOHEE , 4oysious È TETATEVOOHEL 
—, A9yveiovs Sè Nonusodra, töv Hab ovuudyav xezokuoul- 
vwv, ot dvousvas elyov wbrois, navranacıy Non xzulðçş xal 
doyelös N doyn dóze alrois xursoxevdodee. TMohlè uèv 
oöv av dis &yoı zur dhha héyew xa Elhmvızd zei Bapßagızd, 
tç HEeoL OÙTE TÖV QOEPOÚVTO@V -OÜTE TÖV dvooıe. MOUOVVTOV 
Quekoŭow: vèv ye um Alm tù mgoxsiuseva. Auxzeðaruóvol 
re yag OÉ Öuöoavres «ùrovóuous èúoew Tas möktıs, nv Èv 
Opus drg0MoAım xuraogoyres im uùrõv uovov Tov ddımmud- 
tov ?xoldodnoev, Hell. V, 3, 29. 4, 1. Ueber die Härte und 
Anmaassung der Spartaner s. die Rede der Thebaner in Athen, 
das. II, 5, 8— 15, bes. $. 12—13: Tovs uw eilwras douoords 
zudıoravar, asıovoı, Toy dE Evuudgov &evdEonv vrav, Irre 
euriynoav, ÖEorroreı Evanepyvaoıy. "AK ww zur ois úuðv 
čuéornoay gavegoi Elow Linnarmzöres‘ avrı yko keve- 
glus dınkjv würois ovhelav mageogýzadtv, Ümo 
te yo töv úguootTÕv Tvgavvoüyrau zul nò éa 
dvdoov, oös Avocavdgos zaréornosyv èv Exaory 
röhtı. Vgl. Plut. Lys. 14: xarékve tès molıreles (Aloavdgos) 
zer rahlorn deradupgius, nmollðv uèv èv Exdorn ogyurrousvwv, 
roll dè geuyovrav. Neben der Herrschaft der Spartaner 
entwickelte auch ihre Habsucht ihre verderblichen Wirkungen, 
die hauptsächlich dadurch entzündet wurde, dass Lysandros 470 
Talente als den Ueberschuss der Schenkungen des Kyros mit nach 
Hause brachte, Xen. Hell. II, 3, 8, und dass von den Bundesge- 
nossen jährlich mehr als 1000 Talente in die Staatskasse Spar- 
ta’s flossen, Diod. XIV, 10, vgl. Plut. Lys. 17. 


Politische Geschichte. 


a) Bis zum Ausbruch des korinthischen Krieges, 394. 


Gewaltherrschaft der Dreissig in Athen;'°%) athe- 
nische Verbannte machen unter Thrasybulos einen Ein- 
fallin Attika und behaupten sich daselbst. 154) 


Kunst und Literatur. 


153) Anfangs bewiesen sich die Dreissig gemässigt, so dass 
sie nur diejenigen vor Gericht zogen und verurtheilten, welche 
sich durch Angeberei (ovzoperri«) oder sonst wie gegründeten 
Hass zugezogen hatten. Xen. Hell. I, 3, 12. Bald aber, nachdem 
sie sich durch eine von Lysandros erbetene spartanische Leib- 
wache gesichert hätten, tödteten sie auch solche, die ihnen nur 
wegen ihrer politischen Gesinnung verdächtig waren, oder die 
durch Reichthum ihre Habsucht reizten, das. §. 13—21. Aus der 
Zahl der Bürger hatten sie 3000 auserlesen, die mit der sparta- 
nischen Leibwache zusammen ihre Stütze bilden sollten, allen 
übrigen Bürgern hatten sie die Waffen genommen, das. $. 17— 
20. Theramenes, der mit diesen Maassregeln nicht zufrieden war, 
wurde besonders auf Betrieb des Kritias hingerichtet, das. $. 15 
bis 56. (Rede des Kritias, $. 24— 34, des Theramenes, $: 35 — 
49.) Beispiele ihrer Grausamkeit: die Hinrichtung von 300 Bür- 
gern aus Eleusis und Salamis, Xen. Hell. I, 4, 8—10. Lys. 
adv. Erat. p. 125. $. 52. adv. Agor. p. 133. $. 44; die Miss- 
handlung des Lysias und Ermordung seines Bruders Polemarchos, 
Lys. adv. Erat. f 120. §. 4—24; die Ermordung des Leon, des 
Nikeratos, des Antiphon, Xen. Hell. II, 3, 39—40. vgl. Plat. 
Apol. Socr. p. 32. C. Nach Isocr. Areop. p. 153. $.67. Aeschin, 
de F. L. p.38. §. 77 wurden 1500 Bürger von ihnen ohne Urtheil 
und Recht getödtet; mehr als 5000 wurden genöthigt, sich durch 
die Flucht zu retten. Isocr. œ. a. O. [Der Name der 30 Tyrannen 
zuerst bei Diodor (XIV, 2, 3 u. ö.), Cornelius Nepos (Thrasyb. 1), 
Justin (V, 10) u. s. w.] 

154) Xen. Hell. Il, 4, 2—7. Die Verbannten, 70 an der 
Zahl, bemächtigen sich, von Theben kommend, der Veste Phyle 
auf attischem Gebiet, das. $. 2, die Dreissig mit den 3000 (s. 
Anm. 153) machen ‘einen vergeblichen Versuch, sie von dort zu 
vertreiben, 6. 2—3, eine von ihnen zurückgelassene Truppen- 
abtheilung wird von den Verbannten überfallen und mit Verlust 
vertrieben, $. 4—7. [Dies geschah im Winter, wie aus 6. 3 
hervorgeht.] 


36 . . Vierte Periode. 431—338 v. Chr. 


—— 


ah WR Politische Geschichte. Kunst und Literatur. 
XCIV, 2. 403. Sieg der Verbannten über ihre Gegner; 155) ihre 
Rückkehr nach Athen unter Vermittelung des Spartaner- 
königs Pausanias; !°6) allgemeine Amnestie;'%”) Her- 
stellung der Demokratie unter dem Archontat des 
Eukleides. 158) 
XCIV, 4. | 401. Feldzug des jüngeren Kyros gegen seinen Bruder 
Artaxerxes mit einem Heere von 11,000 hellenischen 


155) Die Verbannten bemächtigen sich von Phyle aus, nun- 
mehr bis zu 1000 angewachsen, des Peiräeus und liefern hier (in 
Munychia) den gegen sie anrückenden Dreissig eine siegreiche 
Schlacht, Xen. Hell. II, 4, 10—19. [Am fünften Tage nach dem 
glücklichen Ueberfalle bei Phyle (Anm. 154), s. das. $. 13, also 
noch im Winter; womit auch vollkommen übereinstimmt, dass 
ebend. $. 21 (rois drooiwraroıs toıdzovre, où iov xeodéwv 
Ever Bllyov deiv mlelovşs anextovaoım Adıvolov èv örrW 
unolv Ñ navres TMekomovvýoroe Öéx& Ern moleuoüvres) die 
Dauer der Herrschaft der Dreissig bis zu dieser Zeit auf 
8 Monate angegeben wird] Kritias fällt in der Schlacht, das. 
$. 19. 


2 Die gewonnene Schlacht und der Verkehr, der hierauf 
mehrfach zwischen den Verbannten‘ und den Bürgern in der 
Stadt gepflogen wurde, nnd die fortwährend anwachsende Zahl 
und Stärke der Verbaunten bewirkte, dass die Unzufriedenheit 
in der Stadt sich regte und die Dreissig genöthigt wurden, die 
Stadt zu verlassen und die Herrschaft einem neugewählten Colle- 
gium von Elfmännern zu übergeben, Xen. Hell. Il, 4, 20—27, 
die indess statt, wie man hoffte, eine Vermittelung mit 
den Verbannten zu Stande zu bringen, sich diesen nicht 
minder feindselig erwiesen als die Dreissig, Lys. adv. Erat. 
p- 125. §. 53—61. Diod. XIV, 32. Justin. V, 9. Sie schickten 
daher nicht minder als die Dreissig, welche nach Eleusis ge- 
gangen waren, Gesandte nach Sparta, um Hülfe bittend, und dort 
setzte es Lysandros durch, dass ihnen 100 Talente geliefert wur- 
den, und dass ihm selbst der Auftrag ertheilt wurde, mit einem 
Landheer, und. seinem Bruder Libys, mit einer Flotte den Oli- 
garchen in Athen zu Hülfe zu ziehen, Xen. æ. a. 0. $. 28—29. 
29: Worte Teyv nehır. iv rogi ouv ol èv HMergorsi, of Ò èv 
To &orsı név aè uéya &poovoww èm ro Avodvðgw. In dieser 
Noth kam indess den Verbanuten die Missstimmung und Eifer- 
sucht zu Hülfe, welche sich damals nicht nur in den übrigen 
riechischen Staaten, sondern auch in Sparta selbst gegen den 

ysandros in Folge seiner Gewaltthätigkeiten und seines Ueber- 
muthes gebildet hatte. Die Anm. 152 angeführten Maassregeln 
gegen die griechischen Staaten waren von ihm ausgegangen, 
Eid sein Werk war es auch, dass die Spartaner allen griechischen 
Staaten verboten, die flüchtigen Athener bei sich aufzunehmen, 
Lys. adv. Erat: p. 129. $. 97. Diod. XIV, 6; in Sparta wurde 
hauptsächlich durch die übertriebenen Ehrenbezeigungen, die ihm 
überall zu Theil wurden, s. Plut, Lys, 18, die Eifersucht gegen 
ihn erregt, und man hegte sogar den Verdacht, dass er.sich zum 
König zu machen ‚beabsichtigte, Plut. Lys. 24— 26. 30. Diod. 
XIV, 13. Hierdurch wurde die Stimmung gegen Athen selbst in 


denjenigen Staaten, wo man am feindseligsten gegen dasselbe 
gesinnt gewesen war, in Korinth und Theben (s. Anm, 150), völlig 
verändert, so dass die Verbannten in Theben nicht nur Aufnahme, 
sondern auch Unterstützung fanden und beide Staaten sich wei- 
gerten, an weiteren Feindseligkeiten gegen Athen Theil zu neh- 
men, Xen. Hell. Il, 4, 30. In Sparta aber gewann der König 
Pausanias drei Ephoren für sich, „psovnoas Avodrdop, € xæ- 
Tergyuouévos taŭra ua uèv Eebdorıumooı, due dè Idles morh- 
corto tàs AFývas,“ Xen. das. $. 29; er folgte dem Lysandros 
mit einem Heere nach Attika, wo er zunächst sich den Feind- 
seligkeiten gegen die Verbannten anschloss, unter der Hand aber 
mit diesen und der besser gesinnten Partei in der Stadt Ver- 
handlungen anknüpfte und den Vertrag zu Stande brachte „èp © 
te edonnv mèv čgew wg moös dhkrloug, nivar è èm Tu 
éxuröy éxzaorovs niyy töv torúzovta zat röv Erdexa zul tăv 
èv Herpuret aofarrov Déza ,“ Xen. das. §. 38, worauf Thrasybu- 
los in die Stadt einzog und baid darauf auch die sich noch in 
Eleusis aufhaltenden Oligarchen besiegt wurden. S. über diese 
gesammten Vorgänge seit dem Ausmarsch des Pausanias Xen. 
Hell. U, 4, 29—43. [Dass dieselben sich bis in den Spätsommer 
des J. 403 hinauszogen, ist aus Xen. æ. a. ©. $, 25 zu schlies- 
sen, wo von den Verbannten erwähnt wird, dass sie vom Pei- 
räeus aus in das Gebiet von Attika Plünderungszüge machten und 
„Eile zer önooev‘ einsammelten; nach Plut. Mor. p. 349 f. (de 
glor. Athen. ec. 7) fand, hiermit übereinstimmend, die Rückkehr 
der Verbannten am 12, Boedromion d. h, im Monat September 
statt.] 


157) Xen. Hell, U, 4, 43. Andoc. de myst. p. 12. §. 90—91. 
Der Schwur, den Alle nach der Rückkehr der Verbannten Teiste- 
ten, lautete: zæl où urnoizernoo TÖV molıror oder riy Tom 
rouazovru zer tõ» Evðsxu, oùðè trovrow ôs čv Hm eùtúvas 
didovaı ts čozňs ns Nofer, das. §. 90, und ähnliche Schwüre 
wurden auch fernerhin immer von dem Rathe und dem Richter- 
collegium geleistet, das. $. 91. 


158) Hauptstelle. Andoc. de myst. p. 11- §. 81—90. Es 
wurde eine Commission eingesetzt, um auf Grund der Gesetz- 
gebung des Solon und Drakon die Gesetze neu aufzuzeichnen, 
die dann vom Rath und von 500 durch das Volk gewählten No- 
motheten geprüft wurden, worauf durch ein Gesetz bestimmt 
wurde, „T&S dizes xal zus dıettas voias eivor, orooa Èv dn- 
uoxoarouuévy tù molei èyévovto, tois È vóuoiç yooba am 
Ebxleidov &oxovros,“ das. $. 87- Mit dem Namen des Archon 
Eukleides wird hierauf überall die neueingerichtete Demokratie 
bezeichnet. 
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re 2. Pia Politische Geschichte. Kunst und Literatur. 
| 
XCIV, 4. 401. Hopliten , 2000 Peltasten und 100,000 Asiaten. '°°) Schlacht 
bei Kunaxa und Rückzug der Zehntausend. +69) 
Die Spartaner schicken den Thimbron mit einem 
XCV, 1. 400. Heere nach Kleinasien, um die dortigen hellenischen 
Städte gegen Tissaphernes zu schützen. !6!) 3 
XOV 2 399. Der Rest der Zehntausend, von Thimbron in Sold| Tod des Sokrates.”) 


159) Der Zug, der durch Xenophon die bekannte vortreff- 
liche Darstellung in seiner Kúgov &v&ßaois gefunden hat (womit 
die, wie es scheint hauptsächlich aus Ephoros und Theopompos 
geschöpfte Erzählung des Diodor, XIV, 19—31. 37, zu verglei- 
chen ist), wurde von Kyros unternommen, um seinen älteren 
Bruder Artaxerxes vom Throne zu stossen, s. Xen. Anab. I, 1, 
1—4. Die Führer der griechischen Miethstruppen waren Klear- 
chos, Proxenos, Sokrates, Menon, Cheirisophos; die Zahl der 
griechischen, wie der barbarischen Truppen s. ebend. I, 7, 9, 
vgl. 2, 3. 6. 9. 25. 4 3. Der Aufbruch geschieht aus Sardes, 
das, l, 2, 1; der Marsch dauert mit Einschluss der Rasttage bis 
zur Schlacht bei Kunaxa 180 Tage, wie aus den Angaben ebend. 
I, 2—7 hervorgeht; begonnen wurde er im Frühjahre 401, s. 
die folg. Anm. Ueber die Bedeutung der Unternehmung für die 
Geschichte Griechenlands s. Anm. 161. 

160) Die Hellenen siegen in der Schlacht, aber Kyros fällt, 
und seine barbarischen Truppen werden geschlagen, Xen. Anab. 
1, 8—10. Hierauf treten die Hellenen ihren Rückzug an, dessen 
Darstellung die sechs übrigen Bücher der Anabasis des Xenophon 
füllt, anfangs unter dem Geleit der Perser bis an den Fl. Zapa- 
tas in Medien (jetzt der grosse Zab), dann aber, nachdem diese 
den Vertrag gebrochen und die Oberanführer nebst 20 Lochagen 
von Tissaphernes verrätherischer Weise ermordet worden (8. 
das. N, 5—6), allein und unter fortwährenden Angriffen des 
persischen Heeres und der Einwohner des Landes. [Der Auszug 
wird von Diod, XIV, 19. Diog. L. Il, $. 55 richtig in das Jahr 


w) Sokrates, Sohn des Bildhauers Sophroniskos und der 
Hebamme Phaenarete, geboren 469, Apollod. b. Diog. L, TI, 44. 
Plat. Apol. 17. d, trieb zuerst die Kunst seines Vaters, a. a, 0O. H, 
19, und lernte vom Konnos das Citherspiel, Plat. Euthyd, 272. ©, 
Menew. 235. e. Er wird ein Schüler des Anaxagoras, Diog. E. 
II, 45, und des Prodikos genannt, Plat. Men. 96. d, und bildete 
sich im persönlichen Verkehr mit ausgezeichneten Männern, Xen. 
Oec, II. 16. Plat. Apol. 21, und aus den Werken von Dichtern 
und Philosophen, Plat. Phaed. a. a. O. Von Gestalt und Antlitz 
hässlich wie ein Silen, Xen. Symp. 5, 2 f. 4, 19 f. 2, 19, Plat. 
Symp. Theaet, 143. e. Men. 80. a, blutarm, Plat. Apol. 23. ©. 
(èv revig uvoig). 38. b- Xen. Oec. 2, 2f. Mem. I, 2, 1. 6, 5f. 
Aristoph. Nub. 103 f, abgehärtet nnd ohne Bedürfnisse, Plat. 
Symp. 219. e. 229, a. Phaed. 229. a. Xen. a. a. 0.6, 10. Oec: 2, 
10, wird Sokrates von Platon und Xenophon als eiu Muster von 
Frömmigkeit und Gerechtigkeit, von Uneigennützigkeit und 
Selbstbeherrschung, von Üharakterfestigkeit, Unerschrockenheit 
und Seelenruhe, von Frenndestreue und Vaterlandsliebe gepriesen, 
Plat. Phaed. ezti. Xen. Mem. I, 1, 11. IV, 8, 10—12. I, 2, 1 f. 
So ertrug er mit Gleichmuth und Scherz die Launen seiner Frau 


401 gesetzt, aber in das Archontat des Xenänetos, also in die 
zweite Hälfte des Jahres. Dass dies letztere nicht richtig, geht 
daraus hervor, dass der ganze Rückzug bis Kotyora am schwar- 
zen Meere 8 Monate dauert, s. Xen. Anab. V, 5, 4, und dass 
es, als sie sich auf demselben noch in Armenien befinden, tiefer 
Winter ist, s. das. IV, 5, 12; denn daraus folgt, dass die Schlacht 
bei Kunaxa im Herbst geschlagen sein muss und der Auszug aus 
Sardes sonach, da er 180 Tage vor der Schlacht stattfand (s. 
die vor. Anm.), in den Frühling zu setzen ist.] 


161) Xen. Hell. III, 1, 3: 'Erei uévroe Tıiooapeovns nol- 
hoù dos Bacıkei Sóğas ysyerjadar Lv To zgos TOV adElpov 
moléuw GUTQUTANG KUTENMÉUPIN, ÖV TE QÙTÒS NOOCHEV ÑE xal 
wv Kõgoçş, ùIùs ğélou ts Twnzěs nóis andoes čævtě vnn- 
»0ous civar’ ai è due uèv helega Bovlousvar sivæt, due 
dè poßovueraı rov Tıooapsovnv, tre Kügov ÖT Em dr èxeí- 
vov Nonuevar ouv (s. Xen. Anab. I, 1, 6), ès uw tç moles 
oùx èðéyovro alrov, & Aazedaluove F čneunov mo£oßeıs zut 
nSlovv, ène néons Ts Ehlìáðos ngoorárær eiolv, Eruusindjvar 
zæ opõv, av èw Aoig Ellývov, nws Ñ te Xuoa un yorto 
airov zal «òrol 2)eb9eo0, elev. Hierauf schicken die Spartaner 
den Thimbron mit 1000 Neodamoden und 4000 Peloponnesiern, 
der indess zunächst wenig ausrichtet, Xen. Hell. Il, 1, 4—5. 
Vgl. Diod. XIV, 35—36. (In «em Heere des Thimbron befanden 
sich auch 300 athenische Reiter, welche von Athen auf das Auf- 
gebot Spartas gestellt wurden, $. Xen. a, a. 0. $. 4)| 


Xanthippe, Xen. Mem. Il, 2. Diog. L, I, 36; uneigennützig liess 
er jeden zu seinem Umgang zu, ohne Lohn zu fordern, Plat. 
Apol. 31.0. Euthyphr. 3.d. Xen. Mem. l, 6, 11; auch im Genusse 
bewahrte er seine Besonnenheit und Selbstbeherrschung, Plat. 
Symp. 176. © 213. e. 220. a. 223. b f. Xen. Mem. I, 2,1 f. 
Symp. 2, 24 f. In seinem öffentlichen Leben zeigte er sich überall 
gerecht, standhaft, tapfer, s. Anm. 54. 144. Er lehrte gesprächs- 
weise im ungezwungensten Verkehr, Plut. sen. resp. ger. p. 796: 
Zwxgarns yoüv oüre fúlgu Jels, our eis Ig6vov nuslous, oüre 
goav diergußns T MEQA ÉTOU zois yrwpluoıs TETAY UÉVNV yuldr- 
Twv, alle xal rullow, Öte túyor zei dvunivov, zat ovotoč—- 
Tevousvos èviors xat ovvayogalom, télos dè zul ouvvðedeusvos 
xat mivov tò paguuzov èpihosógpei. Sein höchster Beruf er- 
scheint ihm, die geistige und sittliche Bildung von Menschen, 
Plat. Apol. 32. b f. 28. b f. Theaet. 150. c f., wofür ihn das 
delphische Orakel als den weisesten preist, Plat. Apol. 21, Xen. 
Apol. 15. Er glaubt die Stimme einer göttlichen Offenbarung in 
seinem Innern zu vernehmen, 76 dawuovıov, ein Vorgefühl, ob 
eine Handlung vorzunehmen, heilbringend und zweckmässig sei, 
Plat. Apol. 31. à. Theaet, 151. a. Xen. Mem, 1, 1,4. IV, 8, 5. 


88 Vierte Periode, 


431 — 338 v. Chr. 


x 


Olympiaden- Jahr vor 
jahr. Chr. 
XCV, 2. 399, 


Elis. 164), 


162) Die Zehntausend erreichen das schwarze Meer bei Tra- 
pezus (s. Xen. Anab. IV, 7, 21—27. 8, 22); von hier zogen sie, 
theils zu Land theils zu Wasser, über Kerasus, Kotyora, Sinope, 
Herakleia, Kalpe nach Chrysopolis, setzten dann nach Byzantion 
über und nahmen endlich, nach mancherlei Anfechtungen von 
Seiten des Harmosten zu Byzantion (erst Anaxibios, dann Polos), 
Dienste bei dem thracischen Fürsten Seuthes. Dies geschah im 
Winter, s. das. VIIL, 3, 13. 42 u. ö., und zwei Monate darauf, 
also etwa im Frühjahr 399, traten sie auf die Aufforderung des 
Thimbron in dessen Dienste, s. das. VII, 6, 1. Ihre Zahl belief 
sich damals im Ganzen noch auf 6000, s. VII, 7, 23. vgl. V, 5, 
3. 10, 16. Ihr Eintreffen setzte den Thimbron in den Stand , an- 
A gegen Tissaphernes zu verfahren, so dass er einige 

ortschritte machte, s. Xen. Hell. Il, 1, 6—7. 

163) Xen. Hell. II, 1, 8. „Aeozullidas — vho doxwv svar 
udie unygavırös, zur łzaleiro Sè Zfovgpog,“ ebend. Derselbe 
eroberte Aeolis, das. 1, 9—2, 1; überwinterte dann in Bithynien, 
das, 2, 1—-5; setzte hierauf im Frühjahr über nach dem Cher- 
sonnes und beschäftigte dort bis zum Herbst sein Heer damit, 
eine Mauer queer über den Isthmus desselben zu bauen, das, 
$. 6—10, nach deren Vollendung kehrte er nach Asien zurück 
und nahm Atarneus nach 8monatlicher Belagerung, das. $. 11; 


u, a. Mit den Sophisten hatte er gemein, dass er nicht die sin- 
nenfällige Natur, und ihren schaffenden Urgrund untersuchte, son- 
dern nur den geistigen und sittlichen Zustand des Menschen; er 
trat ihnen gegenüber, indem ‘er das begrillsmässige Wissen, in 
dem alle Tugend bestehe, als Ziel der Philosophie ansah, Plat. 
Prot. 329. b. f. 349. b. f. Xen. Mem. Ill, 9. IV, 6. Symp.2, 12. 
Aristot. Eth. Nic. Il, 11. VI, 13. Eth. Eud. 1,5. II, 1. VI, 
13 u. a., als Vorstufe des Wissens aber das Bewusstsein des 
Nichtwissens, Plat. Apol. 21. d. 23. b. Theaet. 159. c., das er 
durch seine Frageweise (e?owvei«) bei anderen weckte, Plat. 
Apol. 21. c. 22.b. f. 3, b. f. Aber gerade dieses Verfahren 
erregte Missfallen, besonders hei der Partei, die, wie Aristopha- 
nes, überhaupt der neuen philosophischen Richtung abhold war 
oder die altattische Demokratie herstellen wolite. Daher- ward 
Sokrates von den Demakraten Meletos, Anytos und Lykon an- 
geklagt: Adiz Zwzgarns, ots uèv ý nölıs vouíčet Jeoùs où 
voutlov, Ereou è xow Saruórviw elonyoúvuevos, adızei Sè zul 
toùs v£ous diapteloow, Diog, L. Il, 40. Plat. Apol. 24. b. Xen. 
Mem. 1. 1, 1. Ohne die gewöhnlichen Rechtsmittel vertheidigte 
sich Sokrates mit dem Stolze der Unschuld, Diog. L. a, a. 0., ward 
mit geriùger Stimmenmehrheit schuldig befunden, Plat. Apol. 36. 
a, dann aber, als er. zur Selbstschätzung seiner Strafe aufgefor- 
dert, sich der Ehre der Speisung im Prytaneion für würdig er- 
klärte, ward er mit grösserer Stimmenmehrheit zum Tode ver- 
urtheilt, Apol. 36. d. Wegen der Festgesandtschaft nach Delos 
trat für die Vollstreckung des Urtheils eine Frist von 30 Tagen 
ein, Plat, Phaed. 58. Xen. Mem. IV, 8, 2, die Sokrates zur 
Flucht zu benutzen verschmähte, Plat. Phaed. 99. a. Apol. 37. c. 
Criton. Nach Ablauf derselben trank er den Giftbecher mit der 
ungetrübten Ruhe und Heiterkeit der Seele, die Xenophon, Mem. 
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genommen, _ schliesst sich an den Kampf gegen die Per- 
'ser an. '®°) Thimbron wird ‚abberufen und Derkyllidas 
an seine Stelle gesetzt.'%) Feldzug der Spartaner gegen 


Kunst und Literatur, 


Sokratiker : Eukleides (Me- 
gariker)*), Antisthenes (Ky- 
niker)”), Aristippos (Kyrenai- 


dann unternahm er ka Sommer 397) auf Befehl der Ephoren 
einen Feldzug nach Karien, schloss aber bald nachher auf dem 
Rückwege aus Karien mit Tissaphernes und Pharnabazos einen 
Waffenstillstand, den ihm diese in dem Augenblicke anboten, als 
heide Theile in der Nähe des Mäandros schlachtgerüstet einander 
gegenüberstanden, das. §. 12—20. [In Bezug auf die Zeit ergiebt 
sich hieraus, dass Derkyllidas bis zu dem Waffenstillstande drei 
Sommer und zwei Winter, 399—397, in Asien zubrachte. Wie 
aus Xen. a. a. ©. 4, 6 hervorgeht, blieb er auch noch den 
nächsten Winter bis zur Ankunft des Agesilaos und auch nach 
derselben noch dort.] 


164) Xen. Hell. III, 2, 21—29. Paus. HI, 8, 2. Diod. XIV, 
17. Die Ursachen des Kriegs s. Xen. das, $. 21—22, Ein erster 
Einfall blieb ohne Erfolg, da Agis wegen eines Erdbebens, als 
er eben den feindlichen Boden betreten, wieder zurückkehrte, s. 
das. $.24; bei einem zweiten Einfall [der nach Xenophon in dem- 
selben Jahre (zeouovr të &viavrp, das. $. 25. vgl. Thuc, I, 
30), nach Pausanias aber ein Jahr später stattfand, während 
Diodor überhaupt nur von einem Einfall meldet] wurde ganz 
Elis mit Ausnahme der Hauptstadt genommen und geplündert, 
[Ueber die Zeitbestimmung s. Anm. 168.] 


IV, 8, und besonders Plato, Phaed. 115. b f., in ergreifender 
Darstellung schildern. 


x) Eukleides aus Megara, ein treuer Schüler des Sokrates: 
Plat. Theaet. 142. o. f. Phaed. 59, c, gab nach dessen Tode den 
Schülern desselben eine Zuflucht, Diog. E. Il, 108, und ward 
Stifter der megarischen Schule oder der Dialektiker und Verfas- 
ser von 6 Dialogen. Er verband die Lehre des Sokrates, dass 
Erkenntniss das Wesen der Tugend sei, mit der Lehre der Elea- 
ten von der Einheit des Seins, Diog. L. a. a. O. Cic. Acad. Il, 42, 
Unter seinen Schülern sind Diodoros, Diog. L. II, 111, und Stilpo, 
a. a, O. 113 f., die berühmtesten. Ein Nehenzweig der Megariker 
ist die elisch - eretrische Schule, gestiftet von Phaedon aus Elis, 
dem Freund des Sokrates, Diog. a, a. O,]I, 105. Suid, s.v. Gell. II, 
18, Plat. Phaedon. 


y) Antisthenes aus Athen, erst Schüler des Gorgias, dann 
treuer Anhänger des Sokrates, Diog. L. VI, 1. 2. Xen. Mem, IIl, 
11, 17. 1, 5. I, 4, 4. Symp. U, 10. II, 7. IV, 34, sammelte 
nach dessen Tode Schüler um sich im Gymnasion Kynosarges- 
Wegen der Vernachlässigung des äusseren Anstandes und der 
herrschenden Sitte wurde er selber ArlozUov genannt, seine 
Schüler aber Kvvezof, Diog. L. a. a. 0. 13. Sein Hauptsatz war 
a. a. 0. 11: aöragen — tův čoerův svar moös ebderuovter, un- 
devös roosdeouevyv. Von seinen zahlreichen Schriften, a, a. O. 15, 
sind nur spärliche Bruchstücke erhalten. Unter seinen Schülern 
ist der bekannteste Diogenes von Sinope, genannt ó Kúaw, der 
die Lehre des Meisters bis zur völligen Lossagung von den 
gewöhnlichsten Lebensbedürfnissen und Bequemlichkeiten und von 
der. herrschenden Sitte auf die Spitze trieb, Zahlreiche Anek- 
doten und Charakterzüge aus dem bizarren Sonderlingstreiben 
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e ET Politische Geschichte. Kunst und Literatur. 
XCV, 3. 398. Elis unterwirft sich den Forderungen Spartas. '%%)|ker)‘), Platon (Akademi- 
Der spartauische König Agis stirbt; Agesilaos ker) *). 


folgt. 166) 


165) Xen. Hell. III, 2, 30 —31. Paus. lil, 8, 2. Diod. XIV, 
34. Die Eleer mussten die Mauern ihrer Hauptstadt niederreissen 
und auf die bisher von ihnen behauptete Herrschaft über die 
übrigen Städte und Völker der Landschaft verzichten. Der Ab- 
schluss erfolgte im nächsten Sommer nach dem Einfalle der 
Spartaner. (Zu derselben Zeit werden nach Diod. a, a. O. auch 
die Messenier von den Spartanern aus Kephallenia und Naupaktos 
vertrieben.) 


des philosophischen Proletariers haben sich erhalten, Diog. L. VI, 
20—81, unter ihnen sein Zusammentreffen mit Alexander dem 
Grossen, Cic. Tuse. V, 32. 


z) Aristippos aus Kyrene kam nach Athen, um den Sokrates 
zu hören, Diog. L, H, 65. Plat. Phaed. 59. c, reiste viel und 
verkehrte zu Syrakus mit dem älteren Dionysios, Diog. L. II, 66 f, 
lehrte zuerst unter den Sokratikern für Geld, a. a. O. 72. 74. 80, 
und wurde Stifter der kyrenaischen Schule. Er lehrte, dass die 
Lust, jdovn, das höchste Gut sei, Diog. L. I, 75: tò xzọarerv 
zat uù reout ńðovõv, Xen. Mem. I, 1. III, 8; woher die 
Kyrenaiker auch ‘4dovexof genannt wurden. Die Berichte über 
seine Schriften sind unsicher und widerspruchsvoll, a. a. O. 64. 84. 


aa) Platon, Sohn des Atheners Ariston, aus einem Geschlechte, 
das sich vom Kodros ableitete, und der Periktione, die vom So- 
lon und somit ebenfalls vom Kodros stammte, war geboren 
wahrscheinlich im Sterbejahre des Perikles, 429, Diog. II, 1. 
2.3. Vit. «'.p'. Westerm. Vit. min. p. 382. 388. Suid. s.v. Ausser 
Sagen über seine Geburt berichten die Lebensbeschreiber von 
seinem Unterricht in der Grammatik, Musik und Gymnastik, von 
einem Ringpreis, den er davon getragen haben soll, und von 
dichterischen Versuchen, Diog. L, a, a. 0.4.5. Vit. «', wie auch 
von Kriegsdiensten, Diog. a, a. 0. 8. Durch Kratylos ward er mit 
der Philosophie des Herakleitos bekannt, Arist. Metam. I, 6. 
Vit. œ, p. 385. Etwa 20 Jahr alt, trat er mit dem Sokrates in 
Verbindung, Diog. L. Ill, 6 Pit. f', p.394. Suid. s. v., der ihm 
Wohlwollen zuwandte, Xen. Mem. Ill, 6, 1; er war jedoch bei 
Sokrates Tode abwesend wegen Krankheit, Plat. Phaed. 59. b. 
Apol. 38. b. Diog. L. I, 36. Unter den Sokratikern waren An- 
tisthenes und Apineppbe seine Gegner. Plat. Phaed, 59. a. Soph. 
251. e. Diog. L, Ill, 35. 36. Nach Sokrates Tode begab er sich 
mit andern Anhängern desselben nach Megara zum Eukleides 
und unternahm dann Reisen nach Kyrene, Aegypten, Unteritalien 
und Sicilien, auf denen er mit dem Kyrenaiker Theodoros und 
den Pythagoreern. namentlich dem Philolaos und Archytas nähere 
Bekanntschaft machte, a. a. 0. 6.9. Vit. p, p.392. œ, p. 385. In 
Syrakus beim älteren Dionysios erregte er durch seine Freimü- 
thigkeit solchen Anstoss, dass ihn derselbe dem spartanischen 
Gesandten Pollis übergab, um ihn als Sklaven nach Aegina zu 
verkaufen, von wo ihn Annikeris von Kyrene losgekauft haben 
soll, Plut. Dion. 5. Diog L. II, 18—21. Vit. «, p. 385 f. 


Peter, griech, Zeittafeln. 3. Aufl. 


166) Xen. Hell. III, 3, 1—4. Plut. Lys. 22. ges: 3. Paus: 
III, 8, 4—5. Agis stirbt, nachdem der Friede mit Elis geschlos- 
sen war, s, Xen. a. a. 0. $. 1, Agesilaos, sein Bruder, folgt 
ihm, hauptsächlich durch die Unterstützung des Lysandros, ob- 
gleich Agis einen Sohn Leotychides hinterliess, der als solcher 
näher berechtigt war. 


” 


Nach seiner Rückkehr hielt er Vorträge vor zahlreichen Schülern 
in dem bei Athen gelegenen Gymnasion 4z«dnueıe, so genannt 
von einem Heros 4z«dnuos, Diog. L. Il, 7. 41: 69 xal Azu- 
Önueisn rgoomyogebdn ý dm airod aiosoıs, vgl. Vit. «. p. 387, 
Zum zweiten Male soll er nach Sicilien gekommen sein nach 
dem Tode des älteren Dionysios auf Dions Aufforderung (368), 
und nach dessen Verbannung zum dritten Male (361) ohne gün- 
stigen Erfolg für die politischen Verhältnisse in Syrakus, a. a, 0. 
21 f. Plato erreichte in ungeschwächter Geisteskraft das 81ste 
Lebensjahr und starb 348, Hermipp. b. Diog. L. III, 2. Cie. 
Sen. 5. Die Reinheit und Hoheit seines Charakters wird von 
den Alten hochgepriesen, Diog. a. a. O. 44: tóv tis zul mlödı 
volov | tuğ avo dyayos Yeiov tdorre piov. Unter seinem 
Namen sind 41 philosophische Dialoge, eine Sammlung philoso- 
phischer Definitionen und 13 Briefe erhalten, æ. «. 0. Il, 57 f, von 
denen jedoch die Definitionen und die Briefe wie eine Anzahl 
kleinerer Dialoge, namentlich Menon, Hipparchos, der zweite 
Alkibiades, Anterasten, Theages, Klitophon, Epinomis, allgemein 
für unächt gehalten werden. Schon die Alten versuchten die 
Dialoge des Platon in Tetralogieen oder Trilogieen zusammen zu 
fassen, a. a. O., neuere Gelehrte haben dieselben nach Zeitfolge und 
innerer Verwandtschaft verschieden geordnet und gruppiert. 
Unter den Dialogen sind von hervortretender Wichtigkeit für 
Platons Lehre: $aidgos, über die Liebe als Sehnsucht nach der 
Idee, Mowreyöges, über die Lehrbarkeit und Einheit der Tugend, 
Tooyias, von der Einheit der Tugend und Glückseligkeit, Osei- 
tyros, über den Unterschied des Wissens von der sinnlichen 
Wahrnehmung und Vorstellung, Zogıorns, eine Widerlegung der 
Ansichten früherer Philosophen über Sein und Nichtsein, Tug- 
wevidns, Platons eigenthümliche Lehre von unsinnlichen, unent- 
standenen und unvergänglichen Wesenheiten als Vorbildern der 
gewordenen sinnlichen Dinge , id£an, edn, Koetvlos, über das 
Verhältniss der Sprache zum Erkennen, Zuusroöciov, über die 
philosophische Liebe, Daidov, von der Seele und deren Unsterb- 
lichkeit, &/Anßos, über das höchste Gut und die verschiedenen 
Arten des Seins, Morela, über die Verwirklichung der Sittlich- 
keit im Staate, T/ucros, über die Entstehung und Einrichtung 
der Welt. Vorwiegend als geschichtliche Berichte für das Wir- 
ken und Schicksal des Sokrates sind wichtig Aroloyi« Zwxod- 
tovs und. Koirwv. 
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jahr Chr, 
NCV, 4, 397. 
XCVI, 1. 396. 
nehmungen gegen die persischen Satrapen. +68) 


167) Xen. Hell. III, 3, 4—11. Vgl. Aristot. Pol. V, 6, 2. 
Die Verschwörung trug sich zu „ounrw &riaurov övros èv tÀ 
perag Aynoıkaov,“ Xen. a, a. O. $, 4. Von Kinadon, dem 

rheber derselben, heisst es das, §. 5: oùros © ùv xat rò Eidos 
veavloxos, Hub TV WUYAV EVQWOTOS, OÙ uÉvTOt TÖV öuolwv 
(über die öuosos vgl. Xen. de rep. Lac. X, 7, XII, 1. 7. Anab. 
IV, 16, 4 und Arist. a. a. O., den Gegensatz derselben bilden 
die Örousloves, Xen. a. a. O. $. 6); er selbst giebt als den 
Zweck seines Unternehmens an „undevös ñrrow eva èv Auxe- 
datuovı, das, $. 11. Das Bemerkenswertheste dabei ist ausser 
der grossen Gefahr, in welcher Sparta schwebte, dass bei dieser 
Gelegenheit zuerst die ausserordentlich geringe Zahl der vollbe- 
rechtigten Spartiaten zum Vorschein kommt. Derjenige, welcher 
die Verschwörung zur Anzeige bringt, erzählt „ôr. ó Kırddwv 
eyayav «ùròv End To Eayarov tàs dyopüs dordunjoe xekeúor 
ónódot Znugrürcı glev èv ti dyoog' zat lyo, pn, desuncas 
puorhéu te xat Epopovs xal yégovruçs zur čklous WS TErragd- 
zovre, Noöumv, tÉ dý ue ToútTovs, © Kırddav, xekeúeis orsu- 
our; ó Dè elne, Tovrovg, lym, voudLE 001 mxoleulovs elvat, tovs 
P Ğllouş návraçşs Ovuudyovs zulkov Ñ tetouxioyihlovs Övrag 
toùs èv tă &yooğ' ènidexvivat Ò wèrov, Epn, èv tais dois 
švu uèv Eva, Erde dè dúo molsulovs drravrovras, tovs Ò 
allovs &navtas Gyuudyovs, zur oqe è èv Tois xwolors 
Zrreotierovy Ttúyorev .övres, Eva utv moléutov Tov ÖEOMÓTNV, 
ovuudyous ð èv Exdorp nolkovs,“ das. $. 7. Ueber den Hass, 
den die Heloten, Neodamoden, die Örousloves und die Periöken 
gegen die Spartiaten hegten, s. das. $.6. Durch jenen Angeber 
wird die Verschwörung vereitelt und an allen ihren Theilneh- 
mern aufs Furchtbarste bestraft, das. $. 11, vgl. Polyaen. II, 
14, 1. 


bb) Xenophon aus Athen, Sohn des Gryllos, geboren um 
444, Diog. Laert. Il, 48 f, Genosse des Sokrates, der ihm in der 
Schlacht bei Delion das Leben rettete, a. a. O. Strab. p. 403, und 
Schüler des Prodikos, Philostr. Vit. Soph. I, 12, begab sich nach 
Beendigung des peloponnesischen Krieges nach Sardes zum Kyros, 
Diog. L. 11,55. Anab. Ill, 1, 4, trat unter dessen griechische 
Söldner ein und führte nach der Schlacht von Kunaxa und der 
Ermordung der griechischen Obersten die 10,000 nach Thracien 
zurück, In Folge dessen ward er aus Athen verbannt und focht 
unter ‘Agesilaos; die Spartaner aber schenkten ihm ein Landgut 
bei dem den Eleern entrissenen Skillos, wo er mit Landbau, mit 
Jagen und Reiten und mit Abfassung seiner Schriften sich beschäf- 
tigte, Diog. L. Il, 51. 52. Anab. V, 3, 7. Paus. V, 6, 4. Von dort 
durch die Eleer vertrieben, Diog. a. a. 0. 53, begab er sich nach 
Korinth, wo er den Rest seiner Tage verlebte, æ, a. 0.56. Nach- 
dem er den Tod seines Sohnes Grylios mit Fassung ertragen 
hatte, a. a. 0. 53, starb er wahrscheinlich um 355. Seine Schriften, 
meist historischen und politischen Inhalts, sind: Kögov uudete, 
Avdßaoıs, Eilmvixd, griechische Geschichte von der Zeit, wo 
Thukydides Werk schliesst, bis zur Schlacht von Mantinea, 46- 
yos els Aynollaov, Auzedauuoviov nolırele, Adnvelov moki- 
tele (die drei letzteren angezweifelt), Zooo Ñ regt rrooooden, 
über Wiederherstellung der athenischen Finanzen, ‘/owv, Ieo} 


Verschwörung des Kinadon in Sparta. !67) 


Agesilaos in Kleinasien; seine glücklichen Unter- 


Geschichtschreiber: Xeno- 
phon ®), Ktesias ©), Phi- 
listos *). 


168) Xen. Hell. III, 4, 1—15. Nach Unterdrückung der 
Verschwörung des Kinadon (das. $. 1) erbietet sich Agesilaos 
auf die Nachricht, dass der Perserkönig grosse Rüstungen mache, 
den Oberbefehl in Asien selbst zu übernehmen, und tritt dann 
im Frühjahr 396 den Zug dahin mit 30 Spartiaten, 2000 Neoda- 
moden und 6000 Bundesgenossen an, das. $. 2. Nach seiner 
Ankunft in Asien bietet ihm Tissaphernes unter dem Vorgeben, 
dass er einen für Sparta annehmbaren Frieden beim König aus- 
wirken wolle, Waffenstillstand an, den Agesilaos auf 3 Monate 
(Xen. Ages. I, 10) annimmt. Nach deren Ablauf macht er einen 
Einfall in Phrygien, während Tissaphernes, von ihm getäuscht, 
seine Streitkräfte in Karien versammelt, um dieses zu vertheidi- 
gen, das. $. 11—15. [Dass der Zug des Agesilaos im Frühjahr 
396 angetreten wurde, geht aus Folgendem hervor. Seine Rück- 
kehr aus Asien fand im J. 394 im Sommer statt, und die Rüstun- 
gen dazu begannen im Frühjahr, s. Anm. 177; nach Xen. Ages. 
‚34. Plut. Ages. 14. 15 aber umfassen seine dortigen Unterneh- 
mungen einen Zeitraum von 2 Jahren, nnd Xen. Hell. II, 4, 20 
wird im Frühling 395 (s. das. $. 16) ausdrücklich bemerkt, dass 
seit dem Auszug des Agesilaos 1 Jahr abgelaufen sei. Auch 
stimmt hiermit die Darstellung der Vorgänge bei Xenophon voll- 
kommen überein; denn nach den Ereignissen des J. 396 wird 
Hell. IIl, 4, 16 der Anbruch des Frühlings bemerkt, dann folgt 
der Zug des Agesilaos nach Lydien und nach Phrygien, letzterer 
due ueronoow, das. IV, 1, 1, hierauf die Winterquartiere in 
Phrygien (dass es während seines Aufenthaltes Winter daselbst ist, 
beweist namentlich die Stelle das. $. 14), und im darauf folgen- 
den Frühjahre (s. das. $. 41) ist er eben mit den Rüstungen 
zu einem Feldzug in das Innere von Asien beschäftigt, als er 
den Befehl zur Rückkehr bekömmt, s. das. 2, 1—2.] 


innwis, ‘Innuggixós, Kuvnyerızös, und zum Theil philosophi- 
schen Inhaltes: Arournuoveiuere Zwxodrous, Zwxgdroug 
&noloyí« roös Tovs Öduxaoras (angezweifelt), Zuurooror piho- 
coypwv, Olzovouizös Aoyos. Seine Sprache galt als Muster des 
reinsten Atlicismus, er heisst daher Arrız) Moüo«, Diog. L. II, 
57 (yhuxúryri vis &oumveles) und Arrix) uelırre. Vgl. Dion, 
Hal, Ep. ad Cn. Pomp. 4. Cens. de vett, script, III, 2. Cic. orat. 
19. de orat. Il, 14. Brut. 35. Quint, X, 1, 82. 


cc) Ktesias aus Knidos, Zeitgenosse des Xenophon, war zur 
Zeit der Schlacht von Kunaxa Leibarzt des Perserkönigs Arta- 
xerxes Mnemon, Diod, II, 32. Anab. I, 8,27. Suid. s. v: Er schrieb 
eine Geschichte der grossen Monarchieen des Orients, zum Theil 
nach einheimischen (Quellen unter dem Titel 77eooız& in 23 Bü- 
chern, Suid. a. a. O., von der bei Photios, Bibl. Cod. 72, Diodor 
I. II, u. a., Plutarch vèt. Artaw., u. a. Auszüge erhalten sind, 
und eine kleinere Schrift ’/vdsz«, von der Photios ebenfalls einen 
Auszug giebt, nebst einigen anderen gänzlich verloren gegange- 
nen Schriften. 


dd) Philistos aus Syrakus, geboren vor dem Angriff der 
Athener auf Syrakus, Plut, Nic. 19, Verwandter und Anhänger . 
Dionysios des älteren, Diod. XIII, 9. Plut. Dion. 11. 36, Diod, 
XII, 8. Corn, N. Dion. 3, lebte dann verbannt zu Adria, Plut. 
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395. 


394. 


Agesilaos fällt in Lydien ein und besiegt die Rei- 
terei der Perser.“°%) Tissaphernes wird in Folge davon 
abgesetzt; sein Nachfolger Tithraustes schickt den Ti- 
mokrates nach Griechenland, um durch Bestechung 
gegen Sparta Krieg zu erregen. !’) Eröffnung des Kriegs 
in Phokis; Lysandros wird bei Haliartos geschlagen und 
getödtet. 17!) 


Der spartanische König Pausanias abgesetzt; Age- 
sipolis folgt. !7?) 


Agesilaos hält seine Winterquartiere in Phrygien.'?®) 


b) Der korinthische Krieg 394— 387. 


Die verbündeten Thebaner, Athener, Korinthier und 
Argeier werden von den Spartanern bei Korinth be- 


siegt. 174) 


169) Er hatte, durch einen von der feindlichen Reiterei im 
vorigen Jahre erlittenen Nachtheil belehrt, seine Reiterei ver- 
stärkt, Xen. Hell. III, 4, 15, und überhaupt den Winter dazu 
benutzt, seine Streitkräfte zu üben und auszubilden, das. $. 16 — 
19; der Imst Erfolg dieses Jahres wurde ebenfalls durch 
eine glückliche Täuschung mit hervorgebracht, das. $. 20 — 24. 


170) Xen. Hell. III, 4, 25. 5. 1—2. Theben, Korinth, Ar- 
gos waren die Staaten, gegen welche Timokrates die Bestechung 
anwandte; auch Athen war zum Kriege geneigt, hatte jedoch an 
der Bestechung keinen Theil. (Anders in Bezug auf die Athener, 
Paus, II, 9, 4. Plut. Ages. 15.) 

171) Die Thebaner nahmen sich bei einer Gebietsstreitigkeit 
zwischen Phokiern und Lokrern (nach Xen. Hell. III, 5, 3 sind 
es die opuntischen, nach Paus. V, 9, 4 die ozolischen Lokrer von 
Amphissa) der letztern an, die Phokier baten darauf in Sparta 
um Hülfe, worauf Lysandros abgeschickt wurde, um die Oetäer, 
Malier, Aenianen und Herakleoten aufzubieten und mit diesen 
und den Phokiern den Krieg gegen die Thebaner zu beginnen; 
der König Pausanias sollte mit einem peloponnesischen Heere 
nachfolgen, Xen. Hell. III, 5, 3—7; Lysandros drang in Böotien 
ein und berannte Haliartos, wurde aber bei einem Ausfall der 
Haliartier, der durch Zuzug aus Theben unterstützt wurde, ge- 
schlagen und getödtet, das. 17—21, vgl. Plut. Lys. 28. Pausa- 
nias kam zu spät, um dem Lysandros zu helfen, und kehrte 
zurück, ohne gegen die vereinigten Thebaner und Athener (letztere 
waren von den Thebanern als Bundesgenossen für den Krieg ge- 
wonnen worden, Xen. a. a. 9. $. 8—16) eine Schlacht zu wagen, 
Xen. a. a. 0. 8.21 —24. (Der Krieg wird, Diod. XIV, 81. Plut. 
Lys. 27, der böotische genannt und ist zunächst nur ein Krieg 


d. exil, 14, p. 605. c, und ward wahrscheinlich erst vom jüngeren 
Dionysios zurückgernfen im J. 367, Plut. a. a. 0. Corn. N. a. a. O. 
Als Admiral desselben kam er in einer Seeschlacht gegen. den 
Dion und die Syrakuser um, Plut. Dion. 35. Diod., XVI, 11. 16. 
Er schrieb ZızeAıx«, Plut. Dion. 11, eine Geschichte Siciliens 
von den ältesten Zeiten bis auf Dionysios den Jüngeren, Diod, 


zwischen Sparta und Theben mit der athenischen Unterstützung 
für letzteres, daher von dem nachfolgenden korinthischen wohl 
zu unterscheiden.) 


172) Pausanias wurde wegen seiner bei den Anm. 171 ange- 
führten Vorgängen bewiesenen Feigheit, zugleich aber auch we- 
gen seiner Begünstigung der athenischen Demokraten im J. 403 
(Anm. 156) zum Tode verurtheilt, hatte sich aber dem Urtheil- 
spruch schon vorher durch die Flucht entzogen, Xen. Hell. MI, 
5, 25. Er hinterliess 2 unmündige Söhne, Agesipolis und Kleom- 
brotos, von denen der erstere zunächst unter der Vormundschaft 
des Aristodemos sein Nachfolger wurde, das. IV, 2, 9. Paus. III, 
DT 


173) Tithraustes hatte einen Waffenstillstand (auf 6 Monate, 
Diod, XIV, 80) mit ihm geschlossen, Xen. Hell. Ill, 4, 25—26. 
Ueber seine Winterquartiere s. das. IV, 1, 1—40. 


174) Nach dem böotischen Kriege wurde der Bund zwischen 
den oben genannten Staaten geschlossen, Diod. XIV, 82. vol, 
Xen. Hell. IV, 2, 1, dem auch die Euböer, die ozolischen Lokrer 
und die Akärnanen beitraten, Diod. a. a. O, Xen. a. a. O. $. 17, 
Hierauf wurden zunächst auch die Thessalier zum Beitritt ge- 
zwungen, welche bisher auf der Seite Spartas gestanden hatten, 
auch wurde Heraklea am Oeta genommen und damit der Beitritt 
der benachbarten Völkerschaften bewirkt, Diod. a. a. 0. vgl. 
Xen. das. 3, 3. Im Frühjahr sammelten sich die Verbündeten in 
Korinth, die Spartaner rückten ihnen entgegen, und es kam bei 
Korinth (Dem. Leptin. p. 472. $. 52, nach Diod. XIV, 83 am 
Flusse Nemea) zur Schlacht, in welcher die Spartaner siegten, 
Xen, Hell. IV, 2 (nach Diod. a, a. O. war der Ausgang zweifel- 


XII, 103. XV, 89. Dion. Hal. ep. ad Pomp. 5, und wahrschein- 
lich auch noch andere Schriften, Suid. s. v. Nur sehr spärliche 
Bruchstücke derselben sind auf uns gekommen, Fragm. Histor, 
Graec. ed. C. Müller I, p. 185 f. Plutarch nennt ihn Dion. 36: epe- 
A0TUgLWVOTETOS ČVIQØTWV. 
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XCVI, 3. 394. Die spartanische Flotte unter Peisandros bei Kni- 
dos von Konon und Pharnabazos geschlagen. +75) | 
silaos aus Asien zurückberufen;'’°) sein Sieg über die 
Verbündeten bei Koroneia. +77) 

XCVI, 4. 393. Korinth der Mittelpunkt des Kriegs und der Sam- 

; s melplatz der Streitkräfte der Verbündeten. +78) 

Die langen Mauern von Athen durch Konon wie- 
der hergestellt. 179) 


haft). Die beiderseitigen Streitkräfte: 6000 Hopliten aus Sparta, 
3000 aus Elis, 1500 aus Sikyon, 3000 aus Epidauros, Trözen, 
Hermione und Haliä, 600 lakedämonische Reiter, 300 kretische 
Bogenschützen, 400 Schleuderer, auf der andern Seite 6000 Ho- 
liten aus Athen, 7000 aus Argos, 5000 aus Böotien, 3000 aus 
orinth, 3000 aus Euböa, dazu 1550 Reiter aus Böotien, Athen, 
Euböa und von den opuntischen Lokrern und leichtbewaffnete 
Arkadier, Lokrer, Melier, Xen. a. a. 0. $. 16— 17 (nach Diodor 
waren auf der Seite von Sparta 23,000 z. F. und 500 Reiter, auf 
der der Verbündeten 15,000 z. F. und 500 Reiter, XIV, 82. 83). 
Der Erfolg der Schlacht erstreckte sich nicht weiter, als dass 
die Verbündeten ihr Vorhaben, nach Lakonika vorzudringen 
aufgeben mussten. [Ueber die Zeit s. Xen. Hell. IV, 3, 1 vgl. 
Anm, 177.] 


175) Konon (über dessen Flucht von Aegospotamoi nach 
Kypros s. Anm. 147) war schon im J. 397 oder 396 auf Veran- 
lassung des Pharnabazos vom Perserkönig mit Geld zur Aus- 
rüstung einer Flotte versehen worden, hatte aber bis jetzt, be- 
sonders aus dem Grunde, weil der Sold vom Perserkönig nicht 
gezahlt wurde, wenig ausgerichtet, s. Diod. XIV, 39. 79. Isoer. 
Paney. p. 70. $. 142. Philipp. p. 94. $. 62—64. vgl. Xen. Hell. 
II, 4, 1. Um von dem Perserkönig besser unterstützt zu werden, 
reiste er selbst zu demselben nach Babylon, Diod. XIV, 81. Corn. 
Nep. Con. 3. vgl. Ctes. Pers. fr. 63. Nachdem er sodann seine 
Flotte bedeutend verstärkt hatte, lieferte er mit Pharnabazos 
zusammen dem Peisandros (welcher won Agesilaos im Jahre 395 
zum Nauarchen ernannt worden war, Xen. Hell. III, 4. 27— 29) die 
Schlacht bei Knidos, durch welche der Seeherrschaft der Spar- 
taner für jetzt ein Ende gemacht wurde, Xen. Hell. IV, 3, 10— 
12. Diod. XIV, 83. Hierauf wurden überall auf den Inseln und 
in den Küstenstädten die spartanischen Harmosten vertrieben ; 
nur in Abydos und Sestos wurde die spartanische Herrschaft 
durch Derkyllidas aufrecht erhalten, Xen. a. a. 0. 8, 1—11. 
Isoer. Phil. a. a. O. 8. 63: vırnoas Ti vevuczgle (Kovav) Aw- 
»edauovlovs uèv LEEßahev èx tis doyns, toùs Jè Ehinvas NAev- 
9£owoev. [Nach Diod. a. a. O. hatten Konon und Pharnabazos 
ungefähr 90, Peisandros 85 Schiffe, nach Xen. a. a. O. $. 12 
scheint aber das Missverhältniss zwischen beiden Theilen grösser 
gewesen zu sein. Konon hatte nach Xen. das. $. 17 Hellenen 
unter seinem Befehl, nach Plat. Menex. p.245. A. waren es aber 
nur guyades zer č9elovræaí. Der Zeit nach ist die Schlacht 
gegen Ende des Monats Juli oder in die ersten Tage des August 
zu setzen, Xen, das. §. 10. s. Anm. 177.] 


176) Agesilaos zog bei Annäherung des Frühjahrs aus Phry- 
gien (s. Anm. 173) an die Küste und traf dort die Vorbereitungen 
zu einem Zuge in das Innere des ersischen Reichs, „vouLoy 
o760a önısdev MOTTO ËIVN, mavre EMOOTEINOEV Baoılews,“ 
Xen, Hell. IV, 1, 41. Da traf ihn die Botschaft aus der Heimath, 


' | 


Age- 


dass er zurückkehren sollte, der er trotz der glänzenden Aus- 
sichten, die sich ihm eröffneten, ohne Widerrede und sogleich 
Folge leistete, indem er sich nur noch so viel Zeit verstattete, 
um seine Rüstungen zu vollenden, Xen. das. 2, 1—8. Ages. I, 
35—36. Plut. Ages. 15. 


177) Agesilaos nahm denselben Weg, wie Xerxes auf seinem 
Zuge gegen Griechenland, legte denselben aber, statt wie dieser 
in 6 Monaten, in einem Monat zurück, Xen, Hell. IV, 2, 8. 
Ages. Il, 1. Als er in Amphipolis war, erhielt er die Nachricht 
von dem Siege der Spartaner bei Korinth, Xen. das. 3, 1, und 
als er im Begriff stand, in Böotien einzufallen, traf ihn die 
Nachricht von dem Tode und der Niederlage des Peisandros, und 
zu derselben Zeit fand eine Sonnenlinsterniss statt, das. $. 10. 
Plut. Ages. 17. Ueber die Schlacht bei Koroneia (an welcher auf 
der andern Seite die Böotier, Athener, Argeier, Korinthier, 
Aenianen, Euböer und die ozolischen und opuntischen Lokrer 
Theil nehmen, das. $. 15) s. das. $. 15—21. [Da die erwähnte 
Sonnenfinsterniss auf den 14. August 394 fällt, so ergiebt sich, 
dass die Schlachten bei Korinth und bei Knidos ungefähr in die- 
selbe Zeit, erstere etwa in die Mitte, letztere gegen Ende des 
Juli dieses Jahres, zu setzen sind; zugleich aber erhalten wir 
dadurch einen festen Anhaltepunkt für die Zeitbestimmungen vom 
J. 401 an, welche sämmtlich in diesem Datum und in den hieran 
sich schliessenden Gombinationen ihre feste Stütze finden.] 


178) Xen. Hell. IV, 4, 1: "Ex dt toútou Zroiguouv A9- 
veioı uèv zal Borwro zat Aoyeioı zu) of ouuuayoı «ùrõv èz 
Kogívðov óguğuevoe, Awredauovio Sè xa? of oluuugoı èz 
Zızv@vos. Daher auch der Name „korinthischer Krieg,“ Diod. 
XIV, 86. Paus. III, 8, 6. [Von den weiteren Ereignissen des 
Kriegs lassen sich ausser dem Friedensschlusse nur zwei chrono- 
logisch fest bestimmen, s. Anm. 180 und 183, alle übrigen Zeit- 


-bestimmungen beruhen nur auf Combination und können um so 


weniger auf mehr als blosse Wahrscheinlichkeit Anspruch machen, 
als Xenophon (der erst den Krieg zu Lande, IV, 4—7, und 
dann den Seekrieg, IV, 8—V, 1, erzählt) sich hier der Andeu- 
tungen in Betreff der Zeit fast gänzlich enthalten hat.] 


179) Xen. Hell. IV, 8, 7—10. Konon und Pharnabazos 
segeln mit dem Beginn des Frühlings (das. $. 7) aus, plündern 
erst die Küste von Lakonika, nehmen Kythera, unterstützen die 
Verbündeten in Korinth mit Geld, und hierauf geht Konon nach 
Athen, um daselbst mit persischem Geld die Mauern ‚herzustellen; 
wesshalb er von den Rednern vielfach als der Wiederbegründer 
der athenischen Hegemonie gerühmt wird, s. Demosth. Lept. 
p. 477. 8. 68: dedo 2909 aveornoe T ‚telyn xat noðtos Tedhıv 
meot Ts Myeuovlas Emoimoe ră mol tòv lóyov noos Auzedaı- 
uoviovs civar, vgl. Isocr. Phil. p. 95. 8.64. Areop. p. 153. 8. 65. 
(Schon um diese Zeit, wahrscheinlich im J. 382, schicken die 
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nr er Politische Geschichte. 

XCVII, 1. 392. Sieg der Spartaner bei Lechäon. +80) 

' XCVII, 2. 391. Agesilaos fällt in das Gebiet von Argos ein;*8!) 
die Spartaner Herren des Gebiets von Korinth und des 
korinthischen Meerbusens. 182) 

XCVII, 3.'| 390. Iphikrates stellt das Uebergewicht der Verbün- 
deten wieder her.!%3) Die Unternehmungen der Sparta- 
ner unter Teleutias und der Athener unter Thrasybulos 
zur See.!®*) 


Spartaner den Antalkidas an den persischen Satrapen Tiribazos, 
um ihm ein Bündniss anzubieten, Xen. Hell. IV, 8, 12— 16; das 
Bündniss kommt zwar nicht zu Stande, indess haben diese Unter- 
handlungen doch die Folge, dass Konon von Tiribazos gefangen 
genommen wird, und dass Tiribazos den Spartanern Geld zur 
Ausrüstung einer Flotte giebt, das. $. 16. Diod. XIV, 85. Ob 
Konon getödtet wurde oder. entkam, ist zweifelhaft, s, Corn. 
Nep. Con. 5. vgl. Lys. de bon. Aristoph. p. 155. $. 39. Isoer. 
Paneg. p. 73. §. 154; jedenfalls wurde er zum grossen Schaden 
für Athen der ferneren Theilnahme an dem Kriege entzogen.) 


180) Die Spartaner werden nach einem blutigen Parteikampf 
in Korinth von der Oppositionspartei daselbst in die langen 
Mauern zwischen der Stadt und dem Hafen Lechäon eingelassen 
und bringen den Verbündeten, die sie wieder vertreiben wollen, 
eine schwere Niederlage bei, Xen. Hell. IV, 4, 2—12, worauf 
die langen Mauern zerstört und nachher auch noch Sidus und 
Krommyon genommen werden, das. $, 13. (Wahrscheinlich wurde 
auch Lechäon selbst genommen, Diod. XIV, 86. vgl. Xen. a. a. O. 
$. 12. 17.) [Aus Aristid, Or. XLVI. vol. Il, p. 276 (Jebb.): rs 
9 w KoolvIp uayns zer vis Ev Aeyaip u£oos &oywv Eùfov- 
Atöns geht hervor, dass die Schlacht bei Lechäon in dem auf 
das Archontat des Eubulides folgenden Jahre, also in der zwei- 
ten Hälfte des J. 393 oder in der ersten des J. 392 vorgefallen 
ist; das Letztere ist als besser in den Zusammenhang der Ereig- 
nisse passend das Wahrscheinlichere.] Ueber die Art der Kriegs- 
führung nach der Schlacht heisst es Xen. a. a. 0. $. 13: ’Ex 
è tovto OTgarıal uèv ueydıaı Exurlonv duerrenavvro, gpgov- 
goùs Dè nreurovoa ai móhes, aë uèv 8 Kögivdor ai dè èç 
Sıxvõðva, èpúkarrov tà telyn: uoJopógovs y€ wijv Exdregor 
čyovreç dia toútwv čoowuévwş èmoléuovyv. Bei diesem Kriege 
mit Miethstruppen (deren Gebrauch in dieser Zeit beginnt, s. 
Demosth. Phil. I, p. 45. $. 23. Isoer. Phil. p. 101. $. 96. Har- 
pocr. v. &evızov) zeichnete sich Iphikrates besonders aus, der 
die Bewaffnung der Leichtbewaffneten (neAreoret) verbesserte, 
s. Corn. Nep. Iphier. 1. Diod. XV, 54, und mit diesen jetzt 
mehrere Vortheile über die Verbündeten Spartas gewann, Xen. 
aa. 0. $. 14—17. 

181) Xen. Hell. IV, 4, 19. 

182) Die langen Mauern von Lechäon (s. Anm. 180) waren 
mittlerweile von den Athenern wieder aufgebaut (und damit zu- 
gleich wahrscheinlich Lechäon von ihnen besetzt worden), Xen. 
Hell. IV, 4, 18; Agesilaos nahm dieselben jetzt wieder, das. 
$. 19, und sein Bruder Teleutias, der zu gleicher Zeit den ko- 
rinthischen Meerbusen mit 12 Trieren beherrschte, das. 8, 11, 
kam herbei und nahm die Schiffe und Schiffswerften der Korin- 
thier, jedenfalls indem er sich des Hafens Lechäon bemächtigte, 
das. 4, 19. 


183) Agesilaos kam zur Zeit der isthmischen Spiele wieder 
in das Gebiet von Korinth, Xen. Hell. IV, 5, 2, und bemächtigte 
sich Peiräons in demselben, das. §. 3—6. Zu derselben Zeit 
aber griff Iphikrates mit seinen Peltasten eine Abtheilung (#00«) 
spartanischer Hopliten an und rieb dieselbe fast gänzlich auf, 
das. $. 9—17, s. bes. $. 12, wonach von der ganzen 600 M. 
starken Abtheilung nur wenige entkamen. ‘(Die Zahl von 250 
Gefallenen, das. $. 17, ist daher jedenfalls zu gering.) Seitdem 
wird uns von Unternehmungen zu Lande nur noch ein Feldzug 
des Agesilaos nach Akarnanien, das. c. 6, und ein Einfall des 
Agesipolis in Argos berichtet, das. 7, 2—7. Ueber den grossen 
Eindruck, den dieser Erfolg des Iphikrates (in ähnlicher Weise 
wie die Gefangennehmung der Spartiaten auf Sphakteria) machte, 
s. das. 5, 10. Uebrigens wurde Iphikrates bald von Korinth zu- 
rückberufen, weil er durch seine glänzenden Thaten die Eifer- 
sucht der übrigen Verbündeten erregt hatte, das. 8, 34, nach 
Diod. XIV, 92. vgl. Aristid. Panath. 1, p. 168 (Jebb.), weil er sich 
in Korinth zum Herrn der Stadt gemacht hatte und die Athener 
selbst hiermit unzufrieden waren, [Die isthmischen Spiele wurden 
immer im Frühjahr des 2. und 4. Olympiadenjahres gefeiert, 
und die Vernichtung der spartanischen Mora kann daher nur 
entweder ins J. 392 oder 390 gesetzt werden. Dass das Letztere 
dass Richtigere, geht daraus hervor, dass bis zum Jahre 392 die 
Ereignisse des Kriegs kaum würden untergebracht werden kön- 
nen, S. bes. Anm. 180 und 182; einen weiteren Beweis dafür 
giebt die Rede des Andokides über den Frieden, vorausgesetzt, 
ass dieselbe, wie kaum zu bezweifeln, ächt ist. Diese Rede ist 
nämlich im Jahre 391 gehalten, s. p. 25. §. 20, und während 
daselbst der Schlachten bei Korinth, Koroneia und Lechäon ge- 
dacht wird, s. §. 18, so wird ausdrücklich bemerkt, dass die 
Spartaner auch noch nicht in einer einzigen Schlacht geschlagen 
worden seien, s. $. 19. Auch wird §. 20 der lebhafte Wunsch 
der Thebaner nach Frieden erwähnt, der nach Xen. Hell. IV, 5, 6 
vor der Vernichtung der Mora stattfand, während nach der Ver- 
nichtung die Thebaner nichts weniger als dazu geneigt waren, 
s. das. $. 9. In eben dieser Zeit fanden übrigens, wie wir aus 
derselben Rede ersehen, auch zwischen Sparta und Athen Ver- 
handlungen über den Frieden statt, wnd es kamen Gesandte der 
Spartaner desshalb nach Athen, die indess, ohne ihren Zweck 
= ren wieder weggingen, s. Philochor. in dem Argum. zu 

er R. j 

184) Die Spartaner hatten schon vorher (im J. 391) den 
Ekdikos als Nauarchen mit 8 Schiffen ausgeschickt, um die von 
der demokratischen Partei vertriebenen Aristokraten (s. Diod. XIV, 
79. 97) wieder in Rhodos einzusetzen; derselbe hatte aber nichts 
ausgerichtet, Xen, Hell. IV, 8, 20— 22. Hierauf schickten sie 
den Teleutias, der eine Flotte von 27 Schiffen zusammenbrachte 
und sich in Rhodos, mit der herrschenden demokratischen Partei 
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XCVIII, 2. 387. Der Perserkönig wird von den Spartanern durch 
ihren Abgesandten Antalkidas gewonnen, einen ihren 
Interessen entsprechenden Frieden zu gebieten, dem sich 
die übrigen kriegfübrenden Staaten gezwungen unter- 
werfen. 185) 
co) Die Gewaltthätigkeiten der Spartaner gegen 
Mantinea, Theben, Olynth und Phlius, bis zu ihrer 

Vertreibung aus der Kadmea, 386— 379. 
XCVIII, 4. 385. Mantinea von den Spartanern zerstört. 18%) 
XCIX, 3. 382. Anfang des olynthischen Kriegs. '°”) 
Die Kadmea von den Spartauern besetzt. +88) 


Krieg führend, festsetzte, das. 23—24. 25. Gleichzeitig wurde 
von den Athenern Thrasybulos mit 40 Schiffen ausgesandt, der 
sich Byzantions und Chalkedons bemächtigte, auf Lesbos den 
spartauischen Harmosten Therimachos von Methymna schlug, 
hierauf aber, im Begriff, wie es scheint, den Teleutias auf Rho- 
dos anzugreifen, in Aspendos getödtet wurde, das. 25—30. vgl. 
Diod. XIV, 94. Lys. ad. Ergocl. Demosth. Lept. p. 475. $. 60. 
Auf Teleutias folgt als Nauarch Hierax, Xen. Hell. V, 1, 5, und 
auf diesen Antalkidas, das. $. 6, Von den Unternehmungen im 
Seekrieg ist noch hervorzuheben die Niederlage, welche Iphi- 
krates dem Harmosten Anaxibios von Abydos (wahrscheinlich im 
Jahre 389) beibrachte, Xen. Hell. IV, 8, 34—39, uud der Krieg 
zwischen Aegina und Athen, das. V, 1, 1—24, der von 390 an 
geführt wird, das. 8.1. 2, und in dem (im J. 388 oder 387) Te- 
leutias durch einen Ueberfall des Peiräeus einen grossen Vortheil 

ewinnt, das. $. 13—24. Antalkidas setzt den Unterfeldherrn 

ikolochos über die Flotte, der aber von den athenischen An- 
führern Iphikrates und Diotimos in Abydos eingeschlossen wird, 
das. $. 6—7. 25. Er selbst reist zum Perserkönig. 


185) Antalkidas kehrte, nachdem er den Perserkönig für sich 
gewonnen, auf den Kriegsschauplatz zurück und brachte mit per- 
sischer Unterstützung eine Flotte von 80 Schiffen zusammen, mit 
denen er das Meer beherrschte, Xen. Hell. V, 1. 25—28, Bei 
dieser Uebermacht Spartas konnten die Verbündeten nicht umhin, 
den Frieden, welchen Antalkidas vom Perserkönig mitgebracht 
hatte, anzunehmen. Sie unterwarfen sich daher demselben, doch 
verstand sich Theben nur durch die Drohangen Spartas gezwun- 
gen dazu, den übrigen böotischen Städten ihre Selbstständigkeit 
zu gewähren, und eben so Korinth, die argeiische Besatzung zu 
entlassen und ihre Verbannten wieder aufzunehmen, das. 29 — 34. 
Der Friede lautete (das. $. 31): Aoraslofns paoihkeùs votter 
Öizuov, tès uèv èv tj Aol möltıs Euvrod svar zal tv 
vnowv Klatousvěs zal Kúrgov’ zus dè &hlas Ellmviðas nöksıs 
zart uzos zat ueyahas «örovöuovs pevar nv Anuvov zul 
"Tußoov xat Zxigov' Taurus è Boreg tò doyaiov swar AFN- 
velov‘ Örmörepoı SÈ túry Tv slovno uù deyovra, Tobrorg 
yo mokeuhow werd Toy reire Povioukvoy zat nein zul zato 
Iuhorrev zæ vevor zer Zonueoıw. Ueber die Vortheile, welche 
der Friede den Spartanern gewährte, s. das. 8. 36: ’Ev è ro 
mol£um ud).ov Evrigoonws Tois Zvavrioıs nodrrovres of Au- 
xedaıuövior, mohu Inixvdcoreoo. Lyevoyro èx tis èw Mrralzidou 
elonvys xulovuévns. mooorérar yàg yevóutvor tňs Und pao- 
AEWS xararsupðeions lovns —; das Schmachvolie desselben 
bildet einen oft wiederkehrenden Gegenstand des Tadels und der 


Anklage bei den attischen Rednern, s. bes. Isocr. Paneg. p. 64— 
67. 8.115 — 128. Plat. Menew. p.245. Ueber die Zeit s. Polyb. 
I, 6: &rog ®vesorijzeı, werd thv èv Alyös morauois vavuoygiev 
dyveazaudtzarov, mod Sè Ts èv Asbzrooıs udyns Exzudzaror. 
(In Folge dieses Friedens wurde auch Platää wieder hergestellt, 
Paus. IX, 1, 3, doch wurde es im J. 374 (oder 373? Paus.) wie- 
der von den Thebanern zerstört, Paus. a. a. O. Xen. Hell. VI, 
3, 1. Diod. XV, 46. Isocr. Plataic. und dann erst von Alexander 
d. Gr. wieder aufgebaut.) 


186) Xen. Hell. V, 2, 1—7. Diod. XV, 5, 12. Die Spartaner 
forderten von den Mantineern, dass sie ihre Mauern niederreissen 
sollten (ihre Gründe s. Xen. a. a. O0. §. 2, besonders: &rs ðè 
yıyvooxreıv Epaoav proveta uèv «ùtoús, &i ti oplow gya- 
Jòv yiyvorro, èpnõouévovs Ö El Tis Ovupogè MQOGTMİTTOL, 
das.), und ais sie sich dessen weigerten, belagerten sie die Stadt 
und zwangen die Einwohner endlich, dieselbe zu zerstören und 
sich, wie vor Alters, in 4 Dörfern anzusiedeln, womit von selbst 
die Hersteliung der aristokratischen Verfassung verbunden - war. 
[Die Zeitbestimmung beruht hier und eben so auch meist bei den 
nächstfolgenden Vorgängen auf Diodor; bei Xenophon finden sich 
auch hier keine bestimmten Zeitangaben, und es haben daher von 
ihm nur einzelne, zufällige Andeutungen über die Zeit benutzt 
werden können.] 


187) Die Olynthier hatten, die bedrängte Lage der makedo- 
nischen Könige benutzend, die griechischen Städte in der Nähe 
der Küste zu einem Bunde vereinigt, zu dem selbst Pella gehörte; 
nach Xenophon kamen nun die Akanthier und Apolloniaten nach 
Sparta und baten um dessen Unterstützung gegen das Veberge- 
wicht Olynths; nach Diod. XV, 19 (vgl. Isocr. Paneg. p, 67. 
$. 126) war es der König von Makedonien, Amyntas, der die 
Spartaner um Hülfe bat, und die Spartaner schickten nun zu- 
nächst den Eudamidas mit 2000 Mann gegen Olynth; eine grös- 
sere Macht sollte möglichst bald nachtöngen, s. Xen. Hell. V, 
2, 1-4. 


188) Dies geschah durch Phöbidas, den Bruder des Euda- 
midas, der diesem Verstärkungen auf den Kriegsschauplatz 
nachführen sollte und auf dem Wege dahin sich durch den Ver- 
rath einer spartanisch gesinnten Partei in Theben der Kadmea 
bemächtigte, Xen. Hell, V, 2, 25—36. Die Spartaner legten 
zwar dem Phöbidas eine Geldstrafe auf, liessen aber doch die 
Besatzung in der Kadmea, s. Polyb. IV, 26. Plut. Pelop. 6. Diod. 
XV, 22. [Nach Diod. a. a. O. kann dies nicht früher als 382 
geschehen sein, womit auch Aristid. or. XIX. 1, p. 258 (Jebb.) 
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XCIX, 4. 381. Teleutias, der Befehlshaber der Spartaner, wird 
von den Olynthiern geschlagen und fällt in der 
Schlacht. 18°) 
C, 1 380. König Agesipolis, Anführer der Spartaner gegen 
Olynth, stirbt.'%) Kleombrotos an seiner Stelle 
König von Sparta. 19) 
Phlius von den Spartanern unter Agesilaos bela- 
gert. 192) 
C, 2. 379. Olynth 1°) und Phlius '%%) zur Unterwerfung ge- 
nöthigt, 
Die Befreiung Thebens und der Kad- 
mea. 195) : 


übereinstimmt, wonach die Besetzung der Kadmea in die Zeit der 
pythischen Spiele, d. h. in die ersten Monate des dritten Olym- 
ehe fiel; von Xenophon hören wir nur, dass sie im 
sommer stattfand, a. a. O. $. 29. Die nach Xenophon zu 
bestimmende Folge der Begebenheiten steht der Annahme dieses 
Jahres nicht entgegen.] 


189) Teleutias führte (jedenfalls noch im J. 382) das grös- 
sere auf 10,000 Mann bestimmte Heer in das Gebiet von Olynth; 
er verstärkte sich durch Hülfstruppen des Amyntas und eines 
thrakischen Fürsten Derdas und gewann (ebenfalls noch in dem- 
selben Jahre) einen Sieg über die Feinde, Xen, Hell. V, 2, 39— 
43; im folgenden Jahre (s, Xen. a. a. O. 3, 1) wurde er aber 
völlig geschlagen und verlor selbst das Leben, das. 3, 1—6. 


190) Xen. Hell. V, 3, 8—9. 18—19. [Aus Xen. a. a. O. 
§. 3’ vgl. mit $. 18 geht hervor, dass Agesipolis nicht in dem- 
selben Sommer, wo Teleutias fiel, den Krieg geführt haben kann, 
was ohnehin wegen der grossen Vorbereitungen, die zu dem 
Zuge des Agesipolis gemacht wurden, s. das. $, 8, nicht wahr- 
scheinlich ist. Indess folgt daraus nicht, dass der Anfang des 
Krieges in das J. 383 zu setzen; der Nachfolger des Agesipolis, 
Polybiades, konnte in kurzer Zeit eintreten und dann sehr füglich 
bis zum Sommer 379 den Krieg beenden.] . 


191) Diod. XV, 23. Paus. II, 6, 1. 


192) Kurz nach der Zerstörung von Mantinea, wahrscheinlich 
im J. 384, hatten die Phliasier auf Verlangen der Spartaner die 
Verbannten wieder aufnehmen und in ihren Besitz wieder her- 
stellen müssen, Xen. Hell. V, 2, 8—10. Dies hatte die leicht 
vorauszusehende Folge, dass Streitigkeiten unter ihnen entstan- 
den, worauf Agesilaos in ihr Gebiet einrückte und die Stadt 
belagerte, das. 3, 10—18. [Nach Xen. a. a. 0. $. 10 kamen die 
Streitigkeiten, welche den Krieg zur Folge hatten, in der Zeit 
zum Ausbruch, als Agesipolis den Krieg gegen Olynth führte.] 


193) Xen. Hell. V, 3, 26. Diod. XV, 23. Die Olynthier 
wurden durch Polybiades, den Nachfolger des Agesipolis, bezwun- 


% 


gen; sie mussten auf ihr Bündniss verzichten und sich dem spar- 
tanischen Bündniss anschliessen. 


194) Xen. Hell. V, 3, 21—25. Nach das. $. 25 dauerte die 
Angelegenheit mit Phlius (rà uèv meg) Pheoŭvræa) im Ganzen 
1 Jahr und 8 Monate. Die Stadt musste sich auf Gnade und 
Ungnade ergeben, und Agesilaos setzte eine Commission ein, zur 
Hälfte aus Verbaunten bestehend, um die Schuldigen zu bestrafen 
und eine neue Gesetzgebung einzuführen; zur Sicherung derselben 
liess er eine Besatzung zurück. 


195) Xen. Hell. V, 4, 3—12. Plut. Pelop. 7—12. de gen. 
Socr. p.575—598. Diod. XV, 25—26. Die Führer des kühnen 
Unternehmens, wodurch ‘die Befreiung bewirkt wurde, waren 
Mellon, Charon, Phyllidas und vorzüglich Pelopidas (letzterer 
von Xenophon nicht genannt); durch sie wurden die Häupter der 
Partei, welche Theben an Sparta verrathen hatte, Archias, Phi- 
lippos, Leontiades, Hypates, ermordet und dadurch zunächst die 
Stadt selbst befreit; am folgenden Tage wurde mit Hülfe der 
übrigen Verbannten und freiwilliger Athener, die von den Grenzen 
Attikas herbeigerufen worden waren, ein Sturm auf die Kadmea 
pmi die sich alsbald auf die Bedingung freien Abzugs ergab, 

eber die Zeit dieses folgenreichen Ereignisses s. Plut. Ages. 24, 
wonach es kurz nach der Unterwerfung von Phlius, und Plut, 
Pelop. 9. Xen. a. a. O. $. 14, wonach es im Winter (379/8) 
stattfand. (Ueber den Wendepunkt, den die Befreiung Thebens 
in der Geschichte dieser Zeit bezeichnet, s. Anm. 152; vgl. auch 
noch den Panegyrikus des Isokrates, der im J. 380 verfasst ist 
und aus dem sich überall der Uebermuth Spartas, der Druck, mit 
dem derselbe auf den übrigen griechischen Staaten lastete, und 
insbesondere auch die üble Lage der von Sparta den Persern 
preisgegebenen griechischen Städte in Kleinasien erkennen lässt, 
S. bes. p. 65. §. 117: Tooovrov  &négovor tis &leudeplas xol 
tis uùtovoulaçs, HoF al uèv ind Tupdvvorg elol, Tas ouo- 
otal zureyovow, čno OÈ dvdoraroı yeyovaoı, tăv Ò o pdg- 
Bao deonórar xassornxaow, ferner Isocr. de pac, p- 179. 
$. 97 — 101 u. a. St. m.) 
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s ah ar a Bi Politische Geschichte. 
d) Der thebanische Krieg, 378—362. 

C, 3. 378. Kleombrotos und ‘Agesilaos machen nach einander 

Einfälle in Böotien, jedoch ohne erheblichen Erfolg. +96) 
Athen verbindet sich mit Böotien gegen Sparta +97) 

und erneuert seine Hegemonie znr See. 19%) 

C, 4. 377. Zweiter Einfall des Agesilaos in Böotien. +99) 

CL 1. 376. Des Kleombrotos vergeblicher Versuch, wieder in 
Böotien einzudringen.?0) 


Seesieg der Athener unter Chabrias über die 


Spartaner bei Naxos. ?0') 


196) Xen. Hell. V, 4, 13—18. 35—41. Der erste Zug des 
Kleombrotos wurde noch im Winter 379/8, in der zweiten Hälfte 
desselben unternommen, s. Xen. a. a. ©. $. 14; beim zweiten 
Zuge des Agesilaos waren schon die Athener unter Führung des 
Chabrias den Thebanern zu Hülfe gekommen, und sie waren es 
hauptsächlich, die den Agesilaos durch die imponierende Haltung 
ihrer Peltasten abhielten, eine Schlacht zu wagen, Diod, XV, 
32—33. Corn, Nep- Chabr. 1. 


197) Die Athener hatten die Spartaner nach der Befreiung 
der Kadmea wegen ihrer Hülfsleistung dabei (s. Anm. 195) zu- 
nächst dadurch zu beschwichtigen und auszusöhnen gesucht, dass 
sie die dabei betheiligten zwei Strategen zum Tode verurtheilten. 
Xen. Hell. V, 4, 19. Plut. Pel. 14. (Bemerkenswerth ist auch 
als Beweis der Furcht, die man damals noch allgemein vor 
Sparta hegte, dass selbst die Thebaner nach der Befreiung der 
Kadmea noch eine Gesandischaft nach Sparta schickten und sich 
erboten, nach wie vor bei der Hegemonie Spartas zu verbleiben, 
s. Isocr. Plat. p. 301. 8.29.) Bald darauf machte aber Sphodrias, 
den Agesilaos als Harmosten in Thespiä zurückgelassen hatte, 
einen Einfall in Attika, Xen: a. a. O, $, 20—24, den die Spar- 
taner ungestraft liessen, das. $. 25— 33. Dies bewog die Athe- 
ner, offen die Partei der Thebaner zu ergreifen , das. $. 34. 


198) Diod. XV, 28. 29—30. Die Athener forderten die In- 
seln und die Städte an der thrakischen Küste auf, sich mit ihnen 
zu einem Bündniss zu vereinigen, an dem sich nach und nach 
etwa 70 Städte (Diod. a. a. O. Aesch. de F. L. p. 37. 8.70) be- 
theiligten. Das Bündniss wurde unter sehr billigen Bedingungen 
für die Beitretenden errichtet (indem sich z. B. die Athener ver- 
pflichteten, dass sie nie auf fremdem Gebiet sich Grundbesitz 
erwerben und überhaupt die Selbstständigkeit der Bundesgenos- 
sen in keiner Weise beeinträchtigen wollten, Diod. a. a, O. Isocr. 
Plat. p. 300. $. 18. p. 305. $. 44) und darüber eine Urkunde 
ausgestellt, welche von den Mitgliedern unterzeichnet wurde, und 
die glücklicher Weise in einer im J. 1851 aufgefundenen Inschrift 
noch erhalten ist, s. Meier Comment. epigr. U, p. 53 ff.‘ Als die 
ersten Beitretenden werden Chios, Byzantion, Rhodos, Mytilene, 
Diod. a. a. 0. 28., dann Euböa mit Ausnahme der Stadt Histiäa, 
Skiathos und Peparethos genannt, das. 30; andere zahlreiche 
Namen finden sich in der genannten Inschrift, z. B. Perinthos, 


Maronea, Paros, Andros, Tenos, Antissa, Eresos, Keos, Amor- 
os, Selymbria, Siphnos, Zakynthos; auch Theben trat diesem 
unde bei, s. ebend. und Diod. a, a. 0. 29. Die gemeinsamen 

Angelegenheiten wurden in einem ovv&ög:ov zu Athen berathen, 

das. 28, und die Beiträge der Bundesgenossen wurden, um den 

gehässig oe Namen g6oos zu vermeiden, ouvrafsıs ge- 
nannt, z. B. Isocr. de pac. p. 165. $. 29. p. 166. $. 36. [Xeno- 
phon erwähnt dieses Bündniss nicht, deutet es aber wenigstens 
an, s. Hell. V, 4,35, und setzt es bei seiner weiteren Darstellung 
voraus. Dass es in diesem Jahre geschlossen wurde, lehrt die 
angeführte Inschrift, in welcher der Archon des J. 378/7 Nausi- 
nikos genannt ist; wenn daselbst Z. 4 die siebente Prytanie die- 
ses Jahres, d. h. Februar oder März 377, angegeben wird, so 
bezieht sich dies nur auf die Abfassung der Urkunde, die, wie 
aus Z, 24 hervorgeht, erst geschah, nachdem das Bündniss mit 

Mehrern bereits geschlossen war. Diodor setzt es, wie überhaupt 

die Ereignisse dieser Zeit, ein Jahr zu spät.] 


199) Xen. Hell. V, 4, 47—55. Zeitbestimmung das. §. 47. 
Auf dem Rückzuge wurde Agesilaos in Folge eines Fussübels 
von einer Krankheit befallen, die ihn längere Zeit verhinderte, 
sich an dem Kriege zu betheiligen, das. 58. Plut. Ages. 27. 


200) Xen. Hell. V, 4, 59. Die Thebaner und Athener hatten 
den Kithäron besetzt, und Kleombrotos versuchte vergeblich, sie 
von da zu vertreiben und sich so den Zugang in Böotien zu 
eröffnen. 


201) Die Peloponnesier hatten eine Flotte von 60 Schiffen 
ausgerüstet, mit der sie das Meer in der Nähe von Athen beun- 
ruhigten und beherrschten; daher bestiegen die Athener ihre 
Schiffe und lieferten ihnen bei Naxos eine Seeschlacht, in welcher 
die Feinde völlig geschlagen wurden, Xen. Hell. V, 4, 60—61. 
Diod. XV, 34— 35. Plut. Phoc, 6. Demosth. Lept. p. 480. $. 77— 
78. (Nach Demosthenes nahm Chabrias 49 Schiffe, nach Diodor 
wurden 24 in den Grund gebohrt, 8 genommen.) Die Zeit der 
Schlacht: am 16. Boedromion (September), Plut. a. a. 0, Cam. 19. 
Nach der Schlacht wurden zahlreiche Inseln des Archipels für 
den Beitritt zu dem athenischen Bündniss gewonnen, Flut. Phoc. 
7. Dem. a. a. 0. (Nach Dem. Phil. III, p. 116. $. 23 hat mit 
dieser Schlacht die Prostasie der Lakedämonier aufgehört.) 
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CI, 2. 375. Die Athener breiten 


CI, 3. 374. 


Athen und Sparta. 206) 
373. 


— 


202) Xen. Hell. V, 4, 62—66. Diod. XV, 36. Timotheos 
schlug die peloponnesische Flotte unter Nikolochos bei -Alyzia, 
Xen. a. a. 0. $. 65, und gewann Korkyra für das athenische 
Bündniss, das. $. 64, desgleichen Kephallenia, die Städte in 
Akarnanien und den König der Molosser Alketas, Diod. a. a. O. 
vgl. Xen. das. (Ueber den Timotheos überhaupt vgl. Isocr. de 
permut. $. 109— 139. Dem. Lept. p. 480. $. 78.) 


203) Xen. Hell. V, 4, 63: Are dt eis tàs Onßus oùz Euße- 
Binzorov av ziolsulov oŭ ‚Ev @ Kitöußgorog Mye av 
orgeriav čte olr Ev © Tiuödeos Tregıenkevoe, Iguoews DM 
dorgarevoyro of Onpeior it tùs negrorxiðas róle xw mehv 
autos aveldußevov. Hierzu trug ein Sieg jedenfalls viel bei, 
den die Thebaner unter Pelopidas bei Tegyra über eine an Zahl 
überlegene Schaar von Feinden gewannen, s. Plut. Pelop. 16 — 17. 
Diod. XV, 37. (Xenophon erwähnt ihn nicht.) Nur Orchomenos 
blieb noch ununterworfen, [Die angeführte Stelle des Xenophon 
ist für die Chronologie von grosser Wichtigkeit, indem darin das 
Jahr, in welchem Kleombrotos seinen vergeblichen Versuch 
machte, in Böotien einzufallen (das J. 376), bestimmt von dem 
Jahre unterschieden wird, in welchem Timotheos um*den Pelo- 
ponnes schiffte und die Thebaner sich Böotien unterwarfen. 
Wenn nun für dieses Jahr (375) der Fortschritt der Thebaner 
hierauf beschränkt und es erst weiter unten VI, 1, 1 als ein 
fernerer Fortschritt bezeichnet wird, dass sie auch in Phokis 
einfielen, so folgt hieraus zugleich, dass dieser Binfall nicht 
füglich früher als in das J. 374 angesetzt werden kann.] 

204) Xen. Hell. VI, 1, 1. 

205) Xen. Hell. VI, 2, 1. ; 

206) Xen. Hell, VI, 2, 1—3. Die Ursachen des Friedens 
auf Seiten der-Athener s. das. $. 6: of Ò, Aynvaroı absavoue- 
vous uèv ögWvres Tove Gmßalovs, ZENUaTE TE ob "ovußehkoue- 
vous els TO vavtixóv, wurol JE KMORVaouEvor xot yonuaTav 

Peter, griech. Zeittafeln. 3, Aufl. 


Timotheos über das ionische Meer aus. 292) 


Die Thebaner stellen den böotischen, unter ihrer 
Oberleitung ‚stehenden Bund wieder her und zwingen die 
böotischen Städte ihm beizutreten. 208) 


Die Thebaner fallen in Phokis ein; 2%) werden 
aber von Kleombrotos, der den Phokiern von den Spar- 
tanern mit einem Heere zu Hülfe geschickt wird, genö- 
thigt, wieder zurückzugehen. 205) i 


Kurzer, bald wieder gebrochener Friede zwischen 


ihre Seeherrschaft unter 


Des Iphikrates glücklicher Seezug nach Korkyra, è 
5 durch welchen die Herrschaft der Athener in dem jioni- 
schen Meer wieder hergestellt und befestigt wird. 20°) 


Pa 


elspogais xal Amoreluus èE Alyivns xat Wwulaxais tùs Xwoas, 
ènedúunoav Ts Elonyns zal néuwpavres moéopes els Auzedai- 
uova eloyvnv èmoroavro. Sie riefen nun sofort den Timotheos 
zurück, der sich mit der Flotte noch im westlichen Meere auf- 
hielt; der Krieg kam aber dadurch bald wieder zum Ausbruch, 
dass Timotheos auf dem Rückwege Flüchtlinge (die vertriebene 
demokratische Partei) wieder in Zakynthos einsetzte und die 
Spartaner nun ihrerseits wieder eine Flotte nach dem westlichen 

eere sandten, um diese Flüchtlinge zu vertreiben, das. §. 2—3. 
vgl. Diod. XV, 45. 

207) Die spartanische Flotte (s. vor. Anm.), 60 Schiffe stark, 
segelt unter Führung des Mnasippos nach Korkyra und belaxert 
dasselbe, Xen. Hell, VI, 2, 2—9, die Athener, von den Korky- 
räern um Hülfe angesprochen, schicken zuerst 600 Hopliten unter 
Ktesikles auf dem Landwege, das. 10— 11, sodann rüsten sie 
eine Flotte‘ von 60 Schiffen und ernennen wieder den Timotheos- 
zum Führer, der indess, um erst die hinlängliche Mannschaft für 
die Schiffe zu werben, statt nach Korkyra zunächst östlich nach- 
den Inseln segelt, das. 11—12. Diod. XV, 47. [Durch die Rede 
des Demosthenes (oder Apollodoros?) gegen Timotheos p. 1186. 
$. 6 erhalten wir die willkommene Zeitangabe, dass dies im 
Monat Munychion unter dem Archontat des Sokratides geschah; 
aus derselben Rede erfahren wir, dass er deshalb angeklagt 
wurde und dass sein Process im Monat Maimakterion (Roven. 
ber) unter dem Archontat des Asteios stattfand, das. p. 1190. 
$.22.] Die Athener setzten desshalb den Isokrates an seine 
Stelle, der sodann (wie es scheint, erst nach dem Processe des 
Timotheos im Winter 373/2 oder vielleicht erst im Frühjahr 372?) 
nach Korkyra fuhr, s. Xen. a. a. O. §. 13—14. 27—38. Ehe er : 
jedoch daselbst ankam, war Mnasippos bereits geschlagen und 
getödtet und Korkyra befreit worden, das. $. 15—27. Iphikra- 
tes blieb zunächst in den dortigen Gewässern, die Herrschaft 
Athens immer weiter ausbreitend und fester begründend, das. 
$. 37 — 38. 
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Kleombrotos fällt in Böotien ein, um die Thebaner 
zum Beitritt zu zwingen, wird aber von Epaminon- 
das in der Schlacht bei Leuktra völlig geschla- 
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jahr, u Politische Geschichte, 
CH, 2. 371. 
i gert demselben beizutreten. 208) 
gen. 209) 
; Kleomenes Il. 210) 
CH, 3. 370. 
° stadt. 212) 


208) Xen. Hell. VI, 3. Die Bedingungen des Friedens s. das. 
$. 18: &impioavro zat oit Aaxsdaruorıoı deyeodaı thv elonvnv, 
èp GB Toús TE dguoorüs èz av nókewv LEdyew, TE TE OTg«To- 
` meða diakvev zer tù vavrızd zat Tà Trelizd, as TE mölsıs 

«urovguous čğv' El Sé tış nag& taŭra morin, tòv uèv Bovid- 
uevov Bondeiv tuis adızovufvaus nóleor, të Öè uù Bovloucvo 
un 'elvar čvoozov ovuuezeiv tois ġðizovuévois. Die Thebaner 
wurden vom Frieden ausgeschlossen, weil sie ihn nicht für sich 
allein, sondern nur für den ganzen böotischen Bund unterschrei- 
ben wollten, das. $. 19—20. Plut. Ages. 28. Zeit des Friedens: 
am 14. Skirophorion (Juni), Plut. das. 


209) Xen. Hell. VI, 4, 2— 15. Diod, XV, 51—56. Plut. Pel. 
20—23. Paus. IX, 13. Nach Diod. a. a. O. 52 waren die Thé- 
baner 6000 Mann stark, nach Plut. a. a. O. 20 die Spartaner 
11,000 Mann. Der Sieg wurde hauptsächlich durch die schiefe 
Schlachtordnung des Epaminondas gewonnen, Diod. a. a. O. 55: 

, ko&nv aomoas TY pehayya, vgl. Plut. a. a. O0, 20, und dadurch, 
dass Epaminondas dem linken Flügel eine Tiefe von 50 Mann 
gab und mit demselben sich auf den rechten Flügel der Feinde 
warf, wo Kleombrotos mit den angesehensten Spartiaten stand, 
Xen. a. a. O. $. 12: Aoyılousvoı ws EL vVırmosıav TO megt TÒV 
Baoıkeu tò &ìlo av eèyelgwrov čøocro, Es fielen von den 700 
Spartiaten, die in der Schlacht zugegen waren, 400 mit dem 
König Kleombrotos und ausserdem 1000 Lakedämonier, das. 
$. 15. vgl. Diod. a. a. O. 56. Dionys. Hal. Arch. Ii, 17. Plut. 
Ages. 28. Paus. IX, 13, 4. Von den Thebanern sollen nur 300 
Diod. a. a. O., oder gar nur 47, Paus. a. a. O., gefallen sein. 
Ueber den bedeutenden Antheil des Pelopidas und der heiligen 
Schaar an dem Siege, s. Plut. Pel. 23 (über die heilige Schaar 
überhaupt, s. das. 18—19). Die Zeit der Schlacht: am 5. He- 


ee) Als Kennzeichen der mittleren Komödie werden besonders 
angegeben: statt der ungebundenen persönlichen und politischen 
Satire der alten Komödie die Verspottung unter. erdichteten Na- 
men (eirıyuerodos zwugpdeir), Meot zwu. VII, 8. 9. IV, 4. 
IX, 8. Schol. Dion. Thrac. p. 749. Arist. Poet. IX. Eth. Nicom. 
IV, 8, das Vorwiegen der Parodieen ernster Dichtungen, Platon. 
Iso Jiag. xwu. l, 16. Athen. XI, p. 472. e, und der Wegfall 
des Chores und des phantastisch -schwungvollen Elementes der 
alten Komödie, Ze} zwu. VII, 15.. i 

ff) Antiphanes, ungewiss. ob aus Smyrna, Rhodos oder Kios 
gebürtig, lebte um 404—328, und dichtete zu Athen zahlreiche 


Kleombrotos selbst fällt; ihm folgt als König 
Agesipolis II. und nach dessen bald erfolgtem Tode 


Mantinea wieder aufgebaut; ?!!) ganz Arkadien zu 
einem Gesammtstaat vereinigt mit Megalopolis als Haupt- 


r 


Mittlere Komödie:®) An- 
. tiphanes,*) Alexis. 8) 


katombäon (Juli), 20 Tage nach dem Frieden, Plut. Ages, 28. 
Cam. 19. Paus. VIII, 27, 6, unter dem Archontat des Phrasiklei- 
des, Dionys. Hal. Lys. p, 479. Marm, Par. Ueber die Standhaf- 
tigkeit der Spartaner bei der Nachricht von der Niederlage, s. 
Xen. a. a. 0O. $. 16, bes.: tă dè čoreoal Àv. ógv, ðv uèv 
èrégvaoav of mgosyxovtes, Mrago0s xat pardgoùs èv tË pa- 
veod dvaoroswouevous, wv Jè Cõvres Nyyeiusvor Noav, 6klyovs 
ğv eideg, Tovrous fè axvðowroùs zul Taneırous meguóvtaç. 
Sie rüsteten sogleich ein neues Heer und entsandten dasselbe 
unter A arung des Archidamos; mittlerweile aber war durch 
Vermittelung des Jason (s. Anm. 224) bereits ein Vertrag über 
den freien Abzug der Spartaner zwischen diesen und den The- 
banern zu Stande gekommen; Archidamos traf daher das abzie- 
hende Heer in Megara und kehrte mit demselben wieder zurück, 
Xew. a. a. 0. 8. 17—26. — Cic. Of. I. $. 84: Illa (plaga) 
estifera, qua quum Cleombrotus invidiam timens temere cum 
Spaminonda conflixisset, Lacedaemoniorum opes cor- 
ruerunt. Vgl. noch über die verderblichen Wirkungen der 
Schlacht für Sparta Isocr. Phil. p. 91. $. 47—50. 

210) Diod. XV, 60. Paus. lil, 6, 1. Plut, Ay. 3. ` 

211) Xen. Hell. VI, 5, 3—5. Vgl. Anm. 186. Die Wieder- 
herstellung geschah im Zusagnagphang mit dem allgemeinen Be- 
streben nach Unabhängigkeit von Sparta, welches durch die 
Schlacht bei Leuktra in vielen Theilen des Peloponneses geweckt 
wurde. [In Bezug auf die Zeit geht aus der angeführten Stelle 
des Xenophon nur so viel hervor, dass der Wiederaufbau kurz 
nach der Schlacht bei Leuktra stattfand; nach Paus. VIII, 8, 6, 
IX, 14, 2 würde er erst bei Gelegenheit des Einfalls der Theba- 
ner in den Peloponnes (s. Anm. 213) erfolgt sein.] 

212) Xen. Hell. VI, 5, 6—9. Diod. XV, 59. Paus. VII, 27, 
1—6. Nach Paus. a. a. 0. $. 6 erfolgte die Gründung von Me- 


Komödien, Suid. s, v. Tor xwu. IIl, 14 (eùpvéoraærov eis tò yod- 
b ; ind Fi yọ 

pew xat doxuuronxoreiv). Von diesen sind Titel und Bruchstücke 
von etwa 230 Stücken auf uns gekommen , die bedeutendsten aus 
den Komödien Ayporxós, Alrsvouévn, Apgodisios, Apgodirns yovat, 
Bovreitov, Tevvundns, Aiðvuor, Kvoohıdeüs Ñ Téotrowv, Ki- 
xlanp, Anuvıcı, Olvouaos Ñ IMéhoy, ITegaoıros, Mhoioioe Toin- 
ors, Hooßinue, Sanpó, Sroariwrns Ù Tigor, Pılosmpaıos. Vgl. 
Meineke fr. com. med. p. 3 f. Die Feinheit seiner Darstellung 
wird gelobt, Athen. I, p. 27. d. IV, p. 156. c. 168. d. 

gg) Alexis, gebürtig aus Thurü, dann Bürger zu Athen, 
Suid. s. v. Steph. Byz. p. 510, lebte über hundert Jahre um 380 — 
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galopolis in demselben (Olympiaden-) Jahre und wenige Monate 
nach der Schlacht bei Leuktra; Xenophoñ und Diodor aa. 00, 
berichten nur die Erhebung von Arkadien, die Gründung von 
Megalopolis setzt Diodor an einer andern Stelle (XV, 72) in 
das J. 368/7. Die Entscheidung über die gemeinsamen Angele- 
genheiten lag in der Hand der Zehntausend (of uvotoc), die sich 
als die Vertreter der vereinigten Ortschaften hier in Megalopolis 
versammelten, s. Diod. a, a. O. vgl, Xen. Hell. VII, 1, 38. 4, 2. 
33. 34. Demosth. de F. L. p. 344, $. 11. p. 403. $. 198. 

213) Die Spartaner unternahmen auf Veranlassung der Er- 
hebung Arkadiens unter Agesilaos einen Zug dahin, ohne etwas 
Erhebliches auszurichten, Xen, Hell. VI, 5, 10—21, „mitten im 
Winter (370/69),“ das. $. 20. Nach dem Abzug der Spartaner 
trafen die Böotier ein (auch Orchomenos war jetzt dem Bunde 
beigetreten, Diod. XV, 57), durch Phokier, Euböer, Lokrer, 
Akarnanen, ferner durch die Herakleoten und Malier und durch 
thessalische Reiter verstärkt, Xen. a. a. 0. $. 23, nach Diod. 
XV, 62 über 50,000, nach Plut. Pel. 24. Ages. 31 sogar 70,000 
Mann stark, Sie vereinigten sich mit den Arkadiern, Argeiern 
und Eleern und machten sodann den Eiufall in Lakonika, Xen. 
a. a. 0. §. 23 — 32. Diod. XV, 62—67, den ersten seit 500 Jah- 
ren. (Diod. a. a. ©. §. 65), der von einem Feinde gemacht wurde 
(Xen. das. $. 28: tõv dè 2x rig móhcws «i uèv yuvaïzes ode 
nveigovro, &re oùénore Wovon rohe- 
wfovs). Den Spartanern kamen die Orchomenier, Phliasier, 
Korinthier, Epidaurier, Pellener, Halieer und Hermioneer zu 
Hülfe, welche dem Bündniss mit ihnen treu blieben,- Xen. das. 


280, Plut. d. defect. orac. p. 420. Ieo zwu. II, 16. Aristot. b. 
Stob. Floril. CXVI, 47, und soll 245 Komödien gedichtet haben. 
Die bedeutendsten Bruchstücke haben sich erhalten aus den 
Stücken Alownos, Aneylavzwusvos, Aowrodıdaoxre.os, mun- 
toros Ñ Pilétærgos, ’Iooordovov, Kocrevas Prouazonwang, 
Agßns, Aivos, Mavdgayogıloufvn, Mılmoie , OkvvIla, Hayvv- 
xs ù "Eoidor, Tapayrivor, <baidgos, vgl. Meineke fragm. com. 
med. p, 382 f. Sein Witz wird gelobt, Athen. Il, p: 59. [Athe- 
naeos kannte über 800 Stücke der mittleren Komödie, VII, 


p. 336 d; auf uns sind Namen und Bruchstücke von 59 Dichtern 


derselben gekommen; unter ihnen sind ausser den genannten die 
zahlreichsten und bedeutendsten Fragmente erhalten von den Ko- 
mödien des Anaxandrides und Eubulos, Mein. a. e. 0. p. 161. 203.) 


hh) Isokrates von Athen, geboren 436, Isocr. Vit. Westerm. 
Vit. min. p. 245 f. Vit. p’. y, genoss eine sorgfältige Erziehung 
und hörte den Tisias, Gorgias, Prodikos und Sokrates, Pit. œ. 
'. y'. Suid, s.v. Da Schüchternheit und körperliche Schwächlich- 
keit ihn an öffentlichem Auftreten hinderten , Isocr. Panath. $. 9. 
Philipp. $. 81. Vit. œ. p. Qoyvópwvós Ü’ ðv zur sùlaphs tòv 
Toó7rov) y, 80 gründete er seine Redeschule zuerst in Chios, dann 
in Athen, Vit: 8, und erwarb sich ein grosses Vermögen, so 
dass er die Trierarchie verwalten konnte, Fit. «'. ß'. Isoer. Teo 
@rrıd. $.5. Gegner der Sophisten hob er die praktisch -sittliche 


er dringt in Lakonika ein und durchzieht es bis Gythion 
und Helos. 213) Messenien wieder hergestellt. 214) 


Bündniss zwischen Athen und Sparta. 215) 


8. 29, vgl. VH, 2, 2, und auch die Athener schickten auf ihre 
Bitte ein Hülfsheer unter Iphikrates, das. VI, 5, 33 —49. Diod. 
a, a. 0. 63. Indessen Epaminondas führte nicht nur den Zug 
durch Lakonika, sondern auch den Rückzug ungehindert aus, 
Xen. das. $. 50—52. Auch jetzt war es noch Winter, das. 50. 
(Er hatte nebst den übrigen Bootarchen den Oberbefehl über die 
esetzliche Zeit hinaus behalten, und soll desshalb nach seiner 
Rückkehr in Theben angeklagt worden sein, sich aber glänzend 
gerechtfertigt haben, Plut. Pel. 25. Paus. IX, 14, 2—4. 
Nep. Epam. 7 — 8.) 4 
214) Diod. XV, 66. Plut. Pel. 24. Paus.IV, 27, 5. IX, 14, 2 
vgl. VI, 2, 5. Die Wiederherstellung geschah in Verbindung mit 
dem Zuge des Epaminondas, s. die angef, St., bes. Paus. IV, 27, 
5; bei Xenophon wird sie bei dieser Gelegenheit nicht erwähnt, 
er setzt sie aber schon im folgenden J. als geschehen voraus, s, 
Hell. VIP 1, 27 vgl. 29. 36. 
215) Xen. Hell. VII, 1, 1—14, Diod. XV, 67. In Bezug 
auf die Hegemonie wurde dabei bestimmt, dass sie Athen und 


Corn. 


Sparta von 5 zu 5 Tagen abwechselnd sowohl zu Lande als zu = 


Wasser führen sollten, s. Xen. a. a. O. $. 14. „jDie Abschliessung 
des Bündnisses erfolgte jedenfalls nicht lange Zeit nachher, nach- 
dem die, Athener thatsächlich bereits den Spartanern Hülfe ge- 
leistet hatten, s. Anm. 213, also, da dies im Winter 370/69 


geschehen war, noch im Laufe des J. 369, und wenn Xenophon 


(a. a. O. $. 1) sagt, dass es Tø voreop Frei abgeschlossen sei, 
so kann damit nur das Amtsjahr oder das Jahr von Frühling zu 
Frühling gemeint sein.] 


Seite der politischen Beredtsamkeit hervor, Isoor. Kara row 
cop. $. 19. Ehévns Eyzow. $. 1—13. Toòs Nızox). $. 6. Jeol 
avrıd. $.3. Vit. @', und bildete zahlreiche Schüler, wie den Ti- 
motheos, Theopompos, Ephoros, Isaeos, Lykurgos, Demosthe- 
nes (?), Hypereides u. a. Vit. .y. Ein warmer Vaterlands- 
freund starb er eines freiwilligen Todes aus Schmerz über die 
Niederlage von Chäronea, Fit. «œ. p. y. Paus. 1, 18, 7. Von 
seinen Reden, über deren Zahl schon die Alten verschieden ur- 
theilten, Vit. £. y. Suid, a.a. O., sind uns 21 erhalten, und zwar 
8 gerichtliche und 13 politische Prunkreden, unter ihnen beson- 
ders hervortretend und auch geschichtlich wichtig der Haynyv- 
01205 und der ITevasnvaizos, Lobreden auf Athen, ferner 
Agsıonayırızös, Tegi elghvns ù Ovuuuyızöos, Ioòs Nıxox)£a, 
Pikınnos, Agyldauos, Mhiaraizóçs. Unter seinem Namen sind 
ferner 10 Briefe auf uns gekommen, Bekk. Oratt. Att. II, p. 4821. ; 
auch eine Theorie der Beredtsamkeit, Fr (téyvn), wurde ihm 
zugeschrieben, Pit, 8. Cic. de invent, Il, 2. Quint. U, 15, 4, 
Westerm. l, p. 293. Cicero nennt den Isokrates pater eloquen- 
tiae, de orat. III, 2; vgl. Dion. Hal. Isoer. 3: Iavuaorov yàg 
zat uéya tò tig Ioozgárovs zartagzevňs yos, ńowxňs učilev 
Ñ åvõowmivys, 

ii) Isäos aus Chalkis auf Euböa, lebte um 420—348 und 
liess sich in Athen nieder, wo er er Isokrates und Ly- 
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Olympiaden- | Jahr vor 
jahr. Chr. 
CII, -1. 368. 
z ponnes. 216) 
CHII, 2. 367. 
Vergeblicher Versuch der Thebaner, 
persischen Einflusses Frieden zu stiften. 218) 


216) Xen. Hell. VIIL, 1, 15—22.. Diod. XV, 67—69. Die 
Athener und Spartaner hatten das Oneiongebirge besetzt, um den 
Thebanern den Eingang in den Peloponnes zu verschliessen; die 
Thebaner schlagen aber die Spartaner und eröffnen sich dadurch 
den Eingang, Xen. a. a. 0. $. 15 —17. Darauf bringen sie Pel- 
lene und Sikyon zum Beitritt zu ihrem Bund und verwüsten das 
Gebiet von Epidauros, das. 6. 18 vgl. 2, 11, kehren aber dann, 
ohne weiter etwas Erhebliches auszurichten, wieder zurück. Noch 
ist bemerkenswertli, dass den Spartanern zu dieser Zeit von Dio- 
nysios, dem Tyrannen von Syrakus, Hülfstruppen geschickt wur- 
den, Xen. a. a. O. 4, 20— 22, die auch nachher noch zweimal, 
das letzte Mal unter Dionysios dem Jüngern, wiederkamen, das. 
1, 28. 4, 12. [Nach Xenophon wie nach Diodor ist es wahr- 
scheinlich, dass der zweite Zug wie der erste im J..369 stattfand, 
Indess ist dies bei der Beschaffenheit unserer Quellen doch nicht 
als völlig ausgemacht anzusehen, und es ist nicht unmöglich, dass 
er erst im J. 368 unternommen wurde. Wir sind nämlich für die 
ganze Zeit bis zur Schlacht bei Mantinea hinsichtlich der Zeit- 
rechnung, ahgesehen von den festen Punkten, die wir durch die 
Feier der olympischen Spiele, s. Anm. 223, und durch eine Son- 
nenfinsterniss, s, Anm. 224, gewinnen, lediglich auf Diodor und 
auf Gombinationen hingewiesen, da Xenophon nur wenige und 
unzureichende Anhaltepunkte bietet. Diodor pflegt aber immer 
die Ereignisse des Olympiadenjahres (oder was ungefähr das- 
selbe ist, des Jahres der athenischen Archonten), d. h. der Zeit 
von der Mitte des Sommers bis ebendahin zusammen zu fassen 


sias wurde, eine 'Redeschule errichtete, die auch Demosthenes 
besuchte, und als Sachwalter für andere gerichtliche Reden 
schrieb, Is. Vit. «. p. y, Westerm. vit. min. p. 260 f, Suid. s. v. 
Plut. glor. Athen. p. 350 c, alle über Erbschaftsangelegenheiten. 
Wir kennen die Titel von 56 seiner Reden, erhalten haben 
sich 11. Auch eine theoretische Schrift, 2df«ı reyvaı, wird 
von ihm erwähnt, Vit. 8. Im Vergleich zu Lysias heisst es 
von Isäos Redeweise Pit. y: duepeos Ò Öre Ti uèv mokù tò 
àyeklèçs xut tò Imor za ý yagıs, ý Ò Toulou teymzwréga 
dogsıev av civar xæ &zopeoréga xat oynuarıouois dreılmuudın 
morxihois ett. 


kk) Skopas aus Paros blühte zwischen 392 und 348, Strab. 

. 604. Paus. Vlll, 45, 3. 4, arbeitete besonders in karischem 
armor und bereicherte Griechenland, Ionien und Karien mit 

zahlreichen ner von Göttern, Halbgöttern und Heroen, 
namentlich aus dem Kreise des Dionysos und der Aphrodite. 
Unter seinen Bildsäulen waren die berühmtesten die rasende 
Baechantin, Callistrat. Stat. 2. Anthol. Pal. IX, 774. Anth. Jac. 
1, 75, seine Liebesgötter Eros, Himeros und Pothos im Tempel 
der Aphrodite zu Megara, Paus. I, 43, 6, und die Gruppe Posei- 
don, Thetis und Achilleus zu Rom, Plin. XXXVI, 26. Als Bau- 
meister war er thätig am Tempel der Athene Alea zu Tegea, 
dem schönsten im Peloponnes, Paus. VII, 45, 4, und am Grab- 
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Zweiter Einfall des Epaminondas in den Pelo- 


Die Arkadier von den Spartanern geschlagen. 217) 


-clarior fuit. 


Kunst und Literatur. 


Bildhauer: Skopas ,™™) 
Praxiteles. ”) 


vermittelst 


(nicht zu gedenken, dass er nicht selten auch die Ereignisse 
zweier Jahre unter einem Jahre vereinigt und, überhaupt sehr 
ungenau und ungründlich verfährt), und es bleibt daher, soweit 
wir auf ihn beschränkt sind, immer zweifelhaft, ob die Ereignisse 
ein Jahr früher oder später anzusetzen sind.] 


217) Die Arkadier hatten, im Gefühl ihrer durch die Ver- 
einigung erhöhten. Stärke, mehrere glückliche Unternehmungen 
auf eigne Hand gemacht, Xen. Hell. VH, 1, 22—26. Desshalb 
unternahm Archidamos, der Sohn des Agesilaos, in Verbindung 
mit den syrakusanischen Hülfstruppen einen Feldzug gegen sie 
und gewann, als die Arkadier ihn einzuschliessen suchten, 
durch einen kühnen Angriff einen glänzenden Sieg, bei dem viele 
Arkadier fielen, während kein einziger Spartaner getödtet wurde, 
s. Xen. a. a. 0. $. 28—32. Diod. XV., 72. Plut: Ages. 33, da- 
her die čð«xzovs udyn genannt, Plut. a. a. O. Durch jenes erhöhte 
Selbstgefühl waren die Ärkadier schon jetzt den Thebanern immer 
mehr entfremdet, Xen. a, a. 0. $. 24. 39, auch begannen schon jetzt 
die Zwistigkeiten mit Elis, das. $. 26. 32. 


218) Xen. Hell. VI, 1, 33—40. Plut. Pelop. 30. Artax, 22. 
Die von dem Perserkönig diktierten, hauptsächlich von Pelopidas, 
der von den Thebanern als Gesandter nach Susa geschickt wor- 
den war, durchgesetzten Friedensbedingungen (s. dieselben Xen. 
a. a. 0. $. 36) wurden von den übrigen griechischen Staaten 
nicht angenommen, (Ein schon ein Jahr früher von Philiskos, 
dem Abgesandten des Satrapen Artabazanes, gemachter Friedens- 


mal des Mausolos, Plin. XXXVI, 30. 31. Die lebendige Natur- 
wahrheit und Schönheit, mit der er im Marmor menschliche Lei- 
denschaften und erregte Seelenstimmungen ausdrückte, erfüllten 
den Beschauer mit Bewunderung. 

1 Praxiteles aus Athen blühte um 368 bis 336, Corp. Inser. 
Gr. Nr. 1604, Plin. XXXIV, 50 und arbeitete wie Skopas vorzüg- 
lich in Marmor, Plin. XXXIV, 69; marmore felicior ideo ef 
Unter seinen zahlreichen Meisterwerken waren 
besonders berühmt der ruhende Satyr (meoıßonros) Plin. XXXIV, 
69. Paus. l, 20, 1, die knidische Aphrodite, Plin. XXXVI, 20: 
ante omnia est non solum Praxitelis verum in toto orbe terrarum 
Venus, und der Eros zu Thespiä, Paus. IX, 27, 3. Plin. XXXVI, 
22: propter quem Thespiae visebantur. In der Darstellung des 
sinnlichen Reizes und der Anmuth der körperlichen Erscheinung 
war er der unübertroffene Meister, Luc. amor. 13, imag. 4. Pli- 
nius sagt von ihm a. a. O. 20: marmoris gloria superavit etiam 
semet. Ob die vielgerühmte Gruppe der sterbenden Kinder der 
Niobe von Skopas oder von Praxiteles herrühre, darüber waren 
schon die Alten zweifelhaft, Plin. XXXVI, 28. [Erhaltene Bild- 
werke, aus denen wir eine Anschauung über den Kunststil dieser 
Zeit des Skopas und Praxiteles gewinnen können, sind unter 
andern die Niobiden zu Florenz, die sogenannte Niobide in Paris, 
der sogenannte Ilioneus zu München und die Reliefs am Denkmal 
des Lysikrates,] 


Der beginnende Verfall. 


es ar: Politische Geschichte. 
CH, 3. 366. Dritter Einfall des Epaminondas in den Pelopon- | 
nes. 219) | 
Bündniss zwischen Arkadien und Athen. 22°) Phlius 
und Korinth schliessen Frieden mit Theben. 221) 
CH, 4. 365. Krieg zwischen Elis und Arkadien. 22?) 
CIV, 1. 364. Die Arkadier im Besitz von Olympia; unter ihrem 
Schutze veranstalten die Pisaten statt der Eleer die 
Feier der olympischen Spiele. 229) 
Pelopidas fällt im Kampfe mit Alexandros von 
Pherä. ??*) Die Thebaner dehnen ihre Hegemonie über 


versuch war daran gescheitert, dass die Thebaner ihn ohne die 
Anerkennung der Unabhängigkeit Messeniens nicht annehmen 
wollten, s. Xen. a. a. O. $. 27. Diod. XV, 70,) 

219) Xen. Hell. VO, 1, 41—43. Diod. XV, 75: Der Zug 
war gegen Achaja gerichtet. Die Städte daselbst wurden zwar 
dazu ppt dem böotischen Bündnisse beizutreten.- Als aber 
die Thebaner in denselben auf den Betrieb der Arkadier gegen 
den Willen des Epaminondas die demokratische Verfassung ge- 
waltsam herstellten und die Gegner derselben vertrieben, so fie- 
len sie nicht nur wieder ab, sondern nahmen auch nunmehr für 
Sparta offen Partei. 

220) Die Veranlassung zu diesem Bündniss gab Oropos, wel- 
ches, den Athenern im J. 411 entrissen (s. Anm. 118), in den 
ersten Jahren des thebanischen Krieges wieder an dieselben zu- 
rückgefallen, jetzt wieder von den Thebanern in Besitz genom- 
‚men wurde, Xen. Hell. VIl, 4, 1. Diod. XV, 76. Die Athener 
‚waren nämlich, weil ihnen die Bundesgenossen die verlangte 
Hülfe zur Wiedererlangung von Oropos versagten, in einer ge- 
reizten Stimmung gegen dieselben, und diese wurde von den Ar- 
kadiern benutzt, um sie zu dem Bündniss mit ihnen zu bewegen, 
s. Xen. a, a. 0. 6. 2—3. Sonach waren jetzt die Athener zu- 
gleich mit den Spartanern und den Arkadiern, deren Feinden, 
und eben so die Arkadier zugleich mit den Thebanern und deren 
Feinden, den Athenern , verbündet, ein Verhältniss, welches sich 
aus der damaligen Stellung der Arkadier (s. Anm. 217) erklärt, 
aber freilich nieht von Bestand sein konnte. ‚Ueber die daraus 
hervorgehenden Misshelligkeiten zwischen Athen und Korinth, s. 
Xen. a. a. 0. $. 4—6. 

221) Xen. Hell. VI, 4, 6—11. Diod. XV, 76. Die Korin- 
thier nebst den Phliasiern und andern Bundesgenossen (die jedoch 
nicht genannt werden) schlossen den Frieden (der nach Diod. 
von dem Perserkönig diktiert wurde), weil sie durch die Beschwer- 
den und Verluste des Kriegs, von denen besonders Phlius hart 
betroffen worden (s. Xen. Hell. VII, 2), erschöpft waren. Sie 
forderten vorher auch die Spartaner zur Theilnahme auf, die 
sich aber nicht dazu entschliessen konnten, weil sie die Unab- 
hängigkeit Messeniens nicht anerkennen wollten. (Diese Situa- 
tion, wo die Spärtaner zum Abschluss des Friedens unter An- 
erkennung der Unabhängigkeit Messeniens aufgefordert wurden, 
ist es, worauf sich die den Namen des Archidamos führende 
Rede des Isokrates bezieht.) 

222) Xen. Hell, VI], 4, 12—18. Diod. XV, 77. Die Eleer 
hatten Lasion überfallen, welches zum arkadischen Bunde gehörte, 


‘Diod. IX, 67. Plut. Pel. 26. 
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worauf die Arkadier, nachdem sie die Eleer bei Lasion geschlä- 
gen, in Elis einfallen, das Land verwüsten und mehrere Städte, 
darunter auch Pylos, nehmen. Dieser Krieg hat die Folge, dass 
die Eleer sich in die Bundesgenossenschaft der Spartaner bege- 
ben, s. Xen. a. a. O. $. 19; schon jetzt werden sie von den 
Ponien den Bundesgenossen Spartas (s. Anm. 219), unterstützt, 
das. $. 17. 


223) Xen. Hell. VII, 4, 19—33. Diod. XV, 78. , Die Arka- 
dier fallen von Neuem in Elis ein und schlagen die Eleer, Xen, 
a. a. 0. §. 19. Auf Bitten der Eleer fallen darauf die Spartaner 
unter Archidamos in Arkadien ein und nehmen Kromnos ; die Ar- 
kadier kehren desshalb aus Elis zurück, belagern Kromnos und 
zwingen die Besatzung, so weit sie sich nicht durch die Flucht 
gerettet, sich zu ergeben, das. $. 20—25. 27. Nun erneuern die 
Arkadier ihren Einfall in Elis und veranlassen die Pisaten, unter 
ihrem Schutze die olympischen Spiele zu veranstalten, was denn 
auch trotz eines tapferen Angriffs der Eleer geschieht, das. 28 — 
32; wesshalb diese Olympiade als eine Avoluuzıes von den 
Eleern nieht gezählt wurde, Paus, VI, 22, 2. 


224) (In Thessalien hatte sich der Anm. 209 genannte Jason 

im J. 374 von Pherä aus der Herrschaft als Teyös bemächtigt, 
$. Xen. Hell. VI, 1; er war nach der Schlacht bei Leuktra eben 
im Begriff, nach Griechenland zu ziehen, und seine Macht war 
so gross, dass. man daselbst grosse Besorgniss hegte, als er im 
Sommer 370 um die Zeit der pythischen Spiele ermordet wurde, 
ebend. VI, 4, 27—32. Ihm folgen zunächst Polydoros und Po- 
Iyphron, und nachdem Polydoros von Polyphron und Polyphron 
von Alexandros ermordet worden, so folgte dieser letztere, das. 
$: 33—35, welcher die Herrschaft 11 Jahre lang, von 369 —358, 
ehauptete, Diod, XV, 61. Seine Grausamkeit gab die Veran- 

lassung, dass sich zuerst die Aleuaden von Larissa an den Kö- 
nig von Makedonien und dann die thessalischen Städte nach 
Theben mit der Bttte um Hülfe wandten, Diod. XV, 61. 67. Plut. 
Pel. 26.) Pelopidas machte, wahrscheinlich im J. 369, einen 
ersten Einfall in Thessalien, wobei er die thessalischen Städte 
befreite und zugleich den makedonischen König Alexandros nö- 
thigte, das von ihm in Besitz genommene Larissa aufzugeben, 
Im folgenden Jahre ging er ohne 
Heer als Gesandter wieder nach Thessalien, wurde aber von 
Alexandros von Pherä treuloser Weise gefangen gehalten, bis ihn 
die Thebaner unter Führung des Epaminondas, nachdem ein erster 
Zug unter anderer Führung zu demselben Zweck misslungen, 
wieder befreiten (wahrscheinlich im J. 368), Plut. Pel. 27—29. 


102 


Olympiaden- Jahr vor 
jahr. Chr. 


Politische Geschichte. 


Vierte Periode. 431—338 v. Chr. 


Kunst und Literatur. 


| 


CIV, 1. 364. Thessalien aus ??5) und versuchen es auch, die Hegemonie 
zur See zu gewinnen. ??6) 

CIV, 2. 363. Spaltung unter den Arkadiern. 227). 

CIV, 3. 362. Schlacht bei 


Epaminondas. 228) 


Mantinea und Tod des 


Die kämpfenden Parteien schliessen Frieden, dem 


jedoch Sparta nicht beitritt. 229) 


Diod. XV, 71.75. Beide Male (so nach Plut. a. a. O., nach Diodor 
nur das erste Mal) zog Pelopidas auch nach Macedonien und 
erlangte dadurch, dass dor König von Macedonien mit Theben 
ein Bündniss abschloss. [Auch hierbei (vgl. Anm. 215) bleibt es 
zweifelhaft, ob die Züge in die angegebenen Jahre, oder ein 
Jahr später zu setzen sind.] Im J. 364 wurde Pelopidas wieder 
von den Thessaliern gegen Alexandros von Pherä zu Hülfe 

erufen und schlug denselben bei Kynoskephalä,, fiel aber in der 
Schlacht, Plut. Pel. 31—32. Diod. XV, 80. [Für die Zeit dieses 
Zugs erhalten wir eine feste Bestimmung durch die Sonnen- 
finsterniss, welche nach Plutarch und Diodor unmittelbar. vor dem 
Zuge stattfand und welche auf den 13. Juli 364 fällt.] 


225) Die Thebaner unternahmen auf die Nachricht vom Tode 
des Pelopidas sofort einen neuen Zug nach Thessalien (mit einem 
Heere von 7000 Hopliten und 700 Reitern unter Führung des 
Malkites und Diogeiton, Plut) und zwangen Alexandros von 
Pherä, die thessalischen Städte, so wie auch die Magneten, 
Phthioten und ‚Achäer freizugeben und sich auf Pherä zu be- 
schränken und dem böotischen Bunde beizutreten,‘ Plut. Pel. 35. 
Diod. XV, 80. 


226) Auf Anlass und unter Führung des Epaminondas wurde 
eine Seefahrt gemacht, die bis nach Byzantion ausgedehnt wurde, 
aber wegen des bald darauf 'erfolgenden Todes des Epaminondas 
ohne weitere Folge blieb, s. Diod, XV, 78—-79. vgl. Isocr. Phil. 
p. 93. $. 53. Aesch. de F. L. p. 42. $. 105: 'Erauswavdas 
oroamyos oùŭy imonınkos tò av Admvalov dfloua eine 
duepondnv èv To nite av Onpatov, ds dei tà täs Adnvalov 
dx0oNOlEng roomUAue wereveyzeiv Elç TÙY moooraciuv qTÀS 
K«ðusiaæs, [Der Zug nach Thessalien, s, die vor. Anm., und der 
meore des Epaminondas sind wahrscheinlich gleichzeitig, weil 
sonst Epaminondas wahrscheinlich auch bei jenem den Oberbefehl 
geführt haben würde; ob aber beide ins Jahr 364 oder 363 zu 
setzen, lässt sich nicht mit Sicherheit bestimmen.] 


227) Die Spaltung knüpfte sich an den Besitz von Olympia 
und von den dortigen Tempelschätzen, die von der gemeinschaft- 
lichen arkadischen Behörde zur Bezahlung der Truppen (der 
sog. ’Erdgıroı) verwendet wurden. Hiergegen erklärten sich 
. zuerst die Mantineer, deren Beispiele folgten dann auch andere 
Arkadier (wie es scheint, war es. die aristokratische Partei, 
welche die Opposition machte und da, wo sie die Oberhand 
hatte, die Staaten auf diese Seite zog, s. Xen. Hell. VII, 4, 34. 
35. 5, 1), und diese Partei schloss nun Frieden mit den Eleern, 
Xen. a. a. 0. 4, 35, und schickte Gesandte nach Athen und 


Sparta mit der Bitte um Hülfe, das. 5, 3, während die andere 
Partei die Thebaner herbeirief, das. 4, 34. Ueber das Ganze 
dieser Vorgänge s. das. 4, 33 —5, 3. Diod. XV, 82. Es standen 
also jetzt im Peloponnes auf der einen Seite die Spartaner, Eleer, 
Achäer (s. Anm. 222) und die eine Hälfte der Arkadier mit Man- 
tinea an der Spitze, auf der andern Seite die Argeier, die Mes- 
senier und die andere Hälfte der Arkadier, an’deren Spitze Tegea 
stand; Korinth und Phlius blieben nentral (Anm. 221). 


228) Xen. Hell. VI, 5, 4—27 (d. h. bis zum Ende des 
Werks). Diod. XV, 83—88. Plut. Ages. 34. Beim Heere des 
Epaminondas waren sämmtliche Böotier, die Euböer und viele 
Thessalier; im Peloponnes stiessen noch die in der vor. Anm, 
genen Völker hinzu, s. Xen. a. a. 0. $. 4—5; die Phokier 
atten sich geweigert ihn zu begleiten, das. $. 4. Die Stärke 
beider Heere wird von Diodor (84) hei der Schlacht auf Seiten 
der Thebaner zu 30,000 M. zu F. und 3000 R., auf der andern 
Seite zu 20,000 M. zu F. und 2000 R. angegeben. Vor der 
Schlacht machte Epaminondas den Versuch, erst Sparta und dann 
Mantinea zu überraschen; beides misslang in ‚Folge ungünstiger 
Zufälle, Xen. a. a. 0. §. 9—17. Polyb. IX, 8. Die Schlacht 
wurde, eben so wie die bei Leuktra, durch Anwendung der 
schiefen Schlachtordnung gewonnen, s. Xen. a. a. O. §. 23: © 
dè’ tò oroarevua &vrirowgov WSTTEQ roujon ooSHyE voutlom, 
örn ?ußerhov Srazóypere, Jıaphegeiv lov tò töv Bvarrioy 
oroerevue, der Sieg wurde aber, nachdem Epaminondas gefallen 
(über seinen Tod s. Paus. VII, 11, 4—5. Diod. XV, 87. Plut. 
Mor. (Apophth. Regg.) p. 194. ©. Corn. Nep, Epam. 9. Cic. de 
Finn. Il. $. 97. ad Div. V, 12.), von den Thebanern nicht weiter 
verfolgt, s. Xen. a. a. O. $.25: Erel ye un» 2xeivos čneoev, of 
oımol oùðè tă vizy òps Erı Eduvaosnoev yojoaodeı, dhh 
gYuyovons uèv uùrois TÄS Wavrias pahayyos oVdEra ümexrewav 
örrkiter, odè mooñidov èz TU gwplov, Evga N ovußoin èyé- 
vero. Weber die Zeit der Schlacht s. Plut. Mor. p. 845. B, 
(Vitt. X or. 27.) p. 350. A. (de glor. Ath. 7), wonach sie am 12, 
Skirophorion (Juni) 362 stattfand. — Diod. XV, 87: Mapa uèv 
yo xaorp Tv akkom Ey ‚@v sögor (tıs) rgoreonue tis doEng, 
nup 8 tovt (Enguevóvðg) noas tàs QET 790010 uLVag. 
— Toryegodv 7) matos aùroŭ Lovrog uèv 2170010 nV Ny Euo- 
vlav tis Ell&ðos, tekeuthoavros dè terms doreon IN. 

229) Diod. XV, 88. Plut. Ages. 35. Polyb. IV, 33. Die 
Spartaner schlossen sich aus, weil sie die Unabhängigkeit Mes- 
seniens nicht anerkennen wollten. In Arkadien wollten mehrere 
der in Megalopolis vereinigten Städte sich wieder trennen, sie 
wurden aber mit Gewalt daselbst festgehalten, Diod. XV, 94. 
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Dritter Abschnitt. 
` 86t bis 338 v. Chr. 


Der Kampf mit König Philipp. 


Be ai nt Politische Geschichte. Kunst und Literatur. 
a) Der Bundesgenossen - und der heilige Krieg und die 
Fortschritte Philipps bis zu seinem ersten Zuge nach Griechenland 
im J. 346, 290) 
CIV, 4. 361. Agesilaos stirbt, Archidamos Ill. König von 
Sparta. 231) 
CV, 2. 359. ‘ Philipp, König von Makedonien. 232) Er 


230) Der Bundesgenossenkrieg dient dazu, Athen der Mittel 
zum Kriege gegen Philipp zu berauben, und durch den heiligen 
Krieg wird Thebens in der letzten Zeit errungene Macht gebro- 
chen. Der Hauptgrund für das Unteriiegen Grieehenlands ist in- 
dess in der Entartung der Griechen zu suchen, und demgemäss 
ist auch das Hauptbestreben des kräftigsten und edelsien Gegners 
Philipps, des Demosthenes, darauf gerichtet, die Athener zu 

rösserer Energie zu entzünden. Ueber die andern Staaten, ins- 

Eerondere über Theken, fehlt es uns an näheren Nachrichten, 
über Athen s. Dem. Phil, I, p. 41. 
fernerhin wie bisher) zreguovres «útv muvgdveoðui, Aeyerut 
re zuvöv; vgl. ebend, p. 53. $. 44. p. 45. $. 20: önwus uù 
zomoere 6 molkuzıs úučş čßkuye, navt. Edrıw voullovres 
evoe toù Déovros zul tà ueyıor èv Tois ymplou«ow aigolus- 
vor, Èn} TÖ mgČTTEW obÖR tà wizo& motre, daher das Verfah- 
ren Philipp gegenüber p. 51. $. 40: sro oÉ Baopegoı wurtei- 
ovow — úucis èv èv Xeooorjow nUmMosE <bihımrov, zeige 
Bondeiv ımpileote, èv èw Tólus, ?xeioe, lav Ğlloði mov, 
GUUNUQUFEČTE AVO XATA xat OToamyeiodE uèv Ùm &xelvov, 
peßoúhevoðe dè oùdèy «toù Ouvupégov meo? Tov mohéuov ode 
706 TÖV MQUYUQTWY TIOOOGETE ovdév, mow čv 7 yeyevnuévov 
Ñ yiyvóusvóv te núðņoðe. Vgl. noch Olynth. I. p. 25. §. 25. 
Il. p. 29. §. 3. Phil. I. p. 66. 6. 3—4. Der Mangel an Geld, 
der überall die Unternehmungen hinderte, hatte seinen Grund 
hauptsächlich darin, dass die Ueberschüsse deù öffentlichen Kasse 
vermittelst der sog. Jewgrxæ (8s. 3. Per. Anm. 53) unter das Volk 
vertheilt wurden, und diese wie alle sonstigen verderblichen 
Maassregeln gingen meist von den dem Volke schmeichelnden 
Demagogen aus, s. über die Fewgıx« Olynth. III. p. 31. $. 11 
und über die Demagogen besonders ebend. È 36. $. 29— 3t. 
Ein Hauptübelstand endlich lag darin, dass die Kriege jetzt in 
der Regel ausschliesslich mit Miethstruppen geführt wurden, s. 
Anm.. 240. è 


gerufen, und starb auf der Rückreise im 


. 4: fpoúhcoðe (näml. auch ' 


231) Plut. Ages. 36. 40. Diod. XV, 93. Xen. Ages. Il, 28— 
31. Er ging nach der Schlacht bei Mantinea im Frühjahr 361 
nach Aegypten, von dem dortigen König Nectanebos zu Hülfe 
inter 361/0. 


232) (Ueber den Ursprung des makedonischen Königshauses 
s. Herod. VIIL, 137— 139. V, 22. Die makedonischen Könige 
werden in der griechischen Geschichte erst von Amyntas an ge- 
nannt, einem Zeitgenossen der Pisistratiden, s. das. V, 94; auf 
diesen folgt Alexandros, der in der Zeit der Perserkriege 
regierte, s. z.B. das. VII, 137. VIII, 136. 140. IX, 44, 45, dann 
Perdikkas, der bis in die 2. Hälfte des peloponnesischen Kriegs 
(bis 413) herabreicht und während desselben mehrfaeh mit den 
Griechen in Berührung kam, s. Anm. 52; dann Archelaos 
bis 399, Orestes bis 397, Aeropos, der Vormund des Orestes, 
nach dessen Ermordung bis 394, Pausanias, Sohn des Aeropos, 
bis 393,, wo er von Amyntas Il. ermordet wird, der sodann mit 
Unterbrechungen die Herrschaft bis 370 behauptet, wo er mit 
Hinterlassung der 3 Söhne Alexandros, Perdikkas und Philippos 
stirbt. Alexandros regiert bis 368, hierauf sein Mörder Ptole- 
mäos afls Aloros bis 365, dann der zweite Bruder Perdikkas bis 
359, wo derselbe in einer Schlacht gegen die lllyrier fällt.) 
Philipp kam im J. 359 (s. Diod. XVI, 2) zur Regierung, 23 J. 
alt, wie aus Paus. VIII, 7, 4 und Justin. IX, 8 hervorgeht, nach- 
dem er vorher 3 Jahre als Geissel in Theben zugebracht hatte, 
8. Justin. VII, 5. Vgl. Diod. XVI, 2. Plut. Pel. 26 u. A. (Dass 
er erst nach dem Tode seines Bruders Alexandros dahin kam, 
geht aus Aesch. de F. L. p. 31. $. 26—29 hervor, und eben so 
wird durch Speusipp. b, Athen. XI. p. 506. e bewiesen, dass er 
noch während der Regierung des Perdikkas, nicht erst nach des- 
sen Tode nach Macedonien zurückkehrte) Er übernahm die 
Herrschaft unter den schwierigsten Umständen, indem das Reich 
im Norden und Nordwesten durch die Päonier und Illyrier, welche 
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CV, 2. 359. entledigt sich der Mitbewerber um den Thron 233) und 
schliesst mit Athen Frieden und Bündniss. 2*4) 
CV, 3. 358. Philipp unterwirft die Päonier und Illyrier. 23°) 
Euböa von den Athenern wieder gewonnen. 23°) 
CV, 4. 357. Philipp erobert Amphipolis 237) und Pydna; 23%) sein 
Bündniss mit Olynth.?°°) ` : 


letzteren so eben den Perdikkas besiegt hatten, und im Innern 
durch mehrere Mitbewerber bedroht war; er überwand aber diese 
Schwierigkeiten neben seinen sonstigen ausgezeichneten Eigen- 
schaften insbesondere auch durch die Klugheit, mit der er seine 
Feinde zu trennen und einzeln nach einander zu besiegen wusste, 
indem er, wie aus den folgenden Anmerkungen im Näheren her- 
vorgeht, sich zuerst seiner Mitbewerber um den Thron erledigte, 
dann, die Athener durch Frieden und Bündniss' und Versprechun- 
gen beschwichtigend, die Päonier und Illyrier besiegte, hierauf 
sich durch das Bündniss mit Olynth und mit den thrakischen 
Städten verstärkte, um Athen seine Besitzungon an der thraki- 
schen Küste zu entreissen, sodann Olynth vernichtete und endlich, 
sich auf Theben stützend, in Griechenland rt Ueber seine 
Einführung der Phalanx s. Diod. XVI, 3. Polyb. XVIII, 12—15. 
Zu seiner Charakteristik im-Gegensatz gegen die Unthätigkeit der 
Athener s. Dem. Ol. Il. p. 24. $. 23: où ù Yavuaorov Lorıy, 
el oroarevóuevos zol movõv -Lxeivos «ùròs xal mupÒv Ep čna, 
zur unðéva xwgòv und Öoav mupuleinrwv huy wellovrov zur 
ynpitouévov xat ruvIavoulvov reoıylyverev. (Nach Just. VII, 5 
übernahm er die Herrschaft zunächst nur als Vormund für den 
Amyntas, den Sohn seines. Bruders Perdikkas, wurde abet bald 
von dem Volke genöthigt, selbst den Königstitel anzunehmen.) 


233) Seine Mitbewerber waren Pausanias, welcher von dem 
thrakischen Könige Kotys, und Argäos, welcher von den Athenern 
unterstützt wurde; der wurde durch Unterhandlungen mit Kotys 
beseitigt, s. Diod. XVI, 2. 3. Theop. fr. 33, dieser wurde besiegt, 
Diod. XVI, 3. Justin. VII, 6. Als ein dritter Prätendent, wird 
noch Archelaos genannt, Theop. fr. 32. 

234) Dem. adv. Aristocr. p. 660. $. 121: Pirros — Ag- 
yalov xwrayovras Außov tõv ýuerégwv Twas molırav pze 
uèv «iros, &néðwze è ndvra ÖP dnwlecav adrois, méupas 
dè yocuuara èčnnyyéhieto Eroiuos svae ovuuaylav Tosiodet 
xal TNV MUTQUAYV pillav avavsovodar, vgl. Diod. XVI, 4. Justin. 
VII, 6. Das Bündniss wurde wirklich geschlossen und Philipp gab 
den Athenern das geheime Versprechen, dass er ihnen Amphipolte 
erobern helfen wollte, s. Theop. fr. 189. Dem. Ol. II, p. 19. $ 6.7. 

235) Diod. XVI, 4. 8. Justin. VII, 6. [Da nach Diod. aa. O. 8. 
die Eroberung von Amphipolis unmittelbar auf die Unterwerfung 
der Illyrier folgte und diese nicht vor dem J. 357 stattgefunden 
haben kann, s. Anm, 236 u. 240, so kann der Feldzug gegen die 
Päonier und Illyrier nicht früher als ins J, 358 gesetzt werden.] 

236) Euböa, vorher zum athenischen Bündniss gehörend, s. 
Anm. 223, war seit der Schlacht bei Leuktra zu dem thebanischen 
Bündniss übergetreten, s. Xen. Hell. VI, 5,23. VII, 5, 4. Jetzt 
wurde Eretria von andern euböischen Städten und den mit diesen 
letztern verbündeten Thebanern bedroht und wandte sich in sei- 
ner Noth an Athen, ‚welches die erbetene Hülfe bereitwilligst 

ewährte, die Gegner Eretrias sammt den Thebanern schlug und 
ierauf ganz Euböa wieder auf seine Seite brachte, s. Diod. XVI, 


7. Dem. adv. Androt. p. 597. $. 14. pro Megalop. p. 205. $. 14. 
Olynth. 1. p. 11. $. 8. de Cherson, p. 108. $. 74 — 75. Isocr. Phil. 
p- 93. $. 53. Aesch. adv. Ctes, p. 65. $. 85. Die Lebhaftigkeit, 
mit der die Athener die Angelegenheit betrieben, ergiebt sich 
besonders aus Dem. de Chers. a. «a. O.: lore yo dnnov roür', 
re Truodeos mor Lxeivos èv vuv Lönunyoonoev ws dei Bon- 
Jev zat Tovs Evßocas owleıw, re Onpaioı xzuredovlouvro 
avro's, xal léywv £inev oŬtw nws’ „eine uot, Bovleveode“ 
&pn „Onpalovs čyovres èv výow, tí xomosoHe zal ti dei ror- 
eiv; oùx èuniýostre tùy Iaherrev, © ğvðges AFnvaïor, ToÁQWY ; 
oùz dvaoravres NN mxogevocode els tòv Meigarč; où xaIéhgere 
Tas vaŭç;“ oùbxoŭv eine uèv Teure ó Tiuóðsoçs, ènomoare F 
úucis; und aus Aesch, a. a. O.: èmedÀ dıeßnoav els Eùforav 
Onpuïot xuradovimoaodeı Tas Tohtis MELQWUEVOL, ÈV MÉVTE 
ýuéouis (vgl. Dem. adv. Androt. a. a. 0.) 2Bondnoare wvrois zal 
vavo xal el Jvvausı, xat mow torézor? Mulons duerreiv 
únoonóvðovs Onßalovs dpmzare, xúgror ti Eùßolas yerousvoı, 
xat Tas TE mohtıs aùrùç zal Tas mohırelug néðore dpfös xal 
dizuiws Tois nugazarateuévor —, daher auch die Redner ge- 
rade dieser Unternehmung zum Ruhme. der Athener gern und oft 
gedenken; Dass ein Bündniss abgeschlossen wurde, dies geht 
theils aus Dem. pro Megalop. a. a. O. hervor, theils namentlich 
aus einer in neuerer Zeit aufgefundenen Urkunde, Ranyabe Ant. 
Hell, I. Nr. 391 u, 392. [Nach der eben genannten Urkunde 
wurde das Bündniss unter dem Archontat des Agathokles, 357/6, 
geschlossen; nach Dem. Olynth. I. a. a. O, kamen die um Hülfe 
bittenden Gesandten von Amphipolis gerade zu der Zeit nach 
Athen, als die Unternehmung auf Euhöa beendigt war.] 

237) Diod. XVI, 8. Die Amphipoliten schickten Gesandte 
nach Athen mit der Bitte um Hülfe und dem Anerbieten, Stadt 
und Gebiet den Athenern zu übergeben, T’heop. fr. 47. Dem. Ol. 1. 
p. 11. $. 8, die Athener liessen sich aber durch die Versicherung 
des Philipp täuschen, dass er sein Versprechen (Anm, 234) er- 
füllen und die Stadt ihnen überlassen werde, Dem. Ot Il. p. 19. 
$. 6. (Dem.) de Halon. p. 83. $. 27, worauf Philipp die Stadt 
erstürmte (nach Dem. Olynth. I. p. 10, $. 5 mit Hülfe von Ver- 
rath) und für sich behielt, Epist. Phil. p. 164. $. 21. Die Ein- 
wohner wurden im Ganzen mild behandelt, die Gegner Philipps 
wurden indessen verbannt, Diod. a. a. O. Corp. Inser. ll. Nr. 2008. 
Hiermit begann der Krieg zwischen den Athenern und Philipp, 
der zunächst bis zum Frieden des J. 346 dauerte. 

238) Pydna nebst Potidäa und Methone und der ganzen Ge- 

end um den thermaischen Meerbusen herum gehörte Athen, s. 
Dem. Phil. I. p. 41. §. 4. Ueber seine Eroberung s. Diod. XV, 8. 
Dem. Lept. p. 475. §. 63. Nach letzterer Stelle wurde es durch 
Verrath genommen, vgl. Olynth. I. p. 10. $. 5. 

239) Dem. adv. Aristoer. p. 656.-$- 108. Olynth. II. p. 22. 
$. 14. Phil. I. p. 70. §. 20. Er schliesst das Bündniss, um zu- 
nächst in seinen Unternehmungen nicht durch die mächtigen 
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One; u Ay Politische Geschichte. 

CV, 4. 357. Chios, Byzantion, Rhodos und Kos fallen vom 
athenischen Bündniss ab; Anfang des Bundesge- 
nossenkrieges.**) > 

Die Athener bei Chios geschlagen; Chäbrias fällt 

in der Schlacht. ?*!) 

CVI, L 356. Philipp erobert Potidäa.?*) Gründung von Phi- 

i lippi. 2+) 

CVI, 2. \ - 355. Der Bundesgenossenkrieg durch die Freigebung 

der abgefallenen Bundesgenossen beendigt.?**) ; 


Olynthier behindert zu werden und schenki ihnen, um sie zu 
, gewinnen , das seit langer Zeit zwischen Olynth und Makedonien 
streitige Anthemus, s. Dem. Phil. Il. a. a, O., und verspricht Po- 
tidäa für sie zu erobern, s. Anm. 242. 


240) Der Aufstand wurde hauptsächlich dadurch herbeige- 
führt, dass die Athener den Grundsätzen der Billigkeit und Milde, 
die sie bei der neuen Gründung ihrer Hegemonie erklärt und 
Anfangs auch angewandt hatten (s. Anm. 198), untreu wurden; 
so. hatten sie namentlich angefaugen, wieder auswärtigen Grund- 
besitz unter athenische Kleruchen zu vertheilen, wie in Samos, 
s. Philochor. fr. 131. Strab. p. 638. Heraclid. Pont. X, 7, vgl. 
Diod. XVIII, 18. Isoer. de permut. $. 111. Dem. de Rhod. lib. 
p: 193. $. 9, in Potidäa, s. Anm. 242; und sonst, s. Isocr. a. a. O. 
$. 105. Ein anderer Hauptgegenstand der Klage der Bundesge- 
nossen lag in der Art und Weise, wie damals die Kriege von 
den Athenern geführt zu werden pflegten. Es wurden nämlich in 
der Regel nur Miethstruppen angewendet, und weil die Anführer 

ewöhnlich keinen Sold von Athen bekamen, so waren sie genö- 
thigt von den Bundesgenossen Geld zu erpressen, s. Dem. Phil. 1. 
p. 53. §. 45: önoı Füv orgarmyov zur Whpiou« xevòv zal TÜS 
ano Tov fphuwros člriðas čznéuynte, oùdèv úlv rõv deovrav 
yiyverar, ČAK of uèv èyðgoù xarayelðow, oi è dúuuuyor 
Tedy TË Séc toùs torovtous &modTóovs, das. p. 46. §. 24: 
èt où Ò ara za? wird rà emà vuv otgateúetat, ToÙs 
qpilovs Vird xut toùs ovuudyovs, of Ò èyIgot wellous Tod 
deovros yeyovaoıy, vgl. ebend. $. 46. 47 u. ö Nach Dem. de 
Rhod, lib. p. 191. $. 3 war der Anlass des Krieges, dass die 
Rhodier, Gbier und Byzantier von Athen einen Angriff auf ihre 
Unabhängigkeit fürchteten und dass der (unter persischer Ober- 
hoheit stehende) Fürst von Karien, Mausolos , ihnen seine Unter- 
stützung versprach, vgl. Diod XVI, 7. [Nach Diod. a. a. O. fällt 
‘der Anfang des Kriegs noch in das Archontat des Kephisodotos, 
358/7 , dagegen gehört nach Dionys. Hal. Lys. p. 480 der ganze 
Krieg unter die Archonten Agathokles und Elpinikes, d. h. in 
die Zeit vom Sommer 357. bis dahin 355; nach Diod. XVI, 7 
vgl. 22 dauerte der Krieg 3 Jahre.] Der Ausbruch dieses Krie- 

es war`die Ursache, dass die Athener zunächst nichts gegen 

hilipp unternehmen konnten. ; 

241) Die Athener machten einen Angriff auf Chios; Chabrias 
fiel, als er mit der Flotte in den Hafen eindringen wollte, worauf 
die Athener zurückgeschlagen wurden, s. Diod. XVI, 6. Corn. 
Nep. Chabr. 4. Plut. Phoc. 6. 

242) Diod. XVI, 8. Die Hülfe von Athen kam zu spät, Dem, 
Phil. 1. p. 50. §. 35. Die athenischen Kleruchen daselbst wurden 
vertrieben, die übrigen Einwohner wurden in die Sklaverei ver- 

Peter, griech. Zeittafeln. 3. Aufl. 


` herren dies wegen eines Sturmes für unthunlich hielten. 


' 


kauft, s. Diod. a. a. O. Dem. Phil. Il. p. 70. $. 20. (Dem.) de 
Hal. p. 79. §. 10; Stadt und Gebiet wurde den Olynthiern über- 
lassen, Diod. a. ‘a. O. Dem. Ol. Il, p. 19. $ 7. adv. Aristocr, 
p. 656. $. 107. Und dies geschah, trotzdem dass Philipp vorher 
mit der Stadt ein 'Bündniss geschlossen hatte, s. (Dem.) de Hal, 
a. a. 0. [Ueber die Zeit der Einnahme von Potidäa ergiebt sich 
eine genauere Bestimmung daraus, dass nach Plut. Alex. 3. 
Consol, ad Apollon, p. 105. A. $. 6. Justin. XII, 16 unmittelbar 
nach der Einnahme die dreifache Freudenbotschaft bei ihm ein- 
traf, dass Alexandros zu Pella geboren, dass er durch ein Renn- 
pora einen Sieg in Olympia gewonnen und dass Parmenion die 
Ilyrier geschlagen; die Geburt des Alexandros aber wird von 
Plut. Alex. a. a. O. auf den 6. Hekatombäon (21. Juli) 356 gesetzt.] 


243) Diod. XVI, 8. Er wurde von den Bewohnern einer an 
dieser Stelle gelegenen Stadt Krenides gegen die Thrakier zu 
Hülfe gerufen und gründete Philippi. nachdem er die Thrakier 
zurückgeschlagen, und bevölkerte es mit den Bewohnern von : 
Krenides und von Datos, welches letztere die Thasier vor Kur- 
zem an der Küste angelegt hatten, Artemid. bei Steph. Byz. s. v, 
Pilınmoı. Appian. B. C. IV. p. 105. Strab. p. 323. 333. fr. 33, 
34. 36. 41. 43.: Der grösste Gewinn hiervon für Philipp bestand 
darin, dass er von Philippi aus seine Eroberungen bis 'au den 
Nestos ausdehnte, Strab. p. 323, und dass er von eben daher die 
Bergwerke im Pangäongebirge ausbeuten konnte, deren Ertrag 
er bis auf 1000 Talente jährlich brachte, Diod. a. a. O 


244) Von dem weiteren Gang des Bundesgenossenkrieges ist 


nur Folgendes bekannt. Nachdem bereits Ghares mit 60 Schiffen 


ausgesandt worden, rüsteten die Athener noch eine zweite Flotte 
von gleicher Zahl der Schiffe unter Iphikrates, Timotheos und 
Menestheus (Isocr. de permut. $. 129. Corn. Nep.) aus. Beide Flot- 
ten vereinigten ‚sich, und nachdem die Feinde Samos belagert, die 
Belagerung aber auf die Nachricht von der Annäherung der atheni-, 
schen Flotte aufgegeben hatten, drang Chares darauf, der feind- 
lichen Flotte eine Schlacht zu liefern, während die anderen Feld- 
‚Chares 
griff sie hierauf allein an, aber ohne Erfolg (im Hellespont, 
Diod,, bei Embata, Polyaen., bei Samos, Corn. Nep.) Diod. XVI, 
21. Corn. Nep. Tim. 3. Polyaen, Tl, 9, 29, und verband sich 
sodann mit dem persischen Satrapen Artabazos, der sich gegen 
den Perserkönig empört hatte. Auf die Drohung des Perserkö- 
nigs aber, dass er die Feinde Athens mit 300 Kriegsschiffen 
unterstützen werde, riefen die Athener den Chares zurück und 
gewährten den Bundesgenossen volle Selbstständigkeit, Diod. XVI, 
22. Wegen jenes Vorgangs bei der Schlacht wurden Timotheos, 
Iphikrates und Menestheus von Ghares und Aristophon ange- 
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CVI, 2. 355. Anfang des (zweiten) heiligen Krieges. ?*) 
CVI, 4. 353. Philipp erobert Methone. ?*) Er zieht nach Thes- 


klagt [nach Dionys. Hal. de Din. p. 668 im J. 354]; ersterer 
wurde zu einer Strafe von 100 Talenten verurtheilt, die beiden 
andern wurden freigesprochen, Diod. XVI, 21. Corn. Nep. Tim. 3. 
Isocr. de perm. $. 129. Timotheos floh darauf aus Athen und 
starb noch in demselben Jahre; Iphikrates zog sich von aller 
öffentlichen Thätigkeit zurück, und so sagt Corn. Nepos mit 
Recht (Tim. 4): Häec extrema fuit aetas imperatorum Athenien- 
sium Iphicratis, Chabriae, Timothei, neque post illorum obitam 
quisquam dux in illa urbe fuit dignus memoria. (Die abgefalle- 
nen Bundesgenossen fielen seitdem der Botmässigkeit des kari- 
schen Fürsten anheim, s. Dem. de pac. p. 63. $. 25; das athe- 
nische Bündniss aber wurde ausser Euböa auf eine Anzahl klei- 
ner Inseln beschränkt, so dass die Beiträge der Bundesgenossen 
sich anf nicht mehr als 45 Talente beliefen, s. Dem. de cor. 
p: 305. $. 234.) i 


245) Entstehung und Fortgang 'des heiligen Kriegs sind aufs 
Engste mit dem Amphiktyonenbunde verknüpft (daher auch der 
Name heiliger Krieg; der zweite wird er mit Beziehung entwe- 
der auf den Krieg von 595 s. S. 34. Anm. 67, oder auf den 
von 448 genannt, s. 8: 56. Anm. 69). Dieser Bund tritt bei 
der Gelegenheit zuerst als, historisch bedeutend hervor, wäh- 
rend er der Sage nach bereits von Amphiktyon, dem Sohne des 
Deukalion, gegründet war; er bestand aus 12 Völkerschaften 
Thessalier, Böotier, Dorier, Jonier, Perrhäber, Magneten, 
okrer, Oetäer oder Aenianen, phthiotische Achäer, Malier, 
Phokier, Doloper), deren Abgeordnete (Alvkeydocı und ‘Tego- 
wryuoves) jährlich zweimal, im Frühling. und im Herbste, zu 
Delphi oder Anthela zusammenkamen; jede der genannten Völ- 
kerschaften hatte 2 Stimmen, s. die Hauptstellen Aeschin. de F. E. 
p. 43. §. 115—117. Strab. p. 420. Der Hauptzweck des Bundes 
war die Verwaltung und der Schutz des ‚Heiligthums und der 
öffentlichen Spiele, daneben war aber auch zugleich festgesetzt, 
dass keine der amphiktyonischen Städte je von Grund aus ver- 
tilgt, dass keiner das Wasser abgeschnitten und dass keine eher- 
nen Tropaen errichtet werden sollten, Aesch. a. a. O. $. 116. Cie. 
de Inv. H. $.69. vgl. Plut. Mor. p. 273 (Quaest. Rom. 37). Die The- 
baner benutzten nun das Uebergewicht, welches sie damals noch 
immer besassen, um durch die Amphiktyonen die Phokier auf die 
Anklage hin, dass sie heiliges Gebiet bebaut hätten, zu einer 
schweren Geldstrafe verurtheilen, und als diese nicht bezahlt 
wurde, ihr ganzes Land dem delphischen Gotte weihen zu lassen 
«(der wahre Grund ist jedenfalls in dem alten Hass der Thebaner 
gegen die Phokier zu suchen, der auch von den Thessalern ge- 
theilt wurde, s. Paus. X, 2, 1. vgl. Herod. VH, 176. VII, 27 fl., 
und der bei den Thebanern in der letzten Zeit noch dadurch ge- 
steigert worden war, dass die Phokier sich im J. 362 geweigert 
atten, sich an den Zug in den Peloponnes anzuschliessen, s. 
Anm. 228); worauf sich Philomelos an ihre Spitze setzte und 
sich des Heiligthums zu Delphi bemächtigte, s. Diod. XVI, 23— 
24. Paus. X, 2, 1. Justin. VI, 1. Die Phokier fanden Bundes- 


salien zur Unterstützung der thessalischen Städte gegen 
die Tyrannen Lykophron und Peitholaos von Pherä und 
wird von den mit Lykophron verbündeten Phokiern unter 
Onomarchos zweimal geschlagen. ?*”) 


` 


l 


genossen in den Spartanern und Athenern, von denen erstere 
ebenfalls, wahrscheinlich schon vor mehrern Jahren, wegen der 
Einnahme der Kadmea durch die Amphiktyonen ‚zu einer schwe- 
ren. Geldstrafe verurtheilt worden waren, während die übrigen 
Glieder des Amphiktyonenbundes sich zum Kriege gegen die 
Phokier vereinigten, s. Diod. XVI, 27. 29. Der Krieg dauerte 
10 Jahre, s. Aesch. de F. L. p. 45 $.131. adv. Ctesiph. p. 74. 
$. 148, und muss also, da er im J. 346 beendigt wurde, s. 
Anm, 255, im J. 356 oder 355 angefangen haben. [Diodor setzt 
den Anfang in das letztere Jahr und giebt die Dauer XVI, 59 
ebenfalls auf 10 Jahre an, indess widerspricht er sich insofern, 
als er XVI, 14 die Eroberung von Delphi, womit der Krieg be- 
ginnt, ins J. 357 setzt und ebendaselbst eine elfjährige und XVI, 
23 eine neunjährige Dauer angiebt.] Er wurde von’den Phokiern 
hauptsächlich durch Plünderung der Tempelschätze von Delphi 
bestritten (deren sich Philomelos nach Diod, XIV, 24. 27. 28. 56. 
noch nicht schuldig machte, vgl. jedoch das, 36), wodurch sie 
sich in den Stand setzten, immer neue Miethstruppen anzuwerben, 
Isocr. Phil. p. 93. $. 55, was aber für Griechenland den doppel-- 
ten Nachtheil hatte, einmal dass durch die Masse des verbreiteten 
Geldes (nach Diod. XVI, 56 wurden über 10,000 Talente geraubt) 
Bestechlichkeit und Verschwendung genährt wurden, Diod. XVI, 
37, und dann dass die Menge der Söldnerbanden sich vermehrte, 
s. z. B. Isocr. Phil. p. 101. $. 96. Was den Gang des Krieges 
anlangt,, so werden von Diodor, auf den wir fast ausschliesslich 
angewiesen sind, eine Menge von gewonnenen und verlorenen 
Schlachten berichtet, etwas Klares und Bestimmtes aber lässt 
sich ausser dem in den folgenden Anmerkungen Angeführten nir- 
ends erkennen. Ueber die neben dem eigentlichen phokischen 
riege nebenher gehenden Feindseligkeiten im Peloponnes s. 
Anm. 251. 
246) Diod. XVI, 31. 34. Die Stadt wurde zerstört, Dem. Phil. 
II, p. 117: §. 26. Die Athener kamen auch hier mit ihrer Hülfe 
zu spät, Dem. Phil. I. P: 50. $. 35. (Bei der Belagerung von 
Methone war es, wo Philipp durch einen Pfeilschuss das rechte 
Auge verlor, Dem. de Cor. p. 247. $. 67. Strab. p. 330. fr. 22. 
p- 374. Justin. VI, 6. Plin. H. N. VIL 37.) 
247) In Thessalien war auf den Tyrannen Jason von Pherä 
(s. Anm. 224) zunächst Alexandros, und nachdem dieser um 359 
ermordet worden, Tisiphonos, Lykophron und Peitholaos gefolgt, 
von denen jetzt die beiden letzteren nach dem Tode des Tisi- 
phonos die Herrschaft inne hatten, s. Xen. Hell. VI, 4, 35 — 37. 
Plut, Pel. 35. Diod. XVI, 14. Mit ihnen hatten sich die Phokier 
verbündet, Diod. XVI, 33. 35; dagegen riefen die Aleuaden den 
Philipp gegen die Tyrannen zu Hülfe, Diod. XVI, 35; (nach 
Diod. XVI, 14. Justin. VIH, 6 war dies schon vorher im J. 357 
oder 356 einmal geschehen und hatte Philipp schon damals einen 
Zug nach Thessalien gemacht, durch welchen angeblich die thes- 
salischen Städte befreit wurden). Die Tyrannen rufen die Pho- 
kier zu Hütfe, welche, nachdem Philomelos im J. 354 gefallen, 
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en BB xor Politische Geschichte. 
CVII, 1. 352. Die Phokier von Philipp geschlagen; Onomarchos 
fallt. %48) Philipps Versuch, durch die Thermopylen in 
Griechenland einzudringen, durch die Athener vereitelt.?*9) 
Er nimmt Pagasä und Magnesia in Besitz. 250) | 
Kämpfe im Peloponnes. ?°!) 
CVII, 3. 350. Euböa für die Athener verloren.?>?) IB 
CVII, 4. 349. Philipp gegen Olynth. %53) 


Diod. a. a. 0. 31, unter dem Oberbefehle des Onomarchos standen ; 
Onomarchos (der im J. 353 grosse Fortschritte gegen seine 
Feinde gemacht hatte, das. 33) schickt erst den Phayllos, -dann, 
nachdem dieser geschlagen, kommt er selbst mit dem ganzen 
Heere und schlägt den Philipp in zwei Schlachten, das. 35. 
Polyaen. U, 38, 2. 


248) Diod. XVI, 35. Dem. de F: L. p.443. p. 319. Paus. X, 
2.3. Das Heer des Onomarchos wurde vernichtet, Diod. a. a. O. 37; 
Onomarchos wurde als Anführer durch Phayllos ersetzt, das. 36. 
[Diodor setzt die drei Schlachten des Onomarchos in ein (Olym- 
piaden -) Jahr, vgl. auch Dionys. Hal. de Din, p. 665; es ist aber 
wahrscheinlich, dass die beiden ersten von der letzten durch den 
dazwischen liegenden Winter getrennt sind und diese also in das 
J. 352 zu setzen ist, da Philipp nach jenen erst wieder nach 
‚ Makedonien zurückgehen und neue Rüstungen machen musste.] 


249) Diod. XVI, 37. 38. Dem. Phil. 1. p. 44. $. 17. p. 52 
$. 41. de F. E. p. 443. $. 319. de Cor. p. 236. $. 32. 


250) Dem. Ol. I. p. 15. Si 22. H., p. 21. $. 11. Die Tyrannen 
wurden vertrieben, Diod. XVI, 37. Dem. O1. I. p. 22. $. 14. 
Phil. Il, p. 71. 8, 22. 


251) Die Spartaner suchten, als die Thebaner in den heiligen 
Krieg verwickelt wurden, sich Messenien wieder zu unterwerfen 
und überhaupt ihre Hegemonie im Peloponnes wieder zu gewin- 
nen; desshalb wandten sich zuvörderst, wahrscheinlich im J. 355, 
die Messenier mit der Bitte um Hülfe an die Athener und diese 
schlossen ein Schutzbündniss mit ihnen, Paus. IV, 28, 1—2. 
Dem. de Megal. p. 204. $.9. Hierauf bedrohten sie Megalopolis; 
die Thebaner aber schickten im J. 352 ein Heer nach dem Pe- 
loponnes und lieferten in Verbindung mit den Megalopoliten, 
Messeniern, Argeiern und Sikyoniern den Spartanern mehrere 
Gefechte, ohne dass jedoch eine Entscheidung herbeigeführt 
wurde, s. Diod. XV, 39. Paus. VIII, 27, 7. Seitdem ruht zunächst 
der Krieg oder beschränkt sich doch auf gegenseitige Feindselig- 
keiten ohne erheblichen Br Die Megalopoliten. hatten sich 
in ihrer Bedrängniss auch an Athen gewandt, und Demosthenes 
hielt bei dieser ‘Gelegenheit (wahrscheinlich in den ersten Mo- 
naten des J. 352, vgl. Dionys. Hal. ad Amm. I, 4. p. 725) die 
Rede Yrèọ Meyakonokırov, in welcher er ihr Hülfsgesuch inso- 
weit unterstützte, als er den Athenern empfahl, die Stadt nicht von 
den Spartanern überwältigen zu lassen. Ueber den allgemeinen 
Zweck der Spartaner sagt er darin (p. 207. $. 22): óọ®ð ya 
gòùòroùçs xa Viv oùy ünto TOÙ un maJečv Tu xaxov móleuov 
ouuévous, EA mèo toù zoulouoðut Tùy rooregaev oboav 
«vrois. Öuveuıv, und über die Mittel, die sie dazu anwandten 
($- 206. $. 16): -vurt yéo gpaoıw. Exeivor deiv ’Hielovs uev tis 
Torpvkies wa zouiouoser, Plıwolovs dè tò Torxcguvor, 
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alhovs dé tivas töv Agradow TV airov zer Tv "Nowrov 
uðs, oùy W Exaorovs ýuðv  Tdwoıw čyovras Te Eavrov, ol 
öklyov dei’ yè yo čv YıLavIgwmoı Yeyovores clev’ QAR iva 
naoı dozõoı avungaıreıv nws y Exaoroı zoulowrreu TUF 
& peoi uórðv sver, Ir nedv wow èm Meoonvyy «itob, 
ovorgereiwyrar dvres alrois oŭtor. Demosthenes setzte indess 
seine Absicht nicht durch, j 


252) Auf Euböa, welches seit 358 (s. Anm. 236) wieder mit 
Athen im Bündniss stand, waren Parteikämpfe ausgebrochen, wie 
es scheint, auf Anlass oder doch unter Mitwirkung Philipps, 
Plut. Phoc. 12. Dem. Phil. I. p. 51. $. 37; der Tyrann von Ere- 
tria, Plutarchos, hatte in Athen Hülfe gegen seine Gegner ge- 
sucht und Phokion war mit einem Heere nach Euböa geschickt 
worden; indess obgleich dieser einen Sieg bei Tamynä gewann, 
so konnten die Athener doch den Widerstand der übrigen Be- 
wohner der Insel nicht überwältigen, Plutarch selbst bewies sich 
untreu und unzuverlässig, und so mussten die Athener die Insel 
mit Schimpf und Verlust verlassen, die sich seitdem immer mehr 
zu Philipp hinneigte, s. Plut. Phoc. 12—14. Aesch. adv. Ctes. 
p. 66. §. 86—88. Vgl. Dem. de pac. p. 58. $. 5. Anm. 261. 
[Die Zeitbestimmung beruht auf Dem. in Boeot. p. 999. $. 16. 
vgl. mit Dionys. Hal. de Din. p. 656.] 


253) Philipp zog im J. 352 nach Beendigung des Kriegs in 
Thessalien nach Thrakien (s. unten Anm, 262), sodann wurde er 
eine Zeit lang durch eine Krankheit und, wie es scheint (s. 
[Dem.] de Hal. p. 84. $. 32), auch durch einen Feldzug nach 
Epeiros beschäftigt; daneben verwandte er seine neugebildete 
Seemacht zu allerlei Seezügen, bei denen er sogar eine Landung 
auf dem Gebiete von Attika machte, s. Dem. Phil. I. p. 49. $. 34. 
vgl. Aesch. de F. L. p. 37. $. 72. (Dem.) adv. Neaer. p. 134. 
$.3; im Sommer oder Herbst 349 wandte er sich hierauf gegen 
Olynth, für welches jetzt nach den Plänen Philipps die Zeit her- 
angekommen war, vgl. Anm. 239. Ueber den Fortschritt seiner 
Eroberungen bis’ zu diesem Punkt s. Dem. Ol, I. p, 12. $. 12: 
TÒ noWrov Aupinolv Lepor, ner taŭra Ilidver, méhv To- 
tíðarav, Mebøovny atis, cire :Osrrahkias Lreßn' METÈ TaŬtTE 
Peoas, IToyaods, Mayvnotav, náv őv èpoúketo, eürgenioas 
Toönov yet eis Oggzyv elr èzeŭ roùs mèy Iußahov, Zois dè 
zeraoryoas tõv puciéov Nodeımoe' náhw gælous oùz Em rò 
gIuueiv &nézhievev, QAR- sègùs OhvvHlors Erreyelonoev. Tas d 
m Ihhugiois zer Halovaçs «ùroŭ xa A Aovupav zur Örroi 
Tıs av cnor napaheinw orgereies. Die Ölynthier, welche nach 
und nach über ihr Bündniss mit Philipp und über dessen Absich- 
ten Besorgnisse zu schöpfen anfıngen , hatten, wahrscheinlich im 
J. 352, mit Athen Frieden geschlossen, Dem. Aristoer.\p, 156. 
$- 109. Olynth. HI. p. 30. $. 7; diese Besorgnisse wurden noch 
erhöht, als Philipp im J. 351 einen Zug Ve Nachbarschaft der 


Vierte Periode. 


Von 431 —338 v. Chr. 


i- ae d - - 
tg ee Politische Geschichte. | Kunst und Literatur. 
Evil, 1. 348. | Olynth von Philipp genommen und zerstört. ?°*) 
CVIII, 3. 346. Philipp schliesst mit den Athenern Frieden und Die Redner D em osthen es, ™”) 
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Olynthier gegen die Bisalten machte und dabei das Bundesgebiet 
von Olynth berührte, Dem. Phil. I. p. 44. $. 17. Justin. VII, 3. 
Dieses gespannte Verhältniss. während dessen Philipp nicht unter- 
liess. die Olynthier fortwährend mit friedlichen Versicherungen 
hinzuhalten,, s. Dem, OL. Ill, a. a. O., dauerte fort bis zum Som- 
mer 349, wo Philipp in das Gebiet von Olynth einfiel (noch jetzt 
die friedlichen Versicherungen fortsetzend) und Geira und einige 
andere Plätze nahm, s. Diod. XVI, 52 und die Hauptsteilen über 
den ganzen Krieg, Dem. de F. L. p. 425. $ 263—267. Philoch. 
fr. 132 (bei Dionys. Hal. Ep. ad Amm. I, 9. 11. p. 734 — 735), 
welche letztere Stelle über die Zeit, so wie über die einzelnen 
Hülfssendungen der Athener die genauesten Angaben enthält. 
Die Athener schicken, durch wiederholte Gesandtschaften der 
Olynthier veranlasst, zweimal Hülfe, zuerst unter Ghares, dann 
unter Charidemos, zunächst aber nur aus Miethstruppen beste- 
hend; die beiden ersten olynthischen Reden des Demosthenes, 
welche in diese erste Zeit des Kriegs fallen, enthalten haupt- 
sächlich allgemeine Aufforderungen zur thätigen Betheiligung. 


LEBER 


mm) Demosthenes, geboren in Demos Päania im Jahre 385, 
Dem. Vit. «, Westerm. Vit. min. p. 281, oder 381, Dion. Hal. 
Ep. ad Amm. l, 4, bildete sich zum Redner aus, angeregt durch 
Kallistratos, wie durch Beispiel und Lehren des Isäos, Isokrates 
und Platon, Plut. Dem. 5. Suid. s. v. Vit. «', p.281. Von schwäch- 
lichem Körper und schwerer Zunge, Vit. f, pa 295: Toœviòs — 
zıv yiðrrav —, To Pè nveŭuu drovareoos, Vit. y, p. 299: 
zul thv dxonv dosevns, überwand er durch Beharrlichkeit alle 
Schwierigkeiten, «. a. O. Plut. Dem. 4. 5. Cic..d. or. 1, 61. Vit. $', 
p- 295, sprach jedoch nie aus dem Stegreif, Vit. œ’; p.290. Nach- 
dem er mündig geworden war, klagte er seine Vormünder wegen 
Veruntreuung seines Vermögens an, c. Aphob. I, p. 817. §. 12. 
p. 828. $. 49. III, p. 861. $. 58. c. Onet. p. 868. $. 15 f. Vit. œ, 
p- 282, y, p. 299, hielt als Anwalt gerichtliche Reden und trat 
zuerst 355 öffentlich mit den Reden gegen den Leptines und An- 
drotion vor dem Volke auf, Dion. Ep. ad Amm. I, 4, wirkte 
‚dann als Räthsherr, c. Mid. p. 551. $§.111, undals Architheoros 
a. a. 0. p.552. $. 115, hatte aber von den Misshandlungen seines 
Feindes Meidias zu leiden „a. a. O. p. 540. 545. 547. 548. Ueber 
Staatsfragen sprach er zuerst (im J. 354 oder 353) in den Reden 
Tiso ovuuogıov, gegen den Krieg mit Persien, d. Rhod. lib. 
2 191. $. 5. 192. $. 6, und “Yrèọ Meyalonolırov, vgl. Anm. 251. 

eine grossartigste Thätigkeit Aber als Staatsmann, Redner und 
Haupt der Patrioten entwickelte er erst im Kampfe gegen die 
Pläne Philipps von Makedonien. ` So trat er gegen denselben 
zuerst auf während des phokischen Krieges und zur Unterstützung 
- Olynths in den Reden: Ker& Bilinnov æ (im J. 351), Olvur- 
 Yıazos a’, P, y, vgl. d. fals. leg. p. 426. $. 266.. Dion. Hal. Ep. 
ad Amm. l, 9, vgl. Anm. 253. 254. Nach der Eroberung dieser 
Stadt aber wirkte er als Gesandter und- sprach als Redner für 


den Frieden, Zeo} eipyvns, und gegen den Aeschines in der An- ` 


klage Ieo mupungeopelus, vgl. Anm. 255, welche beide Reden 
jedoch, wie sie vorliegen, nach der Ansicht alter Kritiker nur 
geschrieben, nicht gesprochen worden sind, Plut. Dem. 15. Argum. 
Aesch. d. fals. leg. p. 314. Argum. d. pac. p.56. Vit. Aesch. d. 
Westerm. 'p. 263. Die Einmischung Philipps in die Streitigkeiten 


254) Im Winter hatte Philipp einen Zug nach Thessalien 
unternehmen müssen, wo sich damals grosse Unzufriedenheit mit 
seiner Herrschaft regte und wo Peitholaos (Anm. 247) sich’ wie- 
der in Pherä festgesetzt hatte, Diod. XVI, 52. Dem. OL. F, p. 15. 
$. 22. II. p. 21. §. 11. Nachdem er dort die Ruhe hergestellt, 
zog er im Frühjahr 348 wieder gegen Olynth, wo sich ihm zu- 
nächst viele Städte des Gebiets, meist durch Verrath, ergaben, 
Dem. de F. L. $. 266, dann griff er Olynth selbst an. und nahm 
die Stadt endlich durch Verrath des Lasthenes und Euthykrates, 
Diod. XVI, 53. Dem. de F. L. $. 267. Phil. HIL p. 125. $. 56. 
Sie wurde zerstört und mit ihr 32 andere Städte in Chalkidike, 
Dem. Phil. III. p. 117. 8.26. Diod. a. a. O. Auf Betrieb des De- 
mosthenes, welcher in der Zeit, wo Olynth schon in grosser 
Bedrängniss schwebte, seine dritte olynthische Rede hielt, schickten 
die Athener eine neue Hülfe unter Chares aus 17 Schiffen, 300 
Reitern und 2000 (oder 4000, Dem.) Bürgerhopliten bestehend, 
die aber das Ziel nicht mehr erreichte, s. Dem, de F. L. $. 267, 
Philochor, a. a. O. 


der Peloponnesier veranlasste inzwischen die zweite Rede Ker« | 
bıkinnov, vgl. Anm. 258, und dessen treulose und gewaltthätige 
Politik in Thrakien ist in den Reden Zeo rõv èw Xeogormog 
und Kar« Buliazov y eindringlich geschildert, vgl. Anm, 262. 
263. In ähnlicher Weise ist er die Seele aller Unternehmungen 
und Anstrengungen der Athener gegen Philippos bis zur Schlacht 
von Ghäronea, vgl. Anm. 267, wo er in der Flucht der Seinigen 
mit fortgerissen wurde, Aesch, c. Ctes. $. 175. 244. 253. Plut. 
Dem. 20. Vit. «@', p. 284. Ihm wurde darauf die Gedächtnissrede 
für die in derselben Gefallenen übertragen, Erırápios }. vgl. 
d. cor. p. 320. $. 28 f. Dann war er den Anfeindungen und An- 
klagen der makedonisch gesinnten Partei ausgesetzt d. cor. p-310; 
insbesondere trat Aeschines gegen ihn auf, als der Antrag ge- 
stellt wurde, ihn öffentlich zu bekränzen: dosrüjs &vszu zur zæ- 
koxayadlas, ns Exam dıareleii èv mavıı ra10B eis tòr djuov 
zov Adnvelov, d. cor, p. 266. $. 118 f; doch trug Demosthenes 
nach seiner Rede Zeo} Tod orepdvov über den Gegner den 
Sieg davon. Philippos Tod begrüsste er als ein erfreuliches 
Ereigniss , Aesch. adv. Ctes. $.77. Plut. Dem. 12. Vit. «', p. 287 f, 
und wirkte dann wiederholt für eine Erhebung gegen Alexandros, 
Plut, Dem. 23. Aesch. c. Ctes. $. 160 f, so dass dieser die Aus- 
lieferung des Demosthenes und anderer Patrioten verlangte, eine 
Forderung, von der er jedoch abstand, Diod, XVIL, 15. Arr. I, 
10, 7. Plut. a. a. O. Phoc. 17. In Folge des Aufenthaltes des Har- 
palos zu Athen ward Demosthenes von der makedonischen Partei 
wegen Bestechung angeklagt, und. obwohl unschuldig, verurtheilt, 
Plut. a. a. 0.25. Vit. @', p. 285. É, p. 301. Dinarch. c. Dem. Paus. 
Il, 33. Athen. XII, p.-592. e. Er entwich hierauf aus dem Ge- 
fängniss und hielt sich in Trözen und Aegina auf, Plut. a. a. O. 
26. Vit. «, a. a. O. Vit, d, p. 308, wurde aber nach Alexandros 
Tode bei der Erhebung Athens zurückgerufen und feierlich ein- 
geholt, Plut.a.a. 0.27, Vit. «', a. a. O: Als nach dem unglücklichen 
Ausgange des lamischen Krieges Antipatros die Auslielerung der 
Häupter der Volkspartei verlangte, floh Demosthenes nach Aegina, 
suchte Schutz im Tempel des Poseidon zu Kalauria und gab sich 
selbst den Tod, indem er vor den Augen der Schergen des 
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255) Ueber den weiteren Fortgang des heiligen Krieges seit 
352 s. Diod. XVI, 38. 39. 40. 56 —59, wo zwar noch mancherlei 
Kriegsereignisse gemeldet werden, ohne dass uns jedoch ein 
klarer Einblick in dieselben gewährt wird. Zuletzt waren die 
Phokier im. Besitz von Orchomenos, Koroneia, Korsiä uhd Til- 
phossäon, s. Diod. a. a. 0.58. Dem. de F. L. p. 385. $. 141. 
p- 387. $. 148; die Thebaner waren hart bedrängt, s. Dem. 


i 


Antipatros Gift nahm, im J. 321, Plut. Dem. 29. Vit. œ, p. 287. 
291. (Lucian.) encom. Dem. 43. Von den 65 Reden des Domosthe- 
nes, welche das Alterthum kannte, Fit. «', p. 289, sind 60 unter 
seinem Namen auf uns gekommen, und zwar Staatsreden, ge- 
richiliche Reden und Prunkreden, von denen mehrere nicht für 
ächt gehalten werden, wie Teo Alovýoov, Kar& $bıllınov o, 
Teol. töv. mrgös ee ouvInzov, "Eowrıxos ,. "Ertrdpuog 
u. à.. Vom Demosthenes heisst es, Suid. s. v.: Anuoodeıns ó 
grwp čvůo mv yvoval te xa) eireiv ou èvðvuntein Svvaro- 
Twrog yEvousvos‘ Övev xat dsevóraroşs čðoče töv zaf «úròn, 
olų ù izavøtaros tò dipavis eřzdoati xæ tò yrwogèv èënyi- 
o«od«ı, und von dem Eindruck seiner Beredtsamkeit, Dion. Hal. 
d. adm, vi dicend, Dem. 22: “Orav dè Amuoosevovs rıwa Mißo 
hóywv, čvjovorð TE xal depo zdxreice yoat, núðos Ëregov 
èE érégou uereheußevov, ånoròv, dyavıov, ddrws, zuragigo- 
vor, MOOV, čheðv, cùvoðv, oyičóuevoşs, pIovav, ünuvre TÈ 
mðn ueruluupivov, 600 xoareiv &vðgwnrivns yvøuns. Ueber 
seinen sittlichen Standpunkt (dem Philipp_gegenüber) s. Ol. H. 
p- 20. $. 10: où yo Eortıv, oùz Eorıv © &vðges Admvaioı ddı- 
xoŭvtæ xa? čmioozoðvræ xa? Wevdousvovr Súvauıv pefaiuv' xtý- 
ouoĵut, &llù Ta torwŭra els uèv éna zat Boaylv yoórov čv- 
TEEL, ze opóðga ye nvðnosev èm rais èimiow, üv tign, tË 
70099 JÈ Ywpäreı zu) zegi «út xzætupoei õsneg yko olzius, 
oiuat, zer mlolou zer TOV QÀÀWV TÖV TOUOÚTWV TÈ HÉTWFEV 
loyvgorere eive dei, otw ze TOP modewv tç čoyàç zul 
úrnoJéoss ìyeis xat dızelaç sevar ngoshzer, toŭto ÕÈ oùz čv 
vor èv tois TEngayusvos Pihiin. 

un) Lykurgos, geboren zu Athen um 390, Liban. arg. or. c. 
Aristoy., aus dem edlen Geschlechte der Eteobutaden, gebildet 
von Plato und Isokrates, Diog, L. III, 46. Vit. Lyc. «œ, Westerm, 
Vitt. min. p. 270, machte sich als Staatsmann um die innere 
Verwaltung hoch verdient durch Hebung des Staatshaushaltes, 
Vit. «', p. 271. 278, durch Vermehrung der Kriegsmittel und 
Waffenvorräthe, a. a. O. p. 271. 279, durch seine Sorge für Staats- 
bauten und Kunstwerke, Festprunk und Schauspiel, Dichtkunst 
und Wissenschaft, a. a. O. p.271, 272. 273. 274, und durch sitten- 
polizeiliche Gesetze, a. a. O. p. 272. 273. 278. Vor Gericht war 
er als Ankläger wie als Vertheidiger gleich siegreich, a. a. O. 
p. 272. 275. In der äusseren Politik erscheint er nur einmal 
als Gesandter thätig, a. a. O. p. 272; doch als bewährter Patriot 
war er unter denjenigen, deren Auslieferung Alexandros verlangte. 
Seine Gerechtigkeit, Unbescholtenheit und Charakterfestigkeit, 
wie seine treffliche Verwaltung ehrten die Athener hoch, a. a. O. 
p- 274. 276. 278. 279. Er starb vor 323, w. a, O. p, 274. Von 
seinen 15 Reden ist nur eine erhalten, Kar Aswxo«rovs. Von 
seiner Beredisamkeit heisst es, Dion. Hal. Vett. ser. cens. V; 3: 
od Auzgoŭgyós dorı duamanros wbentınös xat Sinonuévos xal 
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gerufen, in Griechenland ein, unterwirft und verwüstet 
Phokis und wird als Mitglied in den Amphiktyonenbund 


+ 
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Lykargos ‚„) Aeschines, °°) 
Hypereides.’”) 


a. a. O. Isocr. Phil. p. 93. §. 54—55. 55: eÈ roüro Ò aurwv 
TEQLEOTNKE TÒ odyuere, Vor 2imlowvres ünevras rois Ehin- 
vas ùp würois Eosodaı viv èv go (Pıhinny) tàs dmidas 
čyovot Ts «úrðv owrnoies. Auf die Einladung der Thebaner 
kam also Philipp herbei, von den durch falsche Versprechungen 
getäuschten lern unbehindert, nöthigte' den Phaläkos, der 
jetzt als der zweite Nachfolger des Onomarchos den Oberbefehl 


xzóçş“ où uùv doreios ot dÈ dús, QAX &vayzařosş. 
00) Aeschines, geboren zu Athen im Demos Kothokidä im 
J. 389, Vit. «', p. 261. Pit. 8, p. 265. Westerm. Vitt, min. Aesch, 
c. Tim. $. 49, von niederer Herkunft, Dem. d: cor. p. 270. $. 129. 
p: 313. $. 258, Vit. f, wusste sich das Bürgerrecht zu erwerben 
(örwsdnnore), Dem. d. cor. p. 314. $. 261, und wurde Secretair 
des Aristophon, nachher des Eubulos, Vit. y. Dem. d. cor. p. 314. 
$. 261. Von starkem Körper und von schöner Stimme, trat er 
darauf als Schauspieler auf, Dem. d. cor. 
$. 262. Vit. «', 8, y, und focht als Soldat in den Schlachten. bei 
Mantinea und Tamynä, Aesch. d. fals. leg. $. 169. Vit. œ, H 
Nachdem er als Gesandter im Peloponnes für Athen gewirkt, 
Dem. d. fals. leg, p. 344. $. 10 f. Vit. #', erscheint er seit der 
ersten Friedensgesandtschaft an Philippos für dessen Interesse 
gewonnen, Dem. a, a. O. vgl. Anm. 255. Wegen Verzögerung der 
zweiten Gesandtschaftsreise ward er von Demosthenes und Ti- 
warchos auf Hochverrath angeklägt, Dem. a. a. 0. Arg. or. p. 337, 
beseitigte jedoch einen seiner Ankläger durch die Gegenanklage 
Kara Tiudoyov, Argum. Aesch. or. c. Tim. Dem. d. fals. leg. 
5 341. $. 2, p` 433. $. 287. Pit. œ. Suid. s.v. Als Pylagore zu 
Delphi veranlasste er zu Philippos Vortheil den heiligen Krieg 
kegen Amphissa, vgl. Anm. 266, und nach der Schlacht von 
häroneia trat er Ktesiphons Antrag auf Bekränzung des Demo- 
sthenes durch die Rede Kør Kryoıpwrros entgegen, durch die 
er den Demosthenes stürzen wollte. Aber von diesem durch die 
Rede Teo} orepavov besiegt, verliess er Athen und begab sich 
nach Kleinasien, dann nach Alexandros Tode ‚nach Rhodos, wo 
er eine Redeschule errichtete, rò ‘Podıwzov dıdeozalsiov, Vit, «', 
y. Suid. s. v. Philostr, V. I, 18. Er starb zu Samos im J. 314, 
Vit. «. Phot, bibl. cod, LXI, p.20. CCLXIV, p. 490. Von den 
drei unter seinem Namen auf uns gekommenen Reden, Kark 


Osuvòs zur los zurmyooizos zur Ypilalndns xat TEROENOLEOTI- 
u Y he 


Tıuagyov, Kark Kryoıpowros, Ieo) rragangeoßsles, ist die 


letzte nach der Ansicht älterer Kritiker nicht gesprochen, sondern 
nur eine Vertheidigungsschrift gegen Demosthenes Anklage, An- 
deres, was ihm zugeschrieben wurde, ward schon im Alterthum 
für unächt erklärt, Vit. «œ. Mit allen Gaben des geborenen Red-- 
ners ausgestatiet, war er Meister im freien Erguss der Stegreif- 
rede und nach Demosthenes der erste Redner seiner Zeit, Vit. «. 
Dion. Hal. d. adm. vi dic. Dem, 35. Suid, s. v.: no@rog de advrav 
TÒ Helms Aysır Hrovoe dir tò oyedidiır os lvgovocðv, 


pp) Hypereides aus dem attischen Demos Kollytos, Alters- 
genosse des Lykurgos, durch Plato und Isokrates gebildet, Vit. o, 
Westerm. Vitt, min. p. 312. Suid. s.v., Patriot, aber von lockeren 
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p. 288. $. 180. p. 314. 


è 


è 
a 


Sitten, Vit, «', p. 314, steuerte bei zum Zuge nach Euböa, Dem. ' 


d. cor, p. 259. §. 99, e. Mid. p. 566. $. 160. Plut. Phoc. 12, 


A 
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b) Philipp befestigt und erweitert seinen Einfluss in Griechenland 
und setzt seine Eroberungen in Thrakien fort, bis ihm der zweite 
heilige Krieg die Gelegenheit giebt, durch die Schlacht bei Chä- 
roneia die Unabhängigkeit von Griechenland zu vernichten. 256) 
CVIII, 4. 345. Philipp befestigt seine Herrschaft in Thessalien. *°”) 


über das phokische Heer führte und bisher die Thermopylen verthei- 
digt hatte, zu kapitulieren, drang dann in Phokis ein und zerstörte 
die sämmtlichen Städte der Phokier (die von ihnen eroberten böoti- 
schen Städte gab er den Thebanern zurück) und liess die Phokier 
durch das Amphiktyonengericht dazu verurtheilen, dass sie jährlich 
60 Talente an den Tempel zu Delphi zahlen sollten, bis der ganze 
Raub ersetzt wäre; er selbst erhielt ausser den 2 Stimmen der Pho- 
kier im Amphiktyonengericht noch die zgouevrei« in Delphi und die 
Leitung der pythischen Spiele, Diod. XV, 59—60. Dem. de pac. p. 62. 
8.21. deF.L. p.359. $.57. Ueber die furchtbare Zerstörung von Pho- 
kis vgl. Dem, a.a. 0. p.361. 8.65. p. 373. $. 100; über die Zeit der Ka- 
pitulation des Phaläkos (23. Skirophorion — 17. Juli), s. ebend, p.359. 
8.57—59. p. 440. 8. 327. Das Verhalten von Athen bei diesen 
Vorgängen zieht unsere Aufmerksamkeit um so mehr auf sich, 
weil es ein Hauptthema der Reden des Demosthenes und Aeschi- 
nes und den Gegenstand des heissesten Kampfes dieser beiden 
grössten Redner in den (im J. 343 gehaltenen, s. Dionys. Hal. 
Ep. ad. Amm. I, 10. p. 737. Arg. P, ad Dem, de F. L. p. 338) 
Reden über die falsche Gesandtschaft und in der Rede des De- 
mosthenes für den Kranz und des Aeschines gegen den Ktesiphon 
bildet. Die Athener schickten zuerst im Februar 346) durch die 
Künste des Philipp verlockt, eine Gesandtschaft von 10 Männern 
an ihn, unter denen Demosthenes und Aeschines sich befanden, 
und welche einen Brief und Versprechungen des Philipp zurück- 
brachten, s. bes. Aesch. de F. L. p. 29. §. 12—55. Darauf 
wurde Friede und Bündniss am 19. ent (April) zu Athen 
auf den Antrag des Philokrates beschlossen und von den Athe- 
nern beschworen, s. ebend. p. 53. $. 56 —78. Dem. de F. L. 
p.359. §.57 und über die Bestimmungen desselben (Dem.) de Hal. 
p-82. §. 24—27. p. 84. §. 31. Dem. de F. L. p. 385. $. 143. 
p. 444. 8.321. Während es aber darauf ankam, dass der Friede 
nun auch möglichst bald von Philipp beschworen wurde, der eben 
gegen Kersobleptes in Thrakien Krieg führte, damit derselbe nicht 
Zeit erhielte, weitere Eroberungen zu machen — denn die Haupt- 
bestimmung des Friedens lautete dahin, dass jeder Theil behalten 
sollte, was er hatte —: so zögerten die Gesandten, unter denen 
wiederum Aeschines und Demosthenes, gegen den Willen des letz- 
teren, so dass Philipp noch Serreion, Doriskos, Hieron Oros 
eroberte, und als sie endlich nach einer Abwesenheit von 2 Mo- 
naten ùnd 10 Tagen am 43. Skirophorion (s. Dem. de F. L. 
p. 389. $. 156. p. 390. $. 108. p. 359. $. 57— 58) zurückkehrten, 
so ya sie die Athener durch die Vorspiegelung, dass Phi- 
lipp es nicht auf die Vernichtung der Phokier, sondern im Ge- 
gentheil auf die Züchtigung der Thebaner abgesehen habe, 
so dass Philipp ungehindert in Phokis eindringen und das 
Volk der Phokier vernichten konnte, s, über diese Vorgänge 


Fit. «@', p. 315, ging als Gesandter nach Rhodos, a. a. 0., machte 
den Zug nach Byzanz mit, Vit. œ, p. 312, und ward beschuldigt, 
ersisches Gold genommen zu haben, a. a. O. Dann trat er als 

itankläger des Philokrates im Gesandtschaftsprocess auf, Dem. 


Dem. de F. L. p. 346. $. 17—71. p. 387. $. 150 —176. de Cor. 
p. 230. $. 18—52. vgl. Aesch. de F. L. p. 41. $. 97—143 und 
über die trügerischen Versprechungen des Aeschines Dem. de pac. 
p. 59. $. 10. Phil. IL. p. 73. $. 30. de F. L. p. 347. §. 20—22. 
de Cor. p. 231. $. 21 u. ö. vgl. Aesch. de F. L. p. 46. §. 136~ 
Die Athener, durch diesen Ausgang der Sache aufs Höchste er- 
zürnt, wollten erst die ‚obigen Beschlüsse den Amphiktyonen nicht 
anerkennen und den Frieden mit Philipp wieder brechen, sie 
liessen sich indess durch Demosthenes wieder umstimmen, als 
dieser ihnen in der Rede über den Frieden vorstellte, dass sie 
unter den obwaltenden Umständen den Krieg nur mit den grössten 
Nachtheilen wieder aufnehmen könnten, 


256) Ueber die Fortschritte, welche in Folge der Bestechung 
von Seiten des Philipp der Verrath in den einzelnen griechischen 
Staaten gemacht hatte, s. Dem. de F. L. p. 424. $. 259: voonu« 
yag» Ò avdges Adnvaioı, dEwov kunéntwzev eis tiw ‘Elléða zat 
yalenòv zur mollis tivòs eùtruyius zur mag úuðv èmeucleilas 
desusvov' ol yo èv rais móet yYwgıuraroı zal TOOEOTEVEL 
TÕU XOWÕV QLOVUEVOL, TV QÚTÖV ngodıdorres dLevdeplav of 
dvoryyeis, aidaiperov adrois èmúyovtar ovhelav, Beklınov 
Eeviav xal Erarplav zar Yıklay zer tow? üÜroropıköusvor‘ oÉ 
de lorno zal tà xige Ära nor otiw èy &xdorm TÖV molto, 
os ðs Toútovs zoAaleıy xal mapayoğua droxtıvviver, toot 
Artexgovoı TOŬ toLoŬtTóv Tı moUiv, Gote Favuclougı zur ọn- 
2oŭot zur PBovhowrt čv alrög &xaotos toroŭðros svar, vgl. de 
Cor. p. 324. $. 295, wo die Verräther in den einzelnen Staaten, 
in Thessalien, Theben, Arkadien, Messenien, Argos, Sikyon, Elis, 
Korinth, Megara, Euböa genannt werden. -In Athen. waren es 
hauptsächlich Aeschines, Philokrates, Pythokles, Hegemonr, De- 
mades, denen als Gegner Philipps Lykurgos, Hypereides, Hege- 
sippos und besonders Demosthenes gegenüberstanden, welcher die 
Leitung der öffentlichen Angelegenheiten in dieser Zeit immer 
mehr in seine Hand bekam. Ueber die Lage und Stimmung der 
Griechen überhaupt s. Dem. Rhil. III, p. 119. 8. 33: ròv adrov 
toómov vreg vv zdhular &uoıye doxoücı HEwgpeiv, eùyóuevor 
uèv un za? Euvrovs Exaoroı yevkodaı, zwkúsiw dE-oVdElg èr- 
xsıoov, vgl. de Cor. p. 241. 8.45 u. ð. 


257) Er setzte Dekadarchieen in den einzelnen Städten ein 
und legte in einige derselben auch Besatzungen, Diod. XVI, 69. 
Dem. Phil. II. p. 71. $. 22. de F. L. p, 424. $. 260. (Dem.) de 
Hal. p. 84. $. 32. [Diodor setzt diesen Vorgang ‘um ein Jahr 
später; aus Dem. Phil. II. a. a. O. geht aber als wahrscheinlich 
hervor, dass er ins J. 345 gehört, da die Rede im J. 344 gehal- 
und die Maassregel hier schon als ausgeführt erwähnt 
wird. 


d. fals. leg. p. 376. §. 116, wirkte als Gesandter nach Elateas 
Besetzung mit für das Schutzbündniss mit Theben, Dem. d. cor. 
p. 291. $. 187, und beantragte nach der Schlacht von Chäroneia 
energische Maassregeln zur Vertheidigung der Stadt, Fit, «', p.313- 


Der beginnende Verfall. 


er a Mai Politische Geschichte. 

CIX, 1. 344. 

hängig, indem er sie gegen Sparta in Schutz nimmt. 258) 
CIX, 2. 343. . Sein vergeblicher Versuch, 

Gewalt zu bringen. 259) 
CIX, 3, 342. 

Euböa. 26!) 

Zug nach Thrakien. 262) 


258) Philipp nahm sich nach Beendigung des heiligen Kriegs 
der Messenier, Argeier und Arkadier gegen Sparta an (vgl. Anm. 
251), indem er ihnen Hülfstruppen schickte und selbst zu kommen 
versprach ; Demosthenes ging als Gesandter zu den Argeiern und 
Messeniern, um sie vor dem Anschluss an Philipp zu warnen, 
und hielt nach seiner Rückkehr (im J. 344, s. Dionys. Hal. ad 
Amm. I, 10, p. 737) die zweite philippische Rede, aus welcher 
das Nähere über diese Verhältnisse zu entnehmen ist, s. bes. 

. 68.. 8. 9. p. 69. $. 13. p. 71. §. 23 und die das. p. 70. $. 20 
bis 25 wiederholte Rede an die Argeier und Messenier. Indess 
seine Anstrengung blieb ohne Erfolg; nicht nur die Messenier, 
Argeier und Arkadier erscheinen fortan als Anhänger und Ver- 
bündete Philipps , sondern auch die Eleer, s. Paus. V, 4, 5. Dem. 
Phil. I. = 118. 8. 27. 

259) Hauptstelle Dem, de F. L. p. 435. $. 294 — 295. IB 
ebend. p. 368. $. 87. p. 404. $. 204. p. 446. §. 326. . p. 448. 
8. 334. Phil. II. p. 115. 8. 17. p. 118. $. 27. de Cor. p. 248. 
8. 71. Plut. Phoc. 15. [Der Vorfall ist zu der Zeit, wo die 
Rede über die falsche Gesandtschaft gehalten wird, also im 
J. 343, ganz neu, s. das. $. 294. 334] Megara ist von nun an 
im Bündniss mit Athen, Dem. Chers. p. 94. 8. 18. Phi. Il. 
p. 130. $. 74. 

260) In Epeiros wird Arybbas entthront und der Bruder der 
Olympias, Alexandros, eingesetzt, Just. VII, 6. VIII, 8. Diod. XVI, 
72. XIX, 88. (Dem.) de Hal. p. 84. 8.32. Plut. Pyrrh. 1, wobei zugleich 
die 3 eleischen Kolonieen Pandosia, Bacheta und Elateia, von ihm 
genommen werden, de Hal. a. a. O. Er hatte mit den Aetoliern 
ein Bündniss abgeschlossen, und beabsichtigte, gegen Amprakia 
und Akarnanien und sogar in den Peloponnes zu ziehen, Dem. 
Phil. III, p. 118- §. 27. p. 119. 8. 34; dieses sein Vorhaben 
wurde aber durch die Athener vereitelt, welche mit Truppenmacht 
nach Akarnanien zogen, Dem. adv. Olymp. p. 1173. $. 24, und 
‚durch Gesandtschaften die Peloponnesier zum Widerstand auf- 
forderten, Dem. Phil. UT. p..129. 8.72. [Die Zeitbestimmung 
ergiebt sich daraus, dass’in der im J. 342 gehaltenen Rede über 
Halonnes dieser Vorgänge gedacht wird und in der dritten Phi- 


Lyc. €. Leoer, 8.41. Dem. c., Aristog. p. 803. 8.11. Auch gegen 
Alexandros war er thätig, so dass dieser auch seine Auslieferung 
forderte, Vit. «', p. 312. Arr. |, 10, 7. Trotzdem trat er gegen 
seinen eigenen Gesinnungsgenossen Demosthenes im Harpalischen 
Process als Ankläger auf, «a. a. O., betrieb dann aber wieder eifrig 
den lamischen Kri 
a. a. 0. p. 315. Plut. Phot. 23. Diod. XVIII, 3. Daher floh er nach 
der Schlacht von Kranon aus Athen nach Aegina, wurde aber von 
Antipatros Häschern ergriffen und grausam bingerichtet, Vit. o, 
p. 315. Plut. Phoc. 29, Dem. 28. htop TÖV MOWTwv xErgLucvwy 


Er macht die Messenier und Argeier vou sich ab- 


und hielt den Gefallenen die Grabrede, 
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Megara unter seine 


Sein Zug nach Epeiros und Thessalien; 26), | ` 
die Einsetzung makedonisch - gesinnter Tyrannen auf 


lippischen Rede vom J. 341 die Gesandtschaften in den Pelopon- 

nes, als im vorigen Jahre geschehen, erwähnt werden, s. a. a. 0.] 

Von Epeiros nahm Philipp sodann seinen Rückweg über Thessa- 

lien und setzte hier eine Tetrarchie ein, um dadurch das Land 

noch mehr unter eine Herrschaft zu bringen, s. Dem. Phil. Il, 

p. 117: 8.26. Harpocr. s. v. rergepyte. Wie völlig unbeschränkt 

er seitdem über die Streitkräfte Thessaliens verfügte, darüber s. 
Dem. ebend. p. 119. $. 33. vgl. Arrian. VIL, 9, 4. 

261) In Eretria bemächtigte sich Kleitarchos, in Oreos Phi- 
listides der Herrschaft, Beide durch Hülfstruppen des Philipp 
unterstützt, s. Dem. Phil. ITI, p. 125. $. 57—62. p. 128. $. 66. 
p. 117. $: 27. p. 119.8. 33. de Cor. p. 248. $. 71. [Die Hülfs- 
sendungen Philipps geschahen wahrscheinlich zu der Zeit, als er 
mit seinem Heere durch Thessalien marschierte, $. die vor. Anm.; 
von dieser Wahrscheinlichkeit abgesehen, beruht die Zeitbestim- 
mung lediglich darauf, dass diese Vorgänge zuerst in der dritten 
Philippischen Rede erwähnt werden] r 

262) Der Besitz des thrakischen Chersonesos war für Athen 
fortwährend durch die thrakischen Fürsten gefährdet, insbesondere 
durch die Beherrscher des Odrysenreichs, welches sich nach 
Strab. p. 331. fr. 48 vom Hebros bis Odessos erstreckte. Nach 
mancherlei früheren Verhandlungen und Zwischenfällen wurde er 
den Athenern im J. 357 von dem Odrysenfürsten Kersohleptes 
durch Vertrag, jedoch mit Ausschluss von Kardia, zugesichert, 
s. Dem. adv. Aristocr, p. 678. $. 173. p. 681. $. 181; im J. 353 
eroberte darauf Chares die Stadt Sestos, womit die Besitzergrei- 
fung der Athener vom Chersones mit Ausnahme von Kardia voll- 
ständig verwirklicht wurde, s. Diod. XVI, 34. ntp "hatte schon 
im J. 353 einen Zug nach Thrakien gemacht, jedoch ohne erheb- 
lichen Erfolg, s. Dem. a, a. O. S. 183, er wiederholte ihn im 
J. 351, und damals zwang er den Kersobleptes, sich ihm zu 
unterwerfen und seinen Sohn als Geissel zu stellen, s. Dem. 01.1. 
p. 12. $. 13. III. p. 29. 8. 4. Isoer. Phil. p. 86. $.-21. Aesch. 
de F. L. p. 38. $.81; über einen dritten Zug im J. 346 s. Anm, 
255. Seine Absicht bei diesen Zügen war, theils durch Besitz- 
ergreifung der Küstenländer des Hellespont und der Propontis 

+ 


í eis, Suid. s.v. Von seinen 52 Reden, die im Alterthum als ächt 
anerkannt wurden, waren bis vor Kurzem nur wenige Bruchstücke 
bekannt. Neuerdings sind vier derselben auf Papyrusrollen in 
Gräbern des ägyptischen Thebens mehr oder weniger erhalten 
vorgefunden worden, und zwar 1848 Bruchstücke der Rede gegen 
Demosthenes im Harpalischen Process, 1853 die Rede für den Ly- 
kophron fast vollständig und die für den Euxenippos vollständig 
erhalten, 1856 die Girabrede für die im lamischen Kriege Gefal- 
lenen unvollständig und lückenhaft, 


Wien 


i \ $ 
Oyepigp: I: Jr ror Politische Geschichte. 
CX, 1. 340. Die Athener bringen durch Demosthenes eine Bun- 
Megara, Korinth, Achaja, Akarnanien, 
Korkyra bestehend. ?63) 
Philipp belagert Perinth und Byzanz; jenes wird 
durch den Perserkönig, dieses durch die Athener, Chier 
und Rhodier unterstützt. 26%) 
CX, 2. 339. Philipp wird genöthigt, die Belagerung von Perinth 
und Byzanz aufzugeben. ?°5) 
Zweiter (dritter) heiliger Krieg; Philipp von 
den Amphiktyonen gegen Amphissa zu Hülfe gerufen. °*°) 


seinen Zug nach Asien vorzubereiten, theils den Athenern Ab- 
bruch zu than; über Letzteres s. Dem. de Chers. p. 100. $. 44— 
45. de Cor. p. 254. $. 87. de F. L. p. 397. $. 180. Der gegen- 
wärtige Zug wurde im Sommer 342 unternommen; dies geht 
daraus hervor, dass zur Zeit, wo die Rede des Demosthenes über 
den Chersones gehalten wurde, Philipp 10 Monate in Thrakien 
war, s. das. p. 90.'§. 2 p. 98. $. 35; die genannte Rede aber 
ist im J. 341 und gegen die Zeit der (in den Monat Juli fallen- 
den) Etesien gehalten, s. Dion. Hal. p. 737. ad Amm. I, 10. Dem. 
de Chers. p. 93. $. 14, nachdem Philipp schon einen Winter in 
Thrakien zugebracht hat, ebend. §. 35. In den beiden ersten 
Jahren, 342 und 341, unterwirft Philipp den Kersobleptes (und 
Teres), Diod. XVI, 71. ‚Ep. Phil. p. 160. $. 8; Diopeithes, an 
der Spitze der athenischen Kleruchen, vertheidigte den Chersones 
und führte Krieg gegen Kardia, welches Philipp durch eine ma- 
kedonische Besatzung verstärkte, s. Dem. de Chers. p..104. $. 58. 
p. 105. $. 64. Phil. III. p. 120. $. 35. Ep. Phil. p. 161. §. 11; 
auch machte Diopeithes Einfälle in Thrakien, das. p. 159. $. 3. 
[Die Feindseligkeiten des Diopeithes gaben dem Philipp Anlass 
zur Beschwerde in Athen; Demosthenes nahm ihn aber in der 
Rede über den Chersones in Schutz. Ueber Diopeithes vgl. noch 
Philochor. b. Dionys. Hal. p. 666. de Din. 13.] 


263) Megara war schon seit 343 im Bündniss mit Athen, s. 
Anm. 259, auf Euböa trat zuerst Chalkis durch Vermittelung des 
Kallias in Bündniss mit Athen, s. Aesch. adv. Ctes. p. 66. $. 89 
bis 93, wahrscheinlich im J. 342; denn im J. 341 werden in den 
Reden über den Chersones und in der dritten Philippischen die 
Chalkidier neben den Megarern als Bundesgenossen Athens 
nn s. Dem. de Chers. p. 94. $. 18. Phil. Ill. p. 130. §. 74. 

urch die dritte Philippische kurz nach der über den Chersones 
ungefähr im Mai 341 gehaltene Rede forderte Demosthenes 
die Athener auf, weitere Bundesgenossen anzuwerben, s. das. 
p- 129. $. 71, und nun wurde (im J. 341 oder 340) mit Byzanz 
und Abydos das Bündniss zu Stande gebracht, s. Dem. de Cor. 
p- 326. $. 302, selbst an den Perserkönig wurden Gesandte ge- 
schickt, diese jedoch ohne Erfolg, s. Ep. Phil. p. 160. $. 6. 
Aesch. adv, Otes. p. 81. $. 228; auf Euböa wurde der Tyrann 
Philistides in Oreos und der Tyrann Kleitarchos in Eretria ge- 


Vierte Periode. Von 431 — 338 v. Chr. 


Kunst und Literatur. 


desgenossenschaft zusammen, aus Byzanz, Abydos, Euböa, 


Leukadien und 


‘stürzt und, damit die ganze Insel für das Bündniss gewonnen, 


s. Dem. de Cor. p. 252. §. 79. p. 254. 8. 87. Diod. XVI, 74. 
[Die Befreiung von Eretria geschah durch Phokion, der darauf 
nach Byzanz segelte, daher im J. 340, s. Diod. a. a. O. Die Be- 
freiung von Oreos ist dagegen ins J. 341 zu setzen nach Aesch, 
adv. Ctes. p. 68. $. 103.] Ueber das Bündniss mit den übrigen 
oben genannten Staaten s. die (freilich sehr gehässige) Erzäh- 
lung Aesch. ‚adv. Ctes. p. 67. 8. 94— 105. vgl. Dem. de Cor. 
p. 306. $. 235 und Plut. Mor. p. 581. B. [Nach Aesch. a. a. O. 
‚98 war der 16. Anthesterion (Februar) zu einem allgemeinen 
Bundestag bestimmt, wo wahrscheinlich auch der Bund beschlos- 
sen wurde; dies kann nur der genannte Tag des J. 340 sein, 
da in der im vorigen J. gehaltenen dritten Philippischen Rede 
überall nur von der Nothwendigkeit und der Absicht eines sol- 
chen Bundes, nicht aber von dessen Vorhandensein die Rede ist.] 


264) Diod. XVI, 74—77. Philoch. fr. 135. (bei Dionys. Hal. 
p. 741. ad Amm. I, 11). Paus. l, 29, 10. Plut. Phoc. 14. Hes. 
Mil. Origg. Const. $..27—31 (Müller fr, hist. gr. vol. IV. p. 151). 
Die Athener erklärten den Frieden für gebrochen und stiessen 
die Bundessäule um, Diod. XVI, 77. Philochor. a. a. O. Aesch, 
adv. Ctes. p. 61. $. 55; alsdann schickten sie erst den Chares 
und später den Phokion zu Hülfe, Diod. Plùt. Hes. Mil. aa. 00. 
[Aus Phllockorös ergiebt sich, dass die Belagerung von Perinth 
erst unter dem mit dem Sommer 340 beginnenden Archontat des 
Theophrastos unternommen, wurde, während Diodor sie unter das 
vorhergehende Archontat setzt.] Auch die Chier, Koer und Rho- 
dier ‚schickten den Byzantiern Hülfe, s. Diod. a. a. O 


265) Diod. XVI, 77. Plut, Phoc. 14. 


266) Auf Antrag des Aeschines wird in der Amphiktyonen- 
versammlung im Frühling 339 der Stadt Amphissa der Krieg er- 
klärt, weil sie das heilige Gebiet von Amphissa bebaut, s, S. 31. 
Anm. 67; die Amphiktyonen richten nichts gegen Amphissa aus 
und rufen daher in der Herbstversammlung den Philipp zu Hülfe. 
S. Aesch. adv. Ctes. p. 68. $. 106—129. Dem. de Cor. p. 274. 
8. 140—158. [Dass jene erste Amphiktyonenversammlung im 
Frühjahr 339 stattfand, beweisen die Stellen Aesch. adv. Otes. 
p- 69. 8. 115. p. 71. $. 128.] 

+ 


Der beginnende Verfall. k 
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Olympiaden- ‚Jahr vor 
jahr. Chr. 


CX, 3. 338. 


267) Philipp kam auf den Ruf der Amphiktyonen noch im 
Laufe des Winters herbei und besetzte zunächst die beiden, die 
Ebene von Böotien beherrschenden Städte Kytinion und Elateia, 
womit den Griechen die Augen über seine weiter gehenden Ab- 
sichten geöffnet wurden, s. Philoch. fr. 135. Dem. de Cor. p. 278. 
$. 152. p. 284. $. 168. Aesch, adv, Ctes. p.73. $. 140. Diod. XVI, 
84. Ueber die Wirkung, welche die Nachricht hiervon in Athen 
hervorbrachte, s: Dem. de Cor. p. 284. $. 169: Eonrégu uèv yo 
iv, xe © àyyéhhlwv Tıs os Tobs mouraveıg, ws "Ehareie zureikn- 
rat‘ za WETE T&T OË uèv cùIùç lEuvauotévres uerogů derrvoùv- 
Tes toúç T èx tõv oznvðv tõv zar Tv dyopav èķcřoyov xal T% 
ydoga èveniunguouv, oi DÈ toùs orgarnyoùs uETENÉUTOVTO zer 
70V ouAnıyarnv èzdlouv xat Fogúßov ælýens ÀY 7 mós: tù dè 
voregeig due Ti Nusog oË uèv movrdveis TY Bovimv Exdkovv els 
tò Bovkeurygov, Uueis Sè Eis tùy drrimolav Lmopeveode x. T. h. 
Wie darauf Demosthenes in der Volksversammlung auftrat und 
auf ein Bündniss mit Theben hindrängte, und dann selbst als 
Gesandter hin nach Theben ging und dort alle Schwierigkeiten 
und Hindernisse durch seine Beredtsamkeit überwand, darirber s. 
Dem. a. a. O. §. 169— 187. p. 298. §. 211—214. vgl. Plut. Dem. 
18. Justin. IX. 3. Der Krieg wurde darauf eine Zeit lang 
glücklich geführt (die übrigen Bundesgenossen ausser Theben -s- 
Anm. 263), so dass die Griechen sogar 2 Treffen gewannen, 
Dem. de Cor. p. 300. $. 216. Indessen wurde in eben dieser Zeit 
Amphissa von Philipp genommen und ein von den verbündeten 


qq) Theopompos aus Chios, geboren um 376, Phot. Bibl. 
Cod. GLXXVI, p. 203, wanderte mit seinem lakonischer Sympa- 
thieen verdächtigen Vater aus nach Ephesos, Diod. XV, 28. Suid. s. 
v. "Epogos. Phot. a. a. O., und kam auf seinen Reisen auch nach 
Athen, wo er vom Isokrates rhetorische Ausbildung erhielt, Pit. 
Isocr. y, Westerm. Vitt. min. p. 256 f. Suid. a. a. O. Phot. Bibl. 
Cod. GLX, p. 793. Dion. Hal. Ep. ad Pomp. 6, 1, und in Prunk- 
reden glänzte, Phot. a. a. O. p. 205. Vit. Isocr. a. a. O. Gell. X, 18. 
Dann wurde er durch Isokrates zur Geschichtschreibung bestimmt, 
Phot. a.a. 0. Athen. II, p. 85.a. Durch Alexandros Einfluss in 
seine Vaterstadt zurückgerufen, musste er nach dessen Tode 
wieder flüchtig werden, und wurde auch von Ptolemäos unfreund- 
lich aufgenommen, Phot. a. a.0. Seine Hauptwerke sind ‘"ZiAnvı- 
xa) fotoga oder Ellyvixé, an Thukydides anknüpfend bis zur 
Schlacht von Knidos, Diod. XIII, 52. XIV, 84. Thuc. vit. Marc. 
45. Anon. 5. Suid. s.v., und Bilızmıza, Diod. XVI, 3. Phot. a. a. 0. 
p. 206. Vgl. Fragm. Hist. Graec. ed. C. Th. Müller, vol. 1, p. 
278—333. Einstimmig wird ihm Tadelsucht vorgeworfen, Polyb. 
VHI, 12. Dion. Hal. a. a. O. 6, 8. Nep. Alc. 11. Plut. Lys. 30. 
Herod. mal. p. 855.a. Athen. VI. p. 254. b. Ueber seine Schreib- 
weise vgl. d. folg. Anm. 

rr) Ephoros aus Kyme in Aeolis, Suid. s. v., ward mit Theo- 
en ae darch Isokrates gebildet, a. «. O, Vit. Isoer. œ’, 

Peter, griech. Zeittafeln. 3. Aufl. 


Politische Geschichte. 


. Philipp besetzt Elateia; die Athener und Thebaner 
und die andern Verbündeten der Athener erheben sich 
gegen ihn; ?67) ihre Niederlage bei Chäroneia.?6®) 


Kunst und Literatur, 


Geschichtschreiber: Theo- 
pompos,“) Ephoros.”) 

Der Philosoph Speusippos 
(ältere Akademie). *) 


, 


Griechen geworbenes Miethsheer von 10,000 Mann vernichtet, s. 
Aesch. adv. Ctes. p. 74. $. 146. Diod. XVIII, 56. 

268) Diod, XVI, 84—87. Philipp hatte über 30,000 Mann, 
s. das. 86, auf der Seite der Griechen waren ausser den Bürgern 
15,000 Söldner und 2000 Reiter, Justin. IX, 3; es fielen 1000 
Athener und 2000 derselben wurden gefangen; Dem. de Cor. 
p. 314. §. 264. Lyc. adv. Leocr. p. 168. §. 142. Demad. fr- 
p- 179. $. 9. Diod. XVI, 86. 88. Der Ruhm der Gefallenen, 
Lyc. a. a. O. p. 153. §. 46—50; der ruhmvolle Untergang der 
heiligen Schaar der Thebaner, Plut, Pel. 18. Alex. 9, Der 
Schlachttag war der 7. Metageitnion (August oder September), 
Plut. Cam. 19. Ueber den Schrecken, den die Niederlage in 
Athen verbreitete, s. Lyc. a. a. O. p. 152. $. 37—45. Athen 
unterwarf sich und wurde mit dem Verluste seiner Besitzungen 
zur See bestraft, wogegen es Oropos zurück erhielt, s. Paus. I, 
25, 3. 34, 1. Diod. XVII, 56. auch wurden ihm die 2000 Ge- 
fangenen ohne Lösegeld zurückgegeben, Demad, fr. p. 179. §. 9. 
Theben erhielt eine, makedonische Besatzung, Diod. XVI, 87. 
Justin. IX, 4. — Lyc. a. a, O> p. 154. $. 50: Guverdgm Toigs ToUTwYy 
(der bei Chäroneia Gefallenen) ooueoı ý töv @llav Ellývov 
&levdeole. Justin. IX, 3: Hic dies universae Graeciae 
et gloriam dominationis et vetustissimam liber- 
tatem finivit. — Philipp zog nach der Schlacht auch in den 
Peloponnes, wo sich ihm (mit Ausnahme Spartas) Alles unterwarf, 
und wo er nach Belieben Gebietstheile nahm und gab, s. Diod. 
XVII, 3. Polyb. IX, 28, 33. Paus. VII, 7, 4. 


P, Y, Westerm. Vitt. min. p. 248. 252. 256f. und zur Geschicht- 
schreibung bestimmt, Senec. trang. an. c.6. Quint. X, 1, 74, und 
lebte noch bis in die Zeiten des Alexandros, Clem. Alex. Strom. F, 
p. 145. Unter seinen Schriften war das Hauptwerk ‘Torogiæt in 
30 Büchern, welche die Geschichte Griechenlands von der Rück- 
kehr der Herakliden bis zur Belagerung von Perinthos im J. 340 
umfasste, Diod. VI, 1. V, 1. XVI, 26. Suid.s.v., aber erst von 
seinem Sohne vollendet wurde, Diod. XVI, 14. Vgl. Fragm. Hist. 
Graec. ed. C. Th. Müller, vol. I. p. 234— 277. Im Gegensatz 
zum Theopompos heisst es von ihm, Suid. s. v., "Egpogos Ñv tò 
790g åmloŭs, tňv dè Egumvelav tis ioroplas tatios xat vodoòs 
xat undeulev čyov èníreow, ó de Gsomounos tò Ios TELrOOS 
zal xazojðns, tă dè podos Mohig zat ouveyhs zul popäs ue- 
orós, pekuakðnņs èv ois Eygeıpev. O y oùv Tooxzodtns tròv uèv 
&pn xukıyou deiodu, ròv dè ”Egpogov xévtoov. 

ss) Speusippos aus dem athenischen Demos Myrrhinus, Ko: 
ren etwa um 395 — 393, Schwestersohn des Platon, Diog. L. IV, 1, 
ward gebildet durch Isokrates, a. a. O. 2, und besonders durch 
Platon, a. a. O. 1: xo čuewe uèv èm 10V airov Mhétov doy- 
uótwv; doch nahm er auch manche Lehren der Pythagoreer auf, 
Arist. Eth. Nicom. I, 6. Er stand in Verbindung mit hervorra- 
genden Männern seiner Zeit, wie mit Dionysios, Dion und Phi- 
lippos, a. a. 0.5, und begleitete den ae Syrakus, Plut. 
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Vierte Periode. Von 431—338 v. Chr. 


TEE EEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEHERREERTESEEREEEEEETEEEEEE 


Olympiaden- | Jahr vor 


jahr: Chr. Politische Geschichte. | 


Kunst und Literatur. 


CX, 4. 337. 


ernannt. ?69) 


269) Diod. XVI, 89. Justin. IX, 5. 


Dion. 35. Nach Platons Tode war er acht Jahre Vorsteher der 
Akademie, «æ. æ. O. 1. Schwächlich von Körper und leidenschaftlich 
verfiel er in Schwermuth und nahm sich das Leben, «a. a. O. 1.3. 4. 
Von seinen zahlreichen Schriften (’Yrournuare, Aigkoyot, Er- 
oroA«t) haben sich nur die Titel, a. a. O. 4. 5, und wenige Bruch- 


Philipp von den Hellenen auf der Nationalver- | 
sammlung zu Korinth zum Führer gegen den Perserkönig 


stücke erhalten. [Der sogenannten älteren Akademie werden aus- 
ser Speusippos noch besonders als Stimmführer zugezählt dessen 
Nachfolger Xenokrates und gleichzeitig Herakleides aus Pontos, 
später aber Polemon, Krates und Krantor.] 


FÜNFTE PERIODE. 


336 bis 146 v. Chr. 


Der völlige, Untergang der griechischen Freiheit. 


Während Alexandros der Grosse das Perserreich erobert und seine Herrschaft über den weiten Bereich 
desselben ausbreitet und damit zugleich den Orient für griechische Sprache und Bildung eröffnet, während nach 
seinem Tode das von ihm errichtete makedonisch -persische Weltreich unter langen, blutigen, verheerenden 
Kämpfen seiner Feldherren (der sog. Diadochen) in mehrere Reiche zerfällt: so wird Griechenland ungeachtet 
wiederholter Versuche, seine Freiheit wieder zu gewinnen, in Abhängigkeit von Makedonien erhalten oder auch 
zu seiner noch grösseren Zerrüttung in die Kämpfe der Diadochen hineingezogen: bis Makedonien durch 
Thronstreitigkeiten und innere Kriege und endlich durch den Einfall der Kelten so geschwächt wird, dass es 
Griechenland aufgeben muss. Da erhebt sich Griechenland wieder zu einem kurzen Genuss der Freiheit; es 
werden zur Sicherung derselben Bundesstaaten gegründet, insbesondere regt sich ein frischeres Leben im 
Peloponnes, wo der achäische Bund die makedonischgesinnten Tyrannen vertreibt und eine grosse Anzahl Städte 
unter seinem Schutze vereinigt, und wo ungefähr gleichzeitig in Sparta der Versuch gemacht wird, die 
Lykurgische Verfassung wieder in ihrer Reinheit herzustellen und damit zugleich dem Staate wieder die alte 
Kraft einzuflössen. Indessen mit diesem Aufschwung kehrt auch bald der alte Zwiespalt wieder zurück. Sparta, 
mit der neuerregten Kraft nach Aussen und nach Wiedergewinnung der früheren Hegemonie strebend, geräth 
in Kampf mit dem achäischen Bunde; dieser, in Gefahr zu unterliegen, ruft den König von Makedonien zur 
Hülfe; Sparta wird besiegt und unterworfen; mit ihm aber verfällt zugleich der achäische Bund und das ganze 
übrige Griechenland wieder der makedonischen Herrschaft. Mittlerweile aber war das römische Reich in seinem 
Wachsthum bis an die Grenzen von Griechenland und Makedonien vorgedrungen; es kömmt zum 
Kampf zwischen Rom und Makedonien; Griechenland, sich zwischen den kämpfenden Mächten theilend, gewinnt 
zunächst, so weit es sich an Rom angeschlossen, an diesem einen Rückhalt gegen Makedonien; nachher, als 
der König von Makedonien besiegt und auf die alten Grenzen seines Reichs beschränkt wird, erhält ganz 
Griechenland die Freiheit als Geschenk des Siegers, aber nur, um nach einem mehr scheinbaren als wirklichen 
Genuss derselben mit Makedonien zusammen der Herrschaft Roms zu verfallen. — Bei diesem Gange der 
Geschichte konnte eine kräftige und selbstständige Entwickelung von Kunst und Literatur in dieser Periode 
unmöglich stattfinden. Indess erhält sich doch die Kunst im Ganzen auf der bisherigen Stufe und macht in 
einigen Zweigen, namentlich in der Malerei, sogar nicht unbedeutende Fortschritte in ihrer Vervollkommnung. 
In der Literatur. beschränkt sich die Production, abgesehen von der Beredisamkeit, ag noch einige 

* 
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Zeit fortdauert, und von einer gewissen Nachblüthe der Komödie im Uebrigen durchaus auf Nachahmungen und 
auf mehr gelehrte Arbeiten, welche für die Geschichte des griechischen Volkes nur einen untergeordneten 


Werth haben. 


Quellen. Für die Geschichte des Alexandros ist Arrian in 
seiner AAeSavdoov Avaßeoıs und in der ’/vdszn die Hauptquelle. 
Derselbe gehört zwar erst dem 2. Jahrh. n. Chr. an, hat aber 
seinen geschichtlichen Arbeiten durch die sorgfältige und gewis- 
senhafte Benutzung gleichzeitiger Schriftsteller (des Ptolemäos, 
Aristobulos, Nearchos) einen verhältnissmässig hohen Werth 
verliehen. Für die übrige Zeit besitzen wir nur noch in Poly- 
bios und, so weit dieser verloren gegangen, in den aus ihm 
ee Partieen des Livius eine reinere und zuverlässigere 

eschichtsquelle. — Für die Zeit des Alexandros haben wir noch 
eine besondere Quelle im Curtius (de rebus gestis Alexandri 


Magni), der aber wegen seiner Ungründlichkeit und vorherrschend 

rhetorischen Tendenz neben Arrian nur eine untergeordnete Stelle 

einnimmt. Ausserdem sind wir für die ganze Periode lediglich 
auf Diodor, dessen Werk jedoch mit dem 20. Buche und dem 

J. 302 abbricht (von dem Uebrigen besitzen wir nur Auszüge 

und Fragmente), auf Plutarch in den Biographieen des Alexan- 

dros,. Demosthenes, Phokion, Eumenes, Demeti Poliorketes, _ 
Pyrrhos, Agis, Kleomenes, Aratos und Philopömen, und auf 

einige Ergänzungen aus Strabo, Pausanias, Justin a. A. ange- 
wiesen. 


Der völlige Untergang der griechischen Freiheit. 
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Erster Abschnitt. 


SS OMPI 323 y: Ohr: 


Gründung der makedonisch - persischen Weltmonarchie durch Alexandros den Grossen. 


a Ge Politische Geschichte. Kunst und Literatur. 
CXL 1 336. Philipp ermordet!) Alexandros folgt?) Die Redner Demades,°) Dei- 
b 
Alexandros unterdrückt die in Griechenland auf) Narchos.”) 
die Nachricht von dem Tode seines Vaters entstehende Der Philosoph Aristote- 
Bewegung durch sein schnelles Erscheinen daselbst und les.‘) 


1) Diod. XVI, 91—94. Justin. IX, 6. Plut. Alex. 10. Er 
war 46 J. alt, Paus. VIII, 7, 4, (47 J. nach Justin. IX, 8), und 
hatte 24 J. regiert, Diod. das. 95. Er wurde von einem Haupt- 
mann der Leibwache, Pausanias. ermordet, dem er Genugthuung 
für eine ihm von Attalos zugefügte Beleidigung versagt hatte, 
vgl. Arist. Pol. V, 8, 10. Die.Ermordung geschah indess nicht 
ohne Mitwissen und Mitschuld Anderer, Plut. a. a. O.; insbeson- 
dere wird Olympias als Anstifterin bezeichnet, Justin. IX, 7, aber 
auch Alexandros blieb nicht unberührt von dem Verdachte, Plut. 
a. a. O. Justin. a. a. O.; Alexandros selbst beschuldigte den 
Perserkönig der Anstiftung, Arr. Il, 14, 5. 


a) Demades aus Athen, von niederer Herkunft, Suid. s. v., Tod- 
feind des Demosthenes, Plut. Dem. 28, wirkte nach seiner Ge- 
fangennehmung bei Chäroneia von makedonischem Golde bestochen 
für Philipp, Diod. XVI, 87. Gell. X1, 9. Sext. Emp. l, 13. p. 281, 
stand in Gunst bei Alexandros, dessen Rache er in Gemeinschaft 
mit Phokion von seiner Vaterstadt abwandte, Plut. Dem. 23. 
Diod. XVII, 15. Von der über ihn verhängten Strafe der Ehr- 
losigkeit entbanden ihn die Athener, um ihn zu Antipatros zu 
schicken mit der Bitte, die makedonische Besatzung aus Munychia 
zurückzuziehn, Plut. Phoc. 30. Später von diesem verrätherischer 
Umtriebe gegen ihn bezüchtigt, ward er festgenommen und hin- 
gerichtet, Diod. XVII, 48. Paus. VII, 10. Bestechlich, aus- 
schweifend und verschwenderisch, Plut. Phoc. 1. 20. 30. Suid. S. V., 
war er doch ein geborener und witziger Stegreifredner, Plut. 
Dem. 8. 10. Cic. Or. 26. Von ihm hat sich keine Rede erhalten, 
auch die Aechtheit eines ihm zugeschriebenen Bruchstückes (örzto 
rãs Öwdexersios) wird bezweifelt, vgl. Cic. Brut. 9. Quint. Il, 
17, 12. 

b) Deinarchos geboren zu Korinth um 361, Dionys. Din. 2, 
kam frühzeitig nach Athen, wo er mit Theophrastos und Deme- 
trios Phalereus in nahe Verbindung trat, «a. a. 0. 2, und sich als 
Fremder besonders durch gerichtliche Reden, die er für andere 
schrieb, Ruhm erwarb, a. a. O. Als Anhänger der Makedonier, 


2) Plut. Alex. 11: napelaße — thv puorheiav, pIóvovs ue- 
dlovs zur ðeav& ulon xat xındlvous mavrayóðev Eyovoav, 
ebët die äusseren ihm drohenden Gefahren s. Anm. 3 und 4; 
im Innern war er durch die Partei der Kleopatra, der Gemahlin 
Philipps, die er nach Verstossung der Olympias geheirathet hatte, 
und ihres Oheims Attalos bedroht, welcher von Philipp im J. 336 
bereits nach Asien vorausgeschickt worden war, Diod. XVI, 91. XVI, 
2. Alexandros liess daher den Attalos tödten, Diod. XVH, 2. 5; aus- 
serdem aber wurden auch mehrere Glieder der königlichen Familie 
(z. Th. nur als Opfer desHasses und der Grausamkeit der Olympias) 
hingerichtet, Paus. VII, 7, 5. Justin. IX, 7. Aelian. V. H. ku, 


a. a, O. sprach er im Harpalischen Processe. Nach Athens Be- 
freiung durch Demetrios Poliorketes ging er in die Verbannung 
nach Chalkis auf Euböa, Dion. a. a. 0. 3. Vit. 8. Westerm. p.321, 
aus der er erst im J. 292 zurückkehrte. Als Greis sprach er zum 
ersten Male vor Gericht gegen einen treulosen Freund Proxenos, 
der ihn um sein Vermögen betrogen hatte, Dion. a. a. 0.3. Vit. p. 
Wann er starb ist ungewiss. Aus der Zahl seiner Reden, die 
verschieden EI Den wird, Pit. ß', Suid. s. v., sind drei erhalten, 
sämmtlich im Harpalischen Process gehalten: Kar« Anuoo9Evovs, 
Kara Agıoroysitovos,. Kark Bıhox)£ovs, Weber seine Beredt- 
samkeit heisst es, Dion. a. a. 0. 5: oldtv y&o oüre xorwòv our 
idıov Eoyev, oŭť èv tois Wlors ovr èv tois dnuooloıs Eywoıy, 
hl xat tois Avolov nepenınoıs orv nov ylveraı, zal trois 
Yaregeidov zat Tois Amuoo9Evovs Aöyoıs. 


c) Aristoteles, geboren zu Stageira in Chalkidike im J. 384, 
Apollod. b. Diog. L. V, 9, kam 17 Jahr alt sorgsam erzogen, 
nachdem er seine Eltern verloren hatte, nach Athen, wo er 20 J, 
lang lebte, Diog. L, a. a. O. Arist. Vit. «@. Westerm. Fit. min, 
p. 498. Dort war er der hervorragendste Schüler des Platon, 
doch scheint in Folge verschiedener ehrmeinungen trotz gegen- 
seitiger-Hochachtung eine Verstimmung zwischen ihm und seinem 
greisen Lehrer eingetreten za sein, Diog. L. V. 2. I, 109 
Ael. F. H. Ill, 19.. IV, 9, Vit. «'. 8. p. 399. W. Einmal wirkte 
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Fünfte Periode. 336—146 v. Chr. 


Kunst und Literatur. 


re ge Politische Geschichte. 
CXI, 1. 336. wird auf einer Versammlung zu Korinth in derselben 
Weise wie sein Vater zum Führer der Griechen gegen 
die Perser ernannt. °) 


36. — Alexandros war, als er den Thron bestieg, 20 J. alt, Plut. 
a. a, O. Arr. l, 1, 1. Zu seiner Charakteristik s. bes. Plut. 8. 
Diog. L. V, 1,6. Strab. p. 69. Arr. Ind. XX. (Wissbegierde 
und griechische Bildung.) Plut. 4. (Ruhmbegierde.) Arr. VIL, 14. 
Plut. 52. (Schwärmerische Freundschaft.) Arr. VII, 5, 2 Ç:oè 
Qo zojvaı — tòv Baoıkka &hlo te Ñ &indeúev), Plut. 9. (Seine 
Tapferkeit schon in seiner frühesten Jugend.) Das. 21. (Mässi- 
gung und Enthaltsamkeit in der früheren Periode seines Lebens.) 
das. 73. 75. (Anhänglichkeit an den Volksglauben.) Sein Lob im 
Allgemeinen s. Arr. VII, 28--30. Curt. X, 5. Ueber seine spä- 
tere Entartung s. Anm. 18. 


er auch als Gesandter für die Athener bei Philipp, Diog. L. V, 2. 
Nach Platons Tode begab er sich zu seinem Freunde Hermeias, 
Tyrann von Atarneus, a. æ. 0. 7. 9—11, und nach dessen Sturz im 
J. 345 nach Mytilene auf Lesbos, a. a. O. Zwei Jahre darauf ward 
er vom Philipp zur Erziehung des jungen Alexandros berufen und 
blieb acht Jahre lang in Makedonien, a. a. O. Zu dieser Zeit er- 
wirkte er von Philipp oder Alexandros die Wiederherstellung sei- 
ner von Philipp zerstörten Vaterstadt, a. a. O. 4. Plut. Alex. 7. 
Darauf kehrte er nach Athen zurück, wo er dreizehn Jahre lang 
als Lehrer der Philosophie iim Lykeion lehrte, Diog. L. V, 5, 
und theils streng wissenschaftliche Vorträge vor seinen Schülern 
im engeren Sinne hielt (&xoo«rızd), theils gemeinverständliche 
vor einem grösseren Zuhörerkreis (2£wregizd), Gel, XX, 5. 
Das Verhältniss zu seinem königlichen Zögling erkaltete in Folge 
der Hinrichtung des Kallisthenes, Diog. L. V, 10. Plut. Alex. 55. 
Nach Alexandros Tode der Gottlosigkeit angeklagt, Diog. L. a. a. 0. 
fand er eine Zuflucht in Chalkis auf Euböa unter Antipatros 
Schutz, a. a. 0. 5. 9.14. Dort starb er 322 kurz vor Demosthenes 
63 Jahr alt, a. a. O. 10. Vit. «'. Von seinen zahlreichen Schriften, 
die nach den überlieferten Verzeichnissen, Vit. y’, p. 402 — 404. W. 
Diog. L. V, 22—27, alle Gebiete menschlichen Wissens und 
Denkens umfassten, sind viele verloren und die unter seinem 
Namen überkommenen nicht alle ächt. Die bedeutendsten dersel- 
ben sind folgende. Die Lehre von den Gesetzen des Denkens 
behandeln: Karnyopfeı, über die allgemeinsten Gattungsbegriffe, 
Ifegi £gunvelos, über die Rede als Ausdruck des Gedankens, 
Avakvrıza noorege, von den Schlüssen, Ava). Üorep«, von dem 
beweisbaren Wissen und den Beweisen durch Schlüsse, Torıxd, 
Gesichtspunkte für die Auffindung von Gründen und Gegengrün- 
den, Meo töv Ooogıorızav Èléyywv, über die Trugschlüsse. 
Diese sind zusammengefasst unter dem Titel "Ogy«vov. Von den 
Dingen der Welt und dem Wesen der Dinge handeln: Tè userà 
tà gvoız&, über den allgemeinen Urgrund der Dinge, und unter 
den naturwissenschaftlichen Schriften über die Beschaffenheit der 
einzelnen Dinge besonders, Axg0«015 vox, allgemeine Natur- 
lehre, Zeo yevéoews zal pops, Merswmgpokoyızd, Hegt owr 
forooía; die Schrift Zeo} wuyijs, eine der wichtigsten, behandelt 
die Seelenlehre. Mathematischen Inhalts sind eo drouwv 
or und Mnyavızc nooßAruere. Die Sittenlehre und die 

ehre vom Staate umfassen vorzüglich Hiza Nixoudysıa und 
die Lehre von den redenden 


Hobırıza (Holırızn Q&zoó«ots), er: 
om Aristoteles 


Künsten Meot zoımrızijs und Teyvn 6nrogımm. 


Der Bildhauer Lysippos.‘) 
Stein- und Stempelschneide- 
kunst: Pyrgoteles. °) 


3) Diod. XVII, 3—4. Arr. I, 1, 1—3. In Athen verkün- 
digte Demosthenes zuerst dem Volke die Nachricht von Philipps 
Tode, Aesch. adv. Ctes. p. 64. Ñi 77. Plut. Alex. 11. Phoc. 16, 
und das Voik beschloss, dem Mörder den Ehrenkranz: zu ver- 
leihen und dem Alexandros die Hegemonie nicht zu gestatten, Plut. 
Dem. 22. Diod. XVIL, 3. Indess hier wie anderwärts schlug die 
Ankunft des Alexandros die Bewegung sofort nieder, und es 
wurden in Korinth dem Alexandros grössere Zugeständnisse ge- 
macht, als man sie seinem Vater eingeräumt hatte; nur die Spar- 
taner weigerten sich auch jetzt wieder, die Hegemonie anzuer- 
kennen, s. Arr. I, 1. 2: Aaxedauuoviovs' arroxglvaodeı, uù 


heisst es, Pit. 8‘, p. 401. W: 2» gıLlooopi« Ò üreoßeßnze tà 
wIgunıva ufroa, umdtv Ehlınds megt wòrs moayuerevadus- 
vos, aha xal moll wir TO0OHAS èx tàs Eavrod dyyıwolas 
tyv ölyv zurVodwoe pıLoooplav. 


d) Lysippos aus Sikyou blühte zur Zeit des Alexandros, Plin. 
H. N. XXXIV, 51. Paus. VI, 1, 2, war ursprünglich Metallarbei- 
ter und als Künstler Autodidakt, Plin. a. a. O. 61, und soll 1500 
Bildwerke, meist in Bronze, verfertigt haben, a. a. ©. 37. Die be- 
rülımtesten derselben waren: eine eherne Kolossalstatue des Zeus 
zu Tarent, Plin. XXXIV, 40, ein Viergespann mit dem Sonnen- 
gott der Rhodier, a. a. ©. 63, der Erzkoloss des Herakles zu Ta- 
rent, a. a. 0. 40. Strab. p. 278. Plut. Fab. Max. 22. Zahlreich und 
hochberühmt waren im Alterthum seine Darstellungen des Alexan- 
dros, Plin. a. a. 0. 63, der nur von ihm plastisch dargestellt sein wollte, 
Arr. Alex. l, 16, 17. Plut. de virt. Alex. p. 335. a. Alex. 4: zaù 
yo & udlıore mollo av dindoyaw VorEooV zot tõv pikow 
Ġneuruoŭvro, mv Tavaraoıy Tod abyEvos Eis Eeiopvuuov ýovyzň 
zexkuufvov xat thv Üyoornra töv ðuudtov Öuerernonzev xot- 
Bas. Er bildete den Alerendros im Gegensatz zum Apelles mit 
der Lanze, Plut. Is. et Osir. 24. p. 360, und von einer solchen 
Erzstatue heisst es in einem Epigramm, Anth. Jac. Il, 13. p. 50: 
Aúonne, nidora Lizvavıe, Hugoahen yeto | ddie Teyvira, mio 
Tor ó yákzoşs ógň, | 69 zur Akzsavdgov uoopčs yes’ olxerı 
ueunto | Mégoouie’ ovyyvoun povot Léovra epuyerv. Ausserdem 
fertigte Lysippos auch im Auftrag des Alexandros die Portraitsta- 
tuen der am Granikos gefallenen makedonischen Ritter, Plin. a. a. 0. 
Arr. Al. a.a. 0. Plut. Al. 16. Urtheile über ihn sind, Plin. a. a. O. 
65: Statuariae arti plurimum traditur contulisse capillum expri- 
mendo, capita, minora faciendo quam antiqui, corpora graciliora 
siccioraque, per quae proceritas signorum major videretur, vgl. 
Propert. III, 7, 9: Gloria Lysippi est animosa effingere signa. 
[An Lysippos schloss sich eine ganze Künstlerschule zu Sikyon 
und Argos.] 


e) Ueber die Steinschneidekunst heisst es Macrob. VII, 13: 
Imprimebatur sculptura materiae anuli, sive ex ferro, sive ex auro 
foret —. Postea luxuriantis aetatis usus signaturas pretiosis 
gemmis coepit insculpere, vgl. Plin. XXXVII, 1—9. Seitdem zu 
Alexandros Zeit die indischen Edelsteine bekannt geworden wa- 
ren, beginnt die Blüthezeit der Steinschneidekunst.. Am häufig- 
sten sind Arbeiten in Amethyst, Hyacinth, Topas, Granat, Jaspis, 
Onyx, Achat, Karneol; und zwar sind diese geschnittenen Steine 


` 


Der völlige Untergang der griechischen Freiheit. 
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| 
CXI, 2. 335. Die im Aufstand befindlichen thrakischen, päoni- Die Maler Apelles,) Proto- 
schen und illyrischen Völker von Alexandros unter-| genes. 8) 
worfen. *) 
Aufstand der Thebaner, Theben erobert und zer- 

stört. $) 
| 

elvaı opio ndroov dxolovdeiv Üülkors, AA uèroùs &hiwv 4) Arr. I, 1—6. Diod. XVII, 8. Plut, Alex. 11. Strab. 


Zönyeiodee. Es wurde daselbst ein Vertrag aufgerichtet (xow) 
covy xat ovuu«yi« genannt), dessen Bedingungen wir durch 
die Rede (Dem.) de foed. cum Alex. kennen lernen, welche zwar 
nicht von Demosthenes, aber vielleicht von Hypereides herrührt, 
und jedenfalls gleichzeitig (aus dem J, 335) ist. Das Wichtigste 
darin ist die Errichtung eines x0w0v ovv&dgov in Korinth, in 
welchem die gemeinschaftlichen Angelegenheiten berathen werden 
sollen und welches sich während der Herrschaft des Alexandros 
erhalten hat, s. z.B. Diod. XVII, 73. Die Glieder desselben heis- 
sen in der angeführten Rede of owvedosvorres zer of ènì Ti 
zowij pvlaz Terayufvor, p. 215. $. 15. Alle griechischen 
Staaten sollen frei und selbstständig sein, p. 213. $. 8, an den 
bestehenden Verfassungen soll nichts geändert, ohne Wissen und 
Willen des Synedrions sollen keine Verbannten wieder zurück- 
gerufen, keine neuen vertrieben, keine Ländervertheilungen vor- 
genommen, keine Sklaven von Staatswegen freigelassen werden 
u. s. W., p. 214. $. 10. p. 215. $. 15. p- 216. $. 16: Alles Be- 
stimmungen zu dem Zreik: in den einzelnen Staaten Freiheit und 
selbstständige Bewegung za unterdrücken und sie von Alexandros, 
welcher das Synedrion beherrschte, abhängig zu machen. 


entweder vertieft (Intaglio’s) oder erhaben (Cameen), jene zu 
Siegelringen, diese zu Schmucksachen verwandt. Auch das 
Schneiden der Münzstempel gelangt in dieser Zeit zur Vollendung, 
wie namentlich Münzen der unteritalischen und sicilischen Städte, 
Tarent, Herakleia, Thurii, Velia, Metapont und die makedonischen 
aus der Regierungszeit des Alexandros zeigen. Nur aus Münzauf- 
schriften sind die Namen einer Anzahl von Stempelschneidern 
bekannt. — Pyrgoteles, Zeitgenosse des Alexandros, der berühm- 
teste Steinschneider seiner Zeit, hatte allein die Erlaubniss, das 
Bild des Königs in Stein zu schneiden, Plin. XXXVI, 8 (non 
dubie clarissimo artis eius). 3 


f) Apelles, geboren zu Kolophon, Suid. s.v., oder zu Ephesos, 
Strab. p. 642. Lucian, de calumn. non tem. cred. 2, oder aus 
Kos, Plin. XXXV., 79, zuerst Schüler des Ephoros zu Ephesos, 
dann des Pamphilos zu Amphipolis, Plin. a. a. 0.76. Plut. Arat. 13, 
lebte dann in Makedonien, wo er der Freund des Alexandros 
wurde, der oft seine Werkstätte besuchte und sich nur von ihm 
malen liess. Auf seinen Reisen kam er nach Rhodos, wo er den 
Protogenes edelmüthig unterstützte, Plin, a. a. 0, 81. 88, malte auch 
zu Athen, Athen. Ill, p. 590. e. Corinth, a, a. 0. 588. d., Smyrna, 
Paus. IX, 35, 2, Samos, Plin. a. a. O. 93, ebenso wie in Alexan- 
dreia, wo er indess vom Neid der Kunstgenossen angefeindet 
wurde. Plin. a. a. O. 89. Seine berühmtesten Bilder waren 
Aphrodite Anadyomene. die aus dem Meere aufsteigende Göttin, 
für den Asklepiostempel zu Kos, a. a. 0! 91, Strab. p. 657. Die 
Diabole, ein allegorisches Bild der Verläumdung, Lucian, a. a. 0. 5, 
und unter den zahlreichen Bildern des Philipp und Alexandros, 
Plin. a, a. 0. 39, besonders Alexandros mit dem Blitz in der Hand 


p. 301. Er zog von Amphipolis aus über den Hämos und drang 
dann bis an den Istros vor und überschritt ihn sogar; von da 
wandte er sich dann — nachdem er von den fernsten Völkern, 
sogar von Kelten, Gesandte empfangen hatte, welche ihm ihre 
Freundschaftsanerbietungen und Gold darbrachten, Arr. I, 4, 
6—8. Strab. a. a. O. — nach dem Westen. gegen Päonier und 
Illyrier, wobei er bis zur Stadt Pelion in der Nähe des Sees 
Lychnitis gelangte. Diese Züge gewährten ihm ausser der Unter- 
werfung der genannten Völker auch noch den Vortheil, dass er 
von dort Leichtbewaffnete, welche ihm bei seinen Kriegen grosse 
Dienste leisteten, ziehen konnte, von denen namentlich die 
Agrianer häufig genannt werden. Illyrische Hülfstruppen, s. 
‚Curt. IV, 13, 31. VI, 6, 35, ausser ihnen und den Ägrianern 
noch Odrysen, Triballer, Thraker, Päonier, Diod. XVII, 17. 


5) Arr. I, 7—10. Diod. XVII, 8— 15. Plut. Alex. 11 — 13, 
Der Aufstand wurde durch die falsche Nachricht hervorgerufen, 
dass Alexandros gefallen sei, Arr. 7, 2. Demad, fragm. p. 180. 
8. 17. Justin. XI. 2. Ausser den Thebanern waren auch die 
Aetolier, Eleer und Arkadier in Aufstand, welche letzteren schon 


(z8g9@vvopooos) für den Tempel der ephesischen Artemis, «a. a. O. 
92. Cie. Verr. IV, 60, von dem der König selbst sagte, Plut. de 
virt. Alex, p. 335. a: r Övoiv Alekavdowv ó uèv Pıklanov 
yéyovev avlanros, ó Sè Anehlov &ulunros; berühmt war auch 
sein Bild eines Pferdes. so naturgetreu, dass ein lebendiges Pferd 
ihm zuwieherte, Plin, a. a. 0. 35. Von ihm heisst es, Plin. a, a. 0. 
69: Picturae plura solus prope quam eeteri omnes contulit, — 
Praecipua eius in arte venustas fuit, cum eadem aetate maxumi 
pictores essent; quorum opera cum admiraretur, omnibus conlau- 
datis déesse illam suam Venerem dicebat, quam Graeci Charita 
vocant, Aus zahlreichen Anekdoten und CGharakterzūgen bei den. 
angeführten Schriftstellern erhellt neben dem Genie das liebens- 
würdige, witzige und hochherzige Wesen des Künstlers. 


g) Protogenes, entweder aus Kaunos, Plin. XXXV, 101. 
Paus. l, 3, 4. Plut. Demetr. 22, oder aus Xanthus in Lykien, 
Suid. s. v., lebte zu Rhodos lange in Dunkelheit und Armuth, soll 
sogar bis zum 50. hehhee Schiffe bemalt haben, und arbeitete 
sich erst dùrch mühseligen und ausdauernden Fleiss empor, 
Plin. a. a. O., unterstützt vom Apelles, vgl. d, vor. Anm. Sein 
berühmtestes Gemälde war das Bild des Jalysos, Heros von Rho- 
dos, mit dem noch berühmteren Hunde, dem der Schaum aus der 
Schnauze quoll, a. «a. O. 102, ebenso der ruhende Satyr mit der 
Wachtel in der Hand, gemalt, während Demetrios Poliorketes die 
Stadt erstürmte, Strab. p. 652, Plin. a, a. O. 105. Durch die sorg- 
samste Naturbetrachtung erreichte er die äusserste Naturwahrheit. 
Von ihm heisst es a. a, O.: Impetus animi et quaedam artis libido 
in haec potius eum tulere. Petron. 1, 84: Protogenis rudimenta 
cum ipsius naturae veritate non sine quodam horrore tractavi. 
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CXI, 3. 334. Aufbruch des Alexandros gegen das Per- 


serreich.®) 


bis an den Isthmos vorgerückt waren; Athen hatte den Krieg 
beschlossen, zögerte aber noch. Theben wurde nach tapferer 
Gegenwehr genommen und hauptsächlich auf Betrieb seiner helle- 
nischen Feinde, der Phokier, Orchomenier, Thespier und Platäer, 
zerstört; nur des Pindaros Haus wurde verschont, s. Arr. I, 9, 
10. Plut. Al. 11. Die Einwohner wurden, 30,000 an der Zahl, 
als Sklaven verkauft, 6000 waren bei dem ‚Kampfe gefallen, 
Diod. XVII, 14. Plut. a. a. O. Von Athen forderte Alexandros 
zuerst die Auslieferung seiner Hauptgegner, des Demosthenes, 
Lykurgos, Hypereides, Polyeuktos, Chares, Charidemos, Ephial- 
tes, Diotimos, Mörokles, liess sich aber dann durch Gesandte 
so weit begütigen, dass er sich mit Ausweisung des Charidemos 
und Ephialtes begnügte, Arr. I, 10, 2—6. Diod. XVII, 15. Plut. 
Phoc. 17. Dem. 23. Justin. XI, 4 Dinarch. adv. Dem. p. 94. 
$. 32—33. [Der Fall von Theben fand im October statt, wie 
sich daraus ergiebt, dass die Athener, als die Nachricht davon 
bei ihnen eintraf, eben die grossen Mysterien feierten, Arr. 10, 
2. Plut. 13.] 
6) Der Aufbruch geschah due t® 70: doyousvp, Arr, l, 
11, 3. Sein Heer bestand naeh Diod. XVII, 17 (der einzigen 
Stelle, wo die einzelnen Bestandtheile desselben beim Auszug 
angegeben werden) aus 12,000 Makedoniern, 7000 Bundesgenos- 
sen, 5000 M. Miethstruppen , 5000 M. von den Odrysen, Tribal- 
lern und Illyriern, 1000 Agrianern. zusammen 30,000 M. zu Fuss, 
und 4500 Reitern, nämlich 1500 Makedoniern, 1500 Thessalern, 
600 Griechen und 900 Thrakern und Päoniern, womit auch die 
Totalangabe bei Arr. a. a. O. ungefähr übereinstimmt, wo „nicht 
viel Ab als 30,000 M. z. F. und über 5000 Reiter“ gezählt 
werden. Andere Angaben, meist etwas höher, s. Plut, Al. 15. 
Polyb. XII, 19. Justin. XI, 6. Die 12,000 Makedonier zu Fuss 
bildeten zum grösseren Theile die Phalanx (aus 6 réćers beste- 
hend unter den Führern Perdikkas, Könos, Krateros, Amyntas, 
Meleagros, Philippos; die dazu gehörigen wurden zzeifrapoı 
er und standen in-der Schlachtordnung 16 Mann hoch, mit 
en 14 Ellen langen o«gıoo«ı bewaffnet): die übrigen bildeten 
das Corps der Hypaspisten (ein leichteres Fussvolk) unter Füh- 
rung des Nikanor, des Sohnes des Parmenion. Den Oberbefehi 
über sämmtliches makedonisches Fussvolk und zugleich über die 
7000 Bundesgenossen ünd die 5000 M. Miethstruppen führte Par- 
menion. . Die makedonische Reiterei, irzrzos røv ératowv, To 
&raugıxov, Inmmos Ereupızn, of dug row inreis, bestand aus 
8 «r, worunter die in Aaoslızn auch rò «ynu@ genannt, und 
wurde von Philotas, dem Sohne des Parmenion, geführt. S. bes. 
Arr. I, 14, 1—3. I, 8, 1—4. III, 11, 8—12, 5. Diod, XVII, 
57. Vgl. S. 103. Anm. 232. Ausser dem Landheer begleitete 
den König auch eine Flotte von 160 Schiffen, Arr. I, 11, 6. 18, 4, 
worunter 20 athenische, Diod. XVII, 22. Zum Schutz von Make- 
donien liess er den Antipatros mit 12,000 M. z., F. und 1500 R. 
zurück, Diod. a. a, O. — Der König der Perser, gegen welchen 
er den Krieg begann, war jetzt Dareios Kodomannos; diesen 
hatte Bagoas im J. 336 nach Ermordung des Arses auf den 
Thron gehoben, derselbe, welcher auch im J. 338 den Artaxerxes 
Ochos ermordet und den Arses zum König gemacht hatte. Der 
Natur der obwaltenden Verhältnisse gemäss suchte der König 
der Perser seine Streitkräfte durch griechische Miethstruppen zu 
verstärken und Verbindungen mit den griechischen Städten an- 


Er besiegt die persischen Satrapen am 
Granikos und erobert Kleinasien. 7) 


zuknüpfen, so wie wiederum: Alles, was in Griechenland unzu- 
frieden war, sich zum Perserkönig hinneigte; daher bildeten in 
allen folgenden grossen Schlachten griechische Miethstruppen 
den tüchtigsten Theil der persischen Heere, daher mehrere Geld- 
sendungen des Königs nach Griechenland, Diod, XVI, 4. Arr. Il, 
14, 6. Dinarch. adv. Dem. p. 91. $. 10. p. 92. $. 18. Aesch. adv. 
Ctes. p. 88. $. 239. p. 90. $. 259, daher Gesandtschaften der 
Griechen nach Persien, Arr. H, 15, 2, und fortwährende Besorg- 
nisse des Alexandros wegen des Abfalls der Griechen, Arr. I, 
18, 8. N, 17, 2, obwohl Alexandros nichts unterliess, um die 
Griechen für sich zu gewinnen, und namentlich seinen Zug immer 
als zugleich im Namen und im Interesse Grieehenlands unter- 
nommen darstellte, s. bes. Arr. I, 16, 6. 7. Il, 14, 4. Ill, 6, 2. 
Plut. Al. 16. 


7) Arr. I, 11—29. Diod. XVII, 17-—28.. Plut. Al. 15— 18. 
Justin. XI, 6. Alexandros geht, während sein Heer von Sestos 
nach Abydos übersetzt, zunächst nach Ilion, wo er der Pallas 
opfert und seine Waffen gegen die des Achilleus umtauscht, ue- 
zuoloas alrov, te xal öv pílou oToV xat Te)evrioag uey&- 
Aov znguxos Eruyev, Plut. 15. Arr. 12, 1. Er vereinigt sich dann 
in Arisbe wieder mit seinem Heer und rückt über Perkote, 
Lampsakos, den Fluss Praktios, Kolonä, Harmotos an den Fluss 
Granikos vor, an dessen östlichem Ufer er die Feinde gelagert 
findet. Die Führer der Feinde, Arr. 12, 8—10. Gefährlicher Rath 
des Memnon, keine Schlacht zu wagen, sondern sich auf die Verthei- 
digung zu beschränken, das Land vor Alexandros her zu verwüsten 
und mit der Flotte im Rücken desselben Landungen in Griechenland 
und Makedonien zu machen, Arr. 12, 9—10. Diod. 18. Ueber die 
Schlacht am Granikos, s: Arr. 13 — 16. Diod. 18— 21. Die Zahl der 
Feinde betrug nach Arr. 14, 4 gegen 20,000 Reiter und beinahe 
20,000 Mann griechischen Fussvolks (nach Diod. 19 über 10,000 
Reiter, 100,000 M. Fussvolk, nach Justin. a. a, O. 600,000 M.). 
Ueber den Charakter der Schlacht s. Arr. 15, 4: 7» wir dnö 
zov innov ý mayn, melouegig ÖE ualhov te ipzeı: Euvsyóuevor 
yag immo TE Inmoıs zer dvdges Avdoaoıw ňůywvíčovro. — Ueber 
die von Kleitos abgewandte Lebensgefahr des Alexandros selbst s. 
Arr. 15,8. Plut. 16. Das Fussvolk der Perser hatte an der Schlacht 
gar keinen Theil genommen und wurde erst nach derselben ange- 
griffen und fast gänzlich niedergemacht, Arr. 16, 2. Plut, 16. Die 
Zahl der Gefallenen betrug auf der Seite der Makedonier nach Arr. 
16,4 nur etwa100 M. im Ganzen, nach Aristobulos Plut. 16 sogar nur 
34., Nach der Schlacht, welche nach Plut, Cam, 19 im Monat Thar- 
gelion (Mai) geschlagen wurde, nahm Alexandros nach einander 
Sardes, Arr. 17, 3 — 8, Ephesos, das. $. 9—12, dann Magnesia, 
Tralles u. a. ionische und äolische Städte, das. 18, 1—2, hierauf 
Milet, das. 18, 3—19, 11. Bei der Belagerung von Milet hatte 
die Flotte noch mitgewirkt; nach der Eroberung löste er sie auf, 
das. 20, 1: Xonuarov te èv ro röre dnoplg xat uu oùz dEi- 
ayov 6gWV TO wiroü vauıızovy të TTeooıxd, ovxouv 2IELor 
oùðè wege tivù tàs orgarıäs zıvduvevew' @llus Te èmevóet, 
xæréyov HÒN TO neo mv Aolav, Öre oUTE yavrızov ču fé- 
orto, Tas TE muouhiovs móleis apoy xatalóosi tò HMegorzòv 
vavtızov, OUTE Önóðev Tas Urmgeoles Ovuninomoovoıw oŬre örn 
rs Yolas mgoséčovow &yovras. Von besonderer Schwierigkeit 
war noch die Belagerung von Halikarnass, die erst nach Ueber- 
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OSS S oS At o i oo meam e me ae me imm ee nn oee a a a a a e m e a a a a EEE a a a EEE 


es Saure Politische Geschichte, 
CXI, 4. 333. 
‚Perserkönig Dareios bei Issos.°) 
CXII, 1. 332. 
| Aegypten. '%) Gründung von Alexandreia.!!) 


windung grosser Schwierigkeiten zum Ziel führte, Arr. 20, 2 — 
23, 8. Nachdem endlich auch diese Stadt genommen (die Burg 
behauptete sich zunächst noch), so liess er den Parmenion (es 
war jetzt schon Winter, Arr. 24, 1. 5) über Sardes nach Phry- 
ien ziehen, das. 24, 3, während er selbst durch Lykien und 

amphylien noch die Küste verfolgte und sich dann durch einen 
Marsch in nördlicher Richtung über Kelänä zu Gordion mit ihm 
vereinigte, das. 24—29, In den hellenischen Städten, die sich 
ihm unterwarfen, stellte er überall die Demokratie her, das. 17, 
10. 18, 2; im Uebrigen liess er, wenn es anging, überall nicht 
nur die bisherigen Gesetze und Einrichtungen und Abgaben, son- 
dern auch die Beherrscher, welche er vorfand. bestehen, s. z. B. 
das. 17, 24. 23,7. 


8) Arr. Il, 1—2. Diod. XVII, 29. Memnon (vgl, vor. Anm., 
„Iewßeßonulvos imt Ovvegsı otrouryyixi,“ Diod. XVII, 18) war 
von Dareiós zum Oberbefehlshaber über die ganze Flotte ernannt 
worden; er nahm Chios und Lesbos mit Ausnahme von Mytilene, 
welches letztere er belagerte, und knüpfte Verbindungen mit 
Griechenland, insbesondere mit den Spartanern an, so dass 
Alexandros durch ihn in Griechenland und in Makedonien selbst 
bedroht war: als er starb und damit der ganzen Unternehmung 
der Nery durchschnitten wurde; eizeg ru @Alo zal roüro èv W 
TOTE EBlarpe tù BaoılEwg mocyrere, Arr. 1, 3. Hierauf wurde 
zwar von Autophradates und Pharnabazos noch Mytilene erobert, 
Arr. 1, 3—5, desgleichen Tenedos und mehrere andere Inseln 
des Archipels, das. 2, 1—2. 13, 4—6; allein im folgenden 
Jahre wurde Alles von Hegelochos zurückerobert und damit die- 
sem Theile des Krieges ein Ende gemacht, Arr. I, 2, 3— 7. 
Curts IV; 55 14— 22. 


9) Arr. Il, 3—12. Diod, XVII, 30—39. Plut. Al. 18 — 21. 
Curt. II. Polyb. XII, 17—22. (Die beiden ersten Bücher des 
Curtius sind verloren gegangen.) Vor seinem Aufbruch von 
Gordion die Lösung des gordischen Knotens, Arr. 3. Plut. 18. 
Curt. III, 1. (Durch die Art der Lösung wird nach Plut. a. a. O. 
zugleich das Zerfallen des Reichs des Alexandros nach seinem 
Tode angedeutet, „molis è aùroŭ zonerros doxas yarrvaı.“) 
Sein Marsch geht durch Paphlagonien, Kappadokien, Kilikien (wo 
er zu Tarsos gefährlich erkrankt und durch den Akarnanier 
Philippos gerettet wird, Arr. 4, 7— 11. Diod. 31. Plut. 19. Curt. 
5—6); im Begriff, den Amanos zu überschreiten und den jen- 
seits desselben gelagerten Dareios anzugreifen, hört er, dass 
Dareios durch einen nördlicher gelegenen Pass über den Amanos 
herüber in den Engpass zwischen dem amanischen und syrischen 
Thore und ihm in den Rücken gekommen ist (Arr. 6, 6: xol te 
xat Jaruórov tuyòy yyev wbrov els Exeivov tòv yõgov, oÙ wire 
èx rg Inrov moki) opehsın «itë èyévero uńre èx Tod miy- 
Jovs aurod TÜV TE &vĝownaw xo TOV dxovrio TE zul ‚Togev- 
udrav —, das. 7, 1: ünegBaröv In To Ögos Aupeios TO zurd 
zus múlas tàs Auavızas zulovufvas WS èm ’Iooov nrgonye) ; er 
wendet also um und liefert ihm die Schlacht etwas südlich von 

Peter, griech. Zeittafeln. 3. Aufl. 


Memnons Unternehmungen zur See und sein Tod.®) 


Alexandros setzt seinen Zug fort und schlägt den 


Eroberung von Syrien, Phönikien, Palästina und 


Kunst und Literatur. 


Issos am Flusse Pinaros. Das Heer des Dareios zählte 600,000 
uezıuor, Arr. 8, 8. Plut. 18, (500,000, Diod. 31); der Verlust 
in der Schlacht belief sich auf persischer Seite auf 100,000 Todte, 
Arr. 11, 8; auf der Seite des ÄAlexandros sollen nur 300 M. von 
dem Fussvolk und 150 Reiter gefallen sein, Diod. 36. Unter den 
Gefangenen waren auch -die Mutter, die Gemahlin und zwei 
Töchter des Dareios, Arr. 11, 9, die sich von Alexandros der 
edelmüthigsten Behandlung zu erfreuen hatten, das. 12, 3—8. 
Die Zeit der Schlacht war der Monat Maimakterion (November), 
das. 11, 11. Nach der Schlacht wurden in Damaskos von Par- 
menion die reichen Schätze des Dareios erbeutet, ebend. Curt. 13, 
Athen. XIII. p. 607. f. Friedensanträge des Dareios kurz nach 
der Schlacht, Arr. 14, und während der Belagerung von Tyros, 
in welchen letzteren.er dem Alexandros die Abtretung aller Län- 
der diesseits des Euphrat anbot, das. 25. Vgl. Curt. IV, 1, 7— 
14. 5, 1—8. Diod. 39. 54. 


10) Arr, I, 13 —IH, 5. Diod. XVI, 40—51. Plut. Al, 24 — 
28. Curt.-IV, 1—8. Auf dem Zuge nach Aegypten (die Gründe, 
warum er, statt den Dareios zu verfolgen, zunächst diesen Marsch 
antrat, s. Arr. II, 17, 1— 4) unterwarf sich ihm Alles freiwillig, 
mit Ausnahme der Städte Tyros und Gaza. Ersteres, auf einer 
Insel gelegen, durch einen Kanal von 4 Stadien Breite (Curt. 2, 
7) and einer Tiefe bis zu 3 Klaftern (Arr. 18, 3) vom Fest- 
lande getrennt, mit 150 Fuss hohen Mauern (Arr. 21, 4), wurde 
erst nach einer siebenmonatlichen Belagerung (Diod. 46. Plut. 24. 
Curt. 4, 19) vermittelst eines vom Festlande nach der Insel ge- 
führten Dammes und mit Hülfe einer durch die übrigen Phönikier, 
durch Kyprier, Rhodier u. A. zusammengebrachten Flotte genom- 
men, Arr. 16—24. Diod, 40—47. Curt. 2— 4. Plut. 24—25, im 
Monat Hekatombaion (Juli), Arr. 24, 6. Einen nicht minder hart- 
näckigen Widerstand leistete Gaza, welches nach zweimonatlicher 
Belagerung genommen wurde, Arr. 26—27. Diod. 48. Curt. 6. 
Plut. 26. Aegypten. ergiebt sich ohne Widerstand, s. Diod. 
49: of Alyımrıcı Tov Teooðv NoEßNzoTWV si tà fsoù zat 
Pieios doyovrwv douevws oosedeyorro tols Maxeðóvas. Ueber 
seinen Aufenthalt daselbst `s; Arr. III, 1—5. Diod. 49 — 52, 
Curt. 6—8. Plut. 26—27, über seinen Zug zu dem- Orakel des 
Jupiter Ammon, s. Arr. 3—4. Diod. 49— 51. Curt. 7—8. Plut. 
27. Nach Diodor, Curtius und Plutarch lässt er sich seitdem als 
Gott anreden. 


11) Arr. II, 1, 5—2, 2. Diod. XVII, 52. ‘Curt, IV, 8. Plut. 
Al. 27. Ueber die Lage und Bedeutung der Stadt s. Diod. 
a. a, 0.: dva uEoov oou rtis TE Àíuvns (des Sees Mareotis) 
xal Ts Jaldrens dúo uovov nò ig yis čyer moosóðovs oTe- 
vos. xa? naprelðs Eipuldzrous' TÒV SÈ TÚTOV dmorelovoe yha- 
uúði naganriýorov Lysı mharečuv  ueonv oyeðòv tiv mol 
Téuvovoauv xal xæhie Javu«otrýv. — zaðókov È Á móç 
too«úryy èníðooiw čhaßev. èv tois Üoregov yoóvorş, ğoTE 
70a ToAhois «èth nowWTyY agıdusiodeı töv zar Tù» olxov- 
év. 
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Von 336 —146 v. Chr. 


Be Par Politische Geschichte. Kunst und Literatur. 
CXII, 2. 331. Er dringt in das Innere des Perserreichs ein und 
schlägt den Dareios nochmals bei Gaugamela. '?) 
Dareios flieht nach Medien;!?) Alexandros in Babylon, 
Susa uud Persepolis. '*) | 
Die Spartaner unter König Agis?5) in Verbin- 
dung mit den Eleern, Achäern und den Arkadiern (mit 
Ausnahme von Megalopolis) im Aufstand gegen Make- 
|| donien. +6) 
CXII, 3. 330. Die Spartaner und ihre Verbündeten von Antipa-| 
|tros geschlagen. !”) | 


12) Arr. II, 6—15. Diod. XVII, 52—61. Curt. IV, 8— 16. 
Plut. Al. 29—33. Der Aufbruch aus’Aegypten geschah mit dem 
Beginn des Frühlings, Arr. 6, 1; der Zug ging von da zunächst 
wieder auf dem früheren Wege bis nach Tyros, von da wandte 
er sich östlich nach dem Euphrat zu, den er im Monat Hekatom- 
baion (Juli, Arr. 7, 1) bei Thapsakos überschritt; hierauf schlägt 
er zunächst die Richtung nach Norden ein, marschiert dann durch 
das nördliche Mesopotamien, überschreitet (ohne Behinderung 
durch den Feind, aber mit nicht geringer Schwierigkeit) den 
Tigris und gelangt durch einen weiteren viertägigen Marsch 
längs dem linken Ufer des Tigris (Arr. 7, 7) in die Nähe des 
Feindes, der sich bei Gaugamela, 6000 Stadien westlich von 
Arbela (Arr. 8, 7) und ungefähr ebensoweit südöstlich von Ni- 
nive entfernt, Belnger! hatte. [Nach dem Uebergang des Alexan- 
dros über den Tigris fand eine Mondfinsterniss statt, Arr. 7, 6, 
welche auf den 20. oder 13. September fällt, und in demselben 
Monat wurde auch die Schlacht geliefert, ebend. u. 15, 7, im 
Monat. Pyanepsion, ebend.; nach Plut. Cam. 19 aber fand die 
Schlacht am 26. Boedromion statt, vgl. auch Alex. 31, wo die 
Mondfinsterniss zu Anfang der grossen Mysterien und die Schlacht 
11 Tage nachher gesetzt wird.] Das Heer des Dareios war 1,000,000 
Mann z. F. und 40,000 Reiter stark, Arr. 8, 6. vgl. Diod. 53. 
Plut. 31. Curt. 9, 3, seine Zusammensetzung, Arr. 8, 3—6. 11, 
3—7; Alexandros hatte jetzt (in Folge wiederholter Zuzüge) 
40,000 M. z. F. und 7000 Reiter, das. 12, 5. Nach das. 15, 6 
fielen in der Schlacht von den Persern 300,000 M., eine nogh 
grössere Zahl wurde gefangen; von den Makedoniern sollen nicht 
mehr als 10 gefallen sein, das. Nach Diodor (61) betrug die 
Zahl der gefallenen Perser 90,000, die der Makedonier 500. 


13) Arr. II, 16, 1—2. Diod. XVII, 64. Curt. V,1. Plut. 
Al. 38. Er richtete seine Flucht nach Medien und verweilte 
zunächst in Ekbatana, omeidew To dieormuarı ToV tónov 
Außeiv avaoroopmv zul goóvov izavov Eis Tagaozeunv cuvée- 
wews, Diod. 

14) Arr. II, 16—18. Diod. XVII, 64—72. Curt. V, 1—7. 
Plut. Al. 34—42. In Babylon hielt er sich 30 Tage auf, Diod. 
64, in Persepolis 4 Monate, BovAousvos toùe otoatriwtas dva- 
Aaußavew (xat yàg Av xeıuovos age), Plut. 37. Die Verbren- 
nung der königlichen Burg in Persepolis, Arr. 18, 11—12. vgl. 
Diod. 72. Curt. 7. Plut. 38. 


15) Agis III. war seinem Vater Archidamos III. (s. S. 103. 
Anm. 231) im Jahr 338 gefolgt, nachdem der letztere in Italien 


« 


in dem Kriege, den er als Bundesgenosse der Tarentiner. gegen 
die Messapier führte, gefallen war, Diod. XVI, 63. 88. Plut. Ag. 
3. Cam. 19. 


16) Agis hatte sich schon im Jahre 333 mit Autophradates 
und Pharnabazos (s. Anm. 8.) in Verbindung gesetzt und von 
diesen 30 Talente und 10 Trieren erhalten. womit er den Krieg 
in Kreta begonnen hatte, um sich dieser Insel gegen Alexandros 
zu bemächtigen, s. Arr. H, 13, 4. 6. Diod. xvüi. 48. Im J. 331 
war darauf der Peloponnes selbst im Aufstand, wie daraus her- 
vorgeht, dass Alexandros in diesem Jahre den Amphoteros mit 
einer bedeutenden Flotte nach dem Peloponnes abschickt („rè èv 
Ils.onovvno@ ött aurd vevewreolode dnmyyelro“), um denje- 
nigen Staaten zu helfen, welche auf seiner Seite standen, Arr. III, 
6, 3. Diod. XVII, 62. Im darauf folgenden Winter schickte er 
für diesen Krieg 3000 Talente von Susa aus an Antipatros, Arr. 
I, 16, 10. 


17) Diod. XVII, 62—63. 73. Din. adv. Dem. p. 94. §. 34. 
Aesch. adv, Cies. p. 72. 8. 133. p. 74. $ 165. Curt. VI, 1. Die 
Verbündeten belagerten Megalopolis und waren nahe daran, es 
zu nehmen (Aesch. a. a. O. $. 165), als Antipatros mit 40,000 M. 
(Diod. 63; die Griechen hatten 20.000 M. z. F, und 2000 Reiter, 
das. 62) herbeikam und trotz ‚tapferer Gegenwehr die Griechen 
völlig schlug. Es fielen 5300 Griechen und 3500 Makedonier in 
der Schlacht, Diod. 63. vgl. Curt, a. a, O. 8. 16. — Haec victo- 
ria non Spartam modo sociosque eius, sed etiam omnes, qui 
fortunam belli spectaverant, fregit, ebend. Die Strafe der Eleer 
und Achäer s. Curt. a. a. O. §. 21; die Spartaner wurden wegen 
Entscheidung ihres Schicksals an Alexandros gewiesen, an den 
sie sonach Gresandte abschickten, s. Aesch. a. a. O. $. 133, [Die 


- Schlacht ist nicht in das J. 331, sondern (mit Diodor) ins J. 330 


zu setzen; denn als Aeschines die Rede gegen den Ktesiphon 
hält, sind die erwähnten spartanischen Gesandten noch nicht ab- 
gegangen, s. das. $. 133, und Alexandros befindet sich &&w toč 
&gzrov, diese Rede ist aber erst in der zweiten Hälfte des J. 330 
gehalten, s. Plut. Dem. 24. Dionys. Hal. p. 746. (Ep. ad Amm. 
12); es ist daher unrichtig, wenn Curtius (a. @. 0. § 21) sie vor 
die Schlacht bei Gaugamela setzt; und wenn Alexandros sagt, 
koızev, © dvdoes, öre Angeiov Nusis Evizousv, ze tis èv 
Agzadig yeyovevaı uvouayia, Plut. Ages. 15, so ist dies nicht 
so zu verstehen, als wären beide Schlachten vollkommen gleich- 
zeitig gewesen.] 
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Jahr vor 


Olympiaden- 
Chr. 


jahr. 


Politische Geschichte. 


Kunst und Literatur. 
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CXII, 3. 330. 


Baktrien fort. 19) 
CXII, 4. 329. 


schreitung des laxartes. ??) 


18) Arr. II, 19— 22. Curt. V; 8—13; Plut. Al. 42—43. 
Diod. XVII, 73. Dareios flieht, als er von der Annäherung des 
Alexandros hört, mit 3000 Reitern und 6000 M. z. F. (Arr. 19, 
5), nach Nordosten, in der Absicht, sich bis nach Baktrien zurück- 
zuziehen und dort aus den Streitkräften dieser Gegenden ein 
neues Heer zu bilden (das. $. 1). Alexandros zieht erst nach 
Ekbatana, dann — der Schnelligkeit wegen nur mit einem Theile 
des Heeres — in 11. Tagen (das. 20, 2) nach Rhagä am südlichen 
Abhang des Elburs in der Nähe der kaspischen Thore, hierauf 
mit immer grösserer Schnelligkeit und immer kleineren Truppen- 
abtheilungen längs dem Abhange des Elburs durch das nördliche 
Parthien, bis er (in der Nähe von Hekatompylos, wahrscheinlich 
in der Gegend des heutigen Damaghan, Diod. XVII, 75. Curt. VI, 
2, 15) den Dareios von Bessos, Nabarzanes und Barsaentes er- 
mordet findet. Diese hatten nämlich den Dareios erst in Fesseln 
gelegt, in der Absicht „ei uèv diwxovre opäs Alttavdoov muv- 
Yavomrro, rapedoivar Augsiov Alskavdow zur oploı te dya9ov 
gigioreodau, cl Dè To Eunahıy Inaveimivudore uúðorev, tovs Sè 
OTOUTLAV TE EuAltyeıv onv mheioryy Súvavro zer diwowbew ès 
To #00” tùy doynv, Arr. 21, 5, und tödteten ihn jetzt, als sie 
von Alexandros überrascht wurden, im Monat Hekatombaion (Juli), 
das. 22, 2. Bessos floh nach Baktrien und setzte sich dort 
selbst die Krone auf, das. 25, 3. — Von dieser Zeit an, wo sich 
Alexandros nach dem Tode des Dareios als den Erben des per- 
sischen Reichs ansehen konnte, begann er nach der gewöhnlichen 
Annahme sich zur Schwelgerei hinzuneigen, persische Sitten an- 
zunehmen und göttliche Verehrung zu fordern, s. Curt. VI, 2. 6. 
Vgl. Arr., IV, 7, 3—5. 9, 9. Diod. 77. Plut, 45. 


19) Zunächst machte er einen Zug in nordwestlicher Rich- 
tung nach Hyrkanien (dem heutigen Masenderan), wo er die 
Marder und Tapurer unterwirft, Arr, III, 23—25, 2. Curt. VI, 
4—5. Diod. XVII, 75—76. Plut. Al. 44. Ueber den weiteren 
Marsch s. Arr. IIl, 25—28. Diod. XVII, 78—83. Curt. VI, 6— 
VII, 4. (Plutarch hat von hier an den Faden der Ereignisse ganz 
aus der Hand verloren.) Er wollte eigentlich auf geradem Wege 
nach Baktrien ziehen, wendete sich aber südlich nach Areia 
(Herat), weil Satibarzanes, den er als Statthalter dieser Provinz 
eingesetzt, abgefallen war, Arr. 25, 4—6. Satibarzanes flüchtete 
sich bei der Annäherung des Alexandros, das, §. 7; Alexandros 
aber setzte nun den Marsch in dieser Richtung fort nach Dran- 
giana (Sedschestan), das. $. 8. (Hier der Process und die Hin- 
richtung des Philotas; kurz darauf die Ermordung des Parmenion 
in Ekbatana, Arr. 26. Curt. VI, 7— VII, 2. Diod. 79—80. Plut. 
48—49.) Dann der Zug durch Arachosia. Gedrosia, Arr. 28, 1, 
durch das Land der Paropamisaden , wo er (einige Meilen nord- 
östlich von Cabul) ein neues Alexandreia gründet, das. $. 4. vgl. 


Alexandros verfolgt den Dareios durch Medien und 
‚Parthien, und nachdem derselbe von Bessos ermordet 
worden, '®) so setzt er, den Bessos verfolgend, seinen 
Zug durch Parthien, Areia, Drangiana, Arachosia nach 


Er unterwirft Baktrien und zieht über den Oxos 
nach Sogdiana.?") Bessos gefangen genommen. °?!) Ueber- 


IV, 22, 4, und über den Paropamisos (Hindukusch) trotz aller 
Beschwerden und Mühseligkeiten des Winters, Arr. 28, 1. 9. 
Bessos flüchtete sich bei seiner Annäherung nach Sogdiana, das. 
$. 9—10. i 

20) Arr. III, 29, 1—4. Curt. VII, 4—5. Baktrien mit seinen 
Hauptstädten Aornos und Baktra (Balkh) ergiebt sich ihm ohne 
Widerstand, Arr. §. 1. Der Uebergang über den Oxos, welcher 
6 Stadien breit war, das. 3, geschieht binnen fünf Tagen auf 
Schläuchen, die von den Zeltdecken des Heeres gemacht worden 
waren, das. $. 4. [Diodor erzählt XVII, 83 den Eintritt des 
Alexandros in Baktrien und die Gefangennehmung des Bessos, 
welche bei ihm in Baktrien selbst geschieht; hierauf folgen im 
nächsten Kapitel Vorgänge, welche in den Winter 327 auf 326 
und in den Zug des Alexandros nach Indien gehören; das Da- 
zwischenliegende ist verloren gegangen.] 


21) Arr. II, 29, 6—30, 5. Curt. VII, 5. Bessos wird von 
seinen Genossen Spitamenes und Dataphernes verrathen und von 
Ptolemäos Lagi gefangen genommen. Alexandros lässt sich ihn 
als Gefangenen nackt und gefesselt vorführen und ihn geisseln, 
Arr. 30, 4—5, dann in Baktra verstümmeln und hierauf nach . 
Ekbatana abführen, wo er hingerichtet wurde, das. IV, 7, 3. 
Spitamenes und die Uebrigen, welche den Bessos ausgeliefert, 
setzen den Krieg gegen Alexandros aus Furcht vor ihm fort, 
das. IV, 1, 5. Durch sie wird dann der Aufstand über einen 
grossen Theil von Sogdiana und selbst nach Baktrien verbreitet, 
s. ebend, vgl. Curt. VI, 6, 15. 


22) Alexandros gründet ein neues Alexandreia am Ufer des 
laxartes (ungefähr in der Gegend des heutigen Kodschend), Arr. 
IV, 1,3: ó re yọ xwoos Zuurpdeios urtë Zpetvero avoar 
zyv nolıv èm usya zer èv xal® olxıoIMosodeı týs ènt Zxidag, 
elmore Evußalvor, èčldocws xat tùs moogpvlazis tis zóoas gò 
tàs xareðoous av néga TOÙ Torauod Lrozoivrwv Bugßd- 
oov. Nach Curtius war die Gründung dieser Stadt die Ursache, 
dass die Skythen mit Heeresmacht an dem jenseitigen Ufer er- 
schienen, s, VII, 7, 1: Rex Scytharum, cuius tum ultra Tanaim 
imperium erat, ratus eam urbem, quam in ripa amnis Macedones 
condiderant, suis impositam esse cervicibus. Alexandros aber 
setzt über den Fluss und schlägt sie mit grossem Verlust zurück, 
Arr. IV, 4—5, 1. Curt. VIL, 7—9. Vor und nach dieser Expe- 
dition hat er mit dem hier und dort sich immer wieder regenden 
Aufstande in Sogdiana zu kämpfen, Arr. IV, i—3. 5—6. Curt. 
VII, 6—7. 10. Den Winter bringt er in Baktra zu, Arr. IV, 7, 
1: Taŭra dè diengefdwevos ?s Zegleone (so wird Baktra bei 
Arrian gewöhnlich genannt) dpfxero, za} «ùroŭ zureuevev Fors 
negehdeiv TO drualov TOV YELUDVoS. f 
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Fünfte Periode. Von 336 —146 v: Chr. . 


es a) Politische Geschichte. Kunst und Literatur. 
CXIII, 1. 328. Fortsetzung des Kriegs in Sogdiana. ?>) ' 
CXIII, 2. 327. Unterwerfung von Sogdiana. > Aufbruch nach 

Indien und Marsch bis in die Nähe des Indos. ?°) 
CXII, 3. 326. Er setzt über den Indos und dringt in Indien über 

' den Hydaspes, Akesines, Hydraotes bis an den Hyphasis 
vor, wo er durch sein unzufriedenes Heer zur Umkehr 
genötligt wird. Rückmarsch bis zum Hydaspes. ?°) 


23) Arr. IV, 16— 17. Curt. VI, 10— VIII, 3. Die völlige 
Unterwerfung von Sogdiana war desswegen so schwierig, weil das 
Land zum grösseren Theile, mit Ausnahme der fruchtbaren und 
fest angebauten Gegenden des laxartes (in seinem oberen und 
mittleren Laufe) und des Polytimetos (Kohik), aus Steppen bestand 
und von Nomaden (bei Arrian Skythen und Massageten genannt) 
bewohnt war, und die Aufständischen in diesem Theile immer 
eine Zuflucht fanden und neue Kräfte sammelten. Alexandros 
durchzog das Land jetzt mit 5 Heereshaufen, die sich in der 
Hauptstadt Marakanda (Samarkand) wieder vereinigten, wo ihnen 
Alexandros einige Rast gewährte, Arr. 16, 1—3. (Hier in Ma- 
rakanda war es, wo Alexandros im Rausche seinen Freund Kleitos 
tödtete, Arr. IV, 8—9. Curt. VII, 1—2. Plut. Al. 52— 53.) 
Um das Land zu bezwingen, wurden neue Städte gegründet, Arr. 
16, 3. 17, 4. Cert. VI, 10, 15. Der grösste Vortheil für Ale- 
xandros in diesem Jahre war aber, dass Spitamenes von den 
Massageten (nach Curtius von seiner Frau) getödtet wurde, Arr. 
17, 4—7. Curt. VIIL, 3 Seine Winterquartiere nahm er diesmal 
in Sogdiana selbst zu Nautaka, Arr. 18, 2. 


24) Arr, IV, 18— 20. “Curt. (VH, 11.) VHI, 4. Die Haupt- 
unternehmung in diesem Jahre war die Eroberung des für unein- 
nehmbar gehaltenen Felsens des Oxyartes, dessen Tochter Roxane 
Alexandros darauf heirathete. Hiermit war die Eroberung von 
Sogdiana beendet, Arr. 21, 1. Alexandros zog nun zunächst 
nach Baktra, auf dem Wege dahin die Paraetaken unterwerfend, 
wobei er noch eine zweite ähnliche Burg, die Felsburg des Cho- 
rienes, eroberte, Arr. 21—22, 2. (Bei. diesem Aufenthalt in 
Baktra wurde der Philosoph Kallisthenes auf Befehl des Alexan- 
dros hingerichtet, Arr. IV, 10, 14. vgl. 22, 2. Plut. Al. 53— 55. 
Curt. VII, 5— 8.) h 

25) Arre IV, 22—30. Curt. VIII, 9—12. Diod. XVII, 84— 
85. Alexandros brach zu Ende des Frühlings von Baktra auf, 
Arr. 22, 3. Seine Pläne das. 15, 6: «ur dè za Ivððv čøn èw 
TE TÓTE ueleıw, TOÚTOVS yo zeraorgs)yausvos nouv ÜV yE 
tyv Aoluy> èyouévns Dè tùs Aoius èmaviévar ès the ‘Ellúða, 
zeie Sè èp “Ehlmsnovrov Te zar Tg Ioonovriðos ùv r 
dvrdusı náo T TE vævtizý zur tù metz &dosıv elow tot 
Tóvrov. Er zog zunächst über den Paropamisos nach Ale- 
xandreia (s. Anm. 19) und von da nach dem Flusse Kophen 
(Kabul), wo auf dem Marsche der indische Fürst Taxiles zu 
ihm kam, um sich ihm zu unterwerfen, Arr. 22, 6. Alsdann 
schickte er Hephästion und Perdikkas mit einem Theile des 
Heeres voraus, um auf geradem Wege nach dem Indos zu mar- 
schieren und den Bau einer Brücke über denselben vorzubereiten, 
das. $. 7. Er selbst zog mit dem andern Theile des Heeres 
etwas nördlicher durch die südlichen Vorberge des Paropamisos 


(Hindukusch), unter fortwährenden Kämpfen mit den Hindernissen 
der Natur und‘ den kriegerischen Bewohnern dieser Gegenden; 
(wobei er wiederum eine auf einem scheinbar unersteiglichen Berge 
gelegene Veste, Aornos genannt, eroberte, das. 29—30. Curt. 11. 
Diod. 85). [Als Alexandros durch diese gebirgigen Gegenden 
zog, war es Winter, und erst im Frühjahr stieg er in die Nie- 
derungen des Indos herab; dies wird mit Bestimmtheit von Ari- 


‚stobulos.bezeugt. s: Strab. p. 691: deerguparrwy zare thv 6ge- 


vnv čv te rj Aooaxzavoù yj Tov yeuðva, toŭğ d’ čagos koyo- 
uévou zaraßeßnzorwv eis tà mediu —.] 


26) Arr. V, 3 bis zu Ende des Buchs. Curt. VIII, 12— 1X, 
3. Diod. XVIII, 86—95. Die jetzigen Namen der Flüsse sind: 
Hydaspes = Dschelum, Akesines = Dschenab, Hydraotes = Rawi, 
Hyphasis = Sutledsch. Der bedeutendste Kampf, den er auf dem 
Zuge zu bestehen hatte, war der mit Poros, der sich am Ueber- 
gange über den Hydaspes aufgestellt hatte und den er nach 
seiner Besiegung aufs Edelmüthigste behandelt, Arr. 9— 19. Curt. 
VIL, 13— 14. Diod, 87 — 89, Am Hydaspes. auf dessen östlichem 
Ufer, gründet er die Städte Nikäa und Bukephala, Arr. 19, 4. 
Die weiteren, durch die Weigerung seines Heeres verhinderten 
Pläne s. das. 26, 1: ed dE tiş zat euro TÖ woheurv mode 
dzovocı Ö,rıneg Eoraı mégas, uaherw tt od molly Erı uiv Ñ 
lorn) orv Egre Et tòv morauov tòv Tayynv zat TV av 
Júlæooav' rain Sè Ayo úuiv uvaphs avera ý “Yozartæ 
Idlaooa' zat fyò &noðeiğo Muxedocı te xer tors Euuudyorg 
tòv uiv ’Ivdızov x0Anov Eiogovv övre të Tepoizð, tùr Oè 
Yozavlav t "wdızp‘ nò dÈ TOÙ TTegoızoö ès Aipint megi- 
mlevoghoerer oTölp ustréop Te uéyor Houziéovs orniðv” mò 
dè ornAov ý èvròs Apin ača huecéoa ylyveraı zer Ý Aciu 
ù oito nčo«, zer 6901 TÄS TÚT doyis otsneg ar ts yie 
ögovs ó Jeòs čxolnos. Die Stelle seiner Umkehr bezeichnete er 
durch 12 thurmhohe Altäre, die er daselbst aufrichten liess, Arr. 
29,1. [Der Uebergang über den Hydaspes und der Kampf mit 
Poros findet in der Zeit nach der Sommersonnenwende statt, s. 
Arr. 9, 3. 4, und diese Angabe wird durch das schon ‚angeführte 
wichtige Zeugniss des Aristobulos bestätigt, wonach der Ueber- 
gang über den Hydaspes und der Marsch bis zum Hyphasis (der 
ier Hapani genannt wird) und der Rückmarsch zum Hydaspes 
in die Zeit der Etesien, der Bau der Schiffe aber und die Vor- 
bereitung zu dem weiteren Zuge daselbst in die Zeit um den 
Untergang der Plejaden (d. h. nach Arr.: VI, 21, 2 um den An- 
fang des Winters) fällt, s. Strab. p.691. Die Angabe des Arrian, 
V, 19, 3, wonach der Uebergang über den Hydaspes èm &ozov- 
tos Adnvaloıs Hysuovos unvos Mowvvuzıovos (d, h. im April 
326) stattgefunden haben soli , muss sonach irrthümlich oder un- 
ächt sein.] j 
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Er zieht theils zu Wasser auf den Flüssen Hydas- 
pes, Akesines und ludos theils zu Lande längs den 
Ufern dieser Flüsse bis in die Nähe der Mündung des 
Indos.?’) Von da marschiert er zu Lande durch das 
Gebiet der Arabier und Oreiten und durch Gedrosien 
und Karmanien nach Persis,?®) während Nearchos mit 
der Flotte den Seeweg nach dem: persischen Meerbusen 


Kunst und Literatur. 


— —— 


aufsucht. ?°) 


CXIV, 1. 324. 
Seine Versuche, 


einander zu verschmelzen. °’) 


bannten wieder aufzunehmen, 3°) 


27) Arr. VI, 1—20. Ind. XVII—XIX. Curt: IX, 3— 10. 
Diod. XVII, 95 — 104. Die Zahl der Schiffe, aus denen die am 
Hydaspes ausgerüstete Flotte bestand, belief sich auf 1800, theils 
Trieren, theils Last- und Transportschiffe für die Pferde, Ind. 
XIX, 7. Der Zug geschah. unter fortwährenden Kämpfen mit: den 
anwohnenden Völkern, die, soweit sie sich nicht freiwillig. erga- 
ben, mit Gewalt unterworfen wurden, unter denen die Maller den 
hartnäckigsten Widerstand leisteten. Ueber den Kampf mit den 
Mallern s. Arr. 6—13, und, über die schwere Verwundung, die 
Alexandros selbst in diesem Kampfe in Folge seiner Tollkühnheit 
erlitt, s. das. 10—13. Curt. 4—6. Diod. 98 — 99. Plut. Al. 63. 
Der Zug machte in Pattala Halt, wo der Indos sich in zwei Arme 
theilt, und Alexandros fuhr selbst diese beiden Arme herab bis 
zum Meere, um sich von der Oertlichkeit zu unterrichten, Arr, 
18—20. Curt. 9—10. [Der Zug dauerte nach Aristobulos 10 
Monate, s. Strab. p. 692, nach Plut. Al, 66 nur 7 Monate; Letz- 
teres das Wahrscheinlichere, s. die folg. Anm.] 


28) Arr. VI, 20—30. Curt. IX, 10—X, 1. Diod. XVI, 
104— 107. Schon vorher hatte er den Krateros mit einem Theile 
des Heeres vorausgeschickt, um den Weg durch Arachosien: und 
Gedrosien nach Karmanien einznschlagen, Arr. 15, 5. 16, 3. 
Er- selbst legte den oben bezeichneten Weg (durch das heutige 
Beludschistan) unter ausserordentlichen Beschwerden zurück, deren 
Beschreibung s. Arr. 24— 26... In Karmanien traf er wieder mit 
Krateros zusammen ‚;das. 27, 3, und hier suchte ihn: auch Near- 
chos auf, um ihm von dem Mean des Seezugs Nachricht zu 
geben, das. 28, 7. Ind. XXXIV —XXXVI. [Der Zug des Alexan- 
dros begann vor Ablauf der Etesien, d. h. vor dem Monat Octo- 
ber, Arr. 21, 1. 3. In 60 Tagen legt er den Marsch bis Pura 
(Bunpur), der Hauptstadt von Gedrosien, zurück, das. 24, 1, Als 
er durch Karmanien zieht, ist es: Winter, das, 28, 7.] 


29) Arr. Ind, XXI bis zu Ende. Den Nearchos hatte Alexan- 
dros aus besonderem Vertrauen mit der Leitung dieser überaus 
gefahr- und mühevollen Fahrt auserwählt, das. $x. Er wartete 
in Pattala bis zum Aufhören der aus Südwest wehenden Etesien 
(der sog. Moussons) und segelte am 20. Boedromion ab, das. 
XXI, 1. Anab. VI, 21, 1. Sein Zusammentreffen mit Alexan- 


Sein Aufenthalt in Susa, 
die Perser: und die, Makedonier mit 


Sein Befehl an die griechischen Städte, ihre Ver- 


Opis und Ekbatana. °); 


dros in Susa (im nächsten Frühjahr) s. Ind. XLI. Anab: 
VI 5, 6. 
30) Arr. VII, 4—15, 3. Diod. XVĦ, 107—111. (Bei Cur- 


tius findet sich bis zu Ende des Abschnittes nur noch der grös- 
sere Theil seiner Erzählung von dem Aufstand der Makedonier 
und ein Stück über dén Tod des Alexandros; das Uebrige ist 
verloren gegangen.) In Susa die Verheirathung des Alexandros 
mit einer Tochter des- Dareios und vieler argesehener Makedo- 
nier mit Perserinnen, Arr. 4, 4—8. Plut. Al. 80. Von- da fuhr 
er den Pasitigris oder Euläos herab in den persischen Meerbusen 
und von da den Tigris herauf nach Opis, Arr. 7. Hier der Auf- 
stand seines makedonischey Heeres, zunächst dadurch veranlasst, 
dass Alexandros aus 30,000 Persern eine neue Phalanx bildete 
und viele Perser in die makedonische Reiterei aufnahm. und 
selbst mit Befehlshaberstellen bekleidete, das. 6. 8—12. Curt. 
X, 2—4. Diod. 108. 109. Plut: Al. 71. Der Aufstand wurde 
beschwichtigt; worauf 10,000 Makedonier unter Führung des 
Krateros und Polysperchon nach ihrer Heimath entlassen wurden, 
Arr. 12, 1—4. Hierauf sein Zug nach Ekbatana (dessen Erwäh- 
nung bei Arrian durch eine Lücke am Ende von Cap. 12 verlo- 
ren gegangen), Diod, 111, wo Hephästion stirbt, Arr. 14. Diod: 
110. Plut. 72. Im Winter (Arr. 15, 3) macht er dann noch einen 
er gegen das Gebirgsvolk der Kossäer, Arr.'15, 1—3, 
iod. 111. E i 


31) Zu diesem Zwecke dienten besonders die in der vorigen 
Anm. erwähnten Maassregeln, dass er sich selbst und viele ange- 
sehene Makedonier mit Perserinnen 'verheirathete, und dass er 
zahlreiche Perser in; sein Heer aufnahm. Ueber diese -Mischüng 
des Heeres vgl. noch Arr. VII, 23, 3—4. ! 


32) Diod. XVII, 109. XVII, 8. Curt. X, 2, 4. Der Zweck 
des Alexandros bei dieser Maassregel, s. Diod, XVIII, 8: du 
ulv dóëns Evexev, čuu OÈ Povlöusvos Eyeıv èv’ dxaorm role 
moAhous 1dtovs raiç cùvolæis moòç, TOVS venrepiouods xat Tag 
grroordosıs tov EiAnvov. Die Zahl der Zurückzurufenden wird 
zu 20,000 angegeben, ebend., und die Wirkung der Maassregel 
musste jedenlalls sein, dass überall in den Städten Parteikampf 
und Zwietracht ausbrach, ebend. Vgl. Anm. 36. 
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33) Sein nächster Plan war, die arabische Halbinsel zu um- 
schiffen, s. Arr. VII, 19. 6. Er sammelte daher in Babylon, wo- 
hin er sich trotz der Warnungen der Ghaldäer begeben hatte, 
das. 16, 5, eine grosse Flotte, für welche er auch phönikische 
Seeleute entboten hatte, das. 19, 3— 5, stellte daselbst einen Ha- 
fen her, das, 21, 1, und traf alle sonst für die Unternehmung 
erforderlichen Vorbereitungen. Ein anderer Plan von ihm war, 
das caspische Meer erforschen zu lassen. welches er, eben 
so wie den persischen Meerbusen, für einen Meerbusen des 
grossen Ocean hielt; zu welchem Behufe er bereits die Erbauung 
einer Flotte daselbst angeordnet hatte, das. 16, 1 —4. Ausserdem 
wurden ihm noch weitere, nichts Geringeres als die Unterwerfung 
des ganzen Erdkreises bezweckende Pläne beigemessen, s. das. 
1,2. Curt. X, 1, 17—19. Diod: XVII, 4. Plut. Al. 68. Vgl. 
Anm. 25. 


h) Die neuere Komödie ist eine Fortbildung der mittleren, 
in sofern sie die persönliche Satire und die Parodie noch mehr 
zurücktreten lässt und zum bürgerlichen Lustspiel und Charakter- 
stück wird, Buanth. de comoed.: Nova comoedia, quae argumento 
communi magis et generaliter ad omnes homines, qui mediocri- 
bus fortunis agunt, pertineret, et minus amaritudinis spectatori- 
bus et eadem opera multum delectationis afferret, concinna argu- 
mento, consuetudine congrua, utilis sententiis, grata salibus, 
apta metro. — Philemon, entweder aus Soli, Strab, p. 671, oder 
wahrscheinlicher aus Syrakus, Meg} xwu. IMI, 15. Bergk. Prol. 
Arist. Suid. s. v., erhielt zu Athen das Bürgerrecht und trat um 330 — 
328 als dramatischer Dichter auf, und zwar zuerst mit dem Stück 
‘Yrroßolıunios, Clem, Alex. Strom. VI, p..267, mit dem er die 
Bahn der neuen Komödie betrat. Er, war der Nebenbuhler des 
etwas jüngeren Menandros, über den er meist den Sieg davon 
trug, Vit. Aristoph. 10. Gell. XVII, 4, ging eine Zeit. lang auf 
Reisen, Alciphr. ep. 1, 3. Plut. de ira coh. p. 458 a. de virt. 
mor; p. 449 e, und kehrte dann nach Athen zurück, wo er min- 
destens 96 J. alt starb, Suid. s.v. Diod. XXIII, 7. Lucian, Macrob. 
25. Von den 97 ihm zugeschriebenen Dramen, Teo} zwu. a. a. O: 
Suid. s. va: kennen wir Titel und kurze Bruchstücke von 97 Stücken, 
die bedeutendsten aus den Komödien: AdeApot, "Eynpos, Zdo- 
dios, Zıreixös, Ztoanwrns, vgl. Mein. fr Com. Gr. Il, 821— 
867. ed. min. Von ihm- wird gesagt, Apul: Flor. 16: Reperias 
apud. ipsum- multos: sales, argumenta lepide inflexa, agnatos 
lucide explicatos, personas rebus competentes, sententias vitae 
congruentes, ioca non infra soccum, seria non usque ad co- 
thurnum, : 


i) Menandros aus Athen, geboren 342, Strab. p. 526, reich 
und von vornehmer Geburt, erzogen von seinem Oheim, dem Ko- 
miker Alexis, Meo} xwu. Il, 16. Suid. s. v. 4lslıs, führte ein 
glänzendes dem Genuss ergebenes Leben, Suid. s. v. (xeo) yuvar- 
zus ?xueveoreros) und stand mit den bedeutendsten Männern in 
Verbindung, wie mit Epikuros, Strab. a. a. 0., Theophrastos, Alciphr. 

‚4, Demetrios von Phaleron, Phaedr. VI, 1. Dioy. L. V, 79, 
u. a. Noch nicht 20 Jahr alt trat er mit seinem ersten Stücke, 
’Oeyn, auf, Ieo? xwu. a:a. O. Euseb. Ol. 114, 4, siegte aber nur 
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Neuere Komödie: Philemon, *) 
Menandros ,*) Diphilos. *) 


34) Arri VH, 24 bis zu Ende. Plut. Al. 75— 77. Curt. X, 5. 
Diod. XVII, 117 — 118. Er starb am Fieber, in der 114. Olymp., 
unter dem Archonten Hegesias (324 — 323), 32 J. 2 Mon. 8 T 
alt, nach einer Regierung von 12 J. und 8 Mon., Arr. 28, 1 
[d. h. nach einer auf,Plut. Al. 3 und 75 gegründeten Berechnung 
am 11. oder 13. Juni 323]. Man erzählte über die letzten Augen- 
blicke seines Lebens: 2o£oyuı Tovs Erafgous «ùròv tye rip 
Baoıhıelav  anoksiner‘ tèv dè anoxoivacduı te 10 zoerlorw‘ 
of dé, noosseivaı mgòç Tolrw TÖ Aoyp tı ulyav Emıra- 

109 ayava doğ èp út Loouevov, Arr. 26, 3. vgl. 
Diod. XVIII, 1. Curt. 5, 5. Seinen Siegelring soll er dem Per- 
dikkas gegeben haben, Diod. XVIII, 2. Curt. 6,4. Sein Begräb- 
Der in Alexandreia s. Diod. XVII, 26—28. Curt. X, 10. Paus. 
6,3% 


acht mal, Gell. XVII, 4. Martial. V, 10. Einer Einladung des 
Königs Ptolemäos nach Alexandreia leistete er nicht Folge, 
Alciphr. Il, 3.4. Plin. H. N. VII, 29, sondern blieb in seiner 
Vaterstadt und starb dort etwa 52 Jahr alt in der Blüthe seiner 
dichterischen Thätigkeit, eoi zwu. a. a. O0. Plut, Aristoph. et 
Men. comp. 2. Von über hundert seiner Dramen, welche die 
Alten kannten, Suid. s. v. Teo} xwu. a. a. O. Gell.a.a.O., sind uns 
Titel und Bruchstücke von 88 derselben und eine Anzahl namen- 
loser Fragmente erhalten, die bedeutendsten aus den Komödien: 
Adelpol, Agonpögos Ñ Allmrois, Tewpyos, Aeaoiðuiuov, Mús- 
»oAog, ’Ertlximgos, 'Enurgenovres, "Hvlogos, O&opopovueın, 
Kısaolorns, Kópa, Kupeoviras, Asvzadie, Miooyivns, Mi- 
oovusvog, Navzingos, ’Ooyn, ITeoızeigouevn, Ieowäsia, IM- 
xov, Toopwvıos, “Yroßolıuaios Ñ Ayooizos, Vevdnoaziis, 
meist Charakterstücke, vgl. Mein. fr. Com. Gr. II, 867 — 1066, 
ed. min. Seine Nachahmer unter den römischen Komikern waren 
Caecilius, Afranius, Hor. Ep. I, 1, und besonders Terentius, 
Donat. Vit. Ter. p. 754, dessen uns erhaltene Stücke Adelphi, 
Andria, Heautontimorumenos, Eunuchus Uebertragungen der 
gleichnamigen des Menandros sind. Von Menandros urtheilt ein 

riechischer Kritiker, Ieo} xwu. IX, 10: Zrrtonuos d’ ó Mevev- 

os, ös &orgoov Ları týs vers xoumdies, und von seinen 
Stücken sagt Quintilian X, 1: ita omnem vitae imaginem expres- 
sit, tanta in eo inveniendi copia et eloquendi facultas, ita est 
omnibus rebus, personis, adfectibus accommodatus. 


k) Diphilos aus Sinope, Strab. p: 546. Iep zwu. V, 17, 
war wie Menandros den Lebensgenüssen nicht abhold, Athen. XIII, 
p- 583. Aleiphr. Ep. 1,'37, und verfasste 100 Komödien, Zso} 
xwu: a. a. 0. Er starb zu Smyruä, a, a. O. Uns sind Titel und 
Bruchstücke von 49 seiner Komödien erhalten, die bedeutendsten 
aus den Stücken: Anolınoüoe, "Eumrogos, Zaygepos, Tapdov- 
toç, Hokvmoeyuwv, Euvweis, vgl. Mein. fr. Com. Gr. II, 1066— 
1096 ed. min. — Ausserdem sind uns Namen, Titel von Komö- 
dien,. und Bruchstücke derselben von 24 Dichtern der neueren 
Komödie erhalten, die bedeutendsten Fragmente von Philippides, 
Sosipater, Euphron, Baton, Damoxenos. Meinek. II, 1096 — 
1160. 
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Zweiter Abschnitt. 


323 bis 280 «v. Chr. 


Die Kriege der Feldherren des Alexandros; Griechenland mit kurzen Unterbrechungen unter 
makedonischer Herrschaft. 


rg ige ar Sd Politische Geschichte. Kunst und Literatur. 
CXIV, 2. 323. Die Feldherren des Alexandros theilen sich in die Provinzen 


leitung des Perdikkas. 35) 


makedonische Herrschaft. 36) 


35) Curt, X, 6—10 (bis zu Ende). Arr: de rebus post Alew. 
(Photius Bibl. cod, 92) $. 1—7. Diod. XVII, 1-—-4. Justin. 
XII, 1—4. Nach dem Tode des Alexandros brach zwischen 
den Führern der Reiterei und Meleagros, der sich zum Führer des 
Fussvolks aufwarf, Streit aus, der endlich dahin ausgeglichen wurde, 
dass Arrhidäos, der Sohn des Philippos aus seiner Ehe mit Phi- 
linna, unter dem Namen Philippos und der noch erwartete Sohn 
des Alexandros von der Roxane (s. Anm, 24) auf den Thron des 
Alexandros erhoben wurden; Antipatros wurde zum Oberfeldherrn 
in Europa, Krateros zum Vormund des Philippos Arrhidäos er- 
nannt, während Perdikkas als Chiliarch die Oberleitung über 
das Ganze führen sollte, Arr. 8. 3. Meleagros wurde‘ bald dar- 
auf nebst andern Unzufriedenen aus dem Wege geräumt, das. $. 4. 
Curt.. 9. Die Vertheilung der Provinzen unter die einzelnen 
Feldherren geschah in der Weise, dass Ptoiemäos Lagi 
Aegypten und Libyen, Laomedon Syrien, 
Peithon Medien, Eumenes Kappadokien und Phrygien, Anti- 

onos Pamphylien, Lykien und Grossphrygien, Kassandros 

arien, Menandros Lydien, Leonnatos das hellespontische 
Phrygien, Lysimachos Thrakien, Krateros nnd Antipa- 
tros Makedonien und. Griechenland erhielten; in den übrigen 
Provinzen liess man die von Alexandros eingesetzten Statthalter- 
schaften unverändert bestehen, Arr. $. 4—8. Diod. 3. Curt. 10. 
Justin. 4. (Ausser den beiden genannten neuen Königen waren 
noch folgende Angehörige der königlichen Familie vorhanden: 
die Mutter des Alexandros Olympias, welche sich- jetzt in Epei- 
ros aufhielt, „non mediocre momentum partium,“ Justin. 6, ein 
Sohn des Alexandros von der Barsine, Herakles, Plut. Alex. 
21. Curt. 6, und die Schwester des Alexandros, Kleopatra, 


seines Reiches unter dem Scheinkönigthum des Philippos Arrhidäos 
und des Alexandros, des Sohnes der Roxane, und unter der Ober- 


Fast ganz Griechenland erhebt sich gegen die 
Die vereinigten Griechen 
unter Leosthenes schlagen den Antipatros und schliessen 


Philotas Kilikien, ` 


so wie seine Halbschwestern Thessalonike, Kynane, endlich die „ 
Tochter der letzteren, Adea, später Eurydike genannt, welche 
mit Philippos Arrhidäos verheirathet wurde, s. Diod. XVIII, 23: 
XIX, 35. 52. Justin. XIV, 5. Arr. $. 22; alle diese wurden bis 
auf Thessalonike, die den Kassandros heirathete, im Laufe der 
Kriege zwischen den Diadochen aus dem Wege geräumt, Philipp 
Arrh. und Eurydike im J. 317, s. Diod, XIX, 11. Justin. XIV, 5; 
Olympias im J. 315, Diod. XIX, 35—36. 49— 51. , Justin. XIV, 
6, Roxane und ihr Sohn Alexandros im J. 311, Diod, XIX, 105, 
Herakles im J. 309, Diod. XX, 20. 28, Kleopatra im J. 308, 
Diod. XX, 38.) 

36) (Ueber den ganzen Krieg s. Diod.. XVIII, 8—15. 16 
bis 18. Hyperid. Epitaph. Plut. Phoc. 22—28, Demosth. 27—30. 
Justin. XII, 5.) Den Anlass zu dem Aufstand gab die Anordnung 
des Alexandros wegen Zurückberufung der Verbannten, s. Anm. 
32. Am meisten fühlten sich dadurch die Athener und Aetolier 
beschwert; erstere knüpften desshalb auf das erste Gerücht von 
Alexandros’ Tode mit Leosthenes, dem Führer der Miethstruppen, 
welche auf Befehl des Alexandros von den Satrapen entlässen 
worden waren und sich auf dem Vörgebirge Tänaron gesammelt 
hatten, Unterhandlungen an, und als die sichere Nachricht von des 
Alexandros Tode einlief, so nahmen sie 8000 dieser Miethstrup- 
pen in Dienst, worauf sich Leosthenes nach Aetolien begab und 
dort die Aetolier (7000 an der Zahl), Lokrer, Phokier u. a. be- 
nachbarte Völker mit seinem Heere vereinigte, Diod. XVH, 106, 
111. XVII, 8—9: Paus. I. 25, 4. V, 52, 2. Die Athener riefen 
darauf durch Gesandtschaften eine grosse Zahl anderer griechi- 
scher. Staaten zur Theilnahme auf (aus dem Peloponnes schlossen 
sich Argos, Epidauros, Sikyon, Trözen, Elis, Phlius, Messene 
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a aa Hane vor Politische Geschichte. | Kunst und Literatur. 
XIV, 2. 323. ihn in Lamia ein (Lamischer Krieg).’”) Leosthe- | 

nes fällt; Antiphilos sein Nachfolger als Anführer der| 

Griechen. 8) WW 
CXIY, 3, 322. Leonnatos kommt dem Antipatros zu Hülfe, wird 


aber von den Griechen in einem Reitertreflen geschla- 
gen und fällt.°°) Antipatros aber, durch seine Ankunft 
aus seiner Einschliessung in Lamia befreit, vereinigt 
sich mit dem Rest ides Heeres des Leonnatos und mit 
dem ebenfalls zu seiner Hülfe herbeikommenden Krateros 
und schlägt die Griechen bei Kranon.*) 


Die griechischen Staaten werden einzeln von An- 
tipatros unterworfen. *) Athen muss seine Verfassung 
ändern und eine makedonische Besatzung in Munychia 


aufnehmen. *?) 


an, aus Mittelgriechenland ausser den genannten Völkern noch 
die Dorier und Akarnanier, ferner Karystos auf Euböa und die 
'sämmtlichen thessalischen ni Sr sie selbst rückten mit 
einem Bürgerheer von 5000 Mann z. F. und 500 Reitern und 
2000 Miethstruppen ins Feld, schlugen im Verein mit Leosthenes 
die Böotier bei Platää; worauf das ganze Heer nach den Ther- 
mopylen 200 um Antipatros zu erwarten, Diod. XVII, 10—11. 
12. Paus. I, 25, 4. Hyper. Epitaph. $. 10— 11. 


37) Diod. XVII, 12—13. Paus. I, 1. 3 (čtw ro» Okguo- 
zav)ov). Antipatros hatte jetzt nur 13,000 M. Fussvolk und 600 
Reiter zur Verfügung, Diod. 12. Als er in Lamia eingeschlossen 
war, machte er Friedensanträge, die indess ohne Erfolg blieben, 
weil seine Gegner Ergebung auf Gnade und Ungnade forderten, 
Diod. 18. Plut. Phoc. 26. 


38) Diod. XVIII, 13, (Die Athener ehrten ihn durch ein 
öffentliches Leichenbegängniss, wobei Hypereides die Leichenrede 
hielt, über welche vgl. S. 111. Anm. pp.) 


39) Diod. XVIII, 14— 15. Leonnatos kam mit 20,000 Mann 
Fussvolk nnd 2500 Reitern.  ‚Antiphilos. hatte nur noch ‚22.000 
Mann Fussvolk und 3500 Reiter, weil von den: verbündeten Hee- 
ren Viele nach Haus gegangen waren; er musste also die Ein- 
schliessung von Lamia aufgeben, um dem Leonnatos entgegen- 
gehen zu können. 


40) Diod. XVIII, 16—17. Das Heer des Antipatros zählte 
Jetzt 40,000 Schwerbewaffnete, 3000 Mann leichte Truppen und 
5000 Reiter, Diod, 16. Der Ort der Schlacht wird Plut. Phoc. 26. 
Paus. X, 3, 3 genannt... Der Schlachttag‘ war der 7. Metageit- 
nion: (August), Plut. Cam, 19. Demosth. 28. Ueber Krateros s. 
S. 125. Anm. 30. . 


41) Diod. XVIII, 17. Ein Antrag des Antiphilos auf gemein- 
same Unterhandlung wurde von Antipatros er Krateros zurück- 
gewiesen; die übrigen Verbündeten unterwarfen sich hierauf 
einzein, da ihnen milde Bedingungen gestellt wurden, und so 
blieben nur die Athener und Aetolier zurück, die sonach, und 
zwar zuerst Athen, von der gesammten feindlichen Macht bedroht 
wurden. 


42) Diod. XVIII, 18. Plut. Phoc. 26. Demosth. 27. Der 
Friede wird von Phokion und Demades zu Stande gebracht auf 
die Bedingung, dass die Athener die Kriegskosten bezahlen, die 
Makedonien feindlichen Redner, namentlich Demosthenes und 
Hypereides, ausliefern, das Bürgerrecht auf diejenigen, die min- 
destens 2000 Drachmen besässen, beschränken, Samos, welches 
noch im Besitz athenischer Kleruchen war (s. S. 105. Anm. 240) 
räumen und eine makedonische Besatzung in Munychia aufnehmen 
sollten. ‘Diese Besatzung zog darauf am 20. Boedromion (Sep- 
tember oder October) ein, Plut. Phoc. 28. Alle Bürger, welche 
jenes Minimum des Vermögens nicht besassen (12,000 an der 

ahl, während nur 9000 in Athen zurückblieben), wurden ausge- 
wiesen und zum grossen Theil nach Thrakien deportirt, ebend, 
Die Redner flohen, wurden aber von dem athenischen Volke zum 
Tode verurtheilt und von Abgesandten des Antipatros aufgesucht ; 
Hypereides und zwei andere wurden in Aegina ergriffen, vor An- 
tipatros gebracht und auf dessen Befehl hingerichtet; Demosthe- 
nes entzog sich demselben Schicksal durch einen freiwilligen Tod 
auf der Insel Kalauria, Plut. Dem. 28— 30. Vit. X. orr. p. 846. F. 
Arr. de reb. post Al. $. 13. (Lucian.) Encom. Dem, — Antipa- 
tros und Krateros zogen darauf gegen die Aetolier, um auch 
diese zu unterwerfen; die Aetolier leisten aber hartnäckigen 
Widerstand, und Antipatros und Krateros werden, ehe sie diesel- 
ben bezwingen können, durch den in Asien ausbrechenden Krieg 
abgerufen, Diod. XVII, 24—25. Polyb. IX, 30. vgl. die 
folg. Anm. 


Der völlige Untergang der griechischen Freiheit. 
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re Tae T Politische Geschichte. Kunst und Literatur. 
XIV. 4. 321. sid Krieg der Statthalter Antigonos, Antipatros, Krateros und || ó 
m ine Ptolemäos gegen Perdikkas und Eumenes; Perdikkas von seinen | 
Truppen verlassen und getödtet. 43) Gegen Eumenes wird der Krieg 
fortgeführt. 44) Die wachsende Macht des Antigonos. 45) 
r | 
J 318. Antipatros stirbt; Krieg zwischen Polysperchon und Kas- 
CEN, sandros, dem Sohne des Antipatros, über die Nachfolge in dem 
Besitz von Makedonien. 46) 
Kassandros macht sich zum Herrn von Athen. 47) 
CXV, 4. 317. Die Athener versuchen, durch den Anschluss an Der Redner Demetrios von 
Polysperchon die Freiheit wieder zu gewinnen, müssen) Phaleron.') 


" 43) Diod. XVII, 23. 25. 29. 33 —36. Justin. XIII, 6. 8. 
44) Eumenes hatte als Verbündeter des Perdikkas in Kappa- 
dokien einen Sieg über Krateros und Neoptolemos gewonnen, 
welche beide in der Schlacht fielen, Diod. XVII, 30—32. Plut. 
Eum. 5—7. Corn. Nep. Eum. 3—4. Nach Perdikkas Tode 
wurde er in Folge Verraths von Antigonos geschlagen und in 
Nora (in Kappadokien) eingeschlossen, kam dann wieder frei, 
wurde von Ölympias und Polysperchon zum königlichen Ober- 
feldherrn ernannt und führte nun nach einander in Kilikien, Phö- 
nikien, Susiana, Persis, Medien und Parätakene einen überaus 
wechselvollen Krieg. bis er im Winter 316/5 von seinen eignen 
Truppen verrathen, an Antigonos ausgeliefert nnd von diesem 
hingerichtet wurde, s. Diod. XVII, 40—42. 50. 53. 57 - 63. 73. 
XIX, 12—34. 37— 44. Plut. Eum. 8 bis zu Ende. * Corn. Nep. 
Eum. 5 bis zu Ende. Justin. XIV, 1—4. > 
45) Nach dem Sturze des Perdikkas wurde Antipatros ‚zum 
drruuehnens @öroxoerwog erhoben und in Triparadeisos in Syrien 
eine neue Ländervertheilung vorgenommen, hinsichtlich deren 
besonders zu bemerken ist, dass Seleukos Babylonien erhielt, 
Diod. XVIII, 39. Arr. de reb. post Al. $. 30—38. Gleichzeitig 
wurde Antigonos zum königlichen Oberfeldherrn ernannt, als 
welcher er seine Macht immer mehr verstärkte und immer mehr 
eine völlig unabhängige Stellung gewann, s. Diod. XVIII, 41. 47. 


1) Demetrios aus dem Gau Phaleron in Attika gebürtig, 
vielseitig und gelehrt gebildet, namentlich durch Theophrastos, 
betrat die Staatslaafbahn zur Zeit des Harpalischen Processes, 
Diog. L. V, 75. Strab. p. 398. Cic. de off. 1, 1. Brut. 9. de 
legg. II, 6, stand 10 Jahre lang, von 317 — 307, an der Spitze 
der athenischen Staatsverwaltung, vgl. Anm. 49. 56, und hob die 
Einkünfte und Hülfsquellen des Staates, Diog. a. a..0. Cic. de rep. 
Il, 1. Strab. a. a. 0., wofür die Athener ihm 360 Bildsäulen setz- 
ten, Nep. Milt. 6. Diog. L. a. a. O., erregte aber später durch 
Verschwendung und Ausschweifungen Missvergnügen, Athen. XH, 
p. 542. ©, so dass er bei Demetrios Poliorketes Erscheinen vor 
Athen fliehen musste und zum Tode verurtheilt wurde, Diog. L. 
77. Plut. Demetr. 8.f. Dion. Hal. Din. 3. Er begab sich darauf 
nach Theben, vgl. Anm. 56, und von da nach Aegypten, Diog. L. 


Peter, griech. Zeittafeln. 3, Aufl. 


50. 52, 55. Sein Heer brachte er nach Diod. 50 auf 60,000 M. 
Fussvolk und 10,000 Reiter. 


46) Diod. XVIII, 47. 48 — 49. Antipatros ernannte den Po- 
Iysperchon zu seinem Nachfolger „zosoßirerov oyeðòv irre të 
Ahzsavdop Gvveoroerevutvoy zul Tıumusvor ÜNd TÖV xaT% 
znv Mazedoviav,“ Diod. 48. Kassandros wurde von seinem Va- 
ter zum Chiliarchen ernannt, das., begnügte sich aber nicht damit, 
sondern begab sich zum Antigonos, um mit dessen Unterstützung 
den Krieg gegen Polysperchon zu beginnen, Diod. 54. Hierauf 
setzte er sich zuvörderst in Griechenland fest, s. Anm. 47—49, 
und eroberte dann von hier aus Makedonien in den J. 316 und 
315, s. Diod. XIX, 35—36. 49—51. Polysperchom behauptete 
sich noch in Griechenland, unterwarf sich aber im J. 309 dem 
Kassandros, der ihn dafür zum Strategen des Peloponneses er- 
nannte, Diod. XX, 28. 


47) Kassandros schickte sogleich nach dem Tode seines Va- 
ters, ehe sich die Nachricht davon verbreitete, den ihm ganz er- 
gebenen Nikanor nach Athen, um daselbst statt des Menyllos den 
Oberbefehl üher die Besatzung von Munychia zu übernehmen, 
und dieser wusste sich sodann auch des Peiräeus zu bemächtigen, 
beides nicht ohne Mitwissen und Mitschuld des Pliokion, s. Plut. 
Phoc. 31—32. Diod. XVIIL, 64. 


78. Strab. a. a. O. Diod. XX, 45, wo er den Wissenschaften 
lebte und der. vertraute- Rathgeber des Ptolemäos Soter war, 
Ael. V. H. II, 17. Cic. de finn. V, 19, bei dessen Nachfolger 
aber in Ungnade fiel und in Oberägypten nicht lange nach 283 
angeblich am Biss einer Sehlange starb, Diog. L. a..a. O. Cic-pr. 
Rab. Post. 9. Seine Schriften, von denen sich nur ein Titelver- 
zeichniss erhalten hat, Diog. L. 80 f, umfassten das Gebiet der 
Geschichte, ‚Politik, Literatur. Philosophie und Rhetorik. Er 
galt als der letzte attische Redner, mit dem die Beredtsamkeit 
bereits zu sinken begann, Quint. X, 1,.80; doch wird die Fein- 
heit und Anmuth seiner Rede gerühmt, Cie. off. 1, 1. Or. 27. 
de or. Il, 23. Brut. 82, 9: itaque delectabat-magis Athenienses 
quam inflammabat. 


17 
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CXV, 4. 317. sich aber dem Kassandros von Neuem unterwerfen, *°) Die Philosophen Theophra- 
welcher die Regierung der Stadt in die Hände des De-| stos,”) Epikuros”) und Zenon 
|metrios von Phaleron legt.*°) der Stoiker. °` 


48) Polysperchon erliess, um die Griechen für sich zu ge- 
winnen, im Namen der Könige ein Edikt, in welchem er allen 
griechischen Staaten die Herstellung der früheren Verfassung und 
völlige Unabhängigkeit verkündete, Diod. XVII, 55—57. "Er 
ehickte darauf seinen Sohn Alexandros nach Griechenland und 
folgte selbst mit einem grösseren Heere; während nun der erstere 
vor Athen lag, wurden daselbst durch die Verbaunten (s. Anm. 
42), welche in grosser Menge ERSESKPRN waren, die bisheri- 
gen Obrigkeiten und die Freunde des Kassandros theils zur Lan- 
esverweisung theils zum Tode verurtheilt; ein Theil derselben 
floh zum Polysperchon, wurde aber von diesem den Athenern 
ausgeliefert und das Todesurtheil an ihnen (auch an Phokion) 
vollzogen, Plut, Phoc. 33 bis zu Ende. Diod, XVIII, 65 -—67. 
Kassandros lief sodann mit 35 ‚Kriegsschiffen und 4000 Mann im 
Peiräeus ein, und da Polysperchon weder in Athen noch ander- 


m) Theophrastos, aus Eresos auf Lesbos, soll ursprünglich 
Tyrtamos geheissen haben und erst von Aristoteles seiner Wohl- 
redenheit wegen Theophrastos genannt worden sein, Diog. L. V, 
36. 38. Er war Schüler des Leukippos, des Platon, besonders 
„aber des Aristoteles, übernahm nach dessen Flucht aus Athen im 
Jahre 322 die Leitung der Aristotelischen Schule und soll 2000 
Schüler gebildet haben, a. a. 0. 36. 37. 39. vgl. Gell. XII, 5. Er 
ward mit anderen Philosophen durch das Gesetz des Sophokles 
gegen die Lehrfreiheit im Jahre 305 aus Athen verbannt, kehrte 
jedoch kurz darauf nach Aufhebung desselben dorthin zurück, 
Diog. L. V,38, und erreichte ein hohes Alter. a. a. 0.40, vgl. Hix. 
x«g. praef, und starb um 287, a. «. 0.58. Von seinen zahlreichen 
Schriften, deren Verzeichniss, Diog. E. 42—51, die reiche Mau- 
nigfaltigkeit seines Wissens bezeugt, haben sich erhalten beson- 
ders: ’H9ıxot yaguzrňoss, Charakterschilderungen, Tegi urav 
iorople, Attia purızd, Teo} kidwv , Jeor zevoos. Die Aushrei- 
tung und Bethätigung der Philosophie auf den verschiedenen Fel- 
dern des erfahrungsmässigen Wissens und die Begründung der 
Botanik sind sein hervortretendes, Verdienst. 


n) Epikuros, geboren 341 zu Samos, wohin sein Vater als 
Kleruche übergesiedeit war, aber als Athener zum Gau Gargettos 
gehörig, Diog. L. X, 1, 14, kam 18. J. alt zuerst nach Athen, 
a.a.0. 1; und bildete sich durch das Studium der früheren Philo- 
sophen und Sophisten, a. a. 0. 2. 3. 4. 12. Er lehrte hierauf zu 
Kolophon, a. a. O. 1, Mytilene und Lampsakos, «a. a. 0. 15, und 
kehrte erst im Jahre 307 nach Athen zurück, a. a. 0. 2. 15. Dort 
lebte und lehrte er im engen Verkehr mit zahlreichen Schülern, 
zurückgezogen vom öffentlichen Leben in seinen Gärten, «a. æ. 0. 10. 
17. 25. 119. Sein mässiges und einfaches Leben wie seine Sit- 
tenreinheit,. Herzensgüte und Vaterlandsliebe werden gerühmt, 
a-a, 0.10. 11, doch entging er nicht dem Spott und den Verleum- 
dungen von Komikern und feindlich gesinnten Philosophen, æ. a. O. 
6. 7. Schwere körperliche Leiden fesselten ihn als Greis ans 
Krankenlager, a, a. ©. 7. 8, doch wahrte er treu seiner Lehre die 
Ruhe und Heiterkeit seiner Seele bis zum Tode im J. 270, «a. a..O. 


wärts etwas Erhebliches gegen ihn ausrichtete, so sahen sich 
die Athener genöthigt, sich dem Kassandros zu unterwerfen 
welcher das Bürgerrecht auf die Besitzer von 1000 Draclmen 
beschränkte und sich: die Herrschaft theils ‘durch die Besatzung 
in Munychia, die er auch fernerhin unterhielt, theils durch den 
von ihm eingesetzten zrgo0r«rns Demetrios von Phaleron sicherte, 
s. Diod. XVII, 68—74. Vgl. die folg. Anm, 


49) Diod. XVIII, 74. Seine Prostatio dauerte bis 307, s, 
Anm. 56. Ueber ihn vgl. noch Polyb, XII, 13. Ael. V. H. Ill, 17. 
XII, 43. ‚Diog. L. V, 75—85. Cic. de Legg. III. $. 14. de Rep. 
I. 8.2. Brut. $. 37 u. ö. (Unter seiner Prostatie wurde eine 
Zählung in Athen vorgenommen, welche 21,000 Bürger, 10,000 
Metöken und 400,000 Sklaven ergab, @tesicl. b. Athen. VI, 
p- 772. 6.) 


15. 22. Cic. de fat. 9. de finn. U, 30. Einer der fruchtbarsten 
Schriftsteller des Alterthums (zoAvygepwreros) soll er 300 Bände 
geschrieben haben, Diog. L. 26. 27. 28. Nur von seinem Haupt- 
werke Teo} púcews sind einzelne verstümmelte Stücke in Bücher- 
rollen von Herculanum auf uns gekommen. Er lehrte nach De- 
mokritos die Enstehung der Welt, der Götter und der Seele aus 
Atomen, Diog. L. 41 f., und bildete die Lehre der Kyrenaiker 
weiter aus, dass die geistige durch Erkenntniss bedingte Lust 
der ruhigen Seele das Ziel der Glückseligkeit und das Wesen der 
Tugend sei, a. a. 0. 128—138: Seine vielfach missverstandene 
und widerlegte Lehre ist besonders verherrlicht in dem Gedichte 
des Lucretius de rerum natura. i 


o) Zenon, aus Kittion auf Kypros, lebte um 340 — 260, Euseb. 
Hieron. Chron., und soll zuerst des Vaters Gewerbe, den Pur- 
purhandel, betrieben haben, aber frühzeitig mit den Schriften - 
der Sokratiker bekannt geworden sein, bis er-in Folge eines 
Schiffbruches nach Athen kam, Diog. L. VH, 1—5. 28. 31. Hier 
wandte er sich der Philosophie zu, hörte den Kyniker Krates, 
a. a. 0. 2. 3.4. VI, 105, den Megariker Stilpon, a. a. 0.2, 24. I, 
120, die Akademiker Xenokrates und Polemon, a. a. ©. 2. 25. 
Suid. s. v., Cic. finn, IV, 6, 8. Acad. I, 9. II, 24, und bildete sich 
durch das Studium der älteren Philosophen und Dichter, Diog. L. 
3.4. 31. Cic. nat. d. I, 14. Erst im reiferen Mannesalter lehrte 
er in der oro@ zoxlAn auf- und abgehend unter grossem Zu- 
lauf, Diog. L. 4. 14, woher er selbst ó orwizos, Suid. s. v., und 
seine Sc üler erst Zyvoveıo:, dann 'ozwixoi oder of «no tis 
otočs prAocopoe genannt wurden, a. a. O. 5. Suid. $. v., und stand 
hoch in Ehren bei seinen Landsleuten den Kittiern, bei dem Athe- 
nern, a. a. ©. 6. 10, und beim Antigonos, a. a. O. 6. 7. 13. 15. Ab- 
schreckend hässlich, a, a. O. 1. 16,. war er unermüdlich thätig, 
a.a. 0. 45, sparsam bis ins Kleinste, æ. a. ©. 16, von sprüchwört- 
licher ‘Mässigkeit, (Tod gelooöpov Zivavos 2yxoareoregos), 
a. a. 0. 27. Suid. s. v. Zuv. &yx., grosser Gesellschaft abgeneigt, 
«a, a. 0. 14, gleichmüthig und würdevoll, a. a. 0. 15. 18, schweigsam, 
a.a, ©. 20. 21. 23, 24, aber Meister in kurzen, schlagenden Ant- 


Der völlige Untergang der griechischen Freiheit. 


ar ur Politische Geschichte. 
| 
CXVI, 2. 315. Niederlage und Tod des Eumenes, 5°) 
Wiederherstellung von Theben 
dros. 5+) 
CXVI, 3. 314. Krieg 
Lysimachos gegen Antigonos. 52) 
Krieg zwischen Antigonos 
Griechenland. 53) 
Friede zwischen den Statthaltern. 5%) 
CXVI, 2. 311. r 
für frei erklärt. 55) 


50) Diod. XIX, 40—44. Plut. Eum. 17—19. Vgl. Anm. 44. 
51) XIX, 53—54. Paus. IX, 7. : 


52) Der Krieg entstand theils im Allgemeinen aus der Eifer- 
sucht der übrigen Statthalter über die wachsende Macht des 
Antigonos, theils wurde er durch Seleukos erregt, der Nach- 
stellungen des Antigonos fürchtete und desswegen aus seiner 
Statthalterschaft Babylonien floh, s. Diod: XIX, 55—56. App. 
Syr. 54. Ueber den ganzen Krieg s. Diod. XIX, 57—64. 66— 
69. 73—75. 77—100. Er bestebt meist aus vereinzelten Unter- 
nehmungen ohne entscheidenden Erfolg, von denen, abgesehen 
von den Vorgängen in Griechenland (s. die folg. Anm:), nur die 
Schlacht bei Gaza im J. 312, in welcher Demetrios Poliorketes, 
der Sohn des Antigonos, ‘von Ptolemäos und Seleukos -—n 
wird, s. Diod. 80—84. Plut. Demetr. 5, uhd die Rückkehr des 
Seleukos nach Babylonien, in demselben Jahre, mit welchem die 
(in den Büchern. der Makkabäer, bei Josephos und auf Münzen 
vorkommende) Aera der Seleukiden beginnt, s. Diod, 90 — 92. 
App. Syr. a. a. O., hervorgehoben zu werden verdienen. 


53) Antigonos verkündigte den Griechen, um sie auf seine 
Seite zu ziehen, Freiheit und Unabhängigkeit. Diod. XIX, 61, 
und schickte, in den Jahren 314— 312, um seiner Verkündigung 
Nachdruck zu geben und Kassandros aus Griechenland zu. ver- 
treiben, nach einander den Aristodemos, Dioskorides , Telespho- 
ros und seinen’Neffen Ptolemäos mit Geld, Truppen und Schiffen, 
denen es auch gelang: im Peloponnes und in Mittelgriechenland 
mit Ausnahme von Sikyon und Korinth und von Athen überall 
die Besatzungen zu vertreiben und die Städte zu befreien, das. 
57: 60—61. 63 — 64. 66 — 68. 74. 77—78. 87. Ptolemäos von 
Aegypten erliess dieselbe Verkündigung, auch schickte er im 


worten und spöttischen Bemerkungen, «a. a. 0. 17—28. Seine 
Schriften umfassten die Erkenntnisslehre,. Naturlehre und Sitten- 
lehre, a. a. ©. 4. Eigenthümlich ist ihm und seiner Schule beson- 
ders die Lehre vom einigen, ewigen Gott, der allverbreiteten, 
schaffenden Seele des Weltstoffes (ëv ze civar 909 zei vo, 
a. a. 0. 135, Oneguerızov, Aoyov ÖVTE TOT z00uovV, a. a. 0. 136, 


der Statthalter Seleukos, Ptolemäos, Kassandros und 


Griechenland wird in dem Frieden der Statthalter | 


durch Kassan- 


und Kassandros in 


J. 314 eine Flotte von 50 Sehiffen nach Griechenland, die aber 
nichts ausrichtete, das. 62. 64. Kassandros unternahm einige 
Feldzüge nach Griechenland, jedoch ohne erheblichen Erfolg, 
das, 63. 67. Neben allen diesen unterhielten auch noch Poly- 
En cn und Alexandros (s. Anm. 48) eine Heeresmacht in Grie- 
chenland, von denen letzterer sich erst an Antigonos anschloss, 
das. 57. 60, dann wieder zu Kassandros überging, das. 64, aber 
bald starb, das. 67, während Polysperchon (nachdem er sich zu- 
erst ebenfalls an Antigonos angeschlossen, das. 59) sich unab- 
hängig im Besitz von Sikyon und Korinth behauptete, das. 74. 
Athen behielt seine makedonische Besatzung; es zwang den De- 
metrios, als der Feldherr des Antigonos in das Gebiet von Attika 
eindrang, einen Vergleich mit diesem zu schliessen, über dessen 
Inhalt indess nichts berichtet wird, das. 78. 

54) Diod. XIX, 105. Der Friede wurde dahin abgeschlossen, 
dass die Krieg führenden Feldherren ihre Statthalterschaften be- 
halten sollten, Kassandros jedoch nur, bis Alexandros, der Sohn 
der Roxane, mündig sein werde; welche letztere Bestimmung den 
(wahrscheinlich von allen Paciscenten beabsichtigten) Anlass gab, 
dass Kassandros ihn mit seiner Mutter tödten liess, $. Anm. 35, 

55) Diod. XIX, 105. Diese Friedensbedingung wurde von 
den Statthaltern nachher benutzt, am sich unter dem Vorwand, 
griechische Städte zu befreien, gegenseitig zu bekriegen. So 
überzog Ptolemäos von Aegypten in den J. 310 und 309 Kilikien, 
Lykien und die Inseln des ägäischen Meeres, Diod. XX, 20. 27, 
und machte im J. 308 auch nach Griechenland selbst einen Feld- 
zug, wo er Sikyon und Korinth nahm, das. 37, und unter glei- 
chem Vorwand machte auch Demetrios Poliorketes seine Unter- 
nehmungen, s. Anm. 56, so dass der Krieg auch bis zu seinem 
völligen Wiederausbruch im J. 302 nie gänzlich ruhte. 


GpIaprös Lorı xal čyévyņros ðyutovoyòs Wr Tig duaxoounoews) 
und SH der Tugend, die an Sn für sich Glückseligkeit und 
ihrer selbst wegen zu erstreben sei, a. a. O. 89. 127, sich aber be- 
sonders in vier sich gegenseitig bedingenden Haupttugenden 
bethätige: poovnoss, andgeie, dızauooivn, GopeooVn, a.a. 0, 92. 
102. 125. 

17* 


132. 


Fünfte Periode. 


336—146 v. Chr. 


Olympiaden- y Jj : jsi 
p TS ae Politische Geschichte. Kunst und Literatur. 
CXVII, 2. 307. Demetrios Poliorketes befreit Athen. 56) 
CXVIII, 3. 306. Die Statthalter Antigonos, Demetrios, Seleukos, Ptolemäos, 
Kassandros, Lysimachos legen sich den königlichen Titel bei. 57) 
Schlacht bei Ipsos, in welcher Antigonos Reich und Leben 
CXX, 1. 300. verliert. Sein Reich wird zwischen Seleukos und Lysimachos 
getheilt. 5°) | 
CXX, 3, 298. Demetrios erobert Athen und sichert sich sei- 
nen Besitz durch eine Besatzung im Peiräeus, in 
Munychia und im Museion. ®) Zugleich breitet 


56) Diod, XX, 45—46. Plut. Demetr. 8—14. Der Tag seiner 
Ankunft. war der 26. Thargelion (Juni), Plut. 8. Er eroberte 
und zerstörte Munychia, erklärte Athen für frei, stellte die De- 
mokratie wieder her (Demetrios von Phaleron, dessen Prostatie 
hiermit ihr Ende erreichte, wurde von ihm nach Theben geleitet), 
versprach dem Volke 150,000 Medimnen Weizen und Bauholz zu 
100 Schiffen, ein Versprechen, welches nachher von Antigonos 
wirklich erfüllt wurde, und gab ihm Imbros zurück; dafür über- 
häuften die entarteten Athener Beide, Antigonos und Demetrios, 
mit übertriebenen Ehren, sie errichteten ihnen Statuen, nannten 
sie Könige und rettende Götter (£o owrňoes), bauten ihnen 
Altäre, liessen ihre Namen neben denen des Zeus und der Athena 
in den dieser Göttin alljährlich darzubringenden Peplos weben, 
fügten zu den 10 Phylen zwei neue mit den Namen Antigonis 
und Demetrias hinzu u. s. W., s.. Plut. 10—13. Diod. 46. Athen. 
VI. p. 253—254. Philoch. fr. 144. (Dionys. H. p. 650). Auch 
Megara wird von Demetrios bei dieser Gelegenheit genommen 
und für frei erklärt, Plut. 9. ‘Diod. 46. Philoch. a. a. O,; von 
weiteren Unternehmungen in Griechenland wird er aber durch 
seinen Vater abgerufen; auf dessen Befehl führt er in Kypros 
den Krieg gegen Ptolemäos , Diod. 47 — 48, gewinnt bei Salamis 
einen glänzenden Seesieg über Ptolemäos, das. 49—52. Plut. 
15—16, begleitet seinen Vater als Anführer der Flotte auf 
einem erfolglosen Feldzuge nach Aegypten, Diod. 73— 76, bela- 
gert Rhodos ein Jahr lang 304—303, Diod. 81—88. 91 — 100. 
Plut- 21 —22 (wobei er sich durch seine grossartigen Belage- 
rungswerke, unter denen die sog. ‘EA&molıs besonders berühmt 
ist, den Beinamen MoArooxyreys erwarb, Diod. 92. Plut. 21); 
nachdem aber diese Belagerung durch einen Vergleich mit den 
Rhodiern, welche, den tapfersten Widerstand geleistet, ihr Ende 
erreicht hatte, so kehrte er im J. 303 nach Griechenland zurück, wo 
unterdess Kassandros und Polysperchon wieder festen Fuss gefasst 
hatten, und vollendete daselbst die Befreiung der Städte, indem 
er Athen entsetzte, welches von Kassandros belagert wurde (Plut. 
23), und Sikyon (welches noch im Besitz des Ptolemäos war, s. 
Anm. 55), Korinth, Bura und Skyros in Achaja, Orchomenos in 
Arkadien eroberte, s. Diod, 100. 102—103. 110. Plut. Demetr. 
23—27. Er hielt sich darauf in Athen auf, wo er mit neuen 
Ehren überschüttet wurde, und von hier brach er im Frühjahr 
301 im Monat Munychion (April, Plut. 26) auf, um durch Thes- 
salien gegen Kassandros zu marschieren, wurde aber von seinem 
Vater zur Theilnahme an dem mittlerweile ausgebrochenen gros- 
sen Kriege (s. Anm: 58) abberufen, Diod. 110. 


57) Diod. XX, 53. Plut. Demetr. 17—18. Antigonos ging 
damit voran, indem er auf die Nachricht von dem Seesiege des 
Demetrios bei Salamis (s. die vor. Anm.) selbst den Königstitel 
annahm wnd ihn auch dem Demetrios verlieh, worauf die übrigen 
Statthalter, seinem Beispiele folgend, das Gleiche thaten. 


58) Den Anlass zur Erneuerung des Krieges zwischen Anti- 
gonos und seinen früheren Gegnern (s. Anm. 52) gab die Be- 
drängniss, in welche Kassandros durch Demetrios versetzt worden 
war, s. Anm. 56. Nachdem durch diesen die Vereinigung der 
Könige gegen Antigonos zu Stande gebracht worden war, drang 
Lysimachos (im J. 302) in Asien vor bis Ephesos und Sardes, 
welche beide Städte von ihm genommen wurden, Diod. XX, 106 
bis 107. Antigonos aber, der sich mit seinem Heere von Antigo- 
neia in Bewegung setzte, drängte ihn bis an die Küste des Pon- 
tus Euxinus zurück. wo Beide in der Gegend von Herakleia 
überwinterten, das. 108—109. Im Frühjahr 301 rief Antigonos 
den Demetrios herbei, s. Anm. 56. Ueber die Schlacht, in wel- 
cher sich auf Seiten des Antigonos 70,000 M. z. F., 10,000 R. 
und 70 Elephanten und auf der andern Seite 64,000 M. z. F., 
10,500 R., 400 Elephanten und 120 Streitwagen gegenüberstan- 
den (Plut. 28), s. Plut: Demetr. 28—29.. Diod. Exc. XXI (Exc. 
Hoeschel., de Virt. et Vit., Vatic.). Justin. XV, 5. App. Syr. 55 
(an welcher letzteren Stelle allein der Ort der Schlacht genannt 
ist). [Als das Jahr der Schlacht. muss 300, nicht wie sonst ge- 
schieht, 301 angenommen werden , vorausgesetzt, dass man, wie 
allgemein geschieht, dem Diodor folgend, welcher seit dem Tode 
des Alexandros für die Chronologie fast die einzige Grundlage 
bildet, den Anfang des Kriegs in das J. 302 und den Aufbruch 
des Demetrios von Athen in den Frühling 301 setzt. Denn Diodor | 
sagt ausdrücklich, dass Demetrios seitdem nach mancherlei Unter- 
nehmungen seine Winterquartiere gehalten habe, Diod. XX, 111, 
und ebenso erwähnt er noch die Winterquartiere des Ptolemäos, 
das. 113, ehe er zur Schlacht bei Ipsos kommt, welche in dem 
mit allen übrigen Büchern verloren gegangenen 21. Buche er- 
zählt war.] 


59) Demetrios entkam aus der Schlacht bei Ipsos und besass 
in seiner grossen Flotte und einer Anzahl von Städten, die in 
seiner Gewalt waren, noch immer eine bedeutende Macht, Plut. 
Demetr. 31—32. Schon sogleich nach der Schlacht war es seine 
Absicht, sich nach Athen zu begeben, es wurde ihm aber durch 
Boten, die man ihm entgegenschickte, die Aufnahme verweigert, 
das. 30. Und zu gleicher Zeit breitete Kassandros, die Nieder- 
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nniaden, h Ja á 
ae Rai Politische Geschichte. Kunst und Literatur. 
CXX, 3. 298. er seine Herrschaft in dem übrigen Griechenland 
aus. °®) 
CXXI, 1. 296. Kassandros stirbt. Thronstreitigkeiten in Makedonien. 61) 
CXXI, -3. 294. Demetrios bemächtigt sich Makedoniens. #2) 
CXXII, 2. 287. Demetrios durch Pyrrhos gestürzt. 69) 
| Die Athener unter Führung des Olympiodoros ver- 
treiben die Besatzungen des Demetrios und machen. sich ; 
frei. °*) Staatsverwaltung des Demochares.®°) 
„Antigonos Gonatas, der Sohn des Demetrios, behaup- 
tet sich in einem Theile von Griechenland. 66) 
CXXII, 3. 286. Pyrrhos von Lysimachos aus Makedonien vertrieben. 7) 


werfung seines Gegners benutzend, seine Herrschaft wieder in 
Griechenland aus, das. 31 (:2&&mınrov yo Exeoreyodev «i 
Yoovgal xat avre uehlorero mgòs toùs mokeulovs); in Athen 
sicherte er sich dieselbe dadurch, dass er den Lacharıa daselbst 
als Tyrannen einsetzte und durch seine Macht aufrecht erhielt, 
das. 33. Paus. 1,. 25, 5. Indessen Demetrios kehrte, nachdem 
er seine Streitkräfte durch einige anderweite Unternehmungen 
noch mehr verstärkt hatte, wieder zurück [die Zeit, wo dies 
geschah, lässt sich nicht genau bestimmen, der Zusammenhang 
der Ereignisse nach Plutarch macht es aber nöthig, eine Zwi- 
schenzeit von mindestens 2, vielleicht sogar von 3 Jahren anzu- 
nehmen], eroberte Athen und legte nun eine Besatzung nicht nur 
in den Peiräeus und in Munychia, sondern auch in das Museion, 
Plut. 3 —34. Paus. a. a, O 


60) Plutarch berichtet bis zu dem Zuge des Demetrios nach 
Makedonien nur so viel, dass Demetrios die Spartaner besiegt 
habe, Demetr. 35; dass er jedoch ‚in dieser Zeit den gröss- 
ten Theil des Peloponnesos und in Mittelgriechenland ausser 
Athen auch Megara sich unterwarf, geht aus der Stelle das. 39 
hervor, wo von ihm unmittelbar nach der Besitzergreifung von 
Makedonien gesagt ‚wird: yov È xat rç Iekonovvjoov tě 
note xu av èxtòs Toĝuoŭð Méyagpa zat AJývas. 


61) Plut. Demetr. 36. Paus. IX, 7, 3. Kassandros hinter- 
liess 3 Söhne, Philippos , Antipatros, Alexandros; ersterer starb 
sehr bald, und zwischen beiden letzteren entstanden Streitigkeiten, 
in Folge deren Alexandros sowohl den Pyrrhos von Epeiros als 
den Demetrios zu Hülfe rief. [Die Zeitbestimmung beruht auf 
Porphyr. fr. (ed. Müller, vol. 11, p. 693 f.) 3. 8. 2 u. 4. 8.2, 
wonach Kassandros 19 Jahre nach der Ermordung der Olympias 
starb. 


62) Demetrios liess den Alexandros tödten und bemächtigte 
sich dann selbst: des Thrones; Antipatros, der Bruder des Ale- 
xandros, wurde von Lysimachos getödtet, zu dem er sich geflüch- 
tet hatte, s. Plut. Demetr, 36—37. Pyrrh. 7. Justin. XVI, 1. 
Porphyr. fr. 3 u. 4. §. 3. 


- 63) Demetrios hatte sich durch seinen Hochmuth sowohl beim 
Heere als bei dem Volke verhasst gemacht; als er daher mit 
Lysimachos, Seleukos, Ptolemäos und Pyrrhos zugleich Krieg 
anfing, so verliess ihn sein Heer, als er es gegen Pyrrhos führte, 
und ging zu diesem über, Plut. Demetr. 44. Pyrrh. 11— 12. 
Justin. XV1, 2. Demetrios floh und starb nach mancherlei Aben- 
teuern im J. 283 als Gefangener des Seleukos , Plut. Demetr. 52. 
[Die Herrschaft des Demetrios in Makedonien dauerte 7 Jahre 
nach Plut. Demetr. 44, 6, Jahre nach Porphyr. fr. 3 u. 4. $. 3; 
nach eben dieser letzteren Quelle (fr. 4. $. 3) regierten die 
Söhne des Kassandros zusammen 3 J. 6 Mon., und es würde 
also hiernach der Regierungsantritt des Demetrios nicht 294, son- 
dern 293 zu setzen sein.] 


64) Das Factum, so wie die Zeit desselben beruht auf der 
Combination von Paus. I, 26, 1—3 mit Plut. Demetr. 46. Pyrrh. 
12; nach letzterer Stelle geschah die Befreiung mit Hülfe des 
Pyrrhos. 


65) Plut. Vitt. X or. p. 847. D. p. 851. Polyb. XII, 13. Er 
war der Neffe des Demosthenes und führte die Staatsverwaltung 
mit so viel Lob, dass ihm im J..270 in Folge eines Volksbe- 
schlusses, der uns bei Plut. a. a. O, p. 851 erhalten ist, eine 
Statue gesetzt wurde. [Das J, 270 ergiebt sich aus dem Volks- 
beschlusse selbst, indem darin Pytharatos als Archon genannt 
wird, der nach Diog. Laert. X. $. 15 in diesem Jahre Archon 
war; eben daraus ergiebt sich auch, dass Demochares in diesem 
Jahre todt war; dass er die Staatsyerwaltung im J. 287 über- 
nahm, ist mit Wahrscheinlichkeit theils aus den obwaltenden 
Verhältnissen überhaupt, theils aus den in dem Volksbeschlusse 
enthaltenen speciellen Angaben über seine Verdienste zu schliessen.] 

66) Dem Antigonos hatte Pyrrhos im J. 287 die Behauptung 
von Griechenland übertragen, Plut. Demetr. 44. 51; doch wurde 
ihm ein , Theil der Städte von Ptolemäos entrissen, das. 46. 
Pyrrh. 11. 

67) Plut.,Pyrrh. 12.. Porph. fr. 3 u. 4. 8. 4. 


Pyrrhos be- 
hauptete Makedonien nur 7 Monate, Porph. a, a. 0. 
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Einfall der Kelten in Makedonien; Ptolemäos Keraunos von 


Fünfte Periode. 336 —146 v. Chr. © - 


Kunst und Literatur. 


Lysimachos von Seleukos geschlagen und in der Schlacht 


- 


Dritter Abschnitt. * 


ne i Politische Geschichte. 
CXXIV, A iias | getödtet. 6) Seleukos von Ptolemäos Keraunos ermordet. 8°) 
CXXV, 1. Zn. ihnen geschlagen und getödtet. 7°) 

280 bis 221 v. Chr. 
Ausbreitung 


und Blüthe des achäischen Bundes, Aufstreben von Sparta — bis zum Krieg zwischen 


dem Bunde und Sparta und der Unterwerfung Beider unter den Einfluss von Makedonien. 


Olympiaden- | Jahr vor 
Nain. Chr. 
CXXV, 1. 280. 1 
einigung von Dyme, Paträ, Tritäa und Pharä.’') 


68) Paus. I, 10, 3—5. Justin. XVI, 1—2. Porph. fr. 3 
u. 4. §.4. Seine Herrschaft über Makedonien dauerte 5 J. 6 M., 
Porph. a. a. O.; die Schlacht wurde bei Korupedion (im helles- 
pontischen Phrygien) geschlagen, s. ebend. fr. 4. 


69) Justin. XVII, 2. Porph. fr. 3 u. 4. $. 5. [Nach Porph. 
wurde Seleukos sogleich nach dem Siege, nach Justin 7 Monate 
nachher ermordet.] 


70) Paus. X, 19, 4 Justin. XXIV, 4—5. [Nach Porph. fr. 
3. 8.5. fr. 4. $.6 dauerte die Herrschaft des Ptolemäos 1 J. 
5 Mon.; dass der Einfall der Gallier in Makedonien nicht später 
sein kann als 280, ergiebt sich aus den näheren Umständen des 
Einfalls in Griechenland, welcher mindestens 1 Jahr später und 
mach Paus. X, 23, 9 im 2. Jahre der 125. Olympiade stattgefun- 


p) Philochoros aus Athen lebte um 306—256, Dion, Hal. 
d. Dinarch. 3, war Seher und Zeichendeuter, Suid. s. v, Procl. 
Hesiod, Opp. 810, und wurde als Anhänger des Ptolemäos Phi- 
ladelphos von Antigonos Gonatas hingerichtet, Suid. s. v. Sein 


wichtigstes Werk ist eine 4r9íç in 17 Büchern, eine ‚Geschichte 


Politische Geschichte. 


Erster Anfang des achäischen Bundes durch die Ver- 


Kunst und Literatur. 


| 


Der Geschichtschreiber Phi- 
lochoros.) 


den hat.] Nach Polyb. U, 41 starben die Könige Ptolemäos Lagi, 
Lysimachos, Seleukos und Ptolemäos Keraunos, der Bruder des 
Beherrschers von Aegypten, alle „um die Zeit der 124. Olym- 
iade.“ In Makedonien folgten dem Letztgenannten zunächst 
re (2 Mon.), Antipatros (45 Tage) und dann Sosthenes 
(2 Jahre), Porph. fr. 3. §. 7. fr. 4 8.6. 7: Kai yiveraı vag- 
yio Maxedöor. 


71) In der Landschaft Achaja führten zunächst, seitdem Tisame- 
nos sich vor den Doriern und Herakliden dahin geflüchtet (s. S. 13. 
Anm. 28), dessen Nachkommen die Herrschaft; später wurde auch 
dort das Königthum abgeschafft und überall in den Städten eine 
demokratische Verfassung hergestellt, zugleich aber traten die 
Städte, 12 an der Zahl, in einen Bund zusammen, der sich bis in die 


Athens von der ältesten Zeit bis auf Antiochos Theos (01. 129. 3.), 
Suid. s. v. Dion. Hal. a. a. 0.3.13. Ausserdem werden noch andere 
geschichtliche und literargeschichtliche Schriften von ihm ge- 
nannt, Suid. s. v.; doch sind uns von allen nur Bruchstücke erhal- 
ten, Muell. hist, Graec. fragm. I, p. 384— 417. 


t 
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ee et Politische Geschichte. ` || "Kunst und Literatur. 
CXXY, 2. 279. Einfall der Kelten in Hellas und Niederlage der- ! 
selben. 7?) . 
CXXV, 4. 277. Antigonos Gonatas König von Makedonien. 78) 
CXXVI, 2. 275. Beitritt von Aegion, Bura und Keryneia zum achäi- 
schen Bunde. 7*4) 


Zeit der makedonischen Herrschaft über Griechenland erhielt, wo 
dann die einzelnen Städte getrennt und, hauptsächlich durch De- 
metrios Poliorketes und Antigonos Gonatas, Besatzungen in die 
Städte gelegt oder Tyrannen darin eingesetzt wurden, -s. Pol. I, 
41. Strab. p. 384. Die Namen der 12 Städte s. Herod. I, 145: 
Pellene, Aegeira, Aegä, Bura, Helike, Aegion, Rhypes, Paträ, 
Pharä, Olenos, Dyme, Tritäa, vgl. Paus. VH, 6, 1 [wo Kery- 
neia statt Paträ eg wird]. Von diesen Städten war Helike 
im J. 373 durch Erdbeben zerstört, s. Diod. XV, 58—49. Paus. 
VI, 24, 4—5. 25, 2; Olenos, Rhypes und Aegä aber waren nach 
und nach so herabgekommen, dass sie von ihren Bewohnern 
verlassen wurden, $. Paus. VII, 18, 1, 23, 4. 25, 7. Strab. 
p. 386. 387; dagegen hatten Keryneia und Leontion sich so ge- 
hoben, dass sie Glieder des Bundes bilden konnten, und so zählt 
Polybios (a. a. 0.) folgende 10 Städte: Paträ, Dyme, Pharä, 
Tritäa, Leontion, Aegeira, Pellene, Aegion, Bura, Keryneia. 
Ueber die Vereinigung der erstgenannten 4 Städte als Anfan 
der Erneuerung des achäischen Bundes, s. Pol, a. a. O. Strab. 
p- 384. Sie geschah um die 124. Olympiade zur Zeit, wo Pyrrhos 
nach Italien übersetzte, Pol. u. Strab. a. a. 0., 38 J. vor der 
Schlacht bei den ägatischen Inseln, Pol. I, 43. Ueber den Zweck 
des Bundes s. Pol. ebend.: Ev r£log — toŭto -ñv tò Maze- 
dovas uèv èxpakeiv èx Ilehomovyyoov, tàs è uovapylas zata- 
TOt, ROLAN Ò Exdoross TW zowùv zar mérorov èlevde- 
otav. Die Oberleitung des Bundes lag Anfangs in der Hand 
zweier Strategen nebst einem Grammateus, nachher seit 255 wurde 
immer nur ein Strateg gewählt, Pol. ebend., neben ihm ein Hip- 
parch, Pol. V, 95. XXVII, 6, ein Hypostrateg, das. IV, 59. V, 
94, und 10 Demiurgen (auch &oyovres genannt, wahrscheinlich 
die Vertreter der 10 achäischen Städte, auf welche ursprünglich 
der Bund beschränkt war), s. Pol. XXIV, 5. V, 14. XXIH, 10. 
Liv. XXXII, 22. XXXVIII, 30. Diese letzteren bildeten, mit dem 
Strategen und vielleicht auch dem Hipparchen zusammen, eine 
Art vorberathender Behörde für die Volksversammlung (2xx4n0{e), 
indem sie dieselbe zusammenberiefen und die zu fassenden Be- 
schlüsse vorbereiteten, s. Pol. u. Liv. a. a. 0. Die regelmässigen 
Volksversammlungen fanden zweimal des Jahres statt, im Früh- 
ling und im Herbst, s. Pol. IV, 37. V, 1. II, 54. Liv. XXXVIII, 
32, und zwar bis in die späteste Zeit des Bundes, wo (im J. 189) ein 
Wechsel des Versammlungsortes eingeführt wurde, zu Äegion, s. Liv. 
XXXVII, 30. Der Amtsantritt des Strategen und der übrigen 
Strategen geschah zur Zeit des Aufgangs der Pleiaden, d. h. im 
Mai, Pol. IV, 37. V, 4. Ueber den Bund überhaupt vgl. Paus. 
VIL 17, 2: üre èz dévðoov Ackmpnulvov — dveßhdormoer èz 
ris “Elladog tò Agæixóv, Plut. Arat. 9: o? tàs uèv méla ov 
Elirvav gzuñňs oùðdèv ws ctneiv uégos övres — ecùfovlig xat 


ebvoig — ot uovov «èrtoùs èv uéow nóhewv TmAixoitwv xat 
tvoavvlð ov dıspühagev evdegous, alla xat tõv ühlov “EAM- 
vov ws mAelorovs LAevdeooüvres zat owlovres dusrelouv, Pol. 
Il, 37: torwvryv xat tiižuúrnv èv toic xa? us xaıgois oye 
mgoxoniv xu} gvvrékevev toŭto TÒ uégos, Wore uù uóvov 
ovuuexıznv zat pihu xoıvovlav yeyovévar NORYUcTwv TEQ? w 
avrois, &ìlè xat vóuos Koroyaı tois utos, xa9ólov ğè- 
Toútr@ uóvø diehhdrreıv toù un wıüs nókews dıddeow čyev 
04800v tùw oluneoev Iehonóvvņnoov, tÈ uù Tov abrov negl- 
polov úng&oysew toç xatroirxoŭow abıyv, těla Š svær zal 
zo. Kai XAT MOLES Exuoroıs TOÙČTÈ KAX agarehnow. 


72) Paus. I, 4, 1—5. X, 19—23. Diodor. Mer Hoesch.) XXI, 
13. Justin. XXIV,6—8. Nach dem Einfall in Makedonien (s. Anm. 
70) kehren die Kelten erst wieder nach ihrer Heimath zurück, Paus. 
X, 19, 4, und dort werden sie erst durch Brennos wieder zu einem 
neuen, nunmehr gegen Hellas gerichteten Zuge bewogen, das, 8.5, 
den sie mit einem Heere von 152,000 M. z. F. und 20,400 Reitern un- 
ternehmen, das. 8. 6, im 2. J. der 125. Olympiade, das. 23, 9. Die 
Griechen besetzen die Thermopylen mit einem zahlreichen Heere 
aus 10,000 Hopliten und 500 Reitern aus Böotien, 7000 ätolischen 
Hopliten, 3000 Hopliten und 500 Reitern aus Phokis, 1000 athe- 
nischen Hopliten u. s. w. bestehend, während die ganze athenische 
Flotte sich in der Nähe der Küste aufstellte, das. 20, 3. Hier 
wurden die Kelten in einer Schlacht geschlagen, sie umgingen 
indess die Hellenen und richteten ihren Marsch gegen Delphi, 
erlitten aber hier eine völlige Niederlage, theils durch ‘die Del- 
phier, theils — so meinte man — durch die wunderbare Unter- 
Fre des Gottes, der sich seines Heiligthums schützend 
annahm. 


73) Die Regierungszeit des Antigonos wird ‘(Lucian,) Macrob. 
11. Porphyr. fr. 3 u. 4. $. 8 zu 44 J. angegeben, nämlich vom 
J. 283, dem Todesjahre seines Vaters (s. Anm. 63), an gerechnet. 
Nach Porphyr, fr. 4 a. a. O. herrschte er, ehe er sich Makedo- 
niens bemächtigte, vorher 10 J. in Griechenland , von der Flucht 
seines Vaters im J. 287 an gerechnet, s. Anm. 63., Plut. Demetr. 
51. An derselben Stelle des Porphyrius wird Olymp. CXXXV, 1, 
als sein Todesjahr angegeben. Dass er im J. 277 sich Makedo- 
niens bemächtigte, geht auch aus den Anm. 70 angeführten Zeit- 
bestimmungen über seine Vorgänger hervor. 


74) Pol. Il, 41. Die Aegier vertrieben „im fünften Jahre“ 
nach der Gründung des Bundes die makedonische Besatzung, 
gleichzeitig tödteten die Burier ihren Tyrannen, während der 
Tyrann von Keryneia, die Gewalt der Umstände erkennend, 
freiwillig abdankte. 


Fünfte Periode. 
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m 
CXXVII, 1. 272. Tod des Pyrrhos. 5) 
CXXIX, 3. 262. 
worfen. 7°) 
CXXXII, 2. 251. 


achaischen Bunde. ””) 


75) Pyrrhos machte, sobald er Italien verlassen (Plut. Pyrrh. 
26), also im J. 274, einen Angriff auf Makedonien, bemächtigte 
sich dieses Reiches und zog dann nach Griechenland; hier griff 
er zuerst Sparta an, jedoch ohne Erfolg, und wandte sich dann 
gegen Argos, wo er bei einem Versuche, die Stadt durch Sturm 
zu nehmen, seinen Tod fand (wie erzählt wird, wurde er, als 
er schon in die Stadt eingedrungen, durch einen Dachziegel er- 
schlagen). S. Plut. Pyrrh. 26— 34. Paus. 1, 13, 5—7. Ill, 6, 2. 
Justin. XXV, 3—5. [Das Todesjahr ergiebt sich theils aus der 
Folge der Begebenheiten, theils daraus, dass nach Oros. IV, 3 

. die Tarentiner sich auf die Nachricht vom Tode des Pyrrhos den 
Römern unterwarfen, was nach den Triumphalfästen im J. 272 
geschah.] 


76) Paus. III, 6, 3. Justin. XXVI, 2. Aus der Combination 
dieser beiden Stellen erhellt, dass Antigonos, wahrscheinlich kurz 
nach dem Tode des Pyrrhos, nach Griechenland zog, dass ‚er 
dort ausser gegen die Griechen auch gegen eine Flotte des Ptolemäos 
unter Patroklos zu kämpfen hatte, dass dieser Patroklos und der 
König Areus von Sparta den von Antigonos belagerten Athenern 
zu Hülfe kamen (was vor 265 geschehen sein muss, da Areus in 
diesem Jahre in einer Schlacht bei Korinth gegen Alexandros 
von Epeiros fiel, se Plut. Ag. 3. Diod. XX, 29) dass Antigonos 
von diesem Kriege zuerst durch einen neuen Einfall der Kelten 
in Makedonien und dann durch einen Angriff des Sohnes des 


q) Die bukolische Poesie- ist eine Mischgattung zwischen 
darstellender und erzählender Dichtung über Hirtenleben und 
Hirtenliebe, Anon. Ieo tõv zjs momo. xupazr.: trò Jè Bovxo- 
Aırov molmue uiyuu Lori navros eidovs — yovv dunynuurızod 
zat Öouuarızov —, urn ý molnoıs tà töv (dyoolzam In èx- 

gogoeta. — Entstanden ist diese Dichtung vornehmlich aus 
volksthümlichen Hirtengesängen in Sicilien, Anon. Jeo} toù mov 
xal oÙ EÜoEI. T% Bovx. 


` r) Theokritos aus Syrakus blühte zur Zeit des Ptolemäos 
Philadelphos, war ein Schüler der Dichter Philetas von Kos und 
Asklepiades von Samos und.lebte zu Syrakus, Kos und Alexan- 
dreia, Pit, «, Westerm, vitt. min. p.185. Suid. s. v. Theocr. Id. 
XIV, v. 56. XV. XVII. Mosch. Id. III; die Erzählung von seiner 
Hinrichtung durch Hieron wegen Schmähungen, Interpr. Ovid. 
Ibis. v. 551, hat, verglichen mit Id. XVI, wenig Wahrscheinlich- 
keit. Wir‘besitzen unter Theokritos Namen 30 eidl}lıc, kleine 
dichterische Bilder des Hirtenlebens oder geselliger Zustände, 
und 26 Epigramme, vgl. Ahrens, Bucolicor. Graecor. rell. p. 165 
— 175, doch ist die Aechtheit mehrerer dieser Gedichte zweifel- 
haft. Andere Dichtungen desselben sind verloren gegangen, 
Suid.s.v. vgl. Quint. X, 1, 55: Admirabilis in suo genere Theo- 
eritus, sed musa illa rustica et pastoralis non forum modo verum 
ipsam etiam urbem reformidat, ; 


Politische Geschichte. 


Aratos befreit Sikyon und vereinigt es mit dem 


336—146 v. Chr. 


Kunst und Literatur. 


Bukolische Dichtung.*) Theo- 
kritos ‚‘) Bion) Moschos‘‘) 


Athen wieder der makedonischen Herrschaft unter- 


Alexandriner: Aratos,") 


Pyrrhos, Alexandros, abgerufen wurde, dass aber Athen endlich 
(nach Polyaen. IV, 6, 20 durch eine Kriegslist des Antigonos) 
nach tapferer Gegenwehr unterlag. Das Jahr der Einnahme 
wird dadurch bestimmt, dass der Komödiendichter Philemon nach 
Suid. 8. v. Peh. unmittelbar vor derselben starb, und dass dessen 
Tod nach Diod. (Exc. Hoesch.) XXIII, 7 ins J. 262 zu setzen ist. 
Eine in neuerer Zeit aufgefundene, zuerst von Pittakis CEgnu. 
Aoxauokoy. Nr. 1 herausgegebene Inschrift lehrt, dass Athen und 
Sparta, letzteres nebst seinen Bundesgenossen , um 270 mit ein- 
ander und mit Ptolemäos ein Bündniss zur Vertheidigung ihrer 
und der übrigen Griechen Unabhängigkeit geschlossen hatten, und 
liefert zugleich den interessanten Beweis für die Vermuthung Nie- 
buhrs, dass der zwischen Antigonos und den Griechen geführte 
Krieg der von Athenäus (p. 250 f.) erwähnte Chremonideische sei, 
indem Chremonides in der Inschrift erwähnt wird.] Antigonos legte 
Besatzungen in den Peiräens, in Munychia und in das Museion; die 
letztere wurde jedoch bald darauf wieder von ihm zurückgezogen. 


77) Pol. Il, 43 (wo das J. angegehen wird). Plut. Ar. 2— 
10. Mit und durch Aratos erhielt der Bund zuerst seine grössere 
Bedeutung und seine höheren Zwecke, s. Plut. Philop. 8. Ueber 
ihn im Allgemeinen s. bes, Plut. Ar. 10: noAfup uèv zat ayovı 
zgyouosu paveods upos zur Ölsehms, Aa È modyuara 
za 0VOxEVAOCOIRL xoúpæ mök&s zul Tuoavvovs Erıßovidreros, 
vgl. Pol. IV, 8. 60. 


s) Bion, geboren bei Smyrna, Zeitgenosse des Theokritos, 
Suid. s. v. Mosch. Ente. Biaw. v. 70, lebte in Sicilien a. a. 0. 
v. 55 f. 76 f, und starb an Gift, das ihm beigebracht worden 
war. Von ihm hat sich vollständig erhalten ein Gedicht Eri- 
tapıos ’Adavıdos, ausserdem Bruchstücke seiner Hirten- und 
Liebeslieder, vgl. Ahrens, Bucolicor. Graecor. rell. I, p. 179— 
193. In seinem Grabliede heisst es: 'oiv gùrð | zur rò mékos 
teIVazE xat wLero Awols ordú. 


t) Moschos aus Syrakus, Svid. s. v., jüngerer Zeitgenosse des 
Theokritos und Bion, Erir. Biov, Unter den von ihm erhalte- 
nen Gedichten ist das bedeutendste Eöowrn, Ahrens. Bucolicor. 
Graecor. rell. p. 197 —210. [Die Verfasser von mehreren der dem 
Moschos wie dem Theokritos zugeschriebenen Gedichte sind un- 
gewiss, vgl. Incert. Idyll. Ahrens, a, a. 0. 213— 263.] 


u) Aratos, wahrscheinlich aus Soli in Kilikien, nach anderen 
aus Tarsos, Pit. «œ, Westerm. vitt. minor, p.53. Vit. 8, a. a..0. 
p. 57, Vit. d, p. 59. Suid. s. v., blühte um 284—276, Pit. œ. 
Suid. s. v., hörte zu Athen. die Vorträge des Stoikers Persäos, 
Vit. d, und ging mit demselben an den Hof des Antigonos Go- 
natas, bei dem er in Gunst stand, Fit- œ, Y, F, und auf dessen 
Veranlassung er sein Hauptgedicht Pawoueve zur Aıoonueie, 
von den Bewegungen der Gestirne und den Wetterzeichen, in 


Der völlige Untergang der griechischen Freiheit. 
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| 
ers) Tau Aiei Politische Geschichte. Kunst und Literatur. 
CXXXIV,2. 243. Korinth und Megara mit dem achäischen Bunde) Kallimachos,”) Lykophron,”) 

| vereinigt. 78) Apollonios,*) Eratosthenes.”) 
CXXXIV;3. 22. | Unglücklicher Versuch des Spartanerkönigs A gis IV, 

‚die Lykurgische Verfassung wieder herzustellen. 7°) 


78) Pol. Il, 43. Plut. Ar. 16—24. In Akrokorinth lag eine 
makedonische Besatzung, durch welche Antigonos den ganzen 
Peloponnes beherrschte, s. Plut. a.a. 0. 16. vgl. Paus. VI, 7, 3. 
Aratos eroberte Akrokorinthi und führte die somit befreite Stadt 
dem Bunde zu. Seitdem war Aratos, der in diesem J. zum zwei- 
ten Male Strateg war, bis zu seinem Tode der eigentliche Leiter 
des Bundes, s, Pol. a. a. O.: ueydhny dè mooxommv momoas tig 
ènıpolñs èv òliyye xoovp homov min dreréker ngoorarðv uèv 
toù töv Ayuðv Edvovs, Plut. a. a. O. 24: Gor Zune un xar 
èviuvròv Ev, nag èviuvròv «ioeïodar oroarnyòr «uùròv, čoye 
dè zæ yvøun diè revrös čoyew. Auch Trözen und Epidauros 
schlossen sich in dieser Zeit dem Bunde an, s. Plüt. ebend. Paus. 
1, 8, 4. VII, 7, 1. 


79) Der Verfall Spartas, welcher mit dem peloponnesischen 
Kriege beginnt und besonders durch das Eindringen grosser 


Hexametern verfasste. Ausserdem schrieb er noch mancherlei 
Anderes, Suid. s. v. Macrob. Sat. V, 20. Vit. y (opóðoa mokv- 
yočuu«ros vý). Sein Hauptwerk wurde ins Lateinische über- 
setzt von Cicero, Nat. D. II, 41, Cäsar Germanicus und Avienus, 
und stand trotz seiner gelehrten Eintönigkeit, Quint. X, 1, 55, 
bei den Römern in hohem Ansehen, Cic. d. Orat. l, 16. d. rep. 
I 14. Ovid. Amor, l, 15, 16: Cum sole et luna semper Ara- 
us erit, 


v) Kallimachos aus dem Geschlechte der Battiaden zu Kyrene, 
Schüler des Grammatikers Hermokrates, dann Vorsteher einer 
Schule zu Alexandreia und hierauf von Ptolemäos Philadelphos 
an das dortige Museum und die Bibliothek berufen, Suid. s. v. 
Ieo xwu. VII, 20 f. Bergk, Proll. Aristoph., lebte um 200 — 
230. Gelehrter, Dichter und Kritiker, soll er 800 Schriften ver- 
fasst haben, Suid. s. v, Wir besitzen von ihm 600 Hymnen und über 
70 Epigramme, von seinen übrigen Schriften haben sich nur 
Bruchstücke erhalten. Besonders wurden seine Elegieen geschätzt, 
Quint. X, 1, 58, daher auch nachgebildet von römischen Dich- 
tern wie Ovidius, Propertius (vgl. Eleg. III, 1) und Catullus 
(LXVI, de coma Berenices), wie auch sein Schmähgedicht “Zes 
auf den Apollonios von Rhodos das Vorbild zu dem gleichnami- 
peù Gedicht des Ovidius war. Es heisst von ihm, Ovid. Amor, 
1, 14, 15: Battiades semper toto cantabitur orbe; | quamvis 
ingenio non valet, arte valet. 


w) Lykophron aus Chalkis auf Euböa, Dichter und Gramma- 
tiker, war von Ptolemäos Philadelphos an der Bibliothek von 
Alexandreia angestellt, um die Werke der Komiker zu ordnen, 
Vitt. «, Westerm. Vitt. min. p. 142, Suid. s. v. IIeol zwu. VIIL 
19 f. Bergk, Proll. Aristoph., und ward zu dem Siebengestirn 
(JThetús) von Dichtern der alexandrinischen Zeit gerechnet. Von 
seinen Schriften hat sich nur sein episches Gedicht Kaooardo« 
oder H4s$avdon erhalten, Suid. s. v.: tó oxorewov wolmue. Alle 
übrigen Schriften, namentlich auch seine 20 Tragödien, Suid. s. v., 
sind verloren gegangen. 


Peter , griech. Zeittafeln. 3. Aufl. 


Geldsummen in und nach demselben gefördert wurde, s. $. 85, 
Anm. 152, und welcher bald darauf eine weitere Nahrung. 
durch die Rhetra des Epitadeus erhielt, s. S. 20. Anm. 20, 
zeigte sich besonders darin, dass der Grundbesitz sich immer 
mehr in den Händen einer kleinen Minderzahl vereinigte und die 
Zahl der Vollbürger immer mehr zusammenschmolz, s, Plut. Ag. 
5: Teyb tùs eurmroglag eis Oklyovs Ovogvsiong nevia thv móliv 
zarloyev aveshevdegiav xal Tov zalðv oyokíav Errupfoovoan — 
arreheipinoev éntaxoolwv où nheloves Zrraprıöraı zel Tovrwv 
lows éxaròv No@v oê yiv xextnuévoe zat xkñňgoov, vgl. S. 90. 
Anm. 167. Agis eröffnete daher seine reformatorische Thätigkeit 
mit einem Gesetz, durch welches die Schulden erlassen wurden, 
und diesem folgte ein zweites Gesetz, welches bestimmte, dass 
eine neue Ackervertheilung vorgenommen und das ganze Gebiet 
in 4500 Loose für die Spartiaten und in 15,000 für die Periöken 
getheilt, die Zahl der Spartiaten aber durch die Aufnahme von 


x) Apollonios aus Alexandreia lebte um 250—200, verliess 
aber seine Vaterstadt, als er mit der Vorlesung seines Epos 
Aoyovevrıxzc, angeblich in Folge der Missgunst und Schmäh- 
sucht anderer Dichter, durchfiel, Vit. œ, ß', Westerm. Vitt. min. 
p- 50. 51. Bei dieser Gelegenheit auch mit Kallimachos verfein- 
det, Bun er denselben in einem Epigramm an, Anthol. Gr. Jac. 
T. II, p. 67, worauf dieser mit dem Ibis antwortete. Dann ging 
er nach Rhodos, eröffnete dort eine Redeschule und erwarb sich 
durch Vorlesung seiner Gedichte solchen Beifall, dass er das 
Bürgerrecht erhielt und daher auch den Zunamen ó ‘Póðtos, Vit. 
«, B. Später ward er nach Alexandreia zurückberufen an -das 
Museum und wurde Oberbibliothekar an der dortigen Bibliothek. 
Ausser seinem gelehrten Epos 4oyovavrız« und dem genannten 
Epigramm hat sich von seinen Schriften nichts erhalten. 


y) Eratosthenes, gehoren zu Kyrene im J. 276, wurde gebil- 
det zu Athen, dann durch Ptolemäos Euergetes zum Vorsteher 
der alexandrinischen Bibliothek befördert, Suid, s. v. Ieo zwu. 
VII, 24. Bergk, Proll. Aristoph., und starb im J. 196 oder 
194 angeblich freiwillig den Hungertod, Suid, s. v. Lucian. Macrob. 
Via an nannte ihn Bire, weil er in jeder Art von Gelehrsam- 
keit deu zweiten Rang einnahm, Suid. "Er selbst soll sich zuerst 
$ılóloyos genannt haben, Suet. de Grammatt, 10. Sein grosses 
Werk, Teoyoayızd (yewyoapovueva oder yEewygaple), erhob 
die Geographie zur Wissenschaft, ist aber bis auf Anführungen 
bei Strabo verloren gegangen. Von mathematischen und astro- 
nomischen Schriften hat sich unter seinem Namen erhalten Kæ- 
Teotegıouol, ein Verzeichniss von Gestirnen, dessen Aechtheit 
aber bezweifelt wird, und ein Epigramm auf die Verdoppelung 
des Würfels, Anthol. Graec. Jac. I, P, 2. p, 315, und ein Brief 
an König Ptolemäos über dieses Problem, Erastoth. Bernhardy, 
p- 175 f. [Seine Schriften erstreckten sich auch auf das Gebiet 
der Philosophie, Chronologie, Geschichte, Literaturgeschichte 
und Grammatik.] 


18 
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Fünfte Periode. Von 336 — 146 v. Chr. 


ta 1 ii Politische Geschichte. Kunst und Literatur. 
CXXXV, 2, 239. Demetrios I. König von Makedonien.) | 
CXXXVI, 2.) 235. Kleomenes II. König von Sparta. °!) 
CXXXYI, 3.| 234. Beitritt von Megalopolis zum Bunde. 8°) 
CXXXVII, 4. 229, Antigonos II. König von Makedonien. 83) 
Athen durch Aratos von der makedonischen Herr- ' 

schaft befreit. 84) 
OXXXVILL 228. Beitritt von Argos, Hermione und Phlius zum 

Bunde. 85) í 
-CXXXVIIIL2.| 227. Anfang des Kleomenischen Krieges. Feind- 

seligkeiten zwischen Sparta und dem achäischen Bunde 

in Arkadien. °%) 


Periöken und Fremden ergänzt werden sollte, s. Plut. Ag. 8. 
Der Hauptgegner der neuen Gesetze, der andere König Leonidas, 
wurde abgesetzt und verbannt, das. 11. 12, und der glückliche 
Fortgang des Unternehmens schien völlig gesichert, als der 
Eigennutz eines der Ephoren, des Agesilaos, eines Anhängers 
und Verwandten des Agis, durch die Hinausschiebung der Aecker- 
vertheilung Alles verdarb, das. 13. 16. Während daher Agis mit 
dem Heere abwesend war, um den Achäern gegen die Avtolier 
Hülfe zu leisten, erfolgte ein völliger Umschlag der öffentlichen 
Stimmung, Leonidas kehrte zurück, bemächtigte sich der Gewalt, 
das. 16, und liess den Agis nebst seiner Mutter Agesistrata und 
seiner Grossmutter Archidameia hinrichten, das. 18—20. [Für 
die Zeitbestimmung bildet die Stelle Plut. Ag. 13 die Haupt- 
grundlage, wo erzählt wird, dass Agis auf jenem Feldzuge dem 
Aratos gerathen habe, durch Besetzung des Isthmos die Aetolier 
am Eindringen in den Peloponnes zu verhindern. Dies setzt 
ämlich voraus, dass die Makedonier nicht mehr im Besitz von 
Korinth waren, da im andern Falle von einer Besetzung des 
Isthmos nicht die Rede sein konnte; es muss also nach 243 ge- 
schehen sein, s. vor. Anm.; auf der andern Seite aber konnte 
der Einfall der Aetolier auch nicht nach 239 stattfinden, da nach 
dem in diesem Jahre erfolgten Tode des Antigonos Aetolier und 
Achäer Frieden schlossen, s. Pol, II, 44. Jener Feldzug muss 
also in die Zeit zwischen 243 und 239, etwa ins J. 241 gesetzt 
werden; dann folgt aber, dass der Anfang der Reformversuche 
des Agis ins J. 242 gehört, da zwischen, demselben und dem Feld- 
zuge ein Wechsel der Ephoren stattfindet, s. Plut. Ag. 12.] 


80) Er ‚regierte 10 J., Pol. I, 44. Porphyr. fr. 3 u. 4. 8.9, 
und starb in dem J., wo die Römer zuerst nach Illyrien über- 
setzten, d. h. im J. 229, Pol, ebend. vgl. II, 10. 11. 


81) Er war der Sohn des Leonidas, s. Anm, 79, und regierte 
16 J., s. Plut. Cleom. 38, was, vorausgesetzt dass er im J. 219 
gestorben, s. Anm. 95, das obige Jahr als das seines Regierungs- 
antritts ergiebt. 

82) Pol. Il, 44. Plut. Arat. 30. Lydiadas, der Tyrann von 
Megalopolis, dankte freiwillig ab und führte die Stadt dem Bunde 
zu. [Die Zeitbestimmung beruht darauf, dass nach Plut. a. a. O. 
die Achäer den Lydiadas nach der Niederlegung der Herrschaft 
zum Strategen ernannten und diese Wahl noch zweimal und zwar 
im Wechsel mit Aratos wiederholten, und dass die letzte dieser 
Strategieen nicht später als 229 angesetzt werden kann, da 228 
Aratos, 227 Aristomachos, 226 wieder Aratos Strateg war und Ly- 


diadas im J, 226 in der Schlacht bei Leuktra gefallen ist, s. Plut. 
a. a. 0. 35. 37. Anm. 87, während auf der andern Seite die 
Vereinigung von Megalopolis mit dem Bunde möglichst kurze 
Zeit vor dem Tode des Demetrios gesetzt werden muss, weil 
Polybios a. a. O. sagt, dass sie noch bei Lebzeiten des Deme- 
trios geschehen. Es ergiebt sich sonach wenigstens als wahr- 
scheinlich, dass die Strategieen des Lydiadas in die Jahre 233, 
231 und 229 fielen und der Beitritt von Megalopolis zum Bunde 
folglich ins J. 234.] | 


83) Ueber die Zeit des Todes des Demetrios s. Anm. 80. 
Ihm folgte Antigonos Doson , ein Bruderssohn des Antigonos Go- 
natas, zunächst als Vormund des Philippos, des Sohnes des De- 
metrios, dann als König, s. Pol. H, 45. Porphyr. fr. 4. §. 10. 
Er regierte 9 Jahre nach Diod. b. Porphyr. fr. 3. $. 10, momit 
die Siellen Pol. N, 70: Plut. Cleom. 27. 30, wonach er kurz 
nach der Schlacht bei Sellasia gestorben, vollkommen überein- 
stimmen [während die Angabe des Porphyrios selbst fr. 3 und 4. 
8. 10, dass er 12 Jahre regiert, mit diesen Stellen unverein- 
bar ist]. j 

84) Der Befehlshaber der Besatzung, Diogenes, wurde durch 
die Summe von 150 Talenten, wozu Aratos aus eigenen Mitteln 
den sechsten Theil beitrug, zum Abzug bewogen, s. Plut. Ar. 24. 
34. Cleom. 16. Paus. Il, 8, 5. Athen trat jedoch dem Bunde 
nicht bei. [Die Befreiung geschah Anunroiov reisurnoavros, 
also wahrscheinlich im J. 229.] 

85) Pol. Il, 44. Plut. Ar. 35. In Argos war Aristomachos 
Tyrann, welcher von Aratos bewogen wurde, die Tyrannis nie- 
derzulegen, und dafür zum Strategen für das folgende Jahr 
ernannt wurde, s. Plut. a, a. 0. [Die Strategie des Aristoma- 
chos ist ins J. 227 zu setzen, s. Anm. 95, woraus sich das oben 
angenommene Jahr ergiebt.] 

86) Kleomenes wünschte Krieg „olowevos čv  noltum 
uallov ù zar a Krk ueraorjocu tà magövre,“ Plut, Cleom. 
3; eben so auch Aratos und mit ihm der achäische Bund, weil 
Sparta allein seinen auf Vereinigung des ganzen Peloponneses 
gerichteten Bestrebungen entgegenstand, ebend., und weil. er 
fürchtete, dass der ätolische Bund sich mit Sparta und dem Ma- 
kedonierkönig zur Unterdrückung des achäischen Bundes vereini- 
gen möchte, Pol.-Il, 45. 46, eine Besorgniss , die sich -besonders 
darauf stützte, dass die Spartaner um diese Zeit die Städte 
Tegea, Mantinea und Orchomenos, die im Bündniss mit den 
Aetoliern waren, ohne Widerspruch der Aetolier wegnahmen, 
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CXXXVIL3.! 226. Die Siege des Kleomenes am Berge Lykäon und 

bei Leuktra im Gebiete von Megalopolis. 87) 

CXXXVIL4) 225. Die Erneuerung der Lykurgischen Verfassung in 
Sparta durch Kleomenes, 88) 

Einfall des Kleomenes in Achaja und sein Sieg 
bei Dyme. 8°) 

CAXXIX, 1.| 224. Fruchtlose Friedensunterhandlungen. °°) Kleomenes 
fällt von Neuem in Achaja ein. Pellene und Argos von 
ihm erobert; Kleonä, Phlius und Korinth schliessen sich 
‚ihm freiwillig an. °) 

CXXXIX,2.| 223. Er belagert Akrokorinth und Sikyon 2) 
| König Antigonos, von den Achäern zu Hülfe ge- 
rufen, dringt in den Peloponnes ein. °’) 


Pol. Il, 46. Die Ephoren in Sparta, die feindseligen Absichten 
der Achäer erkennend, gaben dem Kleomenes Auftrag, Belmina, 
auf der Grenze von Lakonika und Megalopolis, zu besetzen; 
Kleomenes führte dies aus und befestigte das Athenäon daselbst; 
hieranf nahmen die Achäer Kaphiä in Arkadien, Kleomenes da- 
gegen Methydrion, und als die Achäer mit einem Heere von 
20,000 M. z. F. und 1000 Reitern in Arkadien eindrangen und 
sich bei Pallantion lagerten, so rückte ihnen Kleomenes mit 
5000 M. entgegen und bot ihnen die Schlacht an; die Achäer 
aber zogen sich zurück. Dies die Vorspiele des Kleomenischen 
Kriegs, über welche s. Plut. Cleom. 4. Arat. 35. Pol. Il, 46. 
Fabes die Chronologie des ganzen Kriegs, von dem Polybios 
is zur Ankunft des Antigonos nur einen kurzen Ueberblick giebt 
s. Anm. 95.] 


87) Die Achäer hatten unter Aratos einen Einfall in Elis 
gemacht; Kleomenes kam den Eleern zu Hülfe und gewann den 
ersten Sieg am Berge Lykäon, Plut. Cleom. 5. Arat. 36. Pol. 11, 
51; Aratos nahm darauf Mantinea durch einen Handstreich, Plut. 
ebend.; Kleomenes aber rückte wieder ins Feld, nahm Lenktra 


bei Megalopolis und brachte den Achäern, als sie dem bedräng-* 


ten Megalopolis zu Hülfe kamen , eine neue Niederlage bei, Plut. 
Cleom. 6. Arat. 36—37. Pol. II, 51 (an welcher letzteren 
Stelle Laodikeia als Ort der Schlacht genannt wird). 


88) Kleomenes, welcher thatkräftiger war als Agis (z&vroov 
Te Yvuoo tÅ poe roosexeıro, Plut. Cleom, 1) und den Grund, 
warum der Versuch des Agis misslungen, hauptsächlich in den 
Ephoren suchte, begann mit der Ermordung der Ephoren, Plut. 
Cleom. 8. 10, und führte dann die Reform aus, indem er eine 
neue Ländervertheilung vornahm und (mit Hülfe des Stoikers 
Sphäros) die &yoyn wieder einführte, das. 11. Durch Aufnahme 
von Periöken brachte er die Zahl der Hopliten bis zu 4000, 
ebend. Auch setzte er den Eukleidas, seinen Bruder, zum Mit- 
könig ein, ebend.; bis dahin hatte er, wie sein Vater Leonidas 
nach Ermordung des Agis, den Königsthron allein eingenommen. 


-89) Plut. Cleom. 14. Pol. ll, 51 (bei dem Hekatombäon). 
Vorher hatte er auch Mantineia wieder genommen, Plut. a. a. O. 
Pol. Il, 58. - 

90) Aratos hatte, durch die wiederholten Niederlagen ent- 
muthigt, die Strategie für dieses Jahr, obgleich ihn die Reihe 
wieder traf, abgelehnt, Plut. Cleom. 15. Arat. 38, und die 
Achäer waren geneigt, auf die Forderung des Kleomenes, dass 
man ihm die Hegemonie einräumen möge, einzugehen, indess 
wurden die Verhandlungen erst durch Zufälligkeiten und dann 
durch die Intrignen des Aratos (welcher bereits mit dem Könige 
von Makedonien in geheimer Unterhandlung stand, Pol. Il, 51. 
Plut. Arat. 38) vereitelt, Plut. Cleom. 15. 17. Arat. 39. 

91) Plut. Cleom, 17—19. Arat. 39. Pol. II, 52. — Plut. 
Cleom, 17: ’Eysyovsı SÈ zlıımua töv Ayurðv, xat moòç doote- 
ow @gunoaev wi móles, tév uw dnumv voumw TE Zuges zæ 
79E0v anmoxonas Lnıoaprov, töv È noWtwv mollayoùŭ Bepv- 
voutvav To» Agarov, èviwy Oè zæ du oys &Yorrav ws èd- 
yovra tù IleLorovv ou Muxedovas.* Die Kicnuka von@Argos 
geschah bei Gelegenheit der nemeischen Spiele, d. h. im Winter 
224/3, vgl. Anm. 95. 

92) Plut. Cleom. 19. Arat. 40. Pol. I, 52. 

93) Aratos, der eine Verbindung zwischen Sparta, dem äto- 
lischen Bunde und dem König von Makedonien fürchtete und 
durch Kleomenes nicht nur seinen Lebensplan, den Peloponnes 
unter der Hegemonie des achäischen Bundes ‘zu vereinigen, son- 
dern auch die bestehenden Verfassungen der einzelnen Städte 
bedroht sah, hatte schon länger mit Antigonos im Geheimen 
unterhandelt; nach den wiederholten Niederlagen wurden die 
Unterhandlungen offen und mit Zustimmung des Bundes geführt 
und jetzt zum Abschluss gebracht, da man, nachdem Korinth 
zum Kleomenes über egangen und Akrokorinth von demselben 
eingeschlossen war, kein Bedenken mehr trug, die. Bedingung 


‘des Antigonos, an die man sich bisher gesfossen hatte, zu erfül- 


len und ihm Akrokorinth zu überlassen, s. Pol. H, 45 —51. vgl. 


Ueber die Ueberlassung von Akro- 
18* 


Plut. Cleom. 16. Arat. 38. 
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pyd or Politische Geschichte. Kunst und Literatur. 
CXXXIX, 3. 222. Antigones erobert die arkadischen Städte Tegea, 
Orchomenos, Mantinea, Heräa und Telphusa. %*) 
CXXXIX, 4| 221. Kleomenes bei Sellasia von Antigonos völlig ge- Die alexandrinischen Gram- 
schlagen. °$) ; matiker und Kritiker Zenodo- 
tos,”) Aristophanes ,™) Ari- 
|| _starchos. ™) 


korinth s. Plut. Arat. a. a. O.: OÙ yọ mgótegov èméfn tots 
Ayuuois eouévois zal únof&ihovow wútoùs dic Tov 11080 BEı0V 
za 70V yYmpıoudtov 7 t Yoovgg xa? toç Öumgoıs WOrLEQ 
zukwovutvous dvaoyeodeı. Antigonos kam mit 20,000 M. z. F. 
und 1400 Reitern, Plut. Arat. 43. Kleomenes gab bei der An- 
‘näherung, des Antigonos die Belagerung von Sikyon auf und be- 
setzte den Isthmos; als indess Argos in seinem Rücken abfiel 
und von den Achäern besetzt wurde, sah er sich genöthigt, diese 
Stellung aufzugeben, und nun drang Antigonos bis an die Grenze 
von Lakonika vor, wo er die spartanischen Befestigungen bei 
Belmina und Aegä zerstörte, s. Pol. II, 52—54. Plut. Cleom. 
20—21. Arat. 43—44. Kleomenes suchte sich nun hauptsäch- 
lich. auf Ptolemäos zu stützen, an den er jetzt seine Mutter und 
seinen Sohn als Geisseln schickte, Plut. Cleom. 22. vgl. Pol. 
11,51. 


94) Pol. Il, 54. Plut, Cleom. 23. Kleomenes gab allen He- 
loten, welche 5 Minen bezahlten, die Freiheit und nachdem er 
durch dieselben sein Heer verstärkt (nach Plutarch betrug die 
Zahl derselben 6000, nach Maerob. Sat. I, 11 betrug sie 9000), 
überfiel er im Winter Megalopolis, nahm und zerstörte es, Plut. 
Cleom. 23 —25. Philop. 5. Pol. II, 55. 61. 


95) Kleomenes machte im Frühling, ehe Antigonos seine 
Truppen wieder gesammelt hatte, einen Einfall in das Gebiet von 
Argos und verwüstete dasselbe, Pol. II, 64. Plut. Cleom. 26. 


2 Zenodotos aus Ephesos, Schüler des Philetas, Vorsteher 
der Bibliothek zu Alexandreia und Erzieher der Söhne des Pto- 
lemäos Philadelphos, war als Kritiker berühmt durch die erste 
Ausgabe des Homer, Suid, s.v. Teo xwu. Bergk, Proll. Aristoph. 
VII, 22. : [Er berichtigte und erklärte auch andere Griechische 
Dichter, wie aus Scholien erhellt.] 


aa) Aristophanes von Byzanz, Kritiker und ‘Grammatiker, 
Schüler des Kallimachos, Eratosthenes und Zenodotos, und Leh- 
rer des Aristarchos, dann Vorsteher der Bibliothek zu Alexan- 
dreia, Suid. 's. v. Holorupyos, v. ’Egaroodevns. Ihm wird die 
Erfindung der Accent- und Interpunctionszeichen beigelegt, Vil- 
loison. Anecd. Gr. Il, p. 131. Apollon. Alex. IV, p. 304 und in 
Gemeinschaft mit Aristarchos die Festsetzung des Alexandrini- 
schen Kanons, Procl. Chrestom. p. 340 f. Quint. X, 1. 46 f. 
[Unter seinen grammatischen Werken und Schriften zur Berich- 
tigung und Erklärung der älteren Griechischen Dichter war 
besonders seine Ausgabe des Homer (dıopdwors "Oungıxn ) 
berühmt; doch haben sich nur Bruchstücke seiner Schriften 
erhalten in Scholien zu den Dichtern.] 


Hierauf stellt er sich, den Antigonos erwartend, zu Anfang des 
Sommers (Pol. 1, 65) bei Sellasia mit 20,000 Mann im Ganzen 
auf, Antigonos rückt ihm mit 28,000 M. z. F. und 1200 Reitern 
entgegen, und es kommt zur Schlacht, in welcher Kleomenes völ- 
lig geschlagen wird, Pol. II, 65—69. Plut. Cleom, 27 — 28. 
Philop. 6. Nach Plut. Cleom. 28 sollen die 6000 Spartaner, 
welche in der Schlacht zugegen waren, bis auf 200 gefallen sein. 
Kleomenes flieht nach Aegypten, wo er sich vergeblich bemüht, 
den König zur Hülfsleistung für sein Vaterland zu bewegen, und 
wo er nach drei Jahren (Pol. IV, 35), nachdem er endlich sogar 
als Gefangener behandelt worden und ein Versuch, sich durch 
Erregung einen Aufstandes in Alexandreia zu befreien, misslun- 
gen, sich mit seinen Begleitern selbst den Tod giebt, Plut. Cleom. 
32—39. Pol. V, 35—39. Antigonos hebt in Sparta, wo man 
ihn ohne Widerstand aufnimmt, die Einrichtungen des Kleomenes 
wieder auf, Pol, VI, 70, und kehrt dann nach Makedonien zu- 
rück, wohin er durch einen Einfall der Illyrier gerufen wurde, 
lässt aber in Korinth und Orchomenos eine Besatzung zurück, 
durch welche er seine Herrschaft im Peloponnes aufrecht erhielt, 
s. Pol. IV, 6. Plut. Arat. 45. Vgl. über die militärische Bedeu- 
tung von Korinth, Pol. VIL, 11. Plut, Arat. 50. Flam. 10. Paus. VII, 
7, 3. Die Achäer wurden mit den Epeiroten, Phokiern, Böo- 
tiern, Akarnanen und Thessaliern zu einem thatsächlich unter der 
Oberhöheit von Makedonien stehenden Bunde vereinigt, Pol, IV, 
9, ebenso wurde auch das Verhältniss von Sparta zu Makedonien 


bb) Aristarchos aus Samothrake, gebildet zu Alexandreia 
durch Aristophanes, wurde Erzieher des jungen Ptolemäos Epi- 
hanes und bildete als der gefeiertste aller Grammatiker und 
ritiker (ó z0gupelos TÖV yoruuerızov, Ó VOUUUUTIZWTOTOS 
zahlreiche Schüler, ging FTIA AE als Greis PN E > 
er 72 Jahr alt eines freiwilligen Hungertodes gestorben sein soll, 
Suid. s. v. Aguoroyavns, Athen. I, p. 71. b. Sein Hauptgegner 
war Krates aus Mallos, der zu Pergamum lehrte und dem Haupt- 
werke des Aristarchos Zeg} dvakoylas eine Schrift Iep voua- 
Alas entgegensetzte, Gell. II, 25. vgl. XIV, 6,3. [Er beschäf- 
tigte sich besonders mit der Kritik und Eektarine der älteren 
Dichter, des Homer, Pindaros , Archilochos, Aeschylos, Sopho- 
kles, Jon, Aristophanes und schrieb nach Suidas über 800 
Commentare und mehrere. grammatische Werke, von denen 
sich nur Bruchstücke in den Scholiensammlungen erhalten haben. 
Seine Verdienste um die Textkritik des Homer erhellen nament- 


lich aus den Homerischen Scholien und dem Commentar des 
Eustathios.] 
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| 5 Vierter Abschnitt. 


220 bis 146 v. Chr. 


Die Griechen werden in den Kampf zwischen Rom und Makedonien gezogen und fallen, sich auf der 
einen oder der andern Seite an dem Kriege betheiligend, endlich der Herrschaft Roms anheim. 


een Ber. vor Politische Geschichte, 
CXL, 1. 220. Philipp V. König von Macedonien. 28) 


CXL, 1—4. | 220—217. 
verbündeten Achäern, 


Eleern. ?7) 


durch ein besonderes Bündniss festgestellt, s. ebend. Ueber die 
völlige Abhängigkeit des achäischen Bundes von Makedonien 
s. Plut. Arat. 45: ’Eymploavyro Ò lm uù yodıpeıv Baoıhei 
unde moeoßeusıv moOs dAhov Üxovros Avrıyovov, P TE 
xu mogoðorsiv Ùvoyzátovro tovs Maæxeðóvas. [Dass die 
Schlácht bei Sellasia im J. 221, nicht wie häufig angenommen 
wird, im J. 222 stattfand, geht daraus hervor, dass Antigonos 
nach derselben und nachdem er die Angelegenheiten in Sparta 
nach seinem Sinn geordnet, den nemeischen Spielen beiwohnte, 
s. Pol. II, 70, ad wie besonders deutlich aus Pol. V, 101 
hervorgeht, im Sommer immer zu Anfang des 3. Olympiaden- 
jahrs, also diesmal nicht 222, sondern 221 gefeiert wurden. 
Steht dies fest, so folgt, dass Antigonos im Sommer 223 nach 
Griechenland kam, da Polyb, Il, 54 die zweimaligen Winterquar- 
tiere desselben im Peloponnes ausdrücklich erwähnt, womit auch 
übereinstimmt, dass die Eroberung von Argos durch Kleomenes 
bei Gelegenheit der nemeischen Spiele geschah, s. Anm. 91, 
welche im Winter immer im ersten Olympiadenjahre, also in 
diesem Falle 224/3 gefeiert wurden. Die übrigen Vorgänge des 
Kriegs bestimmen sich durch die Strategen, unter denen sie vor- 
fielen; diese sind nach einander Aristomachos (im Jahr 227), s. 
Plut. Arat. 35. Cleom. 4, Aratos (im J. 226), Plut. Arat. a. a. 0., 
Hyperbatas. (im J. 225), Plut. Cleom. 14, Timoxenos (im J. 224), 
Plut. Arat. 38. vgl. Cleom. 15; eine weitere Bestätigung erhält 
aber die angenommene Chronologie noch dadurch, dass die Ein- 
nahme von Mantineia durch Aratos (s. Anm. 87) nach Pol. Il, 57 
im vierten Jahre vor der Ankunft des Antigonos stattfand. Frei- 
lich bleiben dabei immer noch einige dunkle Punkte übrig; so 
ist es hiernach wenigstens nicht genau, wenn von Polybios im 
J. 219 zur Zeit des Strategenwechsels von der Flucht des Kleo- 
menes nach der Schlacht hei Sellasia 3 Jahre gerechnet werden, 


Bundesgenossenkrieg zwischen den mit 
Böotiern, Phokiern , 
Akarnaniern, Messeniern und den Aetoliern, Spartanern, 


Kunst und Literatur. 


Philipp 
Epeiroten, 


+ 


s. IV, 35. 37; es ist ferner damit, dass Aratos nach Pol. Il, 43 
im J. 243 zum 2. Male Strateg war, s. Anm. 78, und dass er 
die Strategie ein Jahr ums andere führte, nicht vereinbar, dass 
seine Strategie im J. 226 die zwölfte gewesen sein soll, s, Plut. 
Arat. 38; endlich bleibt es auch eine schwer zu lösende Schwie- 
rigkeit, dass Timoxenos, welcher im J, 224 Strateg war, es auch 
223 wieder gewesen sein soll, s. Pol. II, 53, womit jedoch das. 
52. Plut. Arat. 41 zu vergleichen ist. Indess reichen diese Be- 
denken doch nicht aus, um die oben angegebenen, auf sichere 
Beweise gegründeten Annahmen umzustossen.] 


96) Ueber die Zeit seines Regierungsantritts s. Anm, 83. 
Er war jetzt 17 Jahre alt, s. Pol. IV, 5, und erwarb sich in der 
ersten Zeit seiner Regierung durch Gerechtigkeit und Milde, wie 
durch Tapferkeit und militärische Tüchtigkeit allgemeine Aner- 
kennung und Liebe, Pol. IV, 77. VII, 12. (xowös tıs olov ow- 
uevos Eyevero av ‘EAlmvwav did To rùs wio£oewg EÜEHYErLKOV), 
antola sanen nachher aus, s. Pol. VII, 12. 13. X, 26. Plut. 

rat. 51. 


97) Der Krieg (ó ovuuayızòs nókeuos, Pol. IV, 13) wurde 
durch einen plündernden Zug der Aetolier durch Achaja nach 
Messenien veranlasst, Pol. IV, 1— 13. Ueber die Zeit des An- 
fangs. s. das. 14. 26. Auf der einen Seite stehen dieselben, welche 
nach dem Kleomenischen Kriege mit Makedonien in Bündniss 
getreten waren, s. Anm. 95, nur mit dem Unterschiede, dass die 
Spartaner auf die Seite der Aetolier übertraten, s. Pol. IV, 16, 
35, und dafür die Messenier sich an Philipp und den achäischen 
Bund anschlossen, das. 9, 15. 25; mit den Aetoliern hielten es 
ausser den neu gewonnenen Spartanern noch ihre alten Bundes- 
genossen, die Eleer, das. 36. Ueber den «ganzen Krieg, wel- 
cher von ‘beiden Seiten lediglich durch plündernde Einfälle in 
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ba ii Ay Politische Geschichte. 
CXLI, 2. 215. Krieg zwischen Rom und Makedonien. 98) 
CXLI, 4. 213. Aratos durch Philipp vergiftet. 99) 
. CXLII, 2. 211. Die Aetolier schliessen ein Bündniss mit den Rö- 
mern und werden hierdurch in den Kampf zwischen 
Rom und Makedonien gezogen, 
Aetolier folgen die Spartaner, Eleer und Messenier, 
während. sich die Achäer, Böotier, Phokier, Epeiroten, 
Akarnanier, Euböer, Lokrer und Thessalier auf Seiten 
Makedoniens an dem Kriege betheiligen. +°) 
CXLI, 4) 205. Friede zwischen Rom und Philipp und den beider- 
seitigen Bundesgenossen. 19+) 
CXLV, 1. 200. Zweiter makedonischer Krieg. 1%) 
CXLV, 3. 198. Die Achäer treten auf die Seite Roms über. '%) 
CXLV, 4. 197. Niederlage Philipps bei Kynoskephalä. 10%) 
CXLVI, 1. 196. Friede zwischen Rom und Makedonien ; 15) 
Griechenland für frei erklärt. +°) 
CXLVI, 2. 195. Krieg der Römer und Achäer gegen den Tyrannen 
Nabis non Sparta; Nabis unterwirft sich und wird auf den 
Besitz der Stadt Sparta beschränkt. !07) 


das feindliche Gebiet ohne entscheidende Erfolge geführt wird, 
s.. Pol. IV, 1— 37. 57 bis V; 30. 91— 105. vgl, Plut. Arat. 47 — 
48; zuletzt ist jedoch Philipp mit seinen Bundesgenossen in Vor- 
theil; er schliesst indess Frieden, als er die Nachricht von dem 
Siege Hannibals am trasimenischen See erhält, um freie Hand zu 
gewinnen und sich mit Hannibal gegen Rom verbünden zu kön- 
nen, s. Pol. V, 101— 105. vgl. Röm. Zeitt. (neue Aufl.) S. 56. 
Anm. 18, und zwar unter der Bedingung, osre &yeır &uporé- 
govs, È vv &yovoı, Plut, a, a. 0. 103. — Pol. V, 105: Tès 
utv oliv "Eilimvıras zur tàs” Irahizàs, čre DÈ Tas Außuxas moders 
ovros 6 201005 xat toüto tò dıaßovlıov ovverkeie moðtov* où 
yüg Er bilumnos oùð oi row ‘Fhkývov moosotöres doyovres 
008 TuS zer thv ‘Ellúðu moaseıs morolusvor tàs Evapopas 
ovre robs moléuovs otre Tas diehbocıs Emoiivro mgòs Qhi- 
hous, all MIN mévres nos toùçs èv Iraki oxomoùs ane- 
Blenov. 


98) S. Röm. Zeitt. S. 56. Anm. 18. 21. Philipp hatte sich 
sogleich nach Beendigung des Bundesgenossenkriegs gegen Illy- 
rien gewendet, welches er zu eroberu suchte, um von da dem 
Hannibal die Hand reichen zu können, 5. Pol. V, 108 — 110. VII, 
15. Illyrien war daher auch zunächst der Hauptschauplatz des 
Kriegs zwischen Philipp und den Römern, 


99) Pol. VIII, 14. Plut, Ar. 52—54. Paus. II, 9, 4. Nach 
seinem Tode trat immer mehr Philopömen als Leiter der Ange- 


dem Vorgange der 


legenheiten des Bundes hervor, „der letzte der Hellenen,“ Plut. 
Philop. 1. Ueber ihn s. Plut. Philop. Paus. VIII, 49—52. Pol. 
eo TA di: Lo e r 


100) S. Röm. Zeitt. S. 58. Anm. 31. Vgl. Pol. XI, 5. Die 
Messenier, welche bisher auf Philipps Seite gestanden hatten, 
waren in Folge von Misshandlungen und Ungerechtigkeiten, die 
sie von Philipp erlitten, auf die andere Seite übergetreten, Pol. 
VII, 10. 14. Plut. Arat. 49—51. 


101) S. Röm. Zeitt. S. 60. Anm. 45. 
102) S. Röm. Zeitt. S. 61 u. 62. Anm. 1—5. 


103) S. Röm. Zeitt. S. 62. Anm. 5.. Ueber die schwankende 
und zweideutige Haltung des Tyrannen Nabis von "Sparta, s. 
Anm. 107. 


104) S. Röm. Zeitt, S. 62. Anm, 7. 
105) S. Röm, Zeitt. S. 62. Anm. 8. 
106) S. Röm. Zeitt. 8. 62. Anm. 9. 


107) In Sparta waren nach dem Tode des Kleomenes Agesi- 
polis IH. und Lykurgos (Letzterer ein Nicht- Heraklide) zu Kö- 
nigen gewählt worden, Pol. IV, 35; Agesipolis wurde indess von 
Lykurgos vertrieben, Liv, XXXIV, 26; Lykurgos herrschte nun 
allein. als Tyrann, nach ihm Machanidas, und nachdem dieser von 
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| Ti Politische Geschichte. 

CXLVIL 1. 192. Ermordung des Nabis und Vereinigung Spartas mit 
dem achäischen Bunde. !08) 

Anfang des syrischen Krieges zwischen Rom und dem König 
Antiochos von Syrien. 109) 
Die Aetolier Bundesgenossen des Antiochos. +°) 

CXLVI, 4. 189. Ende dey syrischen Kriegs. 111) 

Die Macht der Aetolier durch den ihnen von den 
Römern dictierten Frieden gebrochen, !"?) 

CXLVIII, 1. 188. Philopömen zwingt die Spartaner, die letzten Reste 
der Lykurgischen Verfassung abzuschaffen; ''°) darauf 
fortwährende, von den Römern genährte Streitigkeiten 
zwischen Sparta und dem achäischen Bunde. !'*) 


Philopömen erschlagen, s. Pol. XI, 11 —18. Plut. Phil. 10, Nabis. 
Gegen Nabis wurde der Krieg unternommen , theils weil er nach 
dem Anschluss der Achäer an die Römer (Anm. 103) sich mit 
Philipp in Verbindung eingelassen und sich der Stadt Argos be- 
mächtigt hatte, Liv. XXXII, 38—40, theils um seine Vereinigung 
mit Antiochos, mit welchem der Krieg nalıe bevorstand, zu ver- 
hindern, s. Liv. XXXII, 44. Ueber den Krieg mit Nabis, s. 
Liv. XXXIV, 22—41. Plut. Flam, 13. Der Ausgang war, dass 
der Tyrann auf Sparta und dessen unmittelbares Gebiet beschränkt, 
von allem Verkehr zur See abgeschnitten und zu einer bedeu- 
tenden Geldstrafe verurtheilt wurde, Liv. XXXIV, 35. 40. vgl. 
XXXV, 12. Die Achäer waren aber hiermit nicht zufrieden, weil 
nach ihrer Meinung der Krieg nur mit dem Sturze des Nabis 
beendigt werden sollte, s. Plut. a. a. 0.: ceeypevouro ts tùs El- 
Aados &iridas, Liv, XXXIV, 41: serva Lacedaemon relicta et 
lateri adhaerens tyrannus non sincerum gaudium praebebant, vgl. 
ebend. 48. 49. XXXV, 31. 

108) Zwischen Nabis tud den Achäern war wieder Krieg 
ausgebrochen, weil jener, von den Aectoliern verlockt, einen 
Versuch, sich die Küste von Lakonika wieder zu unterwerfen, 
gemacht hatte. Nabis wird von den Achäern unter Philopömen 
vollständig geschlagen und genöthigt, sich in die Mauera von 
Sparta einzuschliessen, Liv. XXXV, 12— 13. 25—30. Hierauf 
schicken die Aetolier eine Truppenabtheilung nach Sparta, an- 
geblich um ihm beizustehen, in Wahrheit aber um ihn zu besei- 
tigen und sich der Stadt zu bemächtigen ; Nabis wird auch wirk- 
lich getödtet, die Aetolier versäumen aber sich der Stadt zu ver- 
sichern, und nun eilt Philopömen herbei und zwingt die Sparta- 
ner, dem Bund, jedoch unter Belassung der Lykurgischen Ver- 
fassung, beizutreten, ebend. 35 —37. Plut. Phil. 15. Paus. VIII, 50. 

109) S. Röm. Zeittaf. S. 62. Anm. 10 u. 8.63: Anm. 11—18. 

110) Die Aetolier waren mit den Römern wegen des Frie- 
dens mit Philipp unzufrieden, weil sie nach ihrer Meinung dabei 
ihre Verdienste nicht genng belohnt hatten, Liv. XXXII, 11. 12. 
13. 31. 35. 49. XXXIV, 22. 23. Pol. XVII, 17. 21. 22. 28. 31. 
Plut. Flam. 9, ebenso waren sie es sowohl wegen des Kriegs 
als wegen des Friedens mit Nabis, Liv. XXXIV, 23. 41. Daher 
ihre Verhandlungen und ihr Bündniss mit Antiochos, Liv. XXXII, 
43. 4. XXXV, 12. 32—33. 34. 43—45. Pol. XX, 1. App. 
Syr. 12. 

111) S. Röm. Zeitt. S. 63. Anm. 15. 3 

112) Nach verschiedenen vergeblichen Friedensverhandlungen, 
über welche s. Liv. XXXVI, 22. 27—29. 34—35. XXXVI, 1. 
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Pol. XX, 9—11, nachdem ferner die beiden Scipionen im J. 190, 
um für den Feldzug nach Asien gegen Antiochos freie Hand zu 
gewinnen, ihnen einen halbjährigen Waffenstillstand gewährt, s. 
Liv. XXXVII, 4—7. Pol. XXI, 1—3, begann der Gonsul des 
J, 189, M. Fulvius. den Krieg von Neuem, nahm Amprakia und 
drohte in Aetolien* einzufallen; da kam endlich der Friede zu 
Stande, wonach die Aetolier 500 Talente bezahlen, alle Städte, 
welche ihnen die Römer seit Flamininus abgenommen, aufgeben, 
Geisseln stellen , nur mit Bewilligung der Römer Krieg zu führen 
sich verpflichten mussten u, s. w., s. Liv. XXXVII, 49. XXXVII, 
1—15. Pol. XXII, 8—15. Sie richteten sich seitdem durch Fa- 
pait vollends zu Grunde, Pol. XXX, 14. Liv. XLI, 25. 

‚2. 

113) Liv. XXXVIII, 30—34. Paus. VII, 8, 4. VII, 51,1. 
Plut. Phil. 16. Die Veranlassung gab ein Versuch der Spartaner, 
sich einer der Küstenstädte zu bemächtigen; Philopömen (,auctor 
semper Achaeis minuendi opes et auctoritatem Lacedaemoniorum,“ 
Liv. d. a. 0. 31) verlangte die Auslieferung der Urheber dieses 
Versuchs, und als die Spartaner sich nicht nur dessen weigerten, 
sondern auch den Beschluss fassten, sich vom achäischen Bunde 
zu trennen, so rückte er in Lakonika ein, forderte nunmehr die 
Auslieferung derer, welche zu jenem Beschlusse gerathen hatten, 
und liess diese, als die Auslieferung erfolgte, 80 an der Zahl, 
soweit sie nicht sogleich bei ihrer Ankunft im Lager erschlagen 
worden waren, hinrichten (Frevel von Kompasion, Pol. XXI, 1. 
7). Die Spartaner selbst mussten nun die von Nabis verbannten 
Bürger zurückrufen (vgl. Liv. XXXIV, 35. Pol. XX, 12), da- 
gegen die von ihm aufgenommenen Bürger verbannen, ihre 
Mauern niederreissen, die Eykurgische Verfassung aufheben u. s. w. 
— Per hacc enervata civitas Lacedaemoniorum Achaeis diu ob- 
noxia fuit, Liv. XXXVII, 34. Die vollständige Aufnahme der 
Spartaner in den achäischen Bund geschah erst nachher im J. 181, 
s. Pol. XXV, 1—2. 

114) In Folge der. häufigen Umwälzungen in Sparta gab es 
eine Menge verbannter Spartaner, die in Sparta selbst ihren An- 
hang hatten (nach Pol. XXIV, 4 war Sparta in 4 verschiedene 
Parteien gespalten) und fortwährend in Rom durch Gesandt- 
schaften Hülfe suchten; dergleichen Gesandtschaften werden er- 
wähnt im J. 187, s. Pol. XXIII, 1, im J. 185, s. ebend, 4, 5. 7. 
Liv. XXXIX, 33--35—37, im J. 182, Pol. XXIV, 10. Liv, 
XXXIX, 48, im J. 181, Pol. XXV, 2. 3. Liv. XL, 20, im J. 
179, Pol. XXVI, 3. Die Römer geben erst zweideutige und 
ausweichende Antworten » bis sie es an der Zeit halten, thätig 
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Von 336 — 146 v. Chr. 


Olympiaden- - Jahr vor 


jahr. Chr. Politische Geschichte. Kunst und Literatur. 
CXLIX, 2. 183. Krieg des achäischen Bundes mit Messenien und 
Tod des Philopömen. ++5) 
CLZ, 179. Philipp von Makedonien stirbt; Perseus sein Nachfolger. 116) 
CLIL 2. 171. Dritter makedonischer Krieg. 117) N 
CLIII, 1. 168. Perseus bei Pydna geschlagen und gefangen genommen. 18) 
CLIII, 2. 167. Gewaltsamere Maassregeln der Römer gegen den 
achäischen Bund; Tausend der edelsten Achäer werden 
nach Rom gefordert und als Gefangene in Italien zurück- 
gehalten. !'°) 
GLVII, 2. 151. Entlassung der gefangenen Achäer. '?0) 


einzugreifen. Schon während des Krieges und bevor Philopömen 
in Lakonika einfiel, „senatus responsum ita perplexum fuit, ut 
et Achaei sibi de Lacedaemone permissum acciperent et Lace- 
daemonii non omnia concessa iis interpretarentur,“ Liv. XXXVIII, 
32, bei den folgenden Gesandtschaften erklären sie zuerst im 
J. 187 und 185, dass das Verfahren des Philopömen ihnen zwar 
nicht gefalle, dass sie es aber dabei bewenden lassen wollten, 
Pol. XXIII, 1. 7. 10, im J. 182 wiederholen sie zwar diese Er- 
klärung, fügen aber eine leise Drohung hinzu, s. Pol. XXIV, 10: 
dio tois uèv èz Tis Auzedaluovos drrexolINoeVv, Tois megt 
Zreınnov, Bovköuevor wer£ewoov Laocaı TÙV nökıy, 
diote TaVTa menomxuow Wvrois Ta dvvard, zart È TÒ 
magòv où voulovow eivaı Toro TÒ moäyuau rıgös aurois" 
zo è Ayaıav. nepaxehoüyrwy, — Tovrwv uèv ovdenı gos- 
giyov, &mezolðņouv dè dıörı old čv ó Aaxeduuuorlov Ñ Ko- 
ewslov Ñ Aoyelov čpiornrær ÖNuos, où dekos toùs Ayaroùs 
Yavualeıv čv uù moös abroüs jyovraı‘ Taurmv ÖL tùv ano- 
xov Lx3Eusvor, xmolyuaros Exovoav dıayeoıv Tois Bovkoue- 
vors Evexev Poualov aploraosaı ts av Ayaıov molurelas —, 
im J. 181 und 179 verlangen sie sodann geradezu die Zurückbe- 
rufung der verbannten Spartaner, s. Pol. XXV, 2. XXVI, 3. Liv. 
XL, 20. Ueber den weiteren Verlauf des Verhältnisses zwischen 
Sparta und dem achäischen Bunde s. Anm. 121. 


115) Messenien war im J. 191 genöthigt worden, dem Bunde 
beizutreten, Liv. XXXVI, 31. “ Pol. xx, 10. Es fällt jetzt 
ab, wie es scheint, nicht ohne Mitwissen des Flamininus, s. Plut. 
Flam. 17. Pol. XXIV, 5, daher der Krieg mit dem Bunde, in 
welchem Philopömen seinen Tod findet, s. Plut. Philop. 18—21. 


cc) Nikandros aus Kolophon, Vit. «, Westerm, vitt. min. 

3 61. Suid. s. v. Cic. d. orat. I, 16, lebte um 160— 140, war 
riester des klarischen Apollon und zugleich Grammatiker, Arzt 
und Dichter, Vit. «œ. 


Suid. s. v. Von seinen Gedichten sind nur 


Der Dichter Nikandros.“) 


Pol. XIV, 8°. 9. 12, „reooegezovre Em ouveyüs moleunans,“ 
Pol. a. a. 0. 12. Er wird im folgenden Jahre durch die Wieder- 
unterwerfung der Messenier beendigt, s. ebend, 


116) Röm. Zeitt. S. 64. Anm. 2. 
117) S. ebend, Anm. 3. S. 65. Anm. 4—6. 
118) S. ebend. Anm. 7 u. 8. 


119) Die Achäer hatten, ungeachtet mancher Versuche, sich 
nicht zu einem Bündniss mit Perseus verleiten lassen, s. Pol. 
XXVII, 3—7. Dessenungeachtet wurden die Patrioten des 
Bundes, an deren Spitze Lykortas, Archon und Polybios standen 
(Pol. XXVIII, 3), von Kallikrates und Andronidas, von denen 
der erstere seine Verleumdungen und Anklagen schon seit 179 
nicht ohne Erfolg begonnen hatte, s. Pol. XXVI, 1—3 (über 
die Schmach und Schande Beider, s. das. XXX, 20), verklagt, 
dass sie im Geheimen den Perseus begünstigt hätten, und als sie 
diese Beschuldigung zurückwiesen und sich bereit erklärten, sich 
auf jede Art zu rechtfertigen, so wurden sie nach Rom geladen, 
wo man sie festhielt, s. Pol. XXX, 10. Liv. XLV, 31. Paus. 


VIE 10, 2. 


120) Nachdem die Achäer wiederholt durch Gesandtschaften 
vergeblich um ihre Freilassung gebeten, s. Pol. XXXI, 8. XXXII, 
7. XXXIII, 1. 2. 13, wurden sie endlich auf die Vorstellung 
Càtos, dass es nicht darauf ankomme „meg} yegovriov Toaizõv, 
nöregov nò tæv nag huv Ñ tõv èv Ayalg vExgOpógwv 
dxxonı09001,“ s. Plut. Cat, Maj. 9, im 17. Jahre, jetzt kaum 
noch 300 an der Zahl, entlassen, Paus. VII, 10, 2. 


zwei auf uns gekommen: @ngsax«, von den giftigen Thieren 
und den Heilmitteln gegen den Biss derselben, und #e&ıupeo- 
uex«, über die Heilmittel wider den Genuss vergifteter Speisen 
und Getränke. 
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jahr. 
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cıvu.3.| 146. 


121) Die Hauptstellen über die letzte Katastrophe von Griechen- 
land sind Paus. VII, 11—16 und die Fragmente Pol. XXXVII, 
1—5. XL, 1—5. 7—11. Zu den Gegenständen des Streits 
zwischen Sparta und dem achäischen Bunde war noch eine Grenz- 
streitigkeit zwischen Sparta and dem zu dem Bunde gehörigen Me- 
galopolis hinzugekommen; der römische Senat gab dem C., Sulpi- 
cius Gallus im J. 164 Auftrag, hierüber Entscheidung zu treffen, 
welcher diese Angelegenheit dem Kallikrates (s. Anm. 119) über- 
liess, die Gelegenheit aber zugleich benutzte, um die zum Bunde 
gehörigen Städte zum Abfall zu reizen, s. Pol. XXXI. 9. Paus. 
VII, 11, 1. So wurde einerseits die Feindseligkeit zwischen dem 
Bunde und Sparta unterhalten, andererseits aber die feindselige 
Stimmung der Achäer gegen Rom immer mehr genährt; eine 
weitere nr erhielt letztere dann noch durch die aus Rom 
zurückkehrenden Gefangenen (s. vor. Anm.), welche durch die 
an ihnen verübte Ungerechtigkeit aufs Aeusserste gereizt waren, 
s. Zonar. Ann. IX, 31. Die Veranlassung zum Krieg ging indess 
von einer Zwistigkeit zwischen Athen und Oropos aus. Letzteres 
war, obgleich unter Athens Herrschaft stehend, ungerechter Weise 
von den Athenern geplündert, und nach mancherlei vergeblichen 
Verhandlungen (welche auch die Veranlassung zu der Gesandt- 
schaft der drei berühmten athenischen ‘Philosophen Karneades, 
Diogenes und Kritolaos nach Rom gaben, s. Röm. Zeitt. S. 65. 
Anm, h) hatten die Oropier den Menalkidas, einen Spartaner, der 
aber jetzt (im J. 150) Strateg des Bundes war, mit 10 Talenten 
bestochen, damit der Bund ihnen Recht gegen Athen verschaffen 
möchte, Paus. VII, 11, 2—3. Menalkidas, von Kallikrates an- 


dd) Polybios aus Megalopolis, Sohn des achäischen Feld- 
herrn Lykortas, Suid. s, v. Paus. VIII, 30, 4, geboren um 204, 
Verehrer des Philopömen, Plut. an sen, resp. ger. p. 790. f, 
dessen Aschenkrug er aus Messenien heimbrachte, Plut. Philop. 
20. Im Kriege zwischen den Römern und Perseus rieth er zur 
Neutralität, Pol. XXVII, 3. 6, wirkte dann als Befehlshaber der 
Reiterei, a. a. 0.XXVII, 7, wie auch vielfach als Gesandter und 
Diplomat, a. a, 0. XXV, 7. XXVII, 10 f. XXIX, 8, wurde aber 
mit anderen Häuptern der patriotischen Partei nach Rom ge- 
schleppt, vgl. Anm. 119. 120. Dort fand er im Hause des Aemi- 
lius eher Aufnahme, unterrichtete dessen Söhne, App. Pun. 
132, und wurde der Vertraute des Scipio Aemilianus, Pol, XXXI, 
9. 10. Plut. Symp. IV, 1. Vell. Pat. I, 13, und kehrte erst im 
J. 150 nach Griechenland zurück. Er wirkte von nun an mehr- 
fach zu Gunsten seiner Landsleute bei den Römern, Pol. XXXII, 
7. XII, 5. XXXV, 6. Plut. Cat. maj. 9, folgte dann dem Seipio 
nach Afrika zur Belagerung Karthagos, App. Pun. 132. Paus. 
VII, 30, 4, und untersuchte mit einer Flotte die Nord- und West- 
küste von Afrika, Plin. H. N. V, 9. 26. VI, 199. S. 
der Zerstörung von Korinth nach Griechenland zurückgekehrt, war 
er unausgesetzt thätig, das Schicksal seines Vaterlandes zu mil- 


Peter, griech. Zeittafeln. 3, Aufl. 


Die Achäer erklären den Spariauiern und damit zu- 
gleich den Römern den Krieg.'? 
Skarphea und bei Leukopetra; Zerstörung von Korinth, 


Kurz nàch. 


) Ihre Niederlagen bei|| ` lybios. “'), 


geklagt, weil er demselben den ihm versprochenen Antheil von 
den empfangenen 10 Talenten vorenthalten, bestach hierauf den 
Strategen des J. 149, Diäos, um sich vor der Verurtheilung zu 
sichern, Diäos aber, um die Aufmerksamkeit der Achäer von 
sich und dieser schimpflichen Sache abzulenkeu, brachte den 
Krieg zwischen dem Bunde und Sparta zum Ausbruch, s. Paus, 
VII, 12, 13. Hierauf im J. 147 zuerst die Gesandtschaft des 
L: Aurelius Orestes, welcher den Achäern ankündigte, dass 
Sparta, Korinth, Argos, Orchomenos und Herakleia am Oeta 
von dem Bunde losgetrennt werden sollten, hierdurch aber in 
der Versammlung der Achäer eine solche Wuth erregte, dass er 
selbst kaum der Misshandlung entging, Paus. a. a. O. 14, 1—2, 
alsdann die Gesandtschaft des L. Julius mit milderen Anerbie- 
tungen, aber mit nicht besserem Erfolg, Paus. ebend. §. 3— 4. 
Pol. XXXVIII, 1—3. Ebenso vergeblich war eine weitere Ge- 
sandtschaft, die Q. Caecilius Metellus aus Makedonien im Früh- 
jahr 146 an den Bnnd schickte, Pol. ebend. 4. Kritolaos, der 
für 146 zum Strategen ernannt war (die Wahl geschah in dieser 
Zeit abweichend von der früheren Sitte gegen Ende des Jah- 
res), hatte den Winter 147/6 benutzt, um die Achäer durch. 
fanatische Reden und revolutionäre Maassregeln aufzureizen, 
Pol. das. 3, und bewirkte nun, dass auf der Versammlung in Ko- 
rinth, derselben, in welcher die letzte römische Gesandtschaft 
aufgetreten war, der Krieg erklärt wurte, „dens Worten nach 
genen die Spartaner, der Sache nach aber gegen die Römer,“ 
ol. das. 5. 


dern und die Zustände desselben zu ordnen, Plut. Philop. 20. 
Pol. XL, 7. 8. 9., woher er von Griechen und Römern mit 
Ehrenbezeugungen überhänft wurde, a. a. O. 10, Paus. VII, 9, 30. 
44,5. 48, 6. Zur Ausarbeitung seines Geschichtswerkes unter- 
nahm er Reisen nach Rhodos, Pol. XVI, 15, Kleinasien, a. a. O. 
XXII, 21, Aegypten, a. a. O. XXXIV, 14, Oberitalien, a. a. O. H, 
14— 17, Gallien, a, a. O. Ill, 47, und Spanien, «a. a. 0, Il, 59. X, 
10, und kehrte nach Vollendung desselben nach Griechenland 
zurück, Ewe. Katic. p. 460, wo er 82 Jahre alt an den Folgen 
eines Sturzes vom Pferde starb, Lucian. Macrob. 22 f. Von dem 
Geschichtswerk des Polybios (iorogf« xzałolexý) in 40 Büchern 
sind die 5 ersten vollständig, die übrigen in Bruchstücken und 
Auszügen vorhanden; sein Hauptzweck war, die Unterwerfung der 
Länder des Mittelmeeres unter die römische Herrschaft vom zwei- 
ten-punischen Kriege bis zur Eroberung Makedoniens darzustel- 
len. Er ist der Gründer der pragmatischen Geschichtschreibung 

"2:6 rig noayuerwwis korooles roömos, MI, 37: tàs dmo- 


deiros ioroolas čoyøóue9«), welche die geschichtlichen That- 


sachen ‘durch Darlegung von Ursachen und Folgen verbindet, 
vgl Cic. de orat. II, 15. 


# 
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EeLVIN,3.| 16. 


PER. 


Herrschaft. 122) > 


» 


122) Paus. VH, 15—16. Pol. XL, 1—5. Mit den Achäern 
wA Theben und Chalkis verbündet, Paus. VIL, 14, 4. Ziv. LIL 
etellus wünschte” nach Beendigung des makedonischen Krieges 
auch den er a zu beendigen, und zog daher nach Griechen- 
land hinab, wo er den Kritolaos bei Skarphea (in Lokris) schlug; da 
Kritolaos selbst in dieser Schlacht fiel, so trat Diäos an seine 
Stelle, der durch die Aufbietung.der änssersten Maassregeln und 
durch Anwerbung von Sklaven ein Heer von 14,000 M. z. F, und 
600 Reitern zusammenbrachte, Paus. a. a. 0. 15, 4. Metellus 
musste jetzt dem @onsul L. Mummius weichen, der sich mit einem 
Heere von 23,000 M, z. F. und 3500 Reitern auf dem Isthmos 


und Unterwerfung. von Griechenland unter die römische 


den Achäern gegenüber aufstellte, das. 16, 1. Hier kam es zu 
der ‘Schlacht, welche das Schicksal Griechenlands entschied, s. 
ebend. $. 6: dnuoxgarias uèv Emuve, xuhlorero dè and Tiun- 
uaron TĂS doyas, zul (pogos TE réyon tů Elkadı, zæ of tà 
xonuare čyovres èzwhlúovro èv ti únegogi xtčöðar, Gvvedgıd 
TE xark čIvoçş Exaorov, tò Ayuarðv xar tò èy Pwxsðow Ù 
Bowrois Ñ éréooti mov täs Ehllaðoşs, xaærahékutro óuolws 
núvt& — $. 7: fyeuov Sè čre zul 8 Lu àmeoréhhero, zuloton, 
vgl. Pol, 


dè oùy Ellados, QAX Ayaias ysuóva ot ‘Pwuučot, 
XL, 7—11. 
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Lambert, Dr. E. M. (Coll. a. Kgl. Pädag. z. Halle), Die Entwicklung der deutschen Städte- 
verfassungen im Mittelalter. Aus den Quellen dargelegt. 1865. 2 Bde. 38 Bog. gr. 8. 
geh. 2 Thlr. 15 Sgr. 


Opel, J. 0., und Dr. A. Cohn, Der dreissigjährige Krieg. Eine Sammlung von historischen 
Gedichten und Prosadarstellungen. 1862. gr. 8. geh. 2 Thlr. 


Opel, J. ©., Wallenstein im Stift Halberstadt. 1866. 7 Bog. gr. 8. geh. 15 Sgr. 


f > 
Osterwald’s, K. W., Erzählungen aus der alten deutschen Welt. 7 Bände” 1858—1865. 
cart. 5 Thlr. 20 Sgr., geb. 7 Thlr. 12% Sgr. 
Dieselben einzeln: 
Theil L Gudrun. 3. Aufl. cärt. 20 Sgr., geb. 274), Sgr. 
- I. Siegfried und Kriemhilde. 3. Aufl. cart. 25 Sgr., geb. 1 Thlr. 21 Sgr. 
- II. Walter von Aquitanien. Dietrich und Ecke. 2. Aufl. cart. 20 Sgr., geb. 27'/5 Sgr. 
- IV. König Rother. Engelhard. 2. Aufl. cart. 25 Sgr., geb. 1 Thlr. 2'/, Sgr. 
- v.VI Parzival. 2 Bde. cart. 2 Thir., geb. 2 Thlr. 15 Sgr. 
- VIL Erzählungen aus dem Kreise der langobardischen und der Dietrichs-Sage: König Ortnit. 
Dietrich und seine Gesellen. Alpharts Tod. Die Ravennaschlacht. cart. 20 Sgr., geb. 27'/ Sgr. 


San Marte (Dr. A. Schulz), Parzival-Studien. 

1. Heft. Des Guiot von Provins bis jetzt bekannte Diehtungen, altfranzösisch und in deutscher metrischer 
Uebersetzung mit Einleitung, Anmerkungen und vollständigem erklärenden Wörterbuche. 1861. gr. 8. = 
geh. 3 Thlr. 

2. Heft. Ueber das Religiöse in den Werken Wolframs von Eschenbach und die Bedentung des hei- 
ligen Grals in dessen ,‚Pareival‘. 1861. gr. 8. geh. 2 Thlr. 

3. Heft. Die Gegensätze des heiligen Grales und von Ritters Orden. 1862. gr. 8. geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 

Sionsgrüsse. Eine Auswahl altchristlicher Hymnen und Lieder aus dem Lateinischen übersetzt 
von Heinrich Stadelmann. 1864. 5 Bog. 16. cart. 10 Sgr. 

Stephens, Th., Geschichte der wälschen Literatur vom XII. bis zum XIV. Jahrhundert. 
Gekrönte Preisschrift. Aus dem Englischen übersetzt und durch Beigabe altwälscher Dichtungen 
in deutscher Uebersetzung ergänzt herausgegeben von San-Marte (Reg.-Rath Dr. A. Schulz). 
1863. gr. 8. geh. 4 Thlr. 2 


E SER a: ee ES 5 

is zu den Gracchischen Unruhen. 1865. 36 Tion gr. 8 he a Thlr. 1: sn 
E Band, ‘Bis zum ee der Republik. 1866. 34. Bogen. geh. 1 Thir. 15 Ser“ 
gr EE ; (Der dritte Band ist unter der Presse.) ® 

_ — Zeittafeln der Römischen Geschichte zum Handgebrauch Me Grundlage des Vor- 

* trags in höheren. Gymnasialclassen mit, fortlaufenden Belegen und Auszügen aus den Quellen. 
Dritte, für den Gebrauch der Schüler re verbesserte und vermehrte Auflage. 1864. 
gr. 4. geh. 1 Thlr. ha 
— Der Geschichtsunterricht auf Eftninsien. E in methodischer Ver als Beitrag zur 
gestaltung des deutschen Gymnasialwesens. 1849. gr. 8. broch. * 1 Thlr. 7%, Sgr. 
— @esehiechts- Tabellen zum Gebrauch beim Elementar- Unterricht in der Geschichte. 7. Aufl, 
1864. er. 8. geh." 5 Ser, 
Livius und Polybius. Ueber die Quellen des XXI. und ee den LINA 1863. 4. 
20 Sgr: 
-studien zur Römischen Geschichte. Ein Beitrag zur Kritik von Theod. Mommsen’s 
AN en Geschichte. 1. u. 2. Aufl. 71863. ‘gr. 8. geh: 1 Thir. N 


; Göttin, K. W., Geschichte dier römischen Staatsverfassung, von ee der Asa bis" 
= au ‚Cäsars Tod. Mit einer lithographirten Tafel. 1840. gr. 8. '8 Thlr. 15 Ser. 
RE _ @linther, F. J., Die Geschichte der Perserkriege nach Herodot. 3. Aufl. 1861: ed 
= 2,1. T geb. 1 Thik- 75 Sgr. an 
3 Hertzberg, Prof. Dr. Gustav, Geschichte Griechenlands unter der Herrschaft der Römer: Sa 

; Nach den Quellen dargestellt. Erster Theil: Von Flamininus bis a ae Be: e 

gr Bi g 1 Thir. 15 Sgr. o 
; > Sr — Das ‚Leben des Königs Agesilaos 1. von Sparta. Nach den ‚Quellen eekitellt. 
23 1856. gr. 8. geh. 2 Thlr. ® er 
a — Die Geschichte der Mesinike Kriege nach Pausanias. 2. Aufl. 1861. 2 en 
18 Sr, geb. 25 Saw © 3 Ts y 


Re. Wea 


= = = — Der Feldzug der 10000 Griechen a Xenophon’s Alben dargestellt, mit ‘einer Karte 
=. 0 won brot. Kiepert.. 1861. cart. 1 Thir., geb. 1 Thlr. 7%, Sgr. i * 


— na Die asiatischen Feldzüge Alexander’s des Grossen. Nach ‘den Quellen dargestellt. 
2 Theile, mit einer Karte von Prof. Kiepert. 1863. 1864. . cart. 2 Thlr., geb. 2 Thir. 15 Sgr. 


ee Imhoff, A., T. Flavius Domitianus. Ein Beitrag zur Geschichte der römischen Kaiserzeit. š 
pA Nach den Quellen dargestellt. 1857. geh. 22", Sgr. 


is 
a Meieri M. H. Ed., Opuscula academica,” ediderunt Frid. Aug. Eckstein. et Frid. Haase. 

2 Vol. 1860—63." gr. 8. geh. 3 Thlr. T5, Sgr = 
En Peter, Dr. Herm. (Öberl. a. Gymn. z.: Posen), Uebers die Quellen des Plutarch in den Biographien x 
Bet. Römer. - 1865. 12 Bog.: gr. 8. geh. 1 Thir. ; s i 

de Valerii Flac i Setini Balbi en libri octo, ed. Georg Thilo. 1863. geh. 
2 Eir: $ SE, er ia 


Halle, Druck der Waisenhaus-Buchdruckerei. 
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